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Vorwort. 


O ooleich die in dem Vorworte zu dem zweiten 
Theile dieſes Werkes angefuͤhrten Gruͤnde auf den 
gegenwaͤrtigen dritten keine Anwendung leiden, 
bat der Verfaſſer dennoch geglaubt, dem erweiter— 
ten Plane, dem fie zur Entfchuldigung dienen 
follten, auch ferner getreu bleiben zu müffen. So 
wie damals der Mangel eines ausgezeichneten 
Charafters unter den handelnden Perfonen ihn 
nöthigte, eine Reihe von Begebenheiten zu dem 
Gegenftande feiner Darftellung zu machen: fo 
fhien ihm jegt der Reichthum des Stoffes fich 
der Form einer bloßen $ebensbefchreibung zu ver- 
fagen. Zwar begreifen beide Bande nur den Zeit: 
raum Saladins; aber in Gemälden, welche 
dem Kampfe der europäifchen Völker um den De: 
fig des heiligen ‘Bodens gewidmet find, durfte der 
modammedanifche Eroberer den Helden des Kreu: 


VIII 


zes nur gegenuͤber ſtehen, nicht ſie in den Schat— 
ten des Hintergrundes zuruͤck draͤngen. 

Eben ſo wenig konnte, bei der Allgemeinheit 
der gewaltigen Bewegung des Abendlandes und 
dem Drange der ſchnell auf einander folgenden Un— 
ternehmungen, die Menge der gleichzeitigen Bege— 
benheiten dem Lebenslaufe eines Einzelnen unter 
den chriſtlichen Fuͤhrern ſich anſchließen. Unter 
den Haͤuptern der Kreuzfahrer treten Conrad 
von Montferrat, Kaiſer Friedrich J und 
Richard der Loͤwenherzige fo ausgezeichnet hervor, 
daß jeder von ihnen die erfte Stelle in einer be- 
fondern Schilderung einzunehmen fid) eignet, und 
in den fünf thatenreihen jahren, welche auf ben 
Fall der Stadt Gottes folgten, bieten die von 
ſelbſt fich bildenden Abfchnitte, des Kriegs in Pa— 
läftina vor der Ankunft der Föniglichen Pilger, 
des Zuges der Deutfchen und der Abenteuer Ri: 
hards reichen Stoff zu der Ausführung dar. 
Doch nur in diefer befchränften Zeit gehört die 
Ihatigfeie der europäifhen Monarchen der Ge: 
ſchichte des heiligen Landes an und obgleich ſowohl 
fie, als der fühne Befreier von Tyrus faft im» 
mer, jeder für ſich, unabhängig handeln, durch— 
Freuzen doch ihre Wirfungsfreife einander fo haͤu— 
fig, daß die getrennte Darftellung unaufhörlid) 
zwiſchen den Klippen laftiger Wiederholung oder 
des Mangels an Klarheit fih würde bin und her 
treiben muͤſſen. Mur in einem das Ganze umfaf- 
fenden Gemaͤlde ſchienen die vereinzelten Begeben— 
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beiten fih zu einiger Einheit verbinden zu koͤn— 
nen. — 

Ritterthum und Dichtfunft, der romantifche 
Geift der Zeit und die Fortfchritte der Bildung 
ftehen im Mittelalter mit den Kreuzzuͤgen in der 
mannigfachften und vielfeitigften Wechfelmirfung. 
Ein neuer Sporn, der Trieb der Ehre, befeelt 
die regelmäßigen, durch Zucht und Ordnung aus: 
gezeichneten Scharen und die Fürften, weldye an 
ihrer Spige fämpfen, Fönnen nicht, wie ihre Vor: 
gänger, als bloße Pilgerhäupter betrachtet werden. 
Die Beherrſcher mächtiger Staaten verlieren auf 
dem afiatifchen Boden nie die Angelegenheiten der 
Heimath aus dem Gefichte, ihre Schritte werden 
dadurch beftimme und die Unternehmungen im 
Morgenlande hängen fo oft von europaifchen Ver— 
hältniffen ab, daß ein flüchtiger Bli auf diefe, 
wenn gleich entfernten Gegenftände dem Ganzen 
nothwendig vorausgehen mußte. 

Weniger fürchtet der Verfaffer den Vorwurf, 
über die Schickſale der Kreuzfahrer Friedrichs auf 
dem langen Zuge durch die Länder bes byzantini- 
fhen Reiches und des Sultans von Yfonium fich 
zu weitläuftig verbreitet zu haben. Zwar begeg- 
nen wir fpäter nur einer geringen Anzahl diefer 
tapfern Krieger auf dem Boden von Paläftina, 
aber der nie zu erfchütternde Muth, die fandhafte 
Ausdauer und die ftets gleiche, feſte Haltung des 
Kaifers und feines frefflichen Heeres werfen ein 
zu heffes Licht auf den Eriegerifchen Charakter ihres, 
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von vielen ber gleichzeitigen Gefchichtfchreiber mit 
Unrecht überfehenen, Volkes, um nicht in ber 
Druft jedes Deutfchen den lebendigften Antheil zu 
erregen. 

As der Erbe des Ruhms Aller, die vor 
ihm in dem Kampfe gegen den Eroberer von Je— 
rufalem geglänzt hatten, bleibt zuletzt Richard 
allein auf dem Schauplage zurüf und die Nach— 
welt bat an feinen Namen die Gefchichte des gan- 
zen Kreuzzuges geknüpft. Kein, wenn auch an 
ſich felbft wenig bedeutender, Umſtand, der zu 
der Zeichnung eines fo außerordentlihen Charaf- 
ters dienen Fonnte, durfte als gleichgültig über- 
gangen werden, aber obgleich in der ganzen Hand- 
lungsweife des Königs, als Heerführers der Fran- 
fen, feine Eigenthuͤmlichkeit ſich deutlich genug 
ausfpriche, wuͤrde doch die Schilderung derfelben, 
bloß auf fein Wirfen und Streben in Palaftina 
befchränft, oft an das Fabelhafte zu flreifen fchei- 
nen. Mur die Verbindung mit dem Ganzen 
fonnte dem herausgehobnen Bruchſtuͤcke weniger 
Jahre den Stempel der Wahrheit aufdruͤcken und 
um die feltfame Mifhung von Kraft und Schwä- 
de, von Größe und Kleinheit, welche in den 
Aeußerungen eines unbiegfamen und doc) wandel- 
baren Willens den Beobachter eben fo oft abftöße 
als anzieht, zu begreifen, war es nöthig, auf die 
Verhältniffe der Jugend Richards und feiner Er: 
jiehung, fo weit die in diefem Punfte dürftigen 
Nachrichten der alten Schriftfteller reichen, einen 
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Blick zu werfen, ihn, zwar nicht mehr Schritt 
vor Schritt, doch bis an das Ende feiner Lauf: 
bahn zu begleiten. 

Der Verfaffer hoffe fein Verweilen in einem, 
feinem eigentlichen Zwecke fremden Gebiete aus 
diefem Grunde rechtfertigen zu Fünnen, aber er 
gefteht, daß es ihm ſchwer geworden ift, die Vor- 
liebe, welche Sage und Dichtung ihm für den 
gepriefenften Helden der älteren und neueren Ro- 
mantik eingeflöße hatten, der Wahrheit der Ge- 
fhichte zum Opfer zu bringen. Mit Bedauern 
fieht er fich genöthige, auf den Reiz Verzicht zu 
leiften, den das Bild des gefeierten Königs, fo 
wie er in der Meinung lebe, der einfachften Dar- 
ftellung verleihen müßte, und er beforgt, vielleicht 
nicht ohne Grund, daß die Leſer mit demfelben 
unangenehmen Gefühle, welches er bei dem Be- 
fragen der Quellen empfunden bat, von einer 
Schilderung, die den gewohnten VBorftellungen 
von dem lömwenfühnen Streiter nicht immer ent- 
ſpricht, fi abwenden werden. Um fo mehr hat 
er es für feine Pflicht gehalten, durch eine forg- 
fältige Nachweifung der unverwerflichen Zeugniffe 
glaubwürdiger Zeitgenoffen, und unter diefen be» 
fonders der Lobredner Richards, feine Angaben zu 
bewähren. — 

Bei dem Umfange, den das Bud) nad) und 
nach erreiche hat, ſcheint es die DBeifügung einer 
Karte zur Ueberſicht des Schauplages der Bege— 
benheiten zu erfobern, Es find dazu vor einigen 
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Monaten zwei gelungne Zeichnungen beſorgt wor: 
den, aber der Tod des Heren DVerlegers hat den 
Stich derfelben verhindert. Hoffentlih wird es 
jedoch möglich feyn, fie bei der Erfcheinung des in 
der Handfchrift bereits fertig liegenden vierten und 
legten Theils nachzuliefern. — 

Die Wahrheit der einzelnen Züge eines Ge— 
mäldes, welches einen Gegenftand aus der Ge- 
fhichte laͤngſt verfloßner Jahrhunderte ſchildert, 
kann nur durch die Quellen, aus denen fie ge 
fchöpft worden find, nicht durch die Perfönlichkeit 
deſſen, der fie zufammenfegte, verbürget werden. 
Diefem gehört nur die Darftellung, welche der 
öffentlichen Beurtheilung vorliege, Der Verfaſſer 
bat daher bis jegt weder für nöthig gehalten, 
noch vermieden, fich zu feiner Arbeit zu befennen; 
aber er Fonnte dem wiederholten dringenden Ver: 
langen des verftorbenen Herren Verlegers das Ver: 
fprechen, ſich zu nennen, nicht verweigern und 
um e8 zu löfen trägt er Fein Bedenken, feinen 
in der mwiffenfhaftlihen Welt wenig befannten 
Namen diefem Vorworte zu unterzeichnen. 

Im September 1823, 


Karl Wilhelm Ferdinand 
von Fund, 
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Europa nah dem Verlufte von Ierufalem. — Das Kaiferreid). 
— Krantreih und England. — Blüthe des Ritterthums. — 
Jugend Richards des Löwenherzigen. 


Das Königreich Palaftina, von dem Heldenfinn und 
dem Glaubenseifer der Streiter Ehrifti an der Küfte eines 
fernen Welttheils gegründet, war acht und achtzig Jahre 
hindurch das Ziel der Andacht und der Stolz aller abend: 
ländifhen Chriften gewefen. Als ein ihnen von Gott 
wiedergefchenfted, unveräußerlihe8 Eigenthum, als ein 
Gemeingut der gefammten lateinifchyen Kirche, gehörte es 
nicht irgend einer Macht befonders an; jeder Einzelne 
hatte daran Antheil. Die Gewohnheit des langen Be: 
figes konnte den Werth des theuer errungenen Kleinod 
in der frommen Verehrung der Völker nicht herabfegen ; 
aber in der Gewohnheit, e8 in Gefahr zu willen, waren 
fie gleichgültiger gegen den Beruf zu der Vertheidigung 
deffelben geworden. Sie dachten fich nicht die Möglich: 
keit, es verlieren zu fönnen, und glei) einem Donner: 
fchlage bei heiterm Himmel ſchreckte die Nachricht von 
dem Unglüde des Landes der Verheißung fie aus ihrer 
unthätigen Vergeffenheit auf. In allen Gegenden ertönte 
das Mehgefchrei über den traurigen Untergang der Stabt 
Gottes. Mit Furcht und lauten Vorwürfen klagte jeder 
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ſich felbft- und die flrafbare Lauigkeit der mit ihm Leben: 
den an. Den Armen, wie den Reichen, ben Niedern 
wie ben Hohen traf der. fehmähliche Vorwurf, und Alle 
die gleihe Schuld *). _ Ueber Alle war das verdiente 
Strafgeriht ergangen: denn Alle hatten, durch zeitliche 
Bortheile und Abfichten verblendet, ſich an dem Heilig: 
thume verfündigt, dad Grab des Erlöferd eine Beute 
der Ungläubigen werden laffen. Der Glanz der Kirche, 
der Ruhm der gefrönten Häupter, die Ehre des Nitter: 
ftandes hingen an der Erhaltung deffelben, das ewige 
Heil Aller war daran gefnüpft. Traͤume und Gefichte 
verfündeten den Zorn des Allmächtigen, feinen Statthals 
ter auf Erden follte der Gram über die Schmad) des 
entfeglihen Unfalls ins Grab geftredt haben **). Nur 
in dem Blute der Heiden Fonnte die Schande von dem 
hriftlihen Namen abgewafhen, nur durch die fchnelle 
MWiedereroberung des geweihten Erdreichs der Arm des 
Kächerd entwaffnet werden. Der Kreuzzug war in den 
Herzen ber Voͤlker beſchloſſen und die Monarchen ſtellten 
ſich an die Spitze. 


*) Nobiles et ignobiles, dives et pauper — — ceciderat 
enim super omnes timor et indignatio — — unanimes 
ad expeditionem Hierosolymitanam aspirabant. Chron, 
Godefridi monachi, in Freher. script. rer. Germ. T. I. 
p. 348. — Anon, de expeditione Asiatica Frid. I. Imp. 
in Canisii lection. antig. (Antwerp. 1755.) T. III. p. 
502, — Helmoldi chron. Slavor, etc. in Leibnitz script. 
rer. Brunsvic. T. II. cap, 26. 28. p. 675. 676, — Her- 
manni Corneri chron. in Eccard. corp. histor. med. 
aevi, T. U. p. 785. Wilh. Tyr. contin. in Martene 
et Durand veterum script. et monum. collectio, Paris, 
1729. T. V. p. 624. u, a. m, 


*2*) Urban III, er war jebob ſchon tobt, als die Nachricht 
nah Europa kam, Chron. Slav. 1. c. p. 675, — Annal. 
eccles, a. 1187. c. 10, 12. T. V. p. 984, 985. 
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Aber der Welttheil, welcher zum zweiten Male zu 
der Befreiung der Stadt Gottes ſich ruͤſtete, war nicht 
mehr das Europa der erſten Kreuzfahrer; uͤber dem Rit— 
terthume, das jetzt in voller Bluͤthe prangte, wehete 
nicht mehr der Geiſt Gottfrieds und Tancreds, und neue 
Vorſtellungen von Recht, von Freiheit und einer feſten 
Geſtaltung der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe waren zu allen 
Staͤnden hindurchgedrungen. Die Jahrhunderte der 
fraͤnkiſchen Herrſchaft in Aſien umfaſſen zugleich den Zeit: 
raum des heftigſten Kampfes der kaiſerlichen Gewalt ge— 
gen die Macht des roͤmiſchen Biſchofs, der Befreiung der 
niederen Klaſſen der Bevoͤlkerung von dem Drucke des 
Lehnweſens, und der Verfeinerung der Sitten ſo wie der 
Fortſchritte der Aufklaͤrung in den Ländern des Mittel— 
punkts von Europa *). 

So lange die mweltlihe Macht ihre Rechte in der 
geiftlichen gegründet, höchftens in ihr eine Schranke ber 
Willkir gefunden hatte, waren beide Hand in Hand mit 
einander gegangen; aber feindlich mußten fie fich trennen, 
als die Kirche, ihre Anfprüche immer weiter ausdehnend, 
Könige von ihren Thronen zu flürzen unternahm und 
durch die Kraft des Bannftrahls und ber Interdicte die 
Dölter von ihren Regenten loszureißen vermochte **). 
Gregor VII hatte durch die Unabhängigkeit des Prie— 
fierflandes und die Ehelofigkeit der Diener des Altars 
den Grund zu dem ftolzen Gebäude gelegt, welches ber 
dreifachen Krone die Herrfchaft über die chriftliche Welt 
verfichern ſollte. Mit unermübdetem Eifer arbeiteten feine 
Nachfolger es zu vollenden, und die Mannichfaltigkeit der 
Berührungspunfte machten den unmittelbaren Zufammen: 
ſtoß mit den Erben der Reiche Karl des Großen und 


*) Deeren, Entwidlung der Folgen ber Kreuzzüge ꝛc. ©. 9%. 
*0 Heeren, ebend. ©. 85. 86. 
1* 
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der Ottonen unausbleiblih. Große Männer flanden auf 
beiden Seiten an der Spige und mit der höchften Ans 
firengung wurde ber erbitterte Streit geführt; doc er 
diente nur den Sieg der römifchen Gottesherrfchaft zu 
verherrlichen. In der Kraft der Meinung gegründet, 
ftand die Kirche unerfchüttert bei jedem Angriffe äußerer 
Gewalt, aber ed bildete fich eine im Stillen wirkende 
Macht, welche die Grundpfeiler ihres Anfehens ‚zu uns 
tergraben drohete. 

Freunde und Beförderer der Gelehrfamkeit hatten in 
allen Sahrhunderten fi auf den europdifchen Thronen 
ausgezeichnet, und unter den berühmteften Nachfolgern des 
Apoftels erfreueten die Wiffenfchaften nicht felten fich eines 
befondern Schutzes und aufmunternder Unterſtuͤtzung; 
aber nur in den Gebieten des Nuͤtzlichen oder des Schoͤ⸗ 
nen wurde dem Geifte freier Spielraum geftattet, in das 
verfchloffne Reich des Wahren durfte er fich nicht wagen. 
Den Schlüffel zu diefem hatte die Kirche ſich vorbehal: 
ten, und fie bewahrte ihn mit argmöhnifcher Vorficht. 
Jeder Schimmer des Licht, der daraus hervorbrach, 
mußte ſchnell erflidt, den Monarchen als ein drohendes 
Schredbild, gegen das fie ihren Arm nicht raſch genug 
bewaffnen Eönnten, vorgehalten werden. Die Kaifer aus 
dem hohenftaufifhen Haufe waren die erften, welche 
die ihren Vorgängern entgangenen Vortheile zu fehägen 
verftanden. Friedrich 1 *) fheuete die Fortfihritte Der 
Erkenntniß nicht: er rief die Aufklärung gegen die Ans 
maßungen bes heiligen Stuhls zu Hülfe und nur, wo 
diefer über eingebildete oder wirkliche Angriffe auf bie 
chriftliche Lehre feine Klage erhob, zeigte der Kaifer ſich 
als Widerfacher gar zu breifter Keber **). 


*) Deutfcher König 1151, zum Kaifer gekrönt‘ 1155, 
) Herder, Phitofophie und Geſchichte, B. VII. ©, 332, 
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Der Streit uͤber Glaubenspunkte, oder Kirchenzucht 
konnte ihm nicht gleichguͤltig ſeyn, doch weit kraͤftigere 
Waffen bot ihm das roͤmiſche Geſetzbuch dar. Allen Voͤl⸗ 
fern des Abendlandes ehrwürdig, war es doch über den 
vielen, oft einander widerfprechenden, VBorfchriften des 
Herfommens und des Lehnmwefens beinahe in Vergeffen: 
heit gefunfen; aber eben, weil es das legte nicht Fannte, 
fhien es den von der Adelöverfaffung gebrüdten Stän= 
den die Morgenröthe der bürgerlichen Freiheit zu verfün: 
digen, und unter dem Schuge bed Kaiferd wurde zu 
Bologna das Recht, welches ald Grundlage zur Be: 
flimmung der Verhältniffe der Staaten, wie der Einzel: 
nen dienen follte, freimüthig gelehrt und mit Begierde 
gefuht. Von den Monarchen aufgemuntert folgten mit 
nicht geringerem Glüde die beruhmteften Hochfchulen von 
Europa dem Beifpiele der italienifchen Schwefter. Die 
Kunft der Bernunftfchlüffe, bisher faft nur an dem Ueber: 
finnlicyen gehbt, fand nun auc in der Wirklichkeit einen 
würdigen Gegenftand und die Wiffenfhaft gewann einen 
zuvor nicht gefannten Einfluß, indem fie, aus dem ges 
heimnißvollen Dunkel hervortretend, fich jegt erft gemeins 
nügig zeigte. In Eurzer Zeit hob durch fie fich ein neuer 
Stand empor; der Ruf ausgebreiteter Kenntniffe glich 
den Mangel der Abfunft aus und öffnete dem nicht adlich 
Gebornen auch außer dem Prieſterthume eine Bahn, 
welche zu den höchften Ehrenftellen führen Eonnte. Die 
Gelehrten, an den Höfen der Fürften ausgezeichnet, theil- 
ten die Vorzüge des Adeld und der Geiftlichkeit, und die 
höchfte Würde der Schule fiand mit der Ritterwürde in 
gleihem Anfehen *). 





*) De la Curne de Ste. Palaye, m&m. sur l’ancienne che- 
valerie, T. II. Abſchn. 5. ©. 95, deutſche Ueberf. v. 
Klüber, 8. I. ©. 163. 168. Die Doctoren ber Rechte 
nannten fi equites legum und unterzeichneten doctor et 
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Die ſcharf ausgefprochnen Begriffe eines auf fich 
felbft beruhenden, nicht erft der Beftatigung der Kirche 
bedürfenden Rechts mußten ſchon aus diefem Grunde 
allein der päpftlichen Allgewalt gefährlich fcheinen. Sie 
durfte den Kampf der aufftrebenden Kühnheit des Gedan— 
fens und des Worts gegen die bindende Kraft auf Ver: 
jährung geflügter Formeln felbft in den Schulen nicht 
dulden, aber, mächtiger ald alle Verbote, blieb der Zwei: 
fel an der Nothwendigkeit des Beftehenden nicht lange 
in den Hörfalen verfchloffen. Sein Einfluß erftredte ſich 
auch auf die Gegenftände des bürgerlichen Lebens; die 
Laft drüdender Misbräuche, welche die Voͤlker lange mit 
fiiler Unterwerfung getragen hatten, wurbe auf einmal 
lebendig gefühlt und von allen Seiten hörte man bie 
Klage über den verderbten Zuftand der Kirche. Die 
Nothwendigkeit der Verbefferung leuchtete der Menge ein, 
wie den Großen, und wurde felbft von dem Priefter- 
ftande anerkannt; aber die begeifterten Lehrer, welche 
nicht nur in einfamen Gebirgsthälern, fondern in Rom 
felbft fie zu predigen wagten, fuchten das Heil auf einem 
Wege, wo die weltlihen Monarchen nothwendig fie ver: 
laffen mußten. ine Umwalzung der Staaten fonnte 
der Beherrfcher von Deutfchland und Italien nicht wollen, 
nicht den Umfturz der päpftlihen Gewalt, fondern nur 
eine billige Befchränfung derfelben. Im Bewußtfeyn fei: 
ned Zwedes, die Gebrechen der bürgerlichen, wie ber 
geiftlihen Verfaſſung zu heilen, glaubte er jedes einzelne 
Hindernig mit ſtarker Hand niebderfchlagen zu dürfen ; 
body felten hat der große Haufe einen deutlihen Begriff 
von dem Befleren, nach welchem er ſtrebt und leicht ers 
fchrift er vor den Mitteln, die es ihm erwerben follen. 
Die bellere Erfenntnig, welche plößlich von dem Joche 
der Meinung fi losriß, lieb ben Thronen gefürchtete 
Waffen gegen die Anmaßungen des heiligen Stuhls; den 
Völkern erfchien fie bald nur noch als eine gefällige 
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Handlangerin der unumfchrankten Gewalt. Friedrich 
hatte die Freiheit der Unterfuchung zu feiner Verbünde: 
ten gegen die Eingriffe des römifchen Oberprieſters ge: 
macht; in dem aufgeregter Widerflande der bürgerlichen 
Sreiheit erwedte er feinem Gegner einen noch mächtigern 
Bundeögenoffen, und der Kampf des großen Kaiferö ge: 
gen die lombardifchen Städte rettete dem Nachfolger des 
Apoftels fein gefährbetes Anfehen. - 

Weder in Frankreich noch in England fonnten bie 
nicht ganz unterbleibenden Streitigkeiten mit der Kirche 
den Grab der Wichtigkeit gewinnen, welder aus ben 
verwidelten Verhaͤltniſſen des weltlichen und des geift: 
lichen Oberhauptes der abendbländifchen Welt entfprang. 
Die Monarchen jener Länder, in unaufhörlicher Fehde 
gegen einander begriffen, hatten nie Anfprüche auf bie 
Herrſchaft über Italien gemacht; der Papft fah in ihnen 
feine Nebenbuhler um die höchfte Gewalt, er fonnte ges 
gen fie durch Ermahnungen und väterlihe Strafen die 
Würde feines Hirtenftabes behaupten und fam nie in 
den Fall, ihnen feindlicy gegenüber zu ftehen. Die Bes 
fchränfung der auögezeichneten Freiheiten, welche die eng: 
liſche Geiftlichkeit genoß, mußte durch die Zeit herbeige: 
führt werden, und die unfichere Macht der franzöfifchen 
Könige in ihrem eignen Lande raubte ihnen faſt allen 
Einfluß auf die größeren Weltbegebenheiten. Das weits 
läuftige Reich der Nachkommen Hugo Capets wurde 
faft nur durch den gemeinfchaftlichen Namen und das 
Iodere Band der Lehensverfaffung zufammengehalten und 
außer Paris, Orleans, Etampesd und Gompiegne 
waren nur noch einige minder bedeutende Pläge in den 
nördlichen Provinzen dem Monarcyen unmittelbar unters 
‚worfen *). Ein Theil der Provence und bed Delphi: 


*») Beeren, Folgen ber Kreuzz. ©. 110.— Hume, Geſch. v. 
Großbrit. deutfche Ueberſ. Leipz. 1764. T. III. c.8. ©. 245. 


a IE Ya 


nats gehorchte, unter dem Faiferlihen Szepter, den Kb: 
nigen von Arragonien ober einzelnen Vaſallen; über 
die Normandie, in Bretagne, über Burgund, 
über Guienne und Poitou, über Flandern, 
Champagne und Zouloufe berrfchten Herzoge oder 
Grafen, von denen jeber allein fich ftärfer fühlte, als der 
von allen anerkannte oberfte Lehnsherr. Nur, wo eine 
Allgemeine Angelegenheit fie unter feinen Fahnen verband, 
Eonnte dieſer gegen Fremde als ein mächtiger Monard) 
auftreten; in Frankreich felbft fügte die Regierung ihr 
ungeroifjes Anfehen faft nur auf die getheilten Bortheile 
der Großen. Aber indem fie der Fleineren Lehnbefißer 
und befonders der immer mehr emporfommenden Städte 
fih annahm, knuͤpfte fie durch eine weife Ausübung ber 
hoͤchſten Gerichtsbarkeit die Sicherheit des bürgerlichen 
Zuftandes an die Ausdehnung der Eöniglichen Gewalt 
und lenkte den gährenden Freiheitötrieb des Jahrhunderts 
gegen die naͤchſten Unterbrüder des Volks, die fürftlichen 
Barone. 

Das ſchwankende Verhältnig dauerte fort, felbft 
nachdem der mächtigfte der Vafallen, der Herzog von ber 
Normandie, fi eine Krone aufgefegt hatte. Indem’ 
Wilhelm der Eroberer (im Jahr 1066) die Sprade 
und die Sitten feines VBaterlandes auf die Inſel der 
Angelfahfen verpflanzte, ſchien jenfeit des Kanals ein 
neues Frankreich fich bilden zu wollen, welches früh oder 
ſpaͤt dem Throne des alten den Umfturz drohete. Doch 
Unruhen in England und Empörungen des normännifchen 
Adels lahmten den Arm der Könige; fie führten den 
Krieg nicht ald unabhängige Staatshäupter, fondern als 
fih auflehnende Bafallen, und die furzen, auf die vier: 
zigtägige Dienftpflicht der Grundbefiger befchränften Feld: 
zuge brachten Feine bedeutenden Veränderungen hervor. 
So lange die franzöfifchen Monarchen den Titel der Ober: 
herrſchaft über die Normandie behaupten Fonnten, 
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waren fie auch gewiß, in der Anhänglichkeit der Unter: 
vafallen an den höchften Lehnsherrn und in der Eiferfucht 
der Übrigen Barone gegen den gefrönten Mitbruder eine 
Fraftige Stuge zu finden, und indem fie klug jeden Kampf 
in eine Fehde zwifchen mächtigen Grundbefigern zu ver: 
wandeln wußten, traten fie in bem Amte des Vermitt⸗ 
lerö ſtets mit der Wuͤrde des Schiedsrichters auf. 

Aber auch diefe Lage der Dinge ſchien nach der Er: 
bebung des Haufes Anjou auf den Thron nicht länger 
beftehen zu Eönnen. Die großen Güter, welche Hein: 
ih Plantagenet*), der Enkel König Fulco's von 
Serufalem, in die Schale legte, hoben alles Gleichge: 
wicht auf. Mit feinen väterlichen Herrfchaften: Anjou, 
Zouraine und Maine, vereinigte er die Norman— 
die, das Erbtheil feiner Mutter; Eleonore, die ges 
ſchiedne Gemahlin Ludwigs VII, brachte ihm die Län 
der ber aquitaniſchen Herzoge zum Brautfchage **) 
und nachdem er auch der Oberherrfchaft Uber die Graf: 
fhaft Bretagne ſich bemächtigt hatte ***), konnte er 


*) Sein Bater, Gottfried Plantagenet, ber Sohn König 
Kulco's, hatte fih mit Mathilden, der Wittive Kaifer 
Heinrichs V, vermählt, welde, als die Tochter Hein: 
richs I, Beauclerc, bes britten Sohns Wilhelm bes 
Grobererd, nah dem Auöfterben ber männlichen @inie der 
normännifhen Könige von England, Erbin der Normandie 
wurde. 


”*) Eleonore befaß, ald Erbtochter Herzog Wilhelms X 
von Guienne, bie Landfhaften Buienne, Poitou, 
Zaintonge, Auvergne, Perigord, Angoumois und 
Zimoufin. 

+++) Er hatte feinen dritten Sohn, Gottfried, mit Eon: 
ftantien, der Grbtodhter Conons ober Conans, des 
legten Grafen ober Herzogs von Bretagne, vermählt und 
übte, als Vormund des noch minderjährigen Paares, die 
hoͤchſte Gewalt in dem Lande aus, Hume, 1, c. ©, 249. 


beinahe die Hälfte von ganz Frankreich zu feinen Befigun: 
gen zählen. Unter feiner faft immer glüdlichen, vier und 
Dreißigjährigen Regierung erreichte England den höchiten 
Gipfel feiner Größe im Mittelalter; er erweiterte die 
Grenzen des Neichs gegen Schottland, unterwarf bie 
fleinen Herrfcher in Irland und Wallis, und eine ges 
rechte und weife Staatöverwaltung gewann ihm bie Her: 
zen feiner Unterthanen, indem fie ihn zugleich zu bem 
reichften der abendländifchen Könige machte. 

Ein fo mächtiger Bafall mußte ſich verfucht fühlen, 
dem weit fchwächeren Lehnsherrn die höchfte Gewalt zu 
entreißen. Die Einführung des Schildgeldes, einer Abs 
gabe, durch welche die Lehnbefiger fi von der Leiftung 
perfönlicher Kriegsdienfte loskauften, feste ihn in den 
Stand, ein ftehendes Heer zu unterhalten; die in feinen 
Häfen blühende Schifffahrt erleichterte die Verbindung 
zwifchen feinen ausgedehnten Staaten, und der Erfolg des 
ungleihen Kampfes fchien kaum zweifelhaft. Aber in 
Frankreich war (1180) auf den fhwacen Ludwig VII 
ein jugendlicher König gefolgt, dem weber der Muth, 
noch die ‚Fähigkeit zu Eräftigem Widerſtande gebrach. 
Philipp II, von der Dankbarkeit feines Volks durch 
den Beinamen Auguftus geehrt *), ließ ſich durch eine 
Uebermacht nicht fehreden, deren ſchwache Seiten feinem 
Scharfblide nicht entgangen waren. Bon den Ufern ber 
Tweed bis über die Garonne hinaus erffredte fich, 
nur von einem ſchwachen Meerarme unterbrochen, die 
lange Keihe der Länder feines Gegners; die Vereinigung 


Chron. Alberici mon. in Leibn. accession, histor, Han- 
nov. 1700, T. IL ©. 368, 


*) Rigord. de gest. Phil. Aug. in prolog. in Du Chesne 
hist. Francor. script. ed, Paris. 1649, T. V. S. 3. Me- 
zeray, abreg& chronol. de l’hist. de France, Anısterd. 
1632, 8. P. J. T. II. ©, 635. 
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fo vieler Lehne in Einer Hand würde Frankreich in zwei 
Hälften gefpalten haben, die Verbindung franzöfifcher 
Provinzen mit einer fremden Krone rettete den Thron 
der Sapetinger. 

Gewohnt, ihr nächftes Oberhaupt in ihrer Mitte zu 
fehen, ertrugen die Untervafallen mit Unzufriedenheit bie 
Entfernung des Föniglichen Herzogs oder Grafen; fie 
mwollten nicht von dem gemeinfchaftlichen Vaterlande loss 
geriffen feyn. Mehr als einmal fand der Beherrfcher von 
England durch ihre Anhänglichkeit an den oberften Lehns⸗ 
herrn fich in feinen Unternehmungen gehemmt, Rube: 
punfte, wenn gleich nur von kurzer Dauer, unterbrachen 
einen Kampf, der allein durch rafche Fortfegung gelingen 
fonnte und jeder Vergleich fchwächte den Nachdruck des 
Angriffs, bis zulegt Heinrich alle feine Entwürfe gerade 
durch die, welche fie am Eräftigften hätten befördern fols 
len, durch feine eignen Söhne, vereitelt fah. Der uns 
ruhige Geift ihrer ränfevollen Mutter war auf die Juͤng⸗ 
linge übergegangen. Nicht zufrieden mit der Statthals 
terfchaft der Provinzen, ftrebten fie nach unabhängiger 
Herrſchaft; der ältefte Bruder, Heinrich, und ber dritte, 
Gottfried, gingen aus der Welt, indem fie zu offner 
Empörung ſich rüfteten und ihr Tod würde Gewinn für 
den unglüdlihen Vater gewefen feyn, wenn das un: 
biegfame Gemüth des flolzen Rihard ihm nicht noch 
herbere Kraͤnkungen vorbereitet hätte, 

Bei den ungleichartigen Verhältniffen der Monarchen 
‚und der Völker mußte auch der Krieg faft in jedem ber 
europäifchen Reiche eine andre Geftält annehmen. Die 
deutſchen Kaifer bedurften größerer Streitkräfte, fie führs 
ten zahlreiche Heere Über die Alpen und die Kunft ber 
Feldzüge umd der Schlachten bildete, im höheren Sinne, 
fih früher bei ihnen aus; der langwierige, oft unter: 
brochene Streit, den die Könige von Frankreich und Eng: 
land mit den Waffen in ber Hand feit einem Sahrhunderte 


gegen einander führten, war nicht ein Krieg zwifchen dem 
beiden Staaten, fondern nur noch ein Kampf um die 
Rechte der Bafallen und der Krone, und indem faft im: 
mer nur Eleine Maffen gegen einander fochten, gleicht er 
den Verfuchen zwei feindlicher Burgherren, von denen 
jeder dem andern zu ſchaden trachtet, ohne doch, aus 
Furcht vor der Einmifchung mächtiger Nachbarn, einen 
entfcheidenden Streich zu wagen. Selbft Heinrich fah, 
nachdem er durch die Empörungen feiner Söhne das 
frühere Uebergewicht verloren hatte, auf diefe Art des 
Kampfes fich befchränft. Das Schwert fam felten ganz 
zur Ruhe, doc die einander durchkreuzenden Vortheile 
der Theilnehmer ließen den Krieg nie allgemein werden. 
Er wurde mit heftiger, aber fchnell vorübergehender Er: 
bitterung an vielen Orten auf einmal, jedoch ohne Zufams 
menhang und oft um ganz verfchieone Zwecke geführt, 
und die Gefchichte deffelben bietet faft nur eine Meibe 
unaufhörlic) abwechfelnder Angriffe, Ueberfälle, Verträge 
und Friedensbrüche dar. Keine voraus berechnende Lei: 
tung wurde zu ben rafchen Unternehmungen erforbert, 
feine wahre Feldherrnkunſt konnte dabei ſich entwideln, 
aber der Zeitraum ift reich an einzelnen Thaten glänzen: 
der Tapferkeit und heldenmüthiger Aufopferung. Das 
Ritterthum erhielt dadurch in diefen Ländern einen höhe: 
ren Schwung, denn der Krieg felbft war zu einer Ritter: 
fehde geworben. 

Mitten unter den Stürmen einer unruhigen Zeit 
entfaltete fich üppig die Blüthe der Dichtkunft und der 
Salanterie. In dem Kampfe, ber Frankreich zerftüdeln 
follte, verſchmolzen erft die verſchiednen Stämme deſſel⸗ 
ben zu einem Volle, Normannen und Provenza= 
len lernten einander Fennen und aus dem gegenfeitigen 
Zaufc ihrer Vorftellungen ging das eigentlihe Roman: 
tifche des Zeitalterd hervor. Die Sitten und die Sprache 
der nordiſchen Eroberer, welche dem fruchtbaren Neu: 
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firien ihren Namen mittheilten, hatten in dem Umgange 
mit ben Söhnen des Landes längft fich gemildert, aber 
ber abenteuerliche Hang der Seefahrer war den einge: 
wanderten Fremdlingen geblieben. An die riefenhaften 
Geftalten des Nebelmeers gewöhnt und genährt durch bie 
Dichtungen der Heimath und ber wunderbaren Infel des 
Eifes und der Feuerberge *), gefiel ihre Einbildungskraft 
fih in dem Gebiete des Ungeheuern und des Formlofen. 
Sie hatten Fein Gefallen an dem Schmadten, an ber 
Meichheit des Ausdrud3 in den Liedern der füblichen 
Dichter, defto mehr aber an Gefchichten von Abenteuern 
des Kampfs und ber Liebe. Indem fie die geregeltere 
Kunft der Limoufiner und der Troubadoure ſich 
eigen machten, brüdten fie ihr den Stempel ihres ernſte⸗ 
ren Sinnes auf und vorzüglich wurde der Gefchmad an 
Ritterromanen, ber, wahrfcheinlich farazenifchen Urfprungs, 
durch die Verbindung mit. dem arragonifchen Hofe 
nad) der Provence übergegangen war, durch die Nor: 
mannen herrfchend und von ihnen ausgebildet. 

In den perfifchen und arabifchen Mährchen, welche 
bie heimkehrenden Pilger aus dem heiligen Lande zurüd: 
brachten, hatte fich ſchon früher den Dichtern eine neue 
Welt phantaflifher Geftalten aufgethan, eine zahlloſe 
Iuftige Bevoͤlkerung in der Mitte zwifchen Himmel und 
Erde: das Reich der guten und ber böfen Genien, ber 
Kiefen, der Zwerge, der Halbgötter, die fich in irdifche 
Schönen verliebten, der Feeen, bie den Rittern gewo: 
gen waren, ber mit Vernunft begabten Ungeheuer, Die 
ſtrenge Rechtgläubigkeit, welche die Götterlehre der Grie- 
chen und Römer: zurudwies, nahm feinen Anftoß an ben 
halb menfchlichen Gebilden des Morgenlandes; Legenden 
von Märtyrern und chriftlichen Wunberthätern verflochten 


*) Das Verkehr mit Jsland war bemalt lebendiger, als in 
der fpäteren Zeit. 
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ſich mit der mohammebanifhen Geifterwelt und bei der 
gewohnten Vermifhung des Heiligen mit dem Sinnlichen, 
vereinigten die Vorftellungen von bezauberten Schlöffern, 
gefangenen Königstöchtern und farazenifchen Prinzeffinnen 
ſich mit den Zwecken der Andacht. Der Orient war nun 
nicht mehr blos dad Land der Heiligthümer, fondern 
auch der Boden der Wunder, ber Geheimniffe, des Schau: 
berhaft = abenteuerlichen, welchem verjährter Aberglaube 
und die Herenfagen der Heimath fich Leicht anfchloffen, 
und die Einbildungskraft hatte ein weites Gefilde ent: 
det, wo fie mit Freiheit walten und erfchaffen und, 
ohne ganz die Erde zu verlaffen, doch über das Gewöhn- 
liche fich erheben Fonnte. 

Mit dem heißen Glaubenseifer der. erften Kreuzfah: 
zer mußte das Ritterthum auch den Exnft. feines ur: 
ſpruͤnglichen Zweckes verlieren; in dem Lohn der Ehre 
und der Frauengumft. bot fih ihm ein neues Ziel dar. 
Die ſchwankende Erwartung des Außerordentlichen lieh 
den Pilgerfahrten einen. vorher nie gefannten Heiz und 
immer mächtiger verbreitete fich jene fonderbare Stimmung, 
welche ‘ven Charakter des Zeitalters auf eine eigenthüm- 
liche Weife bezeichnet. Dichtkunſt und Galanterie. wur: 
den zu wichtigen Angelegenheiten der Gefellihaft; in 
Deutjchland, in Stalien, vorzüglich in Frankreih und 
dem damals ganz franzöfifchen England nahmen bie 
Großen den lebhafteften Antheil an dem Ruhme und ben 
Schickſalen der Sänger. Die fröhliche Kunſt verherr- 
lichte den Glanz der ‚Höfe und wie von fernher die Rit— 
ter zu den Turnieren zogen, fo ließen auch berühmte 
Meifter bei öffentlichen Feften durch geübte Songleurs*) 


*) Sänger ober Vorlefer, welche die Lieder der Zroubaboure 
vortrugen, gewiffermaßen die Knappen ber fahrenden Diditer. 
Die Miniftrels, Menetriers (von Ministeriales), 
urfprünglih Spielleute der Kriegsmuſik, begleiteten die Ger 


ihre Gedichte Funftmäßig vorlefen, durch die Chöre be 
Miniftrels fie mit Muſik begleiten. Man feierte Wett: 
fpiele der Lieder neben den Kampffpielen der Rennbahn, 
und in der Heimath der Zroubaboure bildeten fich 
Schulen der Galanterie und des Gefangs, welche unter 
dem Namen der Gerichtshöfe ber Liebe*) über rit: 
terlihes Benehmen und über Dichterwerke, über zweis 
felhafte Fälle des Ehrenpunfts und über Miöverftändniffe 
ber Liebenden, felbft über eheliche Zwifte als höchfte Be— 
hoͤrde entfchieden. Der neu erwachte Geift des Forfchens 
und der Prüfung, von edlem, wenn gleich oft Eurzfichti- 
gem Eifer zur Reinigung der Lehre befchworen und von 
der Falten Staatöfunft dienftbar gemacht, die Rechte der 
Kirche und ber Throne zu ergründen, dußerte harmlofer 
auch feinen Einfluß auf die muntern Vereine von Hit: 
tern, Sängern und geehrten Frauen. Es entftand eine 
förmlihe Rechtswiſſenſchaft der Galanterie, die Regeln 





dihte mit Muſik. Histoire litteraire des Troubadours 
(von Millot.) ed. Par. 1774, T. I. disc. prelim. ©. 
xxvır. De la Curne etc. Deutfhe Ueberf. T. I. Abfchn. 1. 
Rote, ©. 297, und Abfchn. 5. ©. 172, 


») Corte, ober Consistorio d’amore, Cour, auch Parle- 
ment d’amour. De la Cume I. c. und faft ber ganze 
Abſchn. 5. — Obgleich die eigentlichen Gerichtshoͤfe der Liebe 
nur in Arragonien, Poitou, Zouloufe und vorzügs 
lich unter den Berengaren aus dem Haufe der Grafen 
von Barcellona blüheten: fo beweifen doch die jeux mi 
partis bes nördlichen Frankreichs und der berühmte Sänger: 
krieg auf der Wartburg bei Eiſenach, baß in allen Läns 
dern die Wettflreite der Lieber zu ben glänzendften Feften der 
Höfe gerechnet wurden. — Ueber bie Cours d’amour findet 
man viele gute Nahridhten in einem neueren Werke: die 
Minnehöfe bes Mittelalters, Leipz. 1821, bag fich 
befonders duch forgfältige Nachweiſung der Quellen empfiehlt. 
M. ſ. desgl. Hallifhe allg. Lit. Zeit. April 1822, 
No, 97. col. 769. f. f. 
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des ritterlichen Verhaltens und der Huldigung der Schoͤn⸗ 
heit wurden mit großem Aufwande von Scharfſinn in 
den Tenzonen der Troubadoure, eroͤrtert und noch 
jetzt beſitzen wir einige dieſer Wechſelgeſaͤnge, in denen 
der Witz des Dichters ſich in den kuͤnſtlichſten Folgerungen 
und Schluͤſſen verſucht. Die feinen Unterſcheidungen der 
Schule mußten zum Maaßſtabe dienen, um Proben der 
Treue und des Entſagens zu wuͤrdigen, die Grade des er⸗ 
laubten oder des ſchuldigen Entgegenkommens zu beſtimmen. 
Streitfragen dieſer Art gehörten beſonders vor die weib- 
liche Gerichtsbank und bald bemächtigten auch die Frauen 
fih der entfcheidenden Stimme in den Berfammlungen ; 
ihre Gegenwart belebte das Trockne der Unterfuchung, 
ihre Hand theilte die Preife des Gefanges aus, wie den 
Dank der Turniere und ihre rege Theilnahme gab dem 
gefelligen Spiele die Allgemeinheit einer Öffentlichen Ein: 
richtung *). 

In dem Munde der Dichter gewann das Gemifch 
nordifher und gallifher Zöne, welches man noch immer 
an den Höfen der Kaifer und der Könige von Frankreich 
und England hörte, Wohllaut und eine fefte Geftaltung, 
aber zugleich trennten auch die verfchiednen Zungen fich 
von einander, Für alles, was ber dad gewöhnliche 
Leben hinausging, hatte bis jeßt die Bezeichnung in ber 
Sprache der Römer geſucht werden muͤſſen; für das 
Feine und Zartere, in der romaniſchen. Die Erler: 
nung ber erften galt ald eine nothwendige Bedingung der 
vornehmen Erziehung; das Romanzo des Südens war 
in Arragonien einheimifch, wie in Poitoy und Tou— 
louſe, aber felbft in dem ausgebreiteten Lande zwoifchen 


*) Crescimbeni, istoria della volgar poesia, Vener. 1731, 
4. Vol, II, ©. 13. — De la Curne, d. Web. Abfchn. 9. 
— Hist. des troub. T. I. ©. Lxvit. u. T. II ©. 415. 
425. 
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der Loire und dem Rhein nur wenigen verftändlich, 
Unter der Regierung Philipp Augufts kamen bie 
Provenzalen mit den franzöfifhen Trouveres zus‘ 
fammen, in dem Hoflager der Hohenftaufen*) begeg: 
neten fie den fchwäbifchen Sängern. Ueberall wurde bie 
Meifterfchaft der Troubadoure anerfannt, doch erft 
in Italien erhielt ihre Sprache die vollendete Bildung ; 
an den Ufern der Seine löfete fie fich in der fränfifchen 
auf und in Deutfchland war es der, durch die Lieder der 
Minnefinger gereinigten, allemannifhen Mundart 
aufbehalten, den rauhen Kehlhauch der Bolförede aus den 
Kreifen der Fürften und der Großen zu verdrängen *). 
Bei allen Völkern regte ſich lebendig das Streben 
nad höherer Bildung; der Geift der Galanterie hob das 
Abftoßende der Landesart auf, indem er gleiche Formen 
des Umgangs unter den höhern Ständen einführte, und 
wie einft die Befänftigung des rauhen Kriegerfinned das 
Merk der Frauen gewefen war, fo wirkte auch ihr na- 
türliche8 Gefühl für das Schöne und das Angemeßne 
auf den Gefhmad in der Dichtkunft. Aber die Läuterung 
der Begriffe hatte mit der Verfeinerung der Lebensweiſe 
nicht gleichen Schritt gehalten. Der Maßftab des Rech— 
ten und des KRühmlichen, der den frommen Helden des 
früheren Jahrhunderts in der Heiligkeit ihres Berufs fich 
von felbft darbot, war mit der alten Einfalt des andaͤch— 
tigen Gefühls verloren gegangen. Zu nicht minder be> 


*) Die Kaifer aus dem ſchwaͤbiſchen Haufe waren felbft Dichter 
in der provenzalifhen Sprade. Crescimb. Vol, II. 
©. 10. 15. f. f. 135. 262. 


) Bouterwed, Geh. d. Poeſie T. I. ©. 31. f.f. ©. 
195, T. II, fpanifhe, u. T. V, franzdfifhe Poeſie. — 
Derder, Philoſ. u. Geſch. T. VII. ©. 333. f. f. — Allg. 
Melthiftorie, ed. 4. T. !XXXVI ©. 455. f. f. — Eid: 
born Geſch. d. Literatur, T. IL ©. 169. f. f. 
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wundernswürdigen Thaten befeelte das, mit allem Zau⸗ 
ber dichterifcher Zraume umgebne, irdifhe Ziel die rit— 
terlihe Jugend der nachfolgenden Zeitalter, aber aus ben 
überfpannten Vorftellungen von einer kaum erreichbaren 
Vortrefflichkeit entwidelte fih unvermerft eine felbfige: 
fchaffene, auf nur zu gewoͤhnliche Trugſchluͤſſe geftügte 
Sittenlcehre. Die Erfüllung einer zur Standespflidt ge: 
wordnen Zugend fchien bald auch in allem, wodurch 
die erſte nicht ummittelbar verlegt wurde, flilfchweigend 
eine ausgedehntere Befugnig mit fi zu bringen und 
nur noch in den Begriffen des Schicklichen erhielt fich 
die fittlihe Würde des Ritterthums. 

Doch ſelbſt in dieſer Beſchraͤnkung ſetzte fie dem 
Lafter einen Damm entgegen. Man fchämte fi des 
Schlechten, wenn man es auch nicht ſcheuete; die wilde 
Leidenfchaft durfte nicht mit frecher Willkuͤr fchalten, die 
niedrige fürchtete das Urtheil der Welt, und das Befires 
ben, liebenswürdig zu erfcheinen, bändigte den rohen 
Trieb. Merkwirdig verfchieden von der Denkart und den 
Anfichten der erſten Kreuzfahrer zeichnet, in ber allges 
meinen Bewegung der europäifchen Völker nach dem Falle 
von Serufalem, der Anſtoß der Ehre fih aus. Wenn 
auf der feften Unterlage ritferlicher Rechtlichkeit die gros 
gen Eigenfchaften Friedrihs I noch firahlender hers 
vortreten; wenn ber Fühne Ehrgeiz Conrad von 
Montferrat, duch das Bebürfnig der eignen und 
der öffentlichen Achtung gezligelt, den drgerlihen Aus: 
brüchen eigennügiger Selbftfucht gegenüber nie zu unedler 
Erwiderung ſich hinreißen läßt: fo fpiegelt in dem Cha: 
after des Königs von England die glänzende, wie die 
Schyattenfeite des fpäteren Ritterthums fich in den fchärf: 
ften Umriſſen ab. 

Indem er, der Ehre eines unüberwindlichen Fauſt⸗ 
kaͤmpfers nachjagend, feine höhere Beftimmung verfannte, 
erwarb Richard fich den Ruf eines vollendeten. Ritters 
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und, weniger durch wirkliche Kriegsthaten, als durch, 
mit gleicher Verwegenheit aufgeſuchte und beſtandene, 
Abenteuer, den Beinamen des Loͤwenherzigen. Durch 
die Gunſt des Glüds und der Verhaͤltniſſe auf einen 
Standpunkt erhoben, wo die Augen und die Hoffnungen 
der gefammten Chriftenheit fih auf ihn richten mußten, 
ftellt er das Zeitalter, auf welches feine Perfönlichkeit 
einen dauernden Einfluß gewann, freffender, als einer 
der mit ihm Lebenden dar. Durch feine Erziehung hat: 
ten die Borurtheile des Jahrhunderts fo feft mit feiner 
ganzen Sinnedart ſich verwebt, daß fie von feinen na= 
türlihen Anlagen ſchwer zu unterfcheiden find. Fern 
von dem Ehrfurcht einprägenden Einfluffe des Throns 
in dem, bei dem Leben des älteren Bruders ihm zum 
Eebtheile beftimmten, Lande feiner Mutter aufgewachfen, 
war der nachgebome Prinz von der Wiege an gewöhnt 
worden, fi als unumfchränkter Gebieter zu betrachten. 
Unter der Leitung unerfahrner, oder eigennügiger Führer 
fonnten feine Fähigkeiten fich nur einfeitig ausbilden; er 
hatte nur gelernt, was ihm angenehm die Zeit vertrieb, 
oder was feine Neugier veizte, und es gereicht ihm zur 
Ehre, daß er bei fo unvollkommner Anmweifung dennoch 
in den Kenntniffen, welche damals ald ein Erfoderniß 
der feinen Lebensart betrachtet wurden, nicht zuruͤckgeblie— 
ben war. Er fcheint fie vorzüglich aus dem Umgange 
mit den zahlreichen, im Gefolge Eleonorens verfam: 
melten Troubadouren gefchöpft zu haben. Ihre Kunft, 
von jeher in Poitou blühend, fand an ihm nicht nur 
einen eifrigen Verehrer und einen freigebigen Befchliker, 
fie wedte felbft feinen Ehrgeiz zu eignen Verfuchen, in 
denen jedoch mehr die Fertigkeit, ald der Geift feiner 
Mufter zu erkennen ift. In den wenigen feiner Gedichte, 
welche der Fleiß fpäterer Sammler der Vergeffenheit ent: 
riffen hat, fpricht mehr eine gereizte Empfindlichkeit, als 
Gefühl oder Reichtum der Einbildungskraft den Lefer an. 
2* 
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Sie find nicht Kinder der Begeifterung, fondern eines 
natürlichen Witzes und eines fpottenden Muthwillens, der 
häufig auch in treffenden Antworten ſich verräth, aber, 
ohne von befferer Erkenntniß unterftügt zu feyn, eben fo 
oft felbft das, was zu feiner Zeit für das Heiligfte ge: 
halten wurde, nicht unangetaftet läßt *). 

Den Ausfchweifungen der Sinnlichkeit ergeben **), 
tonnte Richard durch das eigentlih Romantifche des 





*) Man hat von ihm zwei Girventen, die eine, in Deutfchland 
gedichtet, beginnt mit Klagen über feine Gefangenschaft: 
Ja nus hom pris non dira sa raison, 
Adreitament se com hom dolent non; 
Ma per conort pot il faire chanson. 
Pro a d’amis, ma poure son li don 
Onta i auron se por ma reezon 
Soi fait dos yver pris. etc. 
Bald aber geht fie in Unmillen über die Saumfeeligkeit feiner 
Bafallen, das Löfegeldb zufammenzubringen, über und ſchließt 
mit einer Anrede an die Gebieterin. Die andre befehdet den 
Daupbin von Auvergne. Hist. d. troub. T. I. ©. 58. 
65. — Crescimb. Vol. U. S. 95. 96, vergl. mit ©. 72, 
begeht einen Irrthum, indem jer den König Riharb mit 
Rihard von Eornmwall, dbem Sohn König Johanns, 
verwechſelt. 


e) Er verkürzte dadurch fein Leben. 
Medicorum 
Rex et amicorum monitus audire salubres 
Aufugit, unde mala Veneris dum gaudia sano 
Praefert consilio, mortem sibi nescius adscit. 
Will. Britonis Armorici Philippidos 1. 5, bei Du Chesne, 
T. V. S. 156. 157. — Er raubfe mit Gewalt die Frauen 
und Töchter freier Männer und überließ die Ungluͤcklichen, 
wenn fie ihm nicht mehr gefielen, ber fchwelgerifhen Jugend 
feines Hofes. Mulieres namque et filias et cognatas 
liberorum hominum vi rapiebat, et concubinas illas 
faciebat et postquam in eis libidinis suae ardorem ex- 
tinxerat, tradebat eas militibus suis ad meretricaudum, 


provenzalifchen Gefanges fich nicht angezogen fühlen, aber _ 
einen um fo höheren Reiz hatte für ihn das Abenteuer: 
liche. Seinem Geifte fcheint ein Bild ritterliher Voll: 
kommenheit vorgefchwebt zu haben, aber in der Umge— 
bung von ihm abhängender Meifter und an dem eignen 
Hofe, wo fchon die Launen des Knaben ald Geſetze gal— 
ten, wo bald die mit dem Vater Unzufriednen ſich zu 
dem Sünglinge drängten, um durch bewundernde3 Lob 
feine Eitelkeit für ihre felbftfüchtigen Plane zu beftechen, _ 
fonnte er von dem, was recht und wahrhaft ehrenvoll 
ift, ſchwerlich richtige Begriffe faffen. Der allgemeine 
Hang der Jugend, durd) Gefchidlichfeit in Leibesübungen 
zu glänzen, wurde bei ihm durch den Weihrauch feiler 
Schmeichler zu der heftigften Keidenfchaft gefteigert. Von 
Natur unerfchroden und mit ungewöhnlicher Musfelkraft 
ausgerüftet, verachtete er bald jeden Vorzug, der nicht 
durch Stärke des Arms fich bewährte. Frühe Siege in 
der Rennbahn beraufchten feine Eitelfeit mit der Eins 
bildung von einem Berbdienfte, welchem Fein andres fich 
gleichſtellen Fönne und dem nun auch alles erlaubt feyn 
müffe; weil er die verfuchteften Kämpfer der Tourniere 
aus dem Sattel gehoben hatte, hielt er fich für ben erften 
Helden feiner Zeit. Des Widerſpruchs ungewohnt, fah 
er bald in jedem, der Ausführung eines augenblidlichen 
Einfalls entgegentretenden Hinderniffe eine frevelhafte Be— 
einträchtigung feiner Nechte; bei jeder, vielleicht zufällis 
gen, oder umvermeidlihen Hemmung feines Willens, 
loderte fein Zorn wüthend auf und nur die Ehrfurcht 


His et multis aliis injuriis populum suum afficiebat. 
Benedict. Petroburgens. I. &, 383, ed. Hearne, 2. 
T. 8. Der Berf. verdankt die Bekanntſchaft mit biefem 
Schriftſteller, der früher feiner Aufmerkfamteit entgangen war, 
der zuvorfommenden Güte des Herrn Berfaffers der Geſchichte 
der Hohenftaufen. — Rog. Hov. ©. 681. 791, 
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vor den Regeln des ritterlichen Gebrauchs konnte ihn 
zurüdhalten, durdy die Gewalt, welche ihm zu Gebot 
ftand, feine, oft blutgierige Rachfucht an dem wehrlofen 
Einzelnen zu befriedigen. Die Dankbarkeit der Sänger 
hat fein Andenken mit dem verfchönernden Glanze der 
Dichtkunſt umgeben, aber ohne den Zaum, den die Aus: 
übung einer bloßen Standestugend der gewaltthätigen 
Willkuͤr eines nie mit fich felbft einigen Gemuͤths anlegte, 
würde die allen Berhältniffen trogende Kühnheit, welche 
den gefrönten Abenteurer zu einem Schredbilde der Uns: 
gläubigen machte, eher den Abfcheu als die Bewunderung 
der Nachwelt erregen. 
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Borbereitungen zu dem Kreuzzuge bis zu dem XAufbruche ber 
Monarhen. — Kaifer Friedrich J. — Die Könige von Frank: 
reich und England, 


J. der Furcht, das Szepter Gregors ihren Haͤnden 
entgleiten zu ſehen, hatten die Haͤupter der Kirche dem 
angeſtrengten Beſtreben es feſt zu halten, jede andere 
Ruͤckſicht nachſetzen muͤſſen, und fo ſehr ihnen auch die 
Erhaltung des heiligen Landes am Herzen lag; Fonnten 
fie doc die Hülfe fuchenden Botfchaften aus Paldftina 
nur durch Ermahnungsfchreiben an die Gläubigen unter: 
fügen. Der alte Streit war burch die Ausfühnung 
Friedrichs I mit Alerander III nur auf furze Zeit 
beigelegt worden; er erhob ſich mit neuer Erbitterung 
unter Lucius II, und Urban IM war im Begriff 
den Bannftrahl gegen den Kaifer zu fchleudern, als der 
Tod am 19. October 1187 ihn übereilte. 

Friedrich fcheint jedoch die geiftlichen Waffen des 
Papſtes weniger, ald in der früheren Zeit, gefuͤrchtet zu 
haben. Er hatte in Deutjchland den mächtigen Herzog 
von Sachſen und Baiern, Heinrich den Löwen, bes 
zwungen, in Stalien fih mit den lombardiſchen 
Städten verglichen, und fein ältefter Sohn, Heinrich, 
al3 Kaifer der Sechfte feines Namens, führte fchon jegt 
den Zitel Caͤſar, und follte durch den Brautfchaß feis 
ner Gemahlin Eonftantia, der Erbin der normännifchen 
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Könige aus Robert Guiscards Gefchlecht *), int 
die Krone beider Sicilien mit der Nachfolge auf den Thro: 
nen feines Vaters verbinden. Eine fo furchtbare Gewalt 
machte den Nacyfolgern Urbans eine mildere Staats— 
kunſt zur Nothwendigkeit; Gregor VIII beftieg mit 
friedlicheren Gefinnungen den Thron, und die Nachrich: 
ten, welche aus Paläftina einliefen, dienten ihm zur Ber: 
anlaffung, die zweifelhafte Entfcheidung des Streits bis 
zu einem günftigern Zeitpunfte auf fich felbft beruhen zu 
laffen. Seine Regierung dauerte nicht volle zwei Mo— 
nate, aber Clemens III, der am 20. December 1187 
auf den Stuhl des Apoſiel⸗ erhoben wurde, blieb den 
Grundſaͤtzen feines Vorgängers getreu. 

Durch die Briefe der Drdenshäupter und der Pa: 
triarchen von Jerufalem und Antiochien wurden bie 
näheren „ Umftände des Unglüds der morgenländifchen 
Ghriften in Europa befannt, aber das Gerücht war den 
ausführliheren. Nachrichten ſchon zuvorgeeilt und bei der 
allgemeines Stimmung bedurften: die Gläubigen kaum 
mehr der Auffoderung des Papftes. Mit großer Klugs 
heit ‚waren die Ausjchreiben Gregors VIII abgefaßt, 
um auf die Menge zu wirken und doch, bei dem noch 
nicht beigelegten Streite, weber die Mächtigen zu belei- 
digen, noch dem Anſehen der Kirche zu vergeben. Gie 
athmeten nichts, als. Frieden und indem fie über den 
Zwiefpalt in der chriftlichen Gemeinde klagten, verbanden 
fie zugleich den Troſt mit dem flrafenden Vorwurfe: 
„Nicht die Stunden der Eingebornen von Paldftina allein,“ 
ruft der heilige Vater den Völkern von Europa zu, „fon= 
„dern ‚nicht minder unfte eignen haben das fihwere Ge: 
„richt über unfre Häupter gebracht. Iſt nicht in der 
„ganzen Chrijtenheit Aergerniß und Hader zwifchen Koͤ— 


.*) Gie war die Tochter König Rogers und Vatersſchweſter 
König Wilhelms II von: Sicilien und Apulien. 


„nigen, Fürften und Städten? DO, gehet in euch, meine 
„Kinder, und. thut Buße, damit wir nicht ferner uns 
„genöthigt fehen, mit dem Propheten zu Hagen: der 
„Herr hat Urfach zu fchelten,. denn es ift keine Treue, 
„feine Liebe, Fein Wort Gottes im Lande! *) — Der 
„Herr ift langmüthig, er eilet nicht zur Rache, er giebt 
„dem Sünder Zeit, fich zu befehren. Er öffnet. felbft 
„ihm die Gnadenthür, aber ewig verfchließt er fie dem 
„Verſtockten, der auf den Ruf ſſeines Erbarmens nicht 
„hört. Auch euch hat er fie aufgethan; o ſaͤumet 
„nicht einzutreten! — Bedenkt, wie ihr in Die Melt ge: 
„kommen feyd und wie ihr ‚wieber hinausgehen werdet! 
„Gebet das Eurige, gebet euch felbft! Sammelt euch 
„Schäge im Himmel, wo fein Roft fie verzehren, die 
„Bosheit fie euch nicht entwenden kann! Gott. felbft 
„zeigt euch den Weg; ihr follt das verlorne Erbtheil 
„wieder erobern! Das ift fein Wille, den er euch durch 
„den Mund feiner Diener verkuͤndigt. — Wollt ihr we: 
miger für ihn -thun, als die Ungläubigen gegen ihn 
„gethan haben? — Nicht zum erfien Male hat er das 
„Land der Verheißung den Feinden: feines Namens 
„preis gegeben, aber ftet3 hat er ed wieder zu Gnaben 
„angenommen. — Sehet, er will fein Volk nur prüfen, 
„ob es auch freudig die Gelegenheit zur Vergebung feiner 
„Sünden ergreifen werde!‘ **) Vollſtaͤndiger Ablaß be: 
gleitete diefe Ermahnungen und aud) die zeitlichen Vor: 
theile, der Befreiung von Abgaben und Zinfen und. des 
Schutzes der Güter, wurden den Kreuzfahrern wahrend 
der Dauer des Zuges verfihert. Ein befondrer Fafttag 
in den naͤchſten fünf Sahren und öffentliche Gebete erho: 
ben die Feierlichkeit der Unternehmung, die Cardinaͤle 
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*) Hoſea, Cap. 4. V. 1. 
*.) Annal. eccles. a. 1138. c. 13. p. 986. 
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gaben das Beifpiel außerorbentliher Bußuͤbungen und nes 
ben den papftlichen Legaten erhielten auch die fammtlichen 
Bifchöfe den Auftrag, das Kreuz zu predigen. Alle 
Rechtshaͤndel wurden bei der Strafe des Kirchenfluchs 
auf fieben Jahre vertagt und der römijche Hof erlaubte, 
wenigftens ſtillſchweigend, die Erhebung einer allgemeinen 
Beiftener zu dem Kriege, des fogenannten Saladins— 
Zehenten, auch von den geiftlichen Gütern. 

Ueberall fanden bie Boten des Papftes für ihren 
Zwed fchon eingenommene Gemüther, der durch die Zeit 
gefchwächte Eifer war mit. erneuerter Kraft wieder erwacht 
und, weniger durch weltliche Angelegenheiten abgeleitet, 
loderte er, bei den Predigten der Bijchöfe von Straß: 
burg und Lüttich feuriger und allgemeiner, als unter 
den andern Völkern, in der frommen Gefinnung ber 
Deutfhen auf, Es konnte nicht mehr die Frage feyn: 
was gefchehen folle? fondern nur: wie ed auszuführen . 
fey? und die Blide Aller richteten ſich auf den Kaifer *). 

Friedrich hatte fih noch nicht erklärt, aber er 
legte den Schritten des Papftes Fein Hinderniß in ben 
Weg. Er fihrieb auf den 27. März 1188 nad Maynz 
einen Reichstag aus, den er einen Gotteötag, Curia Dei, 
nannte; Clemens III hatte alle Anorönungen Gre⸗ 
gors beftätigt und bot willig die Hand zum Frieden, 
indem er den GardinalBifchof, Heinrich von Albano, 
als feinen Legaten, mit den ausgebehnteften Vollmachten 
zu ber Verfammlung ſchickte. Der Kaifer machte nun 
feinen Vorſatz bekannt, fich in Perfon an die Spige der 
Kreuzfahrer zu flelen. In feinem acht und fechszigften 
Sahre zeichnete Friedrich fich noch durch die aufgerich- 
tete Haltung und den feften Gang eines kräftigen Man: 


*) Anon, Canisii, T. III. p. 502. 508. — Chron. Slavor. 
l. c. p. 676. — Barre, Geld. v. Deutfchland, aus dem 
Franzöf. überf. Leip;. 1750, 4& ©. 817. - 
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nes aus; noch bliste das Feuer eines Sünglings aus ſei⸗ 
nem Auge; über feine fehön geformten Züge war der 
Ausdrud wohlwollender Heiterkeit verbreitet, und das vom 
Alter gebleichte Haar feines Hauptes und des ſtarken 
Bartes gab ihm ein majeftätifches Anfehen, das durch 
die Spuren jugendlicher Farben, die von feinen gebräuns 
ten Wangen nod nicht ganz verfchwunden waren, noch 
mehr gehoben wurde. Ein unmiberftehlich hinreißendes 
Gefühl von Ehrfurcht, Freude, Ruͤhrung und heiligem 
Eifer ergriff die Zufchauer, ald der bejahrte Held ſich 
dem Altar nahete, das Kreuz aus den Händen des 
Biſchofs zu empfangen *); fein zweiter Sohn, der junge 
Herzog Friedrih von Schwaben, empfing es nad ihm 
und gegen fiebenzig der vornehmften geiftlichen und welts 
lichen Fürften folgten feinem Beifpiele **). 

Mit Bligeöfchnelle flog das Gerücht von dem Ent: 
fchluffe des Kaiferd durch alle Länder der Chriftenheit, 
und mit verboppeltem Eifer drangten Hohe und Niebere 
fi zu dem heiligen Beginnen. Weberall ertönte der Ruf 
zu dem Schwerte; unwuͤrdig, dereinft ein Erbtheil im 
Himmel zu finden, hießen Alle, die fich nicht rüfteten 
dad Erbtheil.. Gottes den Händen der Ungläubigen zu 
entreißen. Selbſt die bisher fid) bedacht, vielleicht an 
der Wahrfcheinlichkeit des Erfolgd gezweifelt hatten, eils 
ten freudig zu den Waffen, da der mächtigfle der chrift« 
lichen Monarchen, das Haupt der abendländifchen Welt, 
der Sieger in fo vielen Schlachten, ihnen voranzog **). 


*) Radevicus, bei Urstis. S. 556. — Barre 818, 
**) Godofr. mon. 1. c. p. 349. 


+++) Fridericus Imperator peregrinationis voto se alligat 
et per totum imperium, nec non et per universum or- 
bem eadem vota et studia eflervescunt. Chron. Turo- 
nense, bei Mart. et Dur. T. V. p. 1030. — Anon. Canis. 
p- 503, 
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Bon einem foldhen Führer ließ ſich alles hoffen und 
er ſelbſt mußte vor allen Andern zu der großen Unter: 
nehmung fich berufen fühlen. Italien, Deutfchland und 
das füdöftliche Frankreich gehorchten ihm, er hatte die 
Gewalt der mächtigen VBafallen gebrochen und Ruhe im 
Kaijerreihe geftiftet. Die nordifchen Herrfcher und das 
benachbarte Polen erkannten die Hoheit feiner Würde; 
fein aͤlteſter Sohn, auf beiden Seiten der Alpen zum: 
Könige gekrönt, konnte in feiner Abwefenheit die Regie: 
rung führen und der Papft war mit ihm einig. Zu dem 
irdifhen Nuhme. Friedrichs fehlte nichts mehr, als die 
Befreiung der Stadt Gottes, die ihm zugleidy die höchfte 
der Kronen, die bimmlifche, verbürgte. Sollte er diefe, 
und mit ihr zugleich den Gipfel weltlicher Ehre ſich ent: 
gehen lafien? da er noch die volle Kraft männlicher Ju— 
gend in ſich fühlte, feine legten Zage in träger Ruhe 
hinbringen? und vielleicht. dadurch felbft fchuldig werben 
an ber vergeblihen Aufopferung der Blüthe von ganz 
Europa, an dem Mislingen des heiligen Werkes? Ohne 
eitle Einbildung durfte er fich fagen, daß Feiner, fo wie 
er, es auszuführen im Stande ſey. Ihm war ber 
Orient Fein ganz fremdes Land, er hatte in feiner Jugend 
den beutfchen König Conrad dahin begleitet, er Fannte 
die Schwierigkeiten bes Zuges, aber auch die Mittel, fie 
zu bejiegen, die Fehler der Anflıhrer ſchwebten deutlich . 
feiner Erinnerung vor; um fo eher Fonnte er fie vermeiden 
und ihm allein war es möglich, die Zwietracht eigen: 
nügiger Leidenfchaften zu bandigen und Einheit in die 
Unternehmung zu bringen. Wo Er auftrat, mußte 
jedes andre Anfehen fich beugen. Der allgemeine Drang 
der DBölfer war nicht zu hemmen; Er allein vermochte 
ihn zu zügeln und zum Gluͤck zu führen. 

Er hatte das Gelübde nicht Leichtfinnig abgelegt und 
mit weifer Thätigfeit bereitete er fich, ed zu löfen. on 
allen Kanzeln predigten Bifchöfe, Weltpriefter und Moͤnche 


bad Kreuz und alle Bußen, welche fie den Laien auflegten, 
hatten auf die Wallfahrt Beziehung. Der Ablaß und 
die Befreiung von weltlichen Strafen lodten Menfchen 
jeder Art, aber Friedrich wies alle, auf diefe Weife An: 
geworbene zurüd, Gr wollte ein tapfres, wohlausgeruͤ⸗ 
ſtetes Heer nicht durch liederliches Gefindel verderben, es 
nicht durch unnüßen Troß wehrlo8 machen. Durd Er: 
fahrung belehrt, daß auch die beſte Mannszucht dem 
Mangel nicht vwiderfteht, nahm er feinen Krieger an, 
ber nicht mit tüchtigen Waffen verfehen war und wenig: 
ſtens drei Mark Silberd zu feinem Unterhalte bei fich 
hatte *); den Reichen befahl er, fo viel baares Gelb, 
als fie aufbringen Eönnten, mitzunehmen und von ben 
Gütern der Zurücbleibenden wurden anfehnliche Steuern 
erhoben. Ueberzeugt, daß unnöthiger Auffchub nur den 
Eifer fhwächen und wahrfcheinlich den Verluft der wenigen 
in Syrien noch übrigen Plaͤtze nach fich ziehen würde, hatte 
er feinen Aufbruch von Regensburg auf das Dfterfeft des 
folgenden Jahres feftgefegt und die Gegend von Presburg 
zum allgemeinen Sammelplage beftimmt, aber er wollte 
audy gegen Ungläubige ſich Feinen unredlichen Kampf erlaus 
ben. Heinrich, Graf von Diez wurde mit einem Faiferlihen 
Schreiben an Saladin gefhidt, um die Zuruͤckgabe des 
heiligen Kreuzes und die Räumung von Palaftina von ihm 
zu fodern, im vorauszufehenden Falle der Weigerung aber 
ihm auf den erften November des Jahres 1189 im Namen 
der ganzen lateiniſchen Chriftenheit den Krieg anzukuͤndi⸗ 
gen **). Andre Botfchaften gingen an den König von 
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#) Anon. Canis. $. 504. „Um ſich zwei Jahre lang unterhal⸗ 
ten zu Eönnen.” Dazu fchägte man alfo diefe Summe für 
Kinreichend. 


**) Die alten Scriftfteller fchreiben den Namen des Botihaf: 
terö bald: Diex, bald: Diech, oder Dier; Galletti, Allg. 
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Ungarn, an den griechiſchen Kaiſer und nach Ikonium 
ab; in Ofen und in Conſtantinopel ſollten fie die Be: 
dingungen des Durchzuges feftfegen und bei ber be 
kannten Eiferfucht der feldfchukidifchen Sultane gegen bie 
drohende Macht Saladind, hoffte Friedrich den Beherr: 
fcher von Klein-Afien, wenn auch nicht zu einem oͤffent⸗ 
lihen Bündniffe mit den Kreuzfahrern, doch zu ftiller 
Begünftigung ihred Unternehmens zu bewegen, 

Eine zweite, in Goslar gehaltne, Verfammlung ber 
Stände befchäftigte ſich mit den nothwendigen Berfüs 
gungen zur Erhaltung ber inmeren Ruhe*). Im ganzen 
Reiche wurde bei der Strafe des Kirchenbannsd allgemei= 
ner Friede ausgerufen; alle Fehde mußte auf der Stelle 
beigelegt oder die Entfcheidung auf fieben Jahre hinaus 
verfchoben werden. Die Raubfchlöffer unruhiger Burg: 
herren ließ der Kaifer niederreißen und ‚auch auf Dad 
unterdrücdte Volk der Ebrder erftredte fich feine Fuͤrſor— 
ge: er erinnerte fi der Verfolgung, welche die Juden 
von den früheren Kreuzfahrern erlitten hatten, und traf 


Weltgefh. T. LI. p. 547, fehreibt: Diez. -—. Matthaei 
Paris, monachi Albanensis historia maior, ed. Lond. 
1648, fol. p. 146. 147. — Ymagines historiar. autore 
Radulfo de Diceto, bei Selden, hist. Anglicanae script. 
X. Lond. 1652, fol. p. 640.— Die Annal, eccles. a. 1188. - 
c. 17 — 19, u. a, theilen die Briefe mit, weldhe der Kaifer 
und Saladin einander follen gefchrieben haben. 


*) Heinrich der Löwe erfchien bei diefer Werfammlung in Per: 
fon; er war ſchon früher von der Reichsacht losgeſprochen 
worden, hatte aber die verfallnen Lehngüter noch nicht wieder 
befommen. Der ftolze Herzog zog eine freiwillige breijährige 
Entfernung aus Deutfchland dem ihm angebotnen Vergleiche 
vor und ſchiffte, nachdem er eidlich gelobt hatte, während des 
Kreuzzuges das Reich nit zu beunrubigen, nad) England 
über. Seine Gemahlin, Mathilde, war eine Tochter König 
Heinrichs II, 
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bie Fraftigften Maßregeln, um ähnlihem Unheil vorzu= 
beugen. 

In Nürnberg empfing er eine Botfchaft aus Gons 
fantinopel. Seine Abgeordneten waren dort anfangs 
mit Kälte aufgenommen worden. Iſaak Angelus hatte 
nach der Niederlage des Empoͤrers Branas*) fich bald 
wieder feinem Hange zur Bequemlichkeit tberlaffen. Er 
brachte die Zeit mit müßigen Beluftigungen und eben fo 
müßigen, felbft von feinen Unterthanen verfpotteten, Ans 
dachtsuͤbungen hin und alles, was feine träge Ruhe 
ftören fonnte, war ihm verhaßt. Die Furcht vor den 
Sranken bewog ihn jedoch, einen vornehmen Staatöbes 
amten, den Logotheten Johann Dukas **), nach Nürnberg 
abzufenden und mit diefem fchloß Friedrich über die Ver: 
pflegung des Kreuzheeres in den byzantinifchen Staaten 
eine beſtimmte Webereinfunft ***). Auch aus Ikonium 
erhielt er günftige Nachrichten: fein Gefandter, Gottfried 
von Wiefenbady, meldete ihm, daß der alte Kilidfche 
Arflan II fid) bereitwillig gezeigt habe, den chriftlichen 
Kriegsvölkern den Durchzug und einen freien Markt zu 


*) Gemälde u. f. w. t. II. Abfchn. 9. S. 821.— Nicetae Choni- 
atae annal, lateinifd in Historia rer. in Oriente gestar. 
Francof. ad M. 1587, fol. 164, col. 3, 165, col. 2. 


«*) Nicet, fol. 165. c. 2, nennt ihn: Logothet ber Boten. 
Nach Du Fresne du Cange, Glossar. voc. Logotheta: 
DOberauffeher der Poften, zugleich aber auch mit der Aus— 
fertigung Eaiferlicher Verordnungen beauftragt. 


*+*) Die Kreuzfahrer follten das Rauchfutter für die Pferde, 
Dbft, Zugemüfe und Holz „ohne Beſchaͤdigung ber Häufer”, 
alles übrige aber zu beftimmten Preifen gegen baare Bezah: 
lung geliefert befommen. Der Zufas fcheint anzudeuten, baß 
ben Kriegern erlaubt wurbe, fowohl die Baum» und Gartens 
frühte, als auch die Wiefen und bie Vorräthe von Stroh 
zu benusen, fo wie auch das nöthige Holz zu fällen. Anon. 
Canis. p. 504, 
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geftatten und daß eine Botfchaft ihnen entgegen Tom: 
men werde, um die Bedingungen feit zu fegen *). In 
Ungarn war der Erzbifchof von Maynz, Conrad von 
MWittelsbah, mit großen Freundfchaftsbezeugungen em⸗ 
pfangen worden und hatte Feine Schwierigfeit gefunden, 
nicht nur über die Angelegenheiten des Kreuzzuges, fon: 
dern auch über die Vermählung der Tochter des reichen 
und mächtigen Königs Bela mit dem jungen Herzoge 
von Schwaben einen zwiefachen Bertrag abzufchließen. 
Ale Vorbereitungen waren nun vollendet, der Papft 
übernahm die Ausgleihung eines von neuem zwifchen 
den Königen von Franfreih und England entitandnen 
Zwiftes und Friedrich ging, nachdem er feinen Sohn, 
den König Heinrih, zum Verweſer des Reichs ernannt 
und ihm den Erzbifchof von Coͤln ald Rathgeber zuge: 
ordnet hatte, ſchon in der legten Hälfte des Märzes nad) 
Kegensburg ab, um von dort aus unter den glüdlichften 
Vorbedeutungen den Zug nah dem Morgenlande anz 
zutreten. 

Die leicht bewegten Gemuͤther der Franzoſen auf bei— 
ben Geiten des Kanal waren durch die Nachricht von 
dem Untergange des chriftlichen Heeres bey Tabaria 
mächtig aufgeregt worden. Der Erzbifchof von Ganter: 
bury ließ in Wallis von allen Kanzeln das Kreuz predi- 
gen; die Templer und die Hofpitaliter rüfteten fich mit 
Macht, ihren bedrängten Brüdern in Paläftina Hülfe zu 
bringen, und Viele vom hohen und niedern Adel, befon= 
ders in England, ſchifften ohne weitere Vorbereitung fich 


*) Nach Dtto de 5. Blas, c. 81, bey Urstis, t, I, ©, 218, 
kamen bie Gefandten von Ikonium nad Deutfchland; es ift 
aber nad allen Umftänden wahrfcheinliher, daß fie, wie der 
Anon, Canis, ©, 516, erzählt, erſt in Adrianopel bei dem 
Kaifer eintrafen, 
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ein, um mit ben Ordensrittern den Ruhm ber erften 
Waffen zu theilen. Aber dennoch wurde der Kreuzzug 
nicht fo ſchnell zur Volksſache, ald in Deutſchland. Der, 
nach dem Tode der Prinzen Heinrich und Gottfried, Über 
die Ausfteuer der Wittwe des erften und über die Nor: 
mundfchaft für den unmündigen Arthur, den Sohn Gott: 
frieds, von neuem ausgebrochne Streit der beiden Mo: 
narchen, fefjelte die allgemeine Aufmerkffamkeit. Philipp II 
foderte die Herrfchaft Verin, welche feine Schweiter Mar: 
garctha dem Finderlos verftorbnen Heinrich dem Jüngern 
zugebracht hatte, zurüd, erbot fich jedoch, fie der zweiten 
Schmweiter, Alice oder Adelheid, der Braut des gegen: 
wärtigen Thronfolgers, Richard, zum Leibgedinge abzu: 
treten. Die Prinzeffin wurde an den englifchen Hof 
geſchickt, aber der alte König verzögerte, ohne einen 
Grund anzugeben, die WVermählung feines Sohnes und 
fchiffte felbft nad) Bretagne über, um die Stände dieſes 
Landes, welche Gonftantien, die Mutter Arthurs, als 
die Erbtochter der vorigen Beherrfcher, für ihre Gebiete: 
rin erkannten, zur Unterwerfung zu zwingen. Zu glei= 
her Zeit entblößte Richard das Schwert, indem er, 
als Herzog von Aquitanien und Graf von Poitou, dem 
Könige von Franfreich die Lehnspflicht verweigerte. 
Philipp hatte den Angriff vorausgefehenz fchnell ge: 
rüftet Fam er feinen Gegnern zuvor und nöthigte fie zu 
einem Vergleiche und zu der Bezahlung der Kriegsfojten. 
Er würde jedoch feine Bortheile nicht lange haben be— 
baupten fönnen, wenn Vater und Sohn einig geblichen 
wären. Die Entdedung der Abfiht Heinrichs, dem 
jüngeren Prinzen, Johann, mit der Hand Alicens ein 
unabhängiges Fuͤrſtenthum in Franfreich zu verjichern, 
trieb den ungeftümen Richard in die Arme des Lehnsherrn, 
dem er die Vaſallentreue aufgefagt hatte und feine, ſo— 
wohl durch den glänzenden Empfang als durch den Ruhm, 
den er in den zu Paris angeftellten Kampfipielen fich 
3 
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erwarb, geſchmeichelte Eitelkeit machte ihn zu dem waͤrm⸗ 
ſten Freunde des Koͤnigs von Frankreich *). Der arg: 
wöhnifche Vater rief ihm zu ſich und nöthigte ihn, durch 
einen erneuerten Eid fi) zum Gehorſam zu verpflichten; 
aber Richard, dadurd) nur noch mehr aufgebracht, kehrte 
nach Poitou zurüd und foberte nun mit Troß die Voll: 
ziehung feiner Vermählung, die Krönung bei ‚Heinrichs 
Leben und die Mitregentfchaft in allen Ländern defiel- 
ben**). 

Der Streit erbitterte fich in Kurzem fo heftig, daß 
nur noch das Schidfal der Waffen ihn entfcheiden fonnte. 
Philipp, der ihn wahrfcheinlich befördert hatte, ruͤſtete 
ſich; ganz Frankreich teilte ſich in zwei Parteien und 
in allen Provinzen bereiteten die Anhänger der Einen 
oder der Andern fich zu dem Kampfe, als plöglich bei 
dem allgemein verbreiteten Gerüchte von dem Fall ber 
Stadt Gottes den erhigten Gegnern das Schwert aus 
den Händen ſank. | 

Der abenteuerliche Geift der Nitterfahrten war auf 
einmal in dem franzöfifchen Adel erwacht und felbt bie 
Monarchen wurden von dem Strome der Meinung fort: 
geriffen. Der Erzbifchof von Tyrus, von einem Legaten 
des heiligen Stuhls begleitet, Fam über die Alpen, um 
in Frankreih und England das Kreuz zu Predigen; ber 
Papft billigte die Schritte des englifchen Oberhirten und 
Philipp erklärte öffentlih feinen Entſchluß, in Perfon 


*) Die Geburt eines Prinzen, (des nadıherigen Königs Lud— 
wigs VIII, geb. d. 5. Gept. 1137) wurde mit Zurnieren 
und andern glänzenden Luftbarkeiten gefeiert. Rigord, Du 
Chesne t, V, S, 24. — Ridhard fand fo großes Gefullen an 
dem Aufenthalte in Paris, daß er von Bhilipp II fih gar 
nicht trennen wollte und felbft in Einem Bette mit ihm ſchlief. 


**) Er berief fih auf das Beifpiel feines älteren Bruders, der 
auch bei des Vaters Leben gekrönt worden war, 
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nach dem heiligen Lande uͤberzugehen. Ohne des Va— 
ters Einwilligung fuͤr noͤthig zu halten, hatte Richard, 
vor Allen zuerſt, das Geluͤbde in die Haͤnde des Erzbiſchofs 
von Tours abgelegt *) und Heinrich, ſchon feit dem Tode 
des heiligen Thomas zu einem Kreuzzuge verpflichtet, 
überzeugte ſich, daß er der endlichen Erfüllung feines 
Verſprechens ſich nicht wuͤrde entziehen fünnen. Der 
weltliche Krieg durfte das heilige Werk nicht länger hin: 
dern, der König von England mußte in eine friedliche 
Zufammenfunft mit feinen Gegnern pilligen und der Erz: 
bifhof von Tyrus predigte in der Gegenwart beider 
Monarchen. Philipp legte auf der Stelle das rothe Kreuz, 
das Zeichen des Gelubdes, an, fein Nebenbuhler verftand 
fiherft nad langen Unterhandlungen dazu und nachdem 
er den übereilten Entihluß feines Sohns durch einen 
leichten Vorwurf gerugt hatte **). Zur Unterfcheidung 
nahm er ein weißes Kreuz; Philipp von Flandern und 
die Niederländer wählten die grüne Farbe und die vor: 
nehmften Vaſallen beider Neiche folgten ihren Lehnsherren. 

In der beften Eintracht bereiteten jest beide Könige 
fi) zu dem Zuge. Zuvorkommend boten fie einander die 
Hand, um wahrend ihrer Abwefenheit die Ruhe ihrer 
Staaten zu fihern. Mit Klugheit und Vorficht wurden 
die nöthigen Anflalten im Innern getroffen und gemein: 
ſchaftliche Bothſchaften an den Kaifer, nad) Ungarn, nach 
Gonftantinopel und an die italienifchen Mächte abgefertigt. 


*) Matth, Par. a. 1188. S. 145. — Rad. Dic. 1. c. 8. 636. 
— Chron, Ioh, Brompton, abbatis Iornalensis, bei Sel- 
den, S. 1148. — Chron. Gervasii, monachi Dorobor- 
nensis, b. Selden, $. 1511. 

”+) Nach Matth. Par. 8. 146, madıte Heinrid ben Anfung; 
Gervas. $. 1520, fagt aber ausbrüdlih das Gegentheil, — 
Brompt. S. 1148. 1151. — Rad. Die, $. 636. 
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Der König von Sicilien, Wilhelm IT, der vorher den 
Kreuzfahrern die Hafen der Infel und Apuliens verfchlof: 
fen batte*), hob das Verbot auf und fehidte feine Flot: 
ten aus, um das Meer von ben tunefifchen Seeräubern 
zu reinigen; die Freiftaaten von Pifa und Genua, durch 
den Papft ausgefühnt, verſprachen Schiffe zur Ueberfahrt 
und alle Umftände fchienen die raſche Ausführung zu 
begünftigen, als yplöglic Richards unruhiger Geift ihr 
ein unerwartetes Hinderniß in den Weg legte. 

Um. dad Vergehen eines Vafallen zu züchtigen, hatte 
er einen Haufen von Söldnern gemicthet und der Muth: 
wille der Kampfluft verführte ihn nach der leichten Be: 
fiegung des Schuldigen zu einem willfürlidhen Bruche des 
feierlich verfündigten Gottesfriedens **), Ohne Veran: 
laſſung überfiel er die Städte Cahors und Moiffac in 
der Grafihaft Zouloufe und verheerte das Land Eines 
ruhigen Nachbars mit Feuer und Schwert ***), Der 
Graf Raimund V fuchte Hülfe bei dem gemeinfchaftli: 


*) Er wollte bie Kreuzfahrer nicht aufnehmen, weil viele von 
ihnen in die Dienfte feines Gegners, des griechiſchen Kaifers 
getreten waren. Alb. mon, 1, c. S. 569. — Chron, Turon. 
S. 1030. 1031. — W. Tyr. cont. 1. XXIHO. cap. 52. 1. c, 
S. 624. 


**) Alb. mon, $. 377. — Gervas, $, 1535. — Der Vafall, 
Galfried von Lufignan, ift wahrfheinlih der Bruder König 
Guidos, der aus Paldftina zuruͤckgekehrt war und bald nachher 
feinen zweiten Kreuzzug antrat. — Hume, ©. 302, übergeht 
bei der einfeitigen Darftellung diefer Begebenheiten die wich: 
tigften Umftände mit Stillſchweigen. 


2**) Zwei feiner Ritter, weldhe Raimund, als Geißel für 
einen von Richard verhafteten Unterthanen der Grafſchaft 
Zouloufe, angehalten hatte, wurden auf Philipps Befehl fo: 
fort in Freiheit gefest. Rad, Die, S. 689. — Gervas. 1535 
— 37, — Matth, Par. 146, u. a, 
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chen Lehnsheren, aber Philipp erhielt auf.feine Befchwerde 
Feine genugthuende Antwort, und fobald er, zur Schad: 
Toshaltung fir den Grafen von Zouloufe, ſich einiger 
Schloͤſſer in Berry bemächtigt hatte, brachen Vater und 
Sohn, jegt wieder einig, mit anfehnlicher Kriegsmacht 
in das Innre von Frankreich ein. Doc ein BVerluft, 
den Richard erlitt und der allgemeine Unwille der Völker 
mäßigten den Eifer der Streitenden. Im November 1188 
vereinigten beide Könige bei Bonmoulins fich zu ber ge: 
genjeitigen Zurldgabe‘ der genommenen Pläge; nur 
Richard verweigerte hartnädig die Räumung von Cahors 
und als fein Vater felbft darauf beftand, trat er plößlich 
auf Philipps Seite und leiftete ihm freiwillig den bis da— 
hin verfagten Lehnseid. 

Durch die Vermittlung des neuen Legaten, Johann 
von Anagni, wurde auf die Zeit des nächften Ofterfeftes 
abermals eine Zufammenfunft bei la Ferté Bernard be— 
ſchloſſen. Philipp wiederholte feine vorigen Anerbietun: 
gen, verlangte aber zugleich für feinen Freund und Va— 
fallen, Richard, die endliche Vollziehung der Verbindung 
mit Alicen und die VBerficherung der Erbfolge: in allen 
Staaten Heinrichs. Die Billigfeit diefer Vorſchlaͤge 
mußte allen einleuchten und die engliſchen Barone felbft 
drangen in den König, fie anzunehmen ; aber der gefränf: 
te Vater opferte der Vorliebe für feinen jüngften Sohn 
Sohann die Ruhe feiner legten Zage auf. "Er durfte die 
Bedingungen nicht gradezu verwerfen, aber er fuchte 
durch unbedeutende Ausflüchte Zeit zu gewinnen und 
Richards auflodernder Zorn Über die Anmaßung des Le— 
gaten, der den Streit durch einen Machtfpruch endigen 
wollte, machte der Unterhandlung ein Ende *). 


*) Heinrih halte die Vermittlung bes Papftes gefucht und ber 
Legat, der jest auf feine Seite getreten war, drohete Phi 
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Zief gebeugt durch die. Feindfeeligkeit feines Sohns, 
ber feſt mit dem franzöfifchen Könige verbunden blieb, 
griff Heinrich noch einmal zu den Waffen, aber das Glüd 
war von feinen Bahnen gewichen. Nach dem Berlufte 
feiner feſten Städte in Touraine und Maine fah er end= 
lich doch zu einem Vergleiche ſich genöthigt, in welchem 
er nicht nur die vorher abgelchnten Vorfchlage annehmen, 
fondern ſich auch zu der perfünlichen Leitung der Lehns- 
pfliht und zu der Bezahlung von zwanzig taufend Mark 
Silbers verfiehen und die Städte Mans und Zours zum 
Unterpfande der Erfüllung feines Verſprechens in Philipps 
Händen laffen mußte. Gewohnt, bei jedem Friedens: 
fhluffe die Bedingungen vorzufchreiben, unterzeichnete er, 
in feinem Stolze und in allen feinen Empfindungen ge: 
ranft, in den legten Tagen bes Junius zu Colombiere *) 
die demiüthigende Urkunde, und er gewann daburch nicht 
einmal die Ausföhnung mit dem Erben feiner Sirone. 
Schon gefährlicy krank wurde er nach dem nahen Schloffe 
Chinon gebracht und die Nachricht, daß auch fein Lieb: 
ling, Idhann, im Begriff gewefen war, fich zu empören, 
brach ihm das Herz In dem Alter von kaum acht und 
funfzig Jahren beſchloß er am bten Julius 1189 fen, 
bis auf die legten Unglüdöfälle, ruhmvolles Leben. Ein 
ſtilles Leichenbegängniß. feierte in der Abtey Fontevrauld 
die Beifegung eines Königs, der, von den Monarchen 
des feiten Landes gefürchtet, durch weife Einrichtungen 


lipp II und bem Prinzen mit dem Banne. Der König ante 
wortete ihm fpöttifch, feine Rede rieche nad Sterlingen; 
Richard aber Fonnte nur mit Mühe von perfänliher Mishand⸗ 
lung des Legaten abgehalten werben. Rad. Die. $. 644 — 
Brompt. $. 1142, — Gervas. S. 1544, — Alb, mon. S. 
874, 577. 378. 


*) Bei Tours. — Ann. eccl, a. 1189. c. 2. — M. Par. S. 
151. — Alb. mon. 5, 378, 
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ſeine Unterthanen begluͤckt und, indem er den Eingriffen 
des roͤmiſchen Hofes kraͤftig widerſtand, die Haͤrte der 
Jagdgeſetze milderte und das zum Vortheil der Krone 
eingefuͤhrte Strandrecht abſchaffte, uͤber die Vorurtheile 
ſeiner Zeit und uͤber die Raubſucht anderer Fuͤrſten ſich 
gleich erhaben gezeigt hatte. 

Auf die Nachricht von der toͤdtlichen Krankheit ſei⸗— 
nes Vaters war Richard nad) Ehinon geeilt, aber er kam 
zu fpdt und reuig fich felbft anflagend, Fonnte er den 
Anblif des nur von wenigen treuen Dienern umgebnen 
Leichnames nicht ertragen *). Won Gemifjensvorwürfen 
gemartert, glaubte er nur durch das Verdienſt des Kreuz: 
zuges den zürmenden Schatten bed betleidigten Waters 
verföhnen zu koͤnnen und mit dem gewohnten Ungeftim 
drang er jest auf die Befchleunigung eines Unternehmens, 
welches bioß durch feine Schuld verzögert worden war. 
Er erneuerte in einer Zufammenfunft zwiichen Gifors 
und Chaumont den Freundfchaftsbund mit Philipp, in= 
dem er die Lehnöpflicht wegen feiner franzöfifchen Staaten 
teiftete und bafür die verpfändeten Städte zuruͤck bekam; 
die Ebne von Bezelay wurde zum Sammelplage ber 
Heere beftimmt und die beiden Fürften trennten ſich mit 
dem Verfprehen, gegen das Ende der Faftenzeit des 
nächften Sahres (1190) dort einzufreffen. 

Noch immer über feine Empörung nicht beruhigt, 
ſah der neue König mit Unmillen auf alle, die ihm da— 
bei geholfen hatten, nur die Diener der vorigen Regie 
rung fanden bei ihm eine freundliche Aufnahme. Er 
rechnete der Gegenpartei ihren Widerftand als ein Ber: 
dienft an, aber feine Empfindungen zeichneten zu jeber 
Zeit mehr durch Heftigkeit als durch ihre Dauer ſich aus, 
und fobald die Erzbifchöfe von Canterbury und von 


*) Hume, $. 304, — Matth. Par, 151. — Brompt, 1151. 
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Rouen ihn von dem Verbrechen, durch die Erhebung ber 
Waffen gegen feinen Vater den Frieden des Gelübdes 
gebrochen zu haben, losgeſprochen hatten, fchien auch feine 
Neue vergeffen zu feyn. Er eilte nun von feiner Erb⸗ 
[haft Befig zu nehmen; in Rouen umgürtete er fi mit 
dem Schwerte der normännifchen Herzoge, fhiffte dann 
zu Barfleur ſich ein und flieg am 13. Auguft bei Ports: 
month. ans Land. Gleih nad) des Vaters Tode war 
auf feinen Befehl die vermwittwete Königin Eleonore aus 
der Gefangenschaft, welche ihre ränfenvolle Gemüthsart 
ihr zugezogen hatte, entlaffen und zur Statthalterin von 
England ernannt worden; dem Prinzen Sohann beftätigte 
Richard nicht nur den Titel und die Güter eines Grafen 
von Moreton, fondern er beförderte auch die VBermählung 
defjelben mit der Erbin von Glocefter und fchritt dann 
eilig zu der Unterfuchung des Föniglihen Schages in 
MWinchefter. Er war nod) befchäftigt, den, feine Erwar⸗ 
tung weit übertreffenden Reichthum an Perlen und Ebdels 
fteinen, an Eoftbarem Geräth, an gemünztem Gelde und 
an Gold: und Silberftangen aufzeichnen und fortbringen 
zu laffen *), als die Nachricht von unbebeutenden Un 
ruhen in Wallis von neuem feine Kampfluft rege machte. 
Nur durch die dringenden Borftellungen feiner Mutter 
fonnte cr bewogen werden, nad London zu gehen **), 


*) M. Par. S. 152, uw. Brompt. S. 1156, geben allein bas 
gemünzte Golb und Gilber auf neunmal hunderttaufend 
Pfunde (librarum) an. Nach D. Cange gloss, V. libra, 
bezeichnet diefer Ausdruck einen fehr verfhiebnen Werth, der 
jedod ungefähr zwei Ducaten in Golde nicht überftiegen zu 
haben fcheint. Die Summe ift groß genug, wenn man auch 
nur ben geringeren Werth annimmt, und darunter waren bie 
in Rouen, in Angers, in den übrigen Provinzen bereits in 
Befülag genommnen Sdhaͤtze nit mitgerechnet. 


*+) Gervas. S, 1549. 
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wo er am 3. September mit großem Gepraͤnge feine Kroͤ⸗ 
nung feierte. Das durch verfchwenderifche Pracht ausge: 
zeichnete Feft endigte traurig für die ißraelitifhen Zus 
fhauer, die, wegen ihrer Zudringlichfeit von den koͤnig— 
lichen Hofbedienten gemißhandelt, von dem Pöbel, ber 
diefed für ein Zeichen der erlaubten Plünderung bielt,. 
nicht nur in den Straßen, fondern auch in den Käufern, 
wo fie Schuß fuchten, ohne Gnade niedergemegelt 
wurden. Das Blutbad dauerte in London bi5 zum fol: 
genden Morgen, aber noch fürchterlicher wuͤthete die Ver⸗ 
folgung der Juden in den Provinzen. Eine Stadt folgte 
dem Beifpiele der andern und den ganzen Winter hin= 
durch wiederholten fich die empörenden Auftritte. 

Richard ließ zwar einige der Schuldigen hinrichten, 
aber felbft diefes Beifpiel blieb ohne Wirkung; denn viele 
der höheren Beamten, nach den Schäßen ber reichen 
Handelsleute begierig, fchloffen die Augen bei den Aus— 
fchweifungen der Menge und der König, bloß mit ben 
Vorbereitungen zu dem Kreuzzuge befchäftigt, nahm fich 
nicht Zeit, die Angelegenheiten feines Yandes zu ordnen *). 
Der hartnadige Widerſpruch der Mönche gegen die Er: 
hebung des Zehnten verzögerte die nöthigen Ruͤſtungen; 
der ungeheure Aufwand bei der Krönung und unregels 


2) Künfhundert israelitifhe Kamilien, die zu York fi in ein 
föniglihes Haus geflüchtet hatten, boten dem mwüthenden Volke 
vergebens das reichfte Löfegeld und ftürzten endlid in wilder 
Berzweiflung ihre rauen und Kinder und zulegt fidy ſelbſt in 
die Flammen ber brennenden Gebäude. M. Par, S. 154, 157. 
— Rad. Dic. $. 647. — Brompt. $. 1160. 1171. — Die 
Berbreher wurden nur wegen des angelegten Feuers, nicht 
wegen des Mordes der Juden verurtheilt. Rogerii Hovedeni 
annalium pars posterior, in Rer. Anglicar. script, post 
Bedam pragcipui, auct. Henr, Saville, Francof, 1501. 
fol. 5. 657. 
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mäßige Wirthfchaft hatten ſchon jest einen Theil der er: 
erbten Reichthuͤmer verfchlungen und bald fah der König, 
um feinen Schaß zu ergänzen, zu eben fo außerordentli: 
chen ald mitunter harten Mafregeln ſich gezwungen. 
Mit drüdender Strenge wurden die Lieferungen von 
Geld und Pferden betrieben und die damit Beauftragten 
erlaubten fi die fehnödeften Erprefjungen. Die Auffeher 
und Richter in den Provinzen verloren ihre Stellen und 
nur durch reiche Opfer konnte die Wiedereinfegung erlangt 
werden. Am Hofe felbft war alles für Geld feil; Schen: 
fungen, Krongüter, Aemter und Anwartfchaften, Wuͤr⸗ 
den und Bevorrechtungen, wurden an den Meiftbietenden 
verkauft *). Richard felbft fpottete über den feltfamen 
Markt, den er eröffnet hatte; „ich kann Menfchen ver: 
jungen,” fagte er lachend zu den Umftehenden, indem 
der Bifhof von Durham das Schwert einer erkauften 
(Srafichaft von ihm empfing, „ich habe aus einem alten 
Priefter einen jungen Grafen gemacht.“ *) Dem Könige 
von Schottland erließ er gegen zehn taufend Mark Silbers 
die Lehnöpflicht, zu welcher Heinrich II ihn gezwungen 
hatte und als alle diefe Mittel noch nicht hinreichten, 
nahm er zu eben fo fehädlichen, als wenig ehrenvollen 
Scheinverhandlungen feine Zuflucht. Sein Kanzler, Wils 
heim Longhamp, zu dem bifchöflichen Stuhle von Ely 
befördert und in Nom mit dem Auftrage eines päpftlichen 
Legaten ausgerüftet, follte durch diefe Würden dem ihm 
zugedachten wichtigen Amte eines Reichsverweſers in Eng: 
land noch mehr Anfehen geben, aber gegen die Bezahlung 
einer beträchtlichen Geldfumme war auch dem Bifchofe 


*) Quicumque volebant, tam fua, quam aliena bona a 
Rege emebant. Brompt, $. 1162. — Gervas, S, 1551.— 
Rog. Hov, s. 657. 


**) Matth,. Par. S. 154. 
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von Durham die Regentfchaft verfprochen worden. Um 
diefen zu befriedigen, mußte Wilhelm fich zu einer fchein: 
baren Zheilung feiner Gewalt verftehen und wenig Einig: 
keit ließ fich von zwei Statthaltern erwarten, von denen 
nur der Eine das Vertrauen feines Oberherrn befaß und 
mit den geheimen Bollmachten deffelben verfehen war *). 
Glüdlicher wurden die Anfprüche anderer Großen befeitigt: 
die Königin Eleonore wollte ihren Sohn bis nad) Sicilien 
begleiten, der Prinz Johann mußte fhwören, die nächiten 
drei Jahre auf dem feften Lande zuzubringen **) und 
der Erzbifhof von Canterbury bereitete fich, mit einem 
großen Gefolge nad) Paläftina zu wallfahrten. 

Philipp II war nicht weniger thatig gewefen, die 
nöthigen Anftalten zu treffen und fchon im Monat Octo: 
ber konnte er feinem Bundsgenoſſen melden, daß nichts 
ihn hindern würde, zu der gefeßten Zeit auf dem Sam: 
melplage einzutreffen. Richard verſprach dafjelbe, aber 
fo wohl die Ausruftung der Schiffe, welche die MWeft: 
fpige von Europa umfeegeln follten, als auch die Bei: 
treibung der Gelder, die er zu brauchen glaubte, hielten 
ihn langer auf, ald er gedacht hatte. Er ging zwar 
noh im December 1189 nad) Gravelingen über, doch 
fhon in Pont de Remy bey Abbeville, wo er mit dem 
Könige von Franfreih und dem Grafen von Flandern 
zufammen Fam, geftand er die Nothwendigkeit eines laͤn— 
geren Auffhubs ***). In den legten Tagen des Jahres 


*) M, Par. S. 154, 155. Brompt. $. 1167. ff. 


**) Auf GEleonorens Verwendung erließ er zu feinem Schaden 
ibm nachher diefen Eid. Brompt. S. 1171, 


22*) Nach Gervas, S, 1564, foll die Zodesfrankheit der Ge: 
mahlin Philipps, Elifabeth, biefen Aufſchub veranlaßt haben; 
aber fie war fchon ben 15. März 1189, alfo lange vorher, ehe 
der König diefe Botfchaft nad) England fhidte, geftorben und 
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erließen die beiden Koͤnige eine gemeinſchaftliche Erklaͤrung, 
in welcher ſie ihren Entſchluß, mit dem Anbeginn des 
Sommers aufzubrechen und zugleich die Bedingungen 
des zwiſchen ihnen geſchloſſenen Friedens- und Freund: 
fchaftsbundes ihren Völkern befannt machten. 

Sie hofften die vorausgegangnen Kreuzfahrer auf 
dem fürzeren Wege der Seereife einzubolen und faft zu: 
gleich mit ihnen in Palaftina anzulommen. Philipp follte 
in Genua italienifhe Schiffe, Richard in Marſeille die 
aus den Häfen Englands, der Normandie, Bretagne und 
Guienne ausgelaufnen Fahrzeuge befteigen. Um die Zeit 
des Sohanniöfeftes 1190 empfingen fie feierlich die Pilger: 
tafhe und den Stab und ftellten in den Feldern von 
Vezelay ſich an die Spitze ihrer Heere. Mit Eriegerifchen 
Gepränge und brüderlich vereint traten die beiden mächtig: 
ften Könige des Abendlandes den langen, gefahrvollen 
Zug an; bis Lyon blieben fie bei einander, hier aber 
trennten fie fi, um, jeder für fi, den Weg nad) den 
zur Einfhiffung beflimmten Orten fortzufegen. 


kann daher kein Hinderniß des Aufbruch gewefen feyn. Ri- 
gord, L. c, $. 20, — Will, Brito, S. 73, — Alb. mon. 
S. 879, 
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Zuftand von Paläftina.. — Conrad von Montferrat. — Ankunft 
der erſten Kreuzfahrer. 


Ars ein ritterliche8 Wagniß hatte Conrad von Montferrat 
die Rettung des ſchon an die Ungläubigen verkauften 
Tyrus verfucht und es war ihm gelungen, ben erften 
rafchen Angriff des Sultans zu vereiteln*), aber un: 
möglich Fonnte er damals ſchon von der trofilofen Lage 
der Dinge in Paläftina einen richtigen Begriff haben. 
Mit bewundernswürdiger Kraft hatten in früherer Zeit die 
Franken des Morgenlandes von den fehwerften Unfällen 
jih erhoben; durch die Gefahr vereinigt, zeigten fie am 
Kande des Verderbens fich ftet3 den Feinden am furcht: 
barften und auch nach der Schladht von Zabaria würde 
noch nicht alles verloren gemwefen feyn. Selbſt in dem 
legten übelgeleiteten Kampfe waren die Krieger mehr durch 
Mangel und Erfchöpfung, ald durch das Schwert befiegt 
worden, die Mauern der feſten Städte, welche ben türs 
kiſchen Reiterſchaaren ein fchwer zu überwindended Hin: 
derniß entgegenfegten, Fonnten die Fortfchritte des Er: 
oberer wenigſtens aufhalten und mit Recht durfte Con⸗ 
rad hoffen: daß die Beherrfcher von Antiochien und Zri: 


*) Gemälde u. f. w. t. II. Abſchn. 9. ©. 323 F. 
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polis, die Ordensritter und die noch übrigen Barone in 
dem ihnen von ihm erhaltnen Zufluchtäorte mit den Truͤm⸗ 
mern des gefchlagnen Heeres ſich zu der Befreiung des 
Heiligthums vereinigen würden. Aber längfi hatte die 
Zwietracht der Parteien alle Anhänglichfeit an das Vater: 
land unter den Chriften aufgelöfetz eine einzige Nieder: 
lage reichte hin, das ſchon in feinen Grundfeften erfchüt: 
terte Staatögebaude völlig zu zertrümmern. Muthlos 
gaben die Großen, die es flügen follten, das Gemein: 
fhaftlihe auf, Feiner wagte einen Verſuch, das noch 
nicht Verlorne zu vertheidigenz; der Patriarh und die 
Vorficher der Orden, dur ihre Würden vor Allen be: 
rufen an die Spitze zu treten, dachten nur auf die Sicher: 
heit ihrer Perfonen und ihres Eigenthums, und das von 
feinen Fuͤhrern verlaßne Volk, an einigen Orten das 
Opfer eines ohne Drdnung verfuchten Widerftandes, 
mußte durch den Verluſt feines Heerdes die Freiheit und 
die Erhaltung der Güter der Mächtigen bezahlen. 

Die Berichte, welche einige der Oberen nad) Europa 
ſchickten, fhildern das allgemeine, hoffnungslos = unthätige 
Berzagen mit den lebendigften Farben. „Unfern Jam— 
„mer auszufprechen, mangeln mir die Worte,‘ fehreibt 
der Pfleger Terricus, der, wie es fcheint, während der 
Gefangenschaft Gerhards von Nidesfort das Amt eines 
Großmeifierd der Templer verwaltete, an die Brüder des 
Drdens nad England. „Wir find vernichtet. Das 
„Königreich Ierufalem ift nicht mehr. Zwei hundert und 
„dreißig Ritter hat ter Verfolger der Chriften hinrichten 
„laſſen; die ganze Maſſe der wehrhaften Bevölkerung von 
„Palaͤſtina ift nicdergehauen oder in Ketten. Kaum has 
„ben mit mir der Graf von Zripolis und einige Wenige 
„fich gerettet. Alkon, Soppe und die wichtigften Städte 
„baben fich dem Feinde unterworfen, die noch übrigen, 
„von Vertheidigern entblößt, werben ſich nicht lange hal: 
„ten fünnen. Zahlloſe Schwärme der Ungläubigen be: 
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„deden das Land; bis über Jeruſalem hinaus, felbit bis 
„Gaza wimmelt es von ihnen, wie von Ameifen. Schon 
„it auch Tyrus eingefchloffen und nichts vermag der 
„Ruth des Verderbers zu widerfichen, wenn Gott nicht 
„feinem Volke fchleunig einen Retter ſchickt *).“ 

Bei diefer. gänzlichen Unthätigfeit der Häupter reichte 
die Erfahrung weniger Wochen bin, um den Markgrafen zu 
überzeugen, daß er vergebens auf die Vereinigung der 
noch Übrigen Kräfte von Paläftina gerechnet habe. Das 
beinahe unüberwindliche Askalon opferte ſich fr den ge: 
fangnen König auf und die Selbftjucht der Befehlshaber 
der Stadt Gottes verfagte ſich aller Gemeinfchaft mit 
dem fremden Pilgerfürften. In ihren, weniger als die 
Städte des Landes entblößten, Feftungen bildeten die 
geifilichen Ritter eine Macht für ſich und warteten auf 
die Hülfe ihrer europäifchen Brüder; Boemund III und 
fein Sohn, Boëmund von Tripolis **) hofften durch 
Losfagen von der gemeinfchaftlihen Sache ſich im Befig 
ihrer Länder zu erhalten, und die aus der Schlacht ent: 
kommnen Barone hielten in Zripolis oder in entlegnen 
Bergfchlöffern fich verftedt, um bei der erſten Gelegen: 
heit durch einen Vertrag mit dem Eultan ihre beweglichen 
Reichthümer in Sicherheit zu bringen, Alle hatten den 
Staat aufgegeben, die Behauptung von Tyrus war 
ihnen gleichgültig geworden und das Vaterland hatte für 
fie fo gaͤnzlich allen Werth verloren, daf außer den Stiej= 
fühnen des unglüdlihen Raimund ***) auch nicht Einer 


») Annal. eccl. a. 1187. c. 4. S. 981. — Rad, Dic. S. 635. 
— Gervas. $. 1502, 


20) Nach dem letzten Willen bed kinderlos verſtorbnen Rai⸗ 
mund erbte Bo&mund von Antiochien die Grafſchaft Tripolis. 


*2*) Die Söhne Eſchivas, der Erbfürfiin ven Gallilda und 
Tabaria. 
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ſich entfhloß, zu der Bertheidigung ber einzigen noch 
nicht verlornen Stadt des Königreiches beizutragen. 
Unter fo traurigen Berhältniffen Fonnte die Erwer: 
bung eines Befisthums in dem dem Berderben preis ge: 
gebnen Lande wenig Lodendes haben. Es war voraus: 
zufehen, daß Saladin die Eroberung von Palaͤſtina nicht 
unvollendet laſſen winde. Keine Pflicht band den euro— 
paͤiſchen Feldherrn an den Boden, den er nur zufallig 
betreten hatte; fein Wort war durch die Abwehr des 
erften Angriffs der Feinde gelöfet und der Sultan bot ihm, 
nebft der unentgeltlihen Befreiung des alten Markgrafen, 
Reichthuͤmer an, weldhe die Ausfichten des wenig bes 
güterten Fürften weit überftiegen. Conrad hätte, ohne 
Nachtheil feines Rufs in irgend einem fichern Hafen die 
Ankunft der Kreuzfahrer erwarten koͤnnen; aber die Buͤr—⸗ 
ger von Tyrus hatten ihr Schickſal in feine Hande ges 
legt. Von ihren natürlichen Beſchuͤtzern aufgeopfert, hatten 
fie mit undedingter Zuverficht ihre Stadt, ihr Eigenthum 
und ihre Perfonen ihm übergeben, und feine ritterliche 
Ehre erlaubte ihm nicht, die Bedrängten im Augenblide 
der größten Noth zu verlaffen. Er machte ihnen die 
Anträge des Sultans, der bloß den Befig des Platzes 
foderte und den Einwohnern freien Abzug mit allen ihren 
Gütern zugeftand, zugleih aber dem Befchlöhaber die 
Schuld des Verderbend zur Laſt legte, welches feine 
Weigerung über das Volk bringen würde, befannt und 
verhehlte ihnen nicht, daß fie auf Feinen Entfag rechnen 
dürften; als aber alle ſich freudig entfchloffen zeigten, 
unter dem von ihnen ſelbſt gewählten Führer, der ſchon 
einmal das Loos der Knechtjchaft von ihnen abgewendet 
hätte, den legten Blutötropfen für die Vertheidigung des 
väterlichen Heerdes zu vergießen, gab er gerührt ihnen 
fein Wort, Gluͤck und Unglüd mit ihnen zu theilen*). 


*») W. Tyr. cont. l. xxıır. c. 29. S. 622. — Bernardi 
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Sie brachten ihm willig ihre Schaße zu der Ans 
fchaffung der nöthigen Vorraͤthe von Lebensmitteln und 
Waffen, und mit unermüdeter Thätigfeit arbeiteten fie an 
der Ausbefferung und Verſtaͤrkung der Feſtungswerke. 
Conrad öfnete den Ausgewanberten aus den durch Ver: 
trag übergegangnen Städten ohne Unterfchied die Thore 
von Tyrus und die Flüchtlinge, welche hier Schuß und 
Unterhalt fanden, unterzogen fich freudig den Anordnuns 
gen eined Befehlshabers, deſſen Beifpiel ihren Muth aus 
der tödtlihen Erftarrung des erfien Schredens wedte, 
Er übte fie fleißig in den Waffen und-bildete fie in regel: 
mäßige Scharen, denen er fähige Anführer gab. Seine 
Macht erhielt dadurch einen nicht unbetrachtlichen Zuwachs, 
aber die Menfchlichkeit foderte auch die Aufnahme einer 
Menge von Weibern, Kindern und Wehrlofen, welche 
die Vertheidigung der Stadt nothwendig -erfchweren muß: 
ten, und faum eine Frift von fehs Wochen wurde dem 
Markgrafen zu den nöthigften Anftalten vergönnt. 

Saladin hatte, die Entſchloſſenheit des europäifchen 
Fürften zu wenig achtend, den Bertriebnen zum Theil 
Tyrus, ald den näcften Seeplag, zum Ziele ihrer 
Wandrung angeriefen; feine Rüftungen zeigten, daß er 
den begangnen Fehler einfah *). In der Ebne des nahen 
Akkon verfammelten fi von allen Seiten feine Kriegs- 
voͤlker; fein Bruder Adel führte ihm das Heer zu, wels 
ches vor Ierufalem geftanden hatte, der Prinz Daher 
ruͤckte mit zahlveihen Scharen voii Halep vor, die 
ägyptifche Flotte von vierzehn Galeeren und einer Menge 
größerer Fahrzeuge ging auf der Rhede vor Anker, und 
das bereits fertige Geſchuͤtz wurde auf die Schiffe gela: 


thesaurarü liber de acquisitione terrae sanctae, c. 167. 
bei Murat, script. rer, Ital. t. VII. S. 802. 
*) Abulfeda, edit. Schultens, c. 29. S. 47, 
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den. Des ganzen Landes Meiſter, konnte der Eroberer 
eine Macht in Bewegung ſetzen, gegen welche Conrads 
Mittel nur hoͤchſt unbedeutend erſchienen; zu ſchwach, ſich 
in das Feld zu wagen, vermochte dieſer die Berennung 
der Stadt nicht zu hindern, und in den beiden erſten 
Tagen des Novembers 1187 ſchloſſen die Unglaͤubigen 
Tyrus zu Waſſer und zu Lande ein *). 

Mit weit geringeren Kräften hatte der Sultan bie 
feſteſten Pläge zu freiwilliger Unterwerfung gefchredt und 
faft überall war es ihm gelungen, die Vortheile der Bes 
fehlshaber von der Sache der Einwohner zu trennen. 
Auch jest verfuchte er noch einmal das biöher fo wirt 
fame Mittel, er ließ den alten Markgrafen, Conrads 
Vater, von Damaskus abholen; die in Serufalem 
zuruͤckgebliebnen Chriften wurden in das Lager geführt 
und, ald Sflaven gefeffelt, auf eine Anhöhe geftelt, um 
den Belagerten dad Schidfal, welches ihrer wartete, in 
der Nähe zu zeigen. Durch einen Abgeordneten erneus 
erte er zu gleicher Zeit die früheren Anerbietungen und 
auch die Drohung, den gefangnen Greis an die Maſchi⸗ 
nen zu binden. Aber Conrad antwortete mit Feſtigkeit: 
er betrachte die Stadt als ein ihm von Gott anvertraue— 
tes Pfand, er habe ſie im Namen der chriſtlichen Mo— 
narchen in Beſitz genommen und weder Drohungen noch 
angebotne Vortheile könnten ihn bewegen, fie zu uͤber⸗ 
geben. Das Volk flimmte ihm freudig bei und der Bo: 
te Eehrte, Über die ungewohnte Entfchloffenheit der Franz 
fen erſtaunt, in das Lager zurüuͤck. 

Saladin fäumte nun nicht länger, den Befehl zum 
Angriffe zu geben; fhon am folgenden Morgen begans 


*) Bohadin, edit. Schultens,c. 37, S. 75. deutfche Ueberf. in 
Schillers Sammlung hiſtor. Memoiren, Abth. 1. t. III. cap. 
35. — Abulf. c. 27. S. 43. — Bern, tlıes, c, 168. $. 803. 
W. Tyr. cont, 1. XXI. c. 59. S. 621. 622, 
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nen fiebenzehn große Mafchinen ihre Steinmaſſen gegen 
die Mauern zu fchleudern und die ägyptifche Flotte fperrte 
den Hafen. Conrad ließ fi dadurch nicht ſchrecken: 
er hatte die Vertheidigung nach feinen Mitteln berechnet. 
Seine Hoffnung flügte fih auf die Abneigung der.türki- 
fhen Gefchwader gegen den Belagerungsfrieg, und er 
hielt die Rettung der Stadt für möglich, wenn es ihm 
gelänge, den einzelnen Angriffen zu widerftehen und die 
Verteidigung in die Länge zu ziehen. Nur den Mangel 
fürchtete er bei der Menge der Wehrlofen, welche aus 
den Vorrathshaͤuſern ernährt werben mußten.: Um fich 
gegen bdiefen gefährlichen Feind zu fichern, hatte er bei 
Seiten Bevollmachtigte mit anfehnlichen Geldfummen nad) 
Tripolis gefhidt, welche dort eine Flotte ausrüften 
und ihm die Gemeinfchaft mit dem Meere und dem Fon» 
reichen Cypern wieder eroͤffnen ſollten. 

Seine eigne Seemacht beſchraͤnkte ſich auf die bei⸗ 
den von Conſtantinopel mitgebrachten Kriegsſchiffe und 
auf die bloß zur Kuͤſtenfahrt und zum Fiſchfange einge: 
richteten Fahrzeuge der Einwohner. Er ließ eine Anzahl 
von bdiefen zu fogenannten Eifenbärten. oder Barbo: 
ten *) ausrüften, aus denen, indem fie an bem feichten 
Strande hinliefen, geübte Bogenfhüsen, durch Schirm: 
wände von audgefpannten Haͤuten gededt, die gegen: 
feitige Unterftügung der feindlichen’ Flotte und des Land» 
heeres erfchwerten. Um nicht durch tägliches Laͤrmſchlagen 
die nothwendige Ruhe der Abgelöfeten zu unterbrechen, 
hielt er flets in ber Stadt bewaffnete Abtheilungen in 
Bereitfchaft, die fofort jeden. bedroheten Punkt verftärken 
fonnten, und fo wohl zu Wafler als zu Lande leitete er 
alle Unternehmungen in Perfon. Die wieberholten Stür: 
me wurden glüdlih abgefchlagen und häufige Ausfälle 


*) D. Cauge gloss. voc. Barbota. 
4* 
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hinderten die Belagerer, in der Nähe der Mauern Fuß 
zu faflen *). 

Mit Verdruß fah der Sultan alle feine Verſuche 
miölingen; fein Heer ſchmolz unter der fruchtlofen Ans 
firengung und die Krieger begannen mismüthig zu werben. 
Der Monat November und die Hälfte des Decembers 
waren verftrichen und noch fonnte er Feines errungnen 


Bortheils fih rühmen. Aber die türfifchen Gefangnen 


in der Stadt hatten Mittel gefunden, ihren Freunden 
anzudeuten, daß die Vorrathähäufer bald erfchöpft feyn 
würden, und Saladin fchmeichelte fi), die Belagerten 
in Kurzem durdy Hunger zur Uebergabe zu zwingen, 
Sn der That wurde in Zyrus der Mangel fihon fehr 
lebhaft gefühlt; fo fparfam man auch die Lebensmittel 
austheilte, fo. war doch vorauszufehen, daß fie nicht lange 
mehr reihen Fönnten, und ber Muth der Bürger begann 
zu wanfen. Mit täglich fleigender Ungeduld fah Con— 
rad der Flotte entgegen, welche von Zripolis kommen 
follte; nad) langem Warten erhielt er endlich das verabs 
redete Zeichen und Fündigte jegt den Einwohnern ihre 
nahe Erlöfung an. 

Allgemeiner Jubel verbreitete fi in der Stadt. 
Faft die. ganze Bevölkerung eilte auf die Dächer ber 
Häuferz alle richteten mit Sehnſucht ihre Blide auf das 
Meer und fleheten zum Himmel um Schu und eine 
gluͤckliche Schifffahrt für ihre Netter. Und nicht lange 
harrten fie vergebens: am fernen Horizonte zeigten fich 


zahlreiche Seegel und ein frifher Seewind führte fie im 


rafchen Fluge näher, Bald konnte. man auf den Wim: 
peln die chriftlichen Kreuze deutlich unterfcheiden und mit 
Freudengefchrei begrüßten die Belagerten ben. willfomms 


*) Bern. thes. c, 168. S. 802. — W. Tyr. cont. ec. 29, 
S, 622. 
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nen Anblick, als ploͤtzlich ein Sturm ſich erhob und vor 
ihren Augen das befreundete Geſchwader nach allen Him⸗ 
melsgegenden zerſtreuete *). 

Mit ſtummer Verzweiflung wendeten die Getaͤuſchten 
von dem traurigen Schauſpiele ſich ab. Betaͤubt von 
dem fuͤrchterlichen Schlage, der dicht an dem beinahe 
erreichten Ziele alle ihre Hoffnungen zertruͤmmerte, gaben 
ſie ſich und ihre Stadt verloren, ihr Muth war gebro— 
chen und alle Kraft zum Widerſtande gelaͤhmt. Doch in 
dem Augenblicke des Verzagens trat der Markgraf mit 
ruhiger Haltung in ihren Kreis und indem er den Verluſt 
der Flotte beklagte, verwies er ihnen ihren Kleinmuth. Es 
ſey dadurch noch nicht alles verloren, ſagte er, und unter 
Gottes Beiſtand hoffe er fie zu retten, aber er fodre unbe: 
dingtes Vertrauen von ihnen. Seine Worte flößten den 
Niedergefchlagnen neue Zuverfiht ein; ohne nach feinem 
Vorhaben zu forfchen, befolgten fie mit fliller Ergebung 
jeden feiner Befehle und er bereitete fih nun zu der 
Ausführung eined Unternehmens, welches er ald das legte 
gewagte Mittel fi aufgefpart hatte **). 

Das ihm nicht verborgen gebliebne Verftänbniß ber 
Gefangnen mit dem Sultan mußte ihm dienen, bie 
Feinde durch falfche Nachrichten zu täufchen und leicht 
fand das Gerücht Glauben, daß er im Stillen entfchloffer 
fey, die Stadt ihrem Scidfale zu überlaffen und mit 
feinen beiden Galeeren die Flucht nah Europa zu ver: 
fuhen. Er wartete jeboch, bis die Maßregeln der Feinde 
ihn überzeugten, daß alle ihre Anftalten dahin gingen, 
ſein Entkommen zu hindern. Ihre beften Kriegsfchiffe 


2) Bern. thes. c. 167. S. 802. — W. Tyr. cont. c, 29. 30. 
S. 622, e 

⸗0) W. Tyr. cont. c. 30. 8. 622. 623. — Bem. thes, c. 168. 
8. 802. 
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legten fo nahe ald möglih ſich an die durch eine Kette 
gefperrte Einfahrt ded Hafens und leichte Wachtkaͤhne 
kreuzten unaufhörlih auf der Rhede. Das Gelingen 
des Wagſtuͤckes hing allein von dem Geheimniß ab, Con: 
rad durfte die Bürger über das Gerücht von feiner Flucht 
nicht beruhigen; aber fo feſt fland ihr Zutrauen zu dem 
Führer, dem fie ihr Heil übergeben hatten, daß fie felbft 
bei feinen Vorbereitungen im Hafen nicht an ihm irre 
wurden. An einem finftern Abende ließ er plöglich die 
ganze wehrhafte Mannfchaft unter die Waffen treten und 
teilte fie in zwei Hälften, von denen die eine in tiefer 
Stille die Befagung der Mauern verdoppeln, die andre 
bi3 auf weiteren Befehl in BBereitfchaft ftehn bleiben 
mußte Er beftieg nun unter abfichtlihem Geräufch die 
Schiffe und gebot, den Hafen zu Öffnen. Sofort dran: 
gen fünf Galeeren der feindlichen Vorhut hinein; Con: 
rad hinderte fie nicht, aber er ließ hinter ihnen bie 
Kette wieder vorziehen, und von der Menge der Fleinen 
Fahrzeuge umringt mußten die in dem engen Raume 
eingefchloßnen Sarazenen fich ergeben. | 

Noch in derfelben Nacht wurden die eroberten Galee⸗ 
ren mit tyrifchen Geeleuten bemannt, und mit dem Ans 
bruch des Tages lief der fühne Feldherr an ihrer Spike 
aus dem Hafen und lieferte den vor Anker liegenden 
Schiffen, die von dem Scidfal ihrer Gefährten noch feine 
beftimmte Nachricht hatten, eine fiegreihe Schlacht, in 
welcher die ganze Seemacht des Sultans theild in die 
Hände der Chriften fiel, theils zerfireuet wurde. Sa— 
ladin war auf den Höhen am Ufer ein Augenzeuge des 
Berluftes feiner Geſchwader; er fah, daß der Markgraf 
ihm entkommen war, aber er tröftete fich, ihn jetzt ent= 
fernt zu wiffen, und ſchnell entichloffen, befahl er auf der 
Stelle einen allgemeinen Sturm. Der Augenblid, wo 
die Einwohner, ‚von ihrem Anführer verlaffen, fich ohne 
Oberhaupt fahen, follte die Stadt in feine Hände liefern, 
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und er hatte nicht mit Unrecht auf die Abweſenheit des 
Befehlshabers gezählt. Durch die Gegenwart des Sul: 
tans angefeuert den Schimpf ihrer Flagge zu rächen, 
bemächtigten die Türken fich des äußeren Grabens und 
drangen bi8 an die Hauptmauer vor, wo fie -fogleich 
die Sturmleitern anlegten. Doch in dem Augenblide 
hörten fie auh Conrads Feldgefchrei in ihren Rüden. 
Er hatte voraus bedacht, dag Saladin den Zeitpunkt 
feiner Abmwefenheit zu einem Angriffe wählen würde. 
Sobald er die Niederlage der feindlichen Flotte entfchieben 
fah, war er auf einem leichten Fahrzeuge zuruͤckgeeilt; er 
erreichte glüdlih den Hafen und ohne fi aufzuhalten, 
brach er mit der bereitftehenden Schar aus dem näch: 
ften Thore hervor. Die Stürmenden, durch ben uner: 
warteten Angriff gefchredt, ergriffen bei dem Anblid der 
Fahne des gefürchteten Feldherrn, den fie weit auf dem 
Meere entfernt glaubten, in wilder Uebereilung die Flucht. 
Sie ließen mehr als taufend Zodte auf dem Plage und 
Saladin, nah dem Verluſte feiner Schiffe jest felbft 
den Mangel fuͤrchtend, verbrannte fhon am folgenden 
Morgen feine Mafchinen und führte das Heer nad) 
Damaskus zurüd. Der Eroberer von Jerufalem, 
zu Waſſer und zu Lande gejchlagen, mußte den glor: 
reichften feiner Feldzuͤge durch eine gefcheiterte Unterneh: 
mung befchließen und Conrad feierte am erften Tage 
des Jahres 1188 durch ein frohes Dankfeſt zu gleicher 
Zeit feinen zwiefahen Sieg und die Befreiung von 
Tyrus*). 

Mit geflligelter Eil verbreitete fi durch ganz. Sy: 
rien die Nachricht von dem unmöglich geglaubten Erfolge 


— 


*) W. Tyr. cont. c. 30. 81. S. 623. 624. Bern. thes. c. 
163. S. 802. 803. — Bohad. c. 38. S. 76. — Abulf, c. 27. 
S. 43. — Anon, Canis. $. 501. 502, 


und, mie aus einem betäubenden Schlummer erwachend, 
faßten die Eingebornen wieder Muth und Hoffnung 
einer befferen Zukunft. Durch ihre eigne Kraft, von 
wenigen abendländifhen Kriegen unterftügt, war ber 
gewaltige Arm des Verderbers, gegen den aller Wider: 
ftand vergebens ſchien, gelähmt worden. Nur ein Füh: 
rer wie Conrad, hatte den Verlaßnen gefehlt, um die 
Schmad von ihrem Haupte zu wenden. Als ein von 
Gott gefendeter Retter war er in ber legten Noth ihnen 
erfchienen, um der Wuth der Zerftörer Einhalt zu thun; er 
hatte nicht an der Tapferkeit der Franken verzweifelt und 
fie von neuem fiegen gelehrt. Bon allen Zungen wurde 
fein Name genannt, faft der ganze Ueberreft der aus 
ihrer Heimath vertriebnen chriftlichen Einwohner verfams 
melte fich unter feinen Fahnen und die Unglüdlichen, die 
in ber Knechtfchaft fihmachteten, blidten von fern auf 
ihn als auf den Einzigen, der vielleicht noch ihre Feffeln 
brechen Eönne. Die Feinde des chriftlihen Namens übers 
fiel wieder die alte Furcht vor der unüberwindlichen Kraft 
des Volkes, das fie auf immer vernichtet geglaubt hatten. 
Saladin erfuhr mit Verdruß, daß er auf einen neuen 
Feldzug fich bereiten muͤſſe; er verfagte dem gefährlichen 
Gegner nicht länger die Auswechslung bes alten Marks 
grafen und der Greis, mit Ehrenbezeugungen entlaffen, 
kehrte noch in dem Laufe des Jahres in die Arme feines 
Sohnes zurüd *). 

Conrad hatte, fobald die See frei geworben war, 
den Erzbifhof von Tyrus abgefhidt, um dem heiligen 
Bater und ben gefrönten Häuptern des Abendlandes bie 


») Bohad. c. 51. $S. 90. - Nach Hist. Hierosolymitana, bey 
Bongarsius t. I. S. 1156, wurbe ber alte Markgraf gegen 
einige gefangne Zürken ausgewechſelt. W. Tyr. cont, c. 34. 
S, 627. u. Bern. thes. c. 171. S. 806, nennen ibn befons 
ders, nachdem fie die Sreilaffung des Königs berichtet haben. 


Nothwendigkeit fchneller Unterſtuͤtzung an das Herz zu 
legen und ihnen zugleich ein treues Gemälde von ber 
Lage der Dinge zu entwerfen. Befonderd wendete er 
deshalb fih an den Kaifer Friedrich, von dem er 
auch bald die Zuficherung Eräftiger Huͤlfe erhielt. Bis 
zu ber Ankunft derfelben hoffte er den Franken die wich 
tige Seeſtadt, welche die zu Waſſer eintreffenden Pilger 
unmittelbar auf den Schauplag des Kampfes verfeken 
fonnte, zu erhalten. Seine Macht vermehrte fich täglich, 
durch die um ihn zufammenftrömenden Ausgewanderten, 
die bis jest im Gebirge oder in entlegnen Schlupfwinkeln 
fi) verborgen gehalten hatten. Alle erfannten in ihm 
das von Gott auserwählte Rüftzeug, fie vor der Ge: 
walt ber Heiden zu bewahren und die Bürger von Ty— 
rus vergötterten den Helden, dem fie Leben umd Freiheit 
und die Rettung ihrer Frauen und Kinder vom Verderben 
ſchuldig waren, der jegt, unermüdet um ihre Sicherheit 
beforgt, zugleich durch eine milde und weife Regierung 
fie vor den Drangfalen eines herrnlofen Zuftandes ſchuͤtzte. 
Sie hatten ihn voll Vertrauen zu ihrem Oberhaupte ges 
wählt, die ganze zahlreiche Bevoͤlkerung gehorchte ihm 
mit Ehrfurcht und Liebe und alle befchworen ihn, fich 
ihnen ganz zu geben, ber Fürft des geretteten Tyrus, 
der König der Franken zu werden. 

Nur die noch übrigen Großen von Paldftina, zum 
Zheil durch die voreilig mit dem Gultan eingegangnen 
DBerträge, noch mehr aber durch innere Beſchaͤmung zu⸗ 
rüdgehalten, wollten ſich ihm nicht nähern. Der einzige, 
der mit ihm in ein freundfchaftliches Verhältniß trat, war 
der neue Graf von Tripolis, der Sohn des Fürften 
von Antiohien. Die andern alle, felbft die befferen, 
fahen in dem, was er gethan hatte, nur zu beutlich, 
was fie hätten thun follen; feine bloße Gegenwart in 
ihrer Nähe enthielt einen kraͤnkenden Vorwurf ihrer eignen 
Kleinmüthigkeit und um nicht vor dem Befreier von 


Tyrus erroͤthen zu müffen, fchloffen fie lieber dem von 
ihnen felbit verachteten Patriarchen Heraflius fih an *). 
Conrad fah mit Schmerz die alten GSpaltungen fich 
erneuern und feine einzige Hoffnung blieb auf die abend: 
laͤndiſchen Monarchen und befonders auf den Kaifer ge: 
richtet, mit dem er, fo weit die Entfernung es zuließ, 
ein fchriftliches Verkehr unterhielt. Aber wenigſtens noch 
ein volled Jahr mußte bis zu Friedrichs Ankunft ver: 
ftreihen und zahlreiche Pilgerfcharen von ungeſtuͤmem 
Slaubenseifer getrieben, rüfteten fich, nad) bem heiligen 
Lande überzufchiffen. Nur zu gut Fannte der Markgraf 
die Unbefonnenheit dieſer fchwärmerifchen Abenteurer; er 
durfte fich nicht der Gefahr ausfegen, von ihren ohne 
Kenntniß der Umftände gewagten, wenig überlegten Un: 
ternehmungen, fortgeriffen zu werden und er war dem 
Bolfe, das mit voller Zuverficht feiner Führung fi an: 
vertraut hatte, fchuldig, e3 nicht dem anmaßenden Troße 
hochfahrender Ankoͤmmlinge preis zu geben. Leicht Fonnte 
er vorausjehen, daß das Oberhaupt der lateinifchen Kirche 
des Morgenlandes den. größten Theil der mit dem Bor: 
hergegangnen unbekannten Pilger an fich ziehen würde. 
Zwar war Zyrus die einzige, jest noch in Palaftina 
beſtehende chriftlihe Macht, aber die Anfprüche des Pa: 
triarchen gründeten fich auf einen Titel und Conrad fühl: 
te, daß auch er eined außeren Zeichens bedürfe, um dem 
berrfchfüchtigen Prieſter das Gleichgewicht halten zu koͤn— 
nen. Wenn er einigen Einfluß auf die Kreuzfahrer ge: 
winnen wollte, mußte er ihnen nicht als bloßer Feld— 
herr, fondern als dad Haupt eines, wenn gleich nur 
Heinen, Staats entgegen treten. Der laut wiederholte 
Wunſch des von allen verlaßnen Volkes hatte ihn an bie 


*) Gonrabs Brief an ben Erbifhof von Santerbury. Annal. 
eccl. a. 1137, c. 8. 8. 983. — Rad, Dic. $. 642, 643. 
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Spige geftelt, er hielt fich für berechtigt, die befcheione 
Würde eines Fürften von Tyrus anzunehmen und mit 
freudigem Zuruf leifteten Bürger und Eingewanderte ihm 
den Huldigungseid *). 

Saladins Völker hatten den Krieg durch die Er: 
oberung von Jeruſalem beendigt geglaubt, mismuͤthig 
fahen fie, daß die Zeit der Ruhe für fie noch nicht ge= 
kommen war. Um die Krieger zufrieden zu ftellen, mußte 
ver Sultan einem großen Theile derfelben auf eine be= 
flimmte Zeit die Ruͤckkehr in die Heimath geftatten. Er 
wendete unterdeffen feine ganze Sorgfalt auf die Aus: 
rüftung von Akkon, aber zugleich verfammelte er mit 
feiner gewohnten Thaͤtigkeit ein neues Heer und ſchon in 
der Mitte des Märzes (1188) fah er fich im Stande mit 
demfelben in das Feld zu rüden. Er fendete eine ftarke 
Abtheilung feitwärts, um das fefte Schloß Kaucheb am 
See Tiberias zu belagern; mit dem Reſte feiner Macht 
zog er durch das Zhal von Balbed am Fluffe Letane 
hinauf und erfhien plöglih vor Tripolis, Der Graf 
Boemund fuchte Hülfe in Tyrus und Conrad fchid: 
te ihm ohne Verzug, nebft dreihundert vor kurzem aus 
Sicilien angekommnen KRittern auch einen Theil feiner 
eignen Mannfchaft zur Unterftügung, aber er glaubte, 
die bedrohete Stadt auf einem Ffürzeren Wege, als durch 
diel verftärkte Gegenwehr befreien zu koͤnnen. Sobald er 
den Sultan dort befchäftigt wußte, brach er plößlich 
nad) der Gegend von Baifan auf, nahm durch einen; 
glüdlihen Ueberfall die Burg Apherbala und wendete 
ſich nun raſch gegen dad Heer, das vor Kaucheb fland. 


*) Rad, Die. S. 648. 656. — Brompt. $. 1175. — Gervas. 
S. 1564. 1566. — Matth. Par. S. 149. — Radulphi Cog- 
geshale Abbatis Chron. terrae sanctae, bei Mart. et Dur. 
t. V. S. 575. — Chron. Turon. $. 1031. 1032. — Chron. 
Slavor. l. III. c. 35. $. 681, 
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Die Zürken erlitten eine blutige Niederlage, in welcher 
ihr Anführer auf dem Plage blieb und ihre Fahne in 
die Hände der Sieger fiel, und Saladin, jetzt in feinem 
Ruͤcken bedroht, hob eilig die Belagerung auf und zog 
fih nad) tem Schloffe der Kurden zurüd, um hier die 
Rückkehr der Völker von Moful und Halep zu er: 
warten *). 

Bei jedem Beginnen fand er fich durch den Fühnen 
Gegner gehemmt, defjen anfangs wenig geachtete Macht 
die Klippe geworben war, an welcher er nun fchon zum 
zweiten Male Schiffbruh lit. Er mußte fürchten, in 
Serufalem den Grenzftein feines Gluͤcks gefunden zu 
haben; feitbem in ber geheiligten Stabt der Nazarder 
feine bis dahin fiegreihe Fahne wehete, hatte feine feiner 
Unternehmungen ihm gelingen wollen und bei dem Zus 
firömen der Pilger fonnten leicht die Kräfte des uner: 
fchrodnen Feldheren zu einer furchtbaren Stärke anwachſen. 
Nicht ohne bange Beforgniß richteten die Blide des Er: 
oberers fih auf die Zukunft. Ein drohendes Ungemwitter 
thürmte in ber Ferne ſich gegen ihn auf. Noch ehe 
Friedrichs Botfchaft ihm den Krieg anfündigte, hatte 
das Gerücht von der gewaltigen Bewegung ber europdis 
ſchen Völker fi über ganz Vorder » Afien verbreitet und 
die Vorläufer des allgemeinen Aufftandes der Chriften 
langten fchon in Menge in den Hafen von Tyrus und 
Zripolid an. Sie verfündigten den Entfchluß des ge: 
feierten Beherrfchers der Abendwelt, in Perfon nach dem 
Drient Üüberzugehen und den Thron der Franken glänzen= 
der, als er jemals geftanden hatte, wieder aufzurichten. 
Der Name Friedrichs J wurde auch an den entlegen- 
fien Küften mit Ehrfurcht genannt; der Ruhm feiner 


*) Bohad. c. 39. 8. 76. 77, — Abulf. c. 29. S. 44. — Bern. 
thes. c. 170, S. 805, 
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Weisheit und feiner unwiderſtehlichen Kraft im Felde er: 
fholl'von neuem auf allen Lippen, und Saladin fürchtete 
vor allem den niederfchlagenden Eindruck, den der bloße 
Gedanke an einen Kreuzzug des mächtigften Beherrfchers 
der Chriftenheit auf die Gemüther der mohammebdanifchen 
Voͤlker machen mußte. 

In abfchredender Deutlichkeit ſtellten dieſe drohenden 
Ausfihten ſich dem Geifte des Sultans vor und jeder 
feiner folgenden Schritte zeigt, daß Feine derfelben ihm 
entgangen war. Er fah, daß er auf einen flrchterlichen 
Sturm ſich gefaßt machen müffe, aber er ließ deshalb 
den Muth nicht finfen. Die Entlegenheit der Orte ge: 
währte ihm noch eine lange Frift und er hoffte, durch 
geheime Unterhandlungen in Conftantinopel und in 
Jkonium den Zug des Kaifers, wo nicht zu hemmen, 
doch aufzuhalten. Dringender fchien ihm die Gefahr von 
der in feiner Nähe fich bildenden Macht. Die Lage von 
Tyrus ſetzte die über das Meer kommenden Kreuzfahrer 
in den Stand, Paldftina und Damaskus von den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen abzufchneiden und ihn felbft dadurch zu 
nöthigen, entweder feine Macht zu theilen oder Halep 
und die Länder des Euphrats dem durch Klein = Afien 
pordringenden Landheere zu überlaffen. Er wagte jedoch 
nicht, die legte Stadt des fränkifchen Königreichs noch 
einmal mit, Gewalt anzugreifen, er wußte nur zu gut, 
daß er hier einen ganz andern Führer gegen fich hatte *), 
als den ſchwachen Guido oder die uneinigen Fuͤrſten 
von Mefopotamien, aber er hoffte einen glüdlichern 
Erfolg von feiner alten Maßregel, die Kräfte feiner Fein— 
de zu trennen. Die längere Gefangenfchaft des Königs 
konnte ihm feine Vortheile bringen, wohl aber die Ver: 
einigung bdeffelben mit den Baronen von Paläftina, bie 


») Bohad. c..51. S. 91, — Abulfeda, c. 35, S. 55. 
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noch immer von dem Markgrafen fih entfernt hielten. 
Guido madte Feine Schwierigkeit, durch einen feierlichen 
Eid allen Anfprüchen auf die Krone von Jeru ſalem 
und das Land feiner Vorfahren zu entfagen, und nachdem 
er und die mit ihm von Damaskus gefommnen Bas 
zone in die Hände des Sultans ewigen Frieden befchwos 
ren hatten, wurden fie in der Stille entlaffen und mit 
fiherm Geleite nah Zripolis gebracht *). 

Saladin ſchien weniger auf das Gelübbe. bes 
Königs, als auf die Zwietracht, weldye die Wiederer⸗ 
fcheinung deffelben unter den Chriften erregen würde, zu 
rechnen; um aber auch dem Markgrafen die Verbindung 
mit dem nördlichen Fürftenthume abzufchneiden **), unter: 
nahm er einen Zug gegen Antiohien. Am 26. Ju: 
nius verließ er fein Lager bei Emefa und vereinigte 
fi bei den Thoren der eifernen Brüde mit dem Prinzen 
Daher, der von Halep ausgezogen war. Die in ber 
Mitte liegenden Städte wurden theild durch Unterhand: 
lung, theild durch Vertrag genommen, Boëmund II 
wagte nicht in das Feld zu rüden, auch ber Graf von 
Tripolis blieb unthätig und Conrad allein konnte 
die Fortfchritte des Sultans nicht hindern, der nun volle 
Muße gewann, den hartnädigen Widerftand der feften 
Grenzfchlöffer zu befiegen ***. Er beunruhigte jeboch 


*) W. Tyr. cont. c. 85. S. 627. Bern. thes. c. 171. S. 806; 
Gerhard von Riedesfort Faufte fih durch einige Burgen 
ber Templer, und Humfried von Zoron dur bie ihm 
nod übrig gebliebnen Schlöffer in der Gegend von Carach 
los. Mit dem Könige wurden funfzehn vornehme Ritter ent: 
laffen. Hist. Hieros. J. c. S. 1155. 


**) Bohad, c. 39. S. 76. 
+) Das Shidfal des Schloffes Bahas, welches mit Sturm 


genommen wurde, Tchredte den Befehlshaber von Burzia 
oder Berzujah nicht ab, fid bis auf den legten Augenblick 
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die Hauptſtadt felbft nicht und nachdem es ihm gelungen 
war, durch die Befegung von Zortofa, Laodicea und 
Dſchibele die Gemeinfchaft zwifchen Antiochien und 
Tripolis zu hemmen, gewährte er dem geängfteten 
Fürften einen Frieden, in welchem er ihm die Schlöffer, 
welche nicht Lehne von Serufalem gemwefen waren, nad)s 
bem er ihre Mauern hatte nieberreißen laffen, zuruͤck gab, 
dagegen aber den ganzen Landftrich zwifchen dem Meere 
und den Flüffen Akkar und Drontes behielt. 

Seine Abfiht war nur zu gut erfüllt: die Handels⸗ 
fchiffe von Zyrus und Zripolis mußten von nun an | 
in die hohe See gehen, um nach Antiochien zu kom— 
men und nicht ohne die Bededung bewaffneter Galeeren 
durften fie die befchwerliche Fahrt wagen, aber auch zu 
Lande follte dem Markgrafen jeder Weg, fich weiter 
auszubreiten, verfperrt werden. Um dieſen Zweck zu ers 
reichen, durfte Saladin feinen Kriegern Eeinen Augen 
bi der Erholung gönnen. Er hatte die Brudersföhne 
Nureddins nach ihrer Heimath entlaffen müffen; als 
man ihm aber vorfchlug, auch den übrigen Völkern einen 
Urlaub zu gewähren, antwortete er: „das Leben ift kurz 
und die Zufunft ungewiß ).“ Meder die dem Mufel- 
mann beilige Zeit ded Ramadan, nody die ungünftige 
Witterung des Novembers fonnten ihn abhalten, die im 
Frühjahre mislungne Unternehmung auf Kaucheb von 
neuem zu verfuchen und die von den Nittern des Hos— 
pitals befegte Burg Saphat zu belagern. Er griff bie 
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zu wehren, und er entging dem Tode oder der Sklaverei 
nur buch die Großmuth des Siegers, der, von dem Unglüd 
des tapfern Mannes gerührt, ihn mit den Seinigen nady An: 
tiochien ſchickte. Bohad. c. 45. S. 85. Die beiden Schlöffer 
lagen auf dem linken Ufer der Drontes, zwiſchen Antiodien 
und Apamea. 


*) Abulf. c. 29, $. 46. 


beiden Plage mit großer Uebermacht und folhem Eifer an, 
daß er felbit an Fefltagen den Kriegern Feine Ruhe ge= 
ftattete und unter den heftigften NRegengüffen bei Nacht 
in Perfon die Aufftelung feiner Mafchinen leitete. 
Dennoh gingen die Schlöffer erft nach zwei Mo: 
naten auf Bedingungen über, und ihr Entjag würde 
möglich gewefen feyn, aber Conrads Vorfchläge fanden 
in Tripolis Fein Gehör, und er allein fühlte fich nicht 
ftarf genug, gegen den Sultan in das Feld zu rüden, 
Ale Verhältniffe begannen nad der Ruͤckkehr der 
Gefangnen von Damaskus fih anders zu geftalten. 
Guido's erſte Sorge war gewefen, ſich von dem dem 
Sultan geleifteten Eide loöfprechen zu laffen ); er nannte 
fi von neuem König von Serufalem, aber die um ihn 
verfammelten Barone konnten ihm nicht mehr, wie eb: 
mals, die Aufgebote ihrer Vaſallen zuführen. . Ohne 
Anfehen, ohne ein andres Gefühl, ald Mitleid einzu: 
flößen, harrte der Eleine Hof mit Sehnfucht auf die 
Hülfe aus Europa. Viele vorausgeeilte Pilger kamen 
nody im Laufe des Jahres 1188 an und der Patriarch 
trat fogleich mit ihnen in Unterhandlung. Die erjten, 
größtentheils Italiener, die nur einzelnen, von ihnen 
felbft gewählten Anführern folgten, verfchoben, ohne ſich 
auf eine Unternehmung einlaffen zu wollen, bedächtig 
ihren Entſchluß bis auf die weitere Entwidlung der Be: 
gebenheiten, und die Ordensritter bildeten, wie gewöhnlich, 
eine Partei für fih. Als aber im naͤchſten Fruͤhjahre 
(1189) zahlreihe Schiffe von der mitternächtlichen Küfte 
Deutfchlands, aus Norwegen und von den fchottifchen 
Infeln eintrafen, fand Heraklius weniger Schwierig: 
feit, fie für feine Plane zu gewinnen. Unbekannt mit 
dem Vorhergegangnen und überhaupt mit der Lage ber 


®) Hist, Hieros. $. 1168. 


Dinge, trugen die nordifchen Abenteurer Fein Bedenken, 
dem vertriebnen Könige, deſſen Reich fie wieder erobern 
wollten, und dem Haupte der Kirche von Paldftina ſich 
anzufchließen und Guido glaubte nun wieder ald Ober: 
berr gebieten zu Eönnen. Er ließ dem Markgrafen er: 
Elären, daß er gefonnen ſey, in furzem den Feldzug 
zu eröffnen und bis dahin in feiner Stadt Tyrus feinen 
Aufenthalt zu nehmen *). 

Conrad hatte dem Papfte und dem Kaifer Fried: 
rich von dem Zuftande von Palaftina genaue Rechen: 
fhaft abgelegt, die Wichtigkeit des von ihm den Chriften 
erhaltnen Seeplaßed wurde von. beiden anerkannt und er 
ſelbſt hatte fo deufliche Beweife . von der Untüchtigfeit 
Guido's und der eigennügigen Beſchraͤnktheit feiner 
Umgebungen erhalten, daß er unmöglich fich entfchließen 
Eonnte, ihnen das Pfand des Gelingen ber Eünftigen 
Kreuzzüge, die Sicherheit eines auf ihn vertrauenden 
Volkes preis zu geben. Er antwortete. den Abgefchidten: 
ihn binde feine Lehnspflicht, wohl aber fein den Bürgern 
gegebnes Wort; er. habe die von Allen verlaßne Stadt 
den Händen der Ungläubigen entriffen und beherrfche fie 
im Namen der europdifchen Monarchen; es ftehe daher 
nicht einmal in feiner Gewalt, fie willfürlid) einem andern 
abzutreten, aber er fey erbötig, die Unternehmungen ber 
Kreuzfahrer aus allen Kräften zu unterflügen. Guido, 
über die Weigerung entrüftet, brach eilig mit feiner gan: 
zen Macht auf, um Tyrus mit Gewalt zunehmen; da 
aber die Einwohner fih zum Widerftande bereiteten, 
machte er in einiger Entfernung Halt und foderte die Ent: 
loffung der im vorigen Jahre angefommnen ficilianifchen 
Schiffe. Conrad ertheilte fo wohl diefen, als den nach 
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*) En sa cité W. Tyr. cont. 1. XXIV. c. 1. 8. 628. — 
Bern. thes. c. 171. 8. 806. Bohad. ce. 51. 8. 91, 
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ihnen eintreffenden Pilgern ohne Weigerung die Erlaubniß 
zur Abfahrt. Ihre Anzahl wuchs mit jedem Tage; zwei 
Flotten, die eine, von funfzig Seegeln aus Friesland 
und Daͤnemark, und die andre, von ſieben und dreißig 
wohl ausgerüfteten flandrifehen Schiffen, gingen in dem 
Hafen von Tyrus vor Anker und aus dem mittäglichen 
Frankreich, aus England, aus den franzöfifchen Pros 
vinzen Richards, aus Champagne und Burgund 
famen nicht mehr bloße Abenteurer, fondern auch vors 
nehme Bannerherren mit ihrem regelmäßig georöneten 
Gefolge an. Faft alle verfammelten fih um Den ver: 
triebnen König und das ‚Heer, an deſſen Spige er ſich 
geftellt fah, bildete in Eurzem eine nicht unbeträchtliche 
Macht; aber anftatt gegen die Ungläubigen etwas zu 
unternehmen, nöthigte Guido dur feine feindfeelige 
Stellung auch den Markgrafen, fihb in Zyrus einge: 
fchloffen zu halten *). 

Die Unthätigkeit der Kreuzfahrer gewährte dem Sul: 
tan volle Muße, feine BVertheidigungsanftalten zu vollz 
enden. Alle unbedeutende Schlöffer, welche den Feinden 
zu Stügpunften dienen Efonnten, wurden auf feinen Be 
fehl gefcjleift, die Werke der größeren Städte hingegen, 
und befonders der Seepläge, forgfältig ausgebeffert und 
durch neue Anlagen verſtaͤrkt. Er bereifete die ganze 
Küfte und den größten Theil des innern Landes, unter: 
fuchte in Perfon den Zuftand der Feftungen, mujterte 
bie Vertheidiger derfelben, ftellte fähige Anführer an ihre 
Spitze und ließ die Vorrathshaͤuſer mit Lebensmitteln, 
Waffen und SKriegsbebürfniffen aller Art füllen. Die 
langfte Zeit verweilte er in Akkon; unter feinen Augen 
wurbe diefer, ſchon von den Franken trefflich ausgerüftete 
Platz zu einer beinahe unuberwindlichen Vormauer von 
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») Bern. thes. c. 171. S. 807. 
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Serufalem umgefchaffen. Saladin ernannte den kriegs⸗ 
erfahrnen Emir Bohadin Karakufc zum Befehlshaber 
der zahlreihen, aus den tapferfien Abtheilungen des 
Heered gezognen Befagung und empfahl ihm ftrenge 
Kriegszucht und die unermübetfte Wachfamkeit, indem er 
zugleich bei der erfien Bewegung der Chriften ihm zu 
Huͤlfe zu eilen verſprach. 

Fuͤr alles, was menſchliche Kunſt und lebloſe Werk⸗ 
zeuge vermögen, um der Gewalt den Eräftigften Wider: 
fiand entgegen zu fegen, hatte Saladin mit Fluger 
Borficht geforgt; aber mit Bekuͤmmerniß fah er die Un: 
zufriedenheit feiner Voͤlker: die Dauer des langwierigen 
Kampfes hatte fie ermüdet und nur gezwungen führten 
die Fürften Mefopotamiend ihre Scharen über den 
Euphrat, um einen Streit auszufechten, der nur dem 
entfernten Oberhaupte, nicht ihrem eignen Heerde Ge 
fahr zu drohen fchien. Die Gefühle der Ehre waren dem 
rohen Haufen fremd, Belohnungen und Strafen, felbft 
bie Hoffnung reicher Beute fonnten nur auf Augenblide 
wirken; den Geift der Heere, der allein die Feldzüge ent= 
fcheidet, vermochte bei den Mufelmannen nur der Glaus 
benseifer zu weden und Fein Mittel durfte verfaumt wer: 
den, dieſe mächtige Zriebfeder in Bewegung zu fegen. 
In allen Bethäufern feines weiten Reiches fhilderten die 
Smame auf des Sultans Befehl mit den abfchredendften 
Farben die Wuth der. Chriften und die Gefahren des 
Islams, mahnten die Starken auf zur Rettung des 
Glaubens an den einigen Gott und feinen Propheten, 
die Schwachen, durch ihr Gebet den Schuß des Herren 
der Heerfchaaren auf das Schwerdt des Befchügers ber 
reinen Lehre herab zu rufen. Saladin felbft gab das 
Beifpiel der frengften Unterwerfung unter die Vorſchriften 
des Korand. Feſt an dem Buchftaben des Gefeges hal: 
tend, theilte er feine Zeit zwifhen Andachtsübungen und 
die wichtigen Befchäftigungen des Regenten und des 
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Heerfuͤhrers. Mit puͤnktlicher Gewiſſenhaftigkeit beobach⸗ 
tete er die anbefohlnen Stunden des Gebets; wenn er 
zu Pferde war, ſtieg er ab, um mit großer Inbrunſt 
dieſe heilige Pflicht zu erfuͤlen; wenn der Augenblick ihn 
in der Rathsverſammlung uͤberraſchte, mußte jede Ange— 
legenheit dem höheren Berufe nachſtehen. In jeder Stun: 
de der Erholung wurde der Kadi Bohadin, ber im 
vorigen Jahre ihm fein Werk von dem heiligen Kriege 
überreicht hatte und von der Zeit an ihn nie wieder vers 
ließ, gerufen, ihm aus dem Koran vorzulefen; wenn am 
Tage ſich dazu Feine Muße fand, brach der fromme Fürft 
fih den Schlaf ab, um noch in der Nacht feinen Geift 
an den erhabnen Morten des göttlichen Buches zu ftärfen. 
Auf Reifen mußte Bohadin ihm ftctö zur Seite bleiben, 
felbft im Getiimmel der Schlacht hielt der Vorleſer hinter 
dem eitertreffen, um auf den erften Wink bereit zu 
feyn *), und nie verfaumte der Sultan eine Gelegenheit, 
das Andenken heiliger Männer zu ehren oder an ihrem 
Grabe zu beten. Die dußeren Uebungen der Gottfeelig- 
keit fcheinen zulegt bei ihm zum Bebürfniffe geworden zu 
feyn, aber indem er die Andacht zu einer Staatstugend 
erhob, gewöhnte er fih auch, jeden, der minder fireng 
an den Gagungen der rechtgläubigen Schüler des 
Dſchahei hing, als einen gefährlichen, oder doch wenig 
zuverläffigen Unterthanen zu betrachten. | 

Die nah und nah auf zwölf bis funfzehntaufend 
Mann angewahfne Maſſe der Kreuzfahrer war endlich 
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*) Bohad. 1. II. c. 89. 8. 77. 78, u. J. 1. c. 7. S. 14. 155 
deutſche Ueb. Kap. 7. — Ein berühmter Gotteögelehrter aus 
Medina, derim Gerud der Heiligkeit ftand, mußte ihn überall 
begleiten und feine Unterhaltung gewährte dem Eultan Rath, 
Segen -und Freude. Abulf. &. 29, 8. 48, — Auf der eiligen 
Reife von Halep nah Damaskus wendete der fromme Fuͤrſt 
fi) von dem Wege ab, um eine Wallfahrt nad) den Gräbern 


er — 


der Unthätigkeit in dem Lager zwifchen Tyrus und 
Sidon überdrüfiig geworden und verlangte, gegen die 
Ungläubigen geführt zu werden. Guido mußte ſich 
entichließen, nicht nur einen Kriegsrath zu verfammeln, 
fondern audy den Markgrafen dazu einzuladen. Conrad 
hielt die Macht der Chriften für ftarf genug, den Anz 
griffsfrieg auf das Heer des Sultans, welches ein feftes 
Schloß in der Gegend von Paneas belagerte *), zu 
beginnen, aber er erfchraf, als der König feinen Vorfag 
erklärte, mit der Belagerung von Akkon den Anfang 
zu madhen. Nur unbefonnener Eifer und völlige Unbe— 
Fanntfchaft mit der Lage der Drte und der Dinge fonnten 
die Anführer zu einem Unternehmen verleiten, dem Con= 
rad mit Nachdrud ſich widerfegen zu müfjen glaubte. 
Er fiellte den Häuptern die Unmöglichkeit vor, mit ihren 
geringen Kräften die weitläuftige, mit feſten Bollwerfen 
umgebne, mit allen Vorraͤthen reich verfehene Stadt, 
deren Befagung allein um vieles flärfer war, als die 
Zahl ber Angreifenden, durch einen Handftreich zu neh: 
men **). Der Sultan, fagte er, ſtehe in der Nähe den 


Dmars I, (Abdalaziz, bes ahten Ghalifen aus dem 
Haufe dee Ommiabden, im Sahre 719 in Maharat bei 
Emefa begraben) und bes Wunderthätere Abu Zakaria 
zu maden. Abulf. 1. c. — d’ Herbelot, bibliotheque 
orientale, art, Omar u. S, 40. 689, 


*) Bern. thes. S. 807, u. W. Tyr. cont. c. $5. S. 627, 
nennen eö la Roche Guillaume ; Bohad. c. 50. S. 89. 90, 
u. Abulf. c. 29. 8. 47: Schiakyf Arnuhn. 


+) Gin Schriftfteller, ber in Paläftina gegenwärtig war, oder 
wenigfteng während der Belagerung von Akkon dahin Fam, 
Galfried Vinisauf, (Itinerarium Regis Richardi et 
aliorum in terram Hierosolymorum, in Thom. Gale 
historiae Britannicae, Saxonicae etc. script. XV. Oxon. 
1691. fol., aus welchem Bongars. unter den Zitel: historia 
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Chriften gegenüber, die Nachricht von ihrem Aufbruche 
werde vor ihnen in Akkon eintreffen und Saladin 
ihnen auf dem Fuße folgen. Im offnen Felde dürfe die 
fränkifche Tapferkeit nie die Anzahl der Feinde fürchten, 
aber die erfte Regel des Kriegs erfodere, fih den Rüden 
frei zu halten, nicht muthwillig zwifchen einer furchtbar 
audgerüfteten Stadt und einem überlegnen Heere fid) 
einfchließen zu laſſen. — An eine regelmäßige Belages 
rung fey nicht zu denken. Die ganze Macht, welche bie 
Kreuzfahrer zufammen bringen Eönnten , reiche bei weiten 
nicht hin, die Feftung auf der Landfeite zu umgeben und 
nothwendig müßten erft die Streitkräfte des Sultans 
vernichtet feyn, che man einen fo wichtigen Plag an— 
greifen könne. Man folle fuchen den Feind zu einer 
Schlacht zu bewegen, aber nicht in der Gegend von Ak⸗ 
Eon. Durd einen Sieg über die Ungläubigen würden 
die vorausgeeilten Kreuzfahrer am glorreichften ihren 
Zwed erfüllen, den europäifchen Königen, die fich zu ber 
Befreiung von Paldftina rüfteten, ben Kampfplat zu bes 
reiten; die Groberung von Akkon koͤnne allein dem 
mächtigen Heere des Kaiferd gelingen, das, nach zuvers 


Hierosolymitana ein Brucdftüd in feiner Sammlung aufge 
nommen hat,) giebt Guido's Heer zu fiebenhundert Rittern 
und neuntaufend Mann Fußvolk an, edit. Gale, 1. 1. c. 
26. S. 267, bei Bong. 8. 1163, — Die Ritter mit ihrem 
Gefolge können auf drei bis viertaufend Mann Reiterey ges 
fhäst werden; doch ift es ſchwer, bie Anzahl zu beftimmen, 
da unaufhörlich Keine Verftärtungen zu Schiffe ankamen, aber 
auch nicht alle Pilger ald Streiter gelten konnten. Bohad. c, 
56. S, 99, giebt den Franken zweitaufend Mann zu Pferde 
und dreißigtaufend zu Fuß; ein Beweis, daß fie nicht ſtark 
waren, da er jederzeit ihre Kräfte vergrößert. W. Tyr. cont. 
S. 618 verfichert, bie Befagung fen viermal fo ſtark gewefen, 
als das WBelagerungsheer. 
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läßigen Nachrichten, bereitd in den byzantinifchen Staa= 
ten angefommen fey *). 

Conrad hoffte durch diefe gegründeten Vorftellungen 
die Anführer von ihrem unüberlegten Vorhaben zurüd zu 
bringen und er fchloß, indem er fie befchwor, nicht in 
einem vergeblichen Unternehmen die Kräfte ihrer tapfern 
Streiter fruchtlos aufzureiben, fondern unverzüglich den 
Krieg im offnen Felde zu beginnen; aber er wurbe bald 
gewahr, daß die Rathgeber des Königs nicht ohne ge: 
beime Abfichten auf ihrem Borfage beharrten. In dem 
drüdenden Gefühle des nachtheiligen Verhaͤltniſſes, in 
welhem ihr Oberhaupt, ohne einen Fußbreit Landes fein 
nennen zu Pünnen, fid) den abendländifhen Monarchen 
gegenüber befinden würde, betrachteten fie die vorausge- 
fommnen Pilger ald einen verlornen Haufen; das leicht 
mögliche Verderben ber Fremden war ihnen gleichgültig 
und fie trugen Fein Bedenken, den guten Willen berfelben 
zu einem gewagten VBerfuche zu miöbrauchen, deſſen Mis—⸗ 
Iingen Guido's eigne Lage nicht noch mehr verfchlim: 
mern und nur den Untergang der Kreuzfahrer nach fich 
ziehen konnte. 

Der Patriarch und Gerhard von NRidesfort, 
welche die Entfhlüffe des Königs Ienkten, hatten den 
Einwürfen des Markgrafen. keine gleich gewichtigen Gründe 
entgegen zu fegen, aber um die Menge hinzureißen, find 
feine Gründe nöthig. Ausgefprengte, von aller Wahr: 
beit entblößte Gerüchte hatten laͤngſt die Gemüther vor: 
bereitet: Saladin follte bei Antiochien einen fchweren 


2) Brief des Pfleger Theobald an ben Papft vom 27. Auguft 
1189, bei Rad. Dic. S. 648. — Brompt. $. 1163. — W. 
Tyr. cont. 1. XXIV, c. 1. 8. 628. — Godefr. mon. $. 350, 
— ÖOliverii Scholastici hist. regum terrac sanctae. cap, 
58, in Eccardi corp. historicum med, aevi, Lips. 1723. 
fol. t. II, S. 1889. 1390. 
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Perluft erlitten, der Sultan von Jkonium mit dem 
Ghalifen von Bagdad fi gegen ihn verbunden, der 
Beherrfcher von Moful mit allen Emiren in Mefopos 
tamien die Fahne der Empörung aufgepflanzt haben, 
und von bem legten Heere des gefhwächten Feindes Fein 
Angriff, von feinen Städten Fein bedeutender Widerftand 
zu erwarten feyn; wohl aber Fönnten andre Ungläubige 
des wankenden Throns ſich bemächtigen, wenn die Chriften 
nicht eilten ihren Antheil in Befig zu nehmen und nur 
übler Wille, oder vielleicht gar ein geheimes Verſtaͤndniß 
mit Saladin follte den Widerfpruch des Markgrafen 
veranlaßt haben *). Unter folhen Borausjegungen fand 
die eitle Prahlerei Guido’8 und Gerhard bei dem 
großen Haufen, dem fo oft unverfchämte Dreiftigkeit für 
Zuverficht der Wahrheit gilt, nur zu leiht Glauben und 
der fchlaue Patriarch wußte geſchickt die Leidenfchaften für 
feine Plane aufzuregen. Er reizte die Habfucht der nor: 
diſchen Krieger durch die Ausfiht auf die ungetheilte 
Beute einer reichen Stadt; die franzöfifche Eitelfeit, welche 
den Gewinn eben fo wenig verfehmähete, fand fich durch 
die Vorftellung gefchmeichelt, den wichtigften Seeplag von 
Yalaflina vor der Ankunft der Deutfchen zu erobern, und 
die Italiener fonnten auch unter den Fahnen des Kreuzes 
ben Zwift der Ghibellinen und der Guclfen, der 
Anhänger Friedrichs oder des Papſtes nicht vergeflen. 
Kaum hatte der Faiferlich gefinnte Erzbiihof von Ra: 
venna fih für die Meinung des Markgrafen erklärt, fo 
flimmte der geiftlihe DOberhirt der Pifaner mit den 
Gegnern. Mit Ungeftim drang jest die Mehrzahl auf 
den Zug gegen Akkonz; die Hofpitaliter, obgleich damit 
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*) Der Kapellan Radulphs v. Diceto, Wilhelm, ber nach 
Palaͤſtina gegangen war, ſchreibt ſeinem Goͤnner, dem Dekan 
von London, treuherzig dieſe Lagergeruͤchte, als zuverlaͤſſige 
Nachrichten. Rad. Dic. S. 641, vergl, mit 8. 654. 
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nicht einverſtanden, durften ſich nicht ausſchließen und 
Conrad ging, von dem Erzbiſchofe, von Hugo von 
Zabaria, dem GStieffohne Raimunds, und von den 
Wenigen, welde ihm getreu anbhingen, begleitet, mis: 
muthig nah Tyrus zurüd *). 

Mit fchmerzlichem Berdruffe fah er die Gelbftfucht 
der Parteien, weldye den Thron von Serufalem umge: 
ftürzt hatte, auch im Unglüd unverbefferlich, dreifter als 
jemal ihr Haupt erheben, um alle Ausfichten auf eine 
beffere Zukunft im erften Keime zu erfliden, Von den 
Einheimifhen, welche nur ihre eigne Ohnmacht abhielt, 
ihn des Verraths zu befchuldigen, angefeindet und felbft 
den Pilgern verdächtig gemacht, richtete er feine Hoffnun= 
gen allein auf die Ankunft des Kaiſers. Vor dem pers 
fünlicyen Anfehen des großen Mannes mußte dad Ge: 
ſchrei Eleinliher Selbftfucht verftummen, vor der Würde 
des erhabenften Monarchen der Abendwelt jede eingebildete 
Hoheit verfchwinden und der Krieg, durch den erften 
Feldherrn des. Jahrhunderts geleitet, bald die befonnene 
Richtung annehmen, von welcher mit Ueberzeugung ber 
glüdlichfte Erfolg fich hoffen lieg. Bis dahin, bis Fried⸗— 
rich in Paläftina auftreten würde, glaubte der beleidigte 
Fuͤrſt durch die Behauptung des von ihm geretteten ein= 
zigen Plages, wo die Kreuzfahrer einen feſten Stuͤtzpunkt 
finden fonnten, der guten Sache am beften zu dienen. 


*) Theobalds Brief an den Papft, .c. — Conrads Brief 
an ben Kaifer, kurz vor der Belagerung von Akkon gefhrieben, 
Godefr. mon. S. 350. — Deffelben Brief an den Erzbiſchof 
von Ganterbury, vom 20. September, Rad. Dic. S. 642, 
u. Annal. eccl. $. 984; der Brief wird hier unter dem Jahre 
1187, cap. 8. angeführt; da er aber erft im März 1189 nad) 
England kam und von der Freilaffung Guido's ſpricht, kann 
er nicht vor 1138 gefchrieben ſeyn. 
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Der Kreuzzug Kaifer Friedrich I. 


Durch die Fortſchritte der Verfeinerung der Sitten wa⸗ 
ren die europäifchen Stämme feit dem Zeitalter ber erften 
Kreuzfahrer im Aeußeren einander näher gefommen und 
noch einmal verband die allgemeine Aufregung nach dem 
Verluſte der Stadt Gottes fie zu demfelben gemeinfchaft: 
lichen Zwecke; aber nicht minder abftechend, ald gegen 
bie Helden bed früheren Jahrhunderts, tritt in dem 
Streben der einzelnen Voͤlker die Verſchiedenheit ihres 
Gharafters hervor. Der abenteuerliche, durch die Verhält: 
niffe der Heimath gendhrte Rittergeift der Franzofen hatte 
in dem überfinnlichen Schimmer des heiligen Vorhabens 
auh mit Macht ihre, ihnen vorausgegangnen Waffen: 
brüder ergriffen, aber ernfter und mit fefterem Schritte 
fehen wir diefe, von dem ihnen eigenthümlichen Sinne 
für das Tuͤchtige und in der Wirklichkeit Anwendbare 
geleitet, dem Ziele entgegen ftreben, welches nur eine 
höhere Schidung ihrer ſchon danach ausgeftredten Hand 
zu entrüden vermochte. 

Bor allen Unternehmungen der Kreuzfahrer zeichnet 
ber Zug ber Deutfchen umter ihrem Kaifer durch Plans 
mäßigfeit der Anlage und der Ausführung und Durch 
eine mit Nachdrud behauptete Ordnung ſich aus. Fried: 
vich wollte nicht, wie feine Vorgänger, durch ungeheure, 
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fi felbft hindernde Maffen den Orient uͤberſchwemmen; 
er wollte ein ausgefuchtes Heer dahin führen und wehrte 
den Schwärmen von Andaͤchtigen, denen feine Anftalten 
überflüffig ſchienen, nicht, den Rhein abwärts zu ziehen 
und an der Nordfee auf dänifchen oder niederländifchen 
Fahrzeugen fi einzufchiffen. Bon mehr ald hundert: 
taufend Pilgern, welche diefen Weg gewählt hatten, fa: 
men nur wenige nach Palaͤſtina. Ein Theil von ihnen 
foht an der Küfte von Portugal gegen die fpanifchen 
Sarazenen, viele kehrten nach Deutfchland zuruͤck, die bei 
weitem größere Anzahl aber wurde durch Krankheiten und 
in unnuͤtzen Gefechten an den Landungsplägen aufgerieben, 
che fie das Biel ihrer Wallfahrt erreicht hatte *). 

Auf verfchiednen Straßen führten unterdeffen bie 
beutichen Fürften ihre Völker nach der ungrifchen Grenze; 
die Vaſallen von den Gütern des Kaifers und feiner 
nächften Verwandten verfammelten ſich bei Regensburg 
und in der Mitte des April 1189 **) traten fie, Über 
breißigtaufend Mann ſtark, von denen die Hälfte aus 
einem Kern auderlefner Reiterey beftand, unter der eignen 
Führung des Kaifers ihren Zug an. Er hatte das ſchwere 
Gepaͤck auf der Donau einfchiffen laſſen und dem Laufe 
diefes Stroms folgend, nahm er auf dem Wege nad) 
Wien die Abtheilungen verfchiedner weltlicher und geift: 
licher Staaten auf. Aber ſchon mußte er häufige Klagen 
über die Ausfchweifungen der Pilger vernehmen; eine 

Stabt ***), die, freilih unbefugt, von ihnen Wegzölle 


*) Godefr. mon. S. 351. 3854. — Corner. S. 785. 

*«) Gleih nah dem Dfterfefte, welches auf db. 9. April fiel, 
Tagenonis, decani Pataviensis, descriptio expeditionis 
Asiaticae Friederici Imp. bei Freher t. 1. 5. 407. Der Verf. 
madte im Gefolge des Bifhofs Dietpold von Paffau 
ben Kreuzzug mit und erzählt als Augenzeuge. 

*G*) Der Anon. Canis, S, 505, nennt fie Mutufiaz vielleicht 
Mautern. 








gefodert hatte, war verbrannt worden und in Wien Über: 
ließ die Menge fich der wildeften Schwelgerei. Friedrich 
hielt gleich nach feiner Ankunft eine firenge Mufterung, 
er erflärte die UWebertreter der Gefege der Mannszucht 
für unwürdig, das Grab des Erlöfers zu befreien und 
fünfhundert der Schuldigen wurden ſchimpflich aus dem 
Lager verwiefen *). 

Der Herzog Leopold von Defterreich, der, fo weit 
fein Gebiet reichte, den Kaifer mit großen Ehrenbe- 
zeugungen begleitet hatte, blieb an der Grenze zurüd, 
um fich zu dem Zuge, den er zur See antreten wollte, zu 
rüften, aber ſchon warteten Abgeordnete des Königs 
Bela, um bad erhabne Oberhaupt der Kreuzfahrer zu 
bewillfommen. Der Kaifer feierte das Pfingftfeft in 
Presburg und theilte dann den Anführern des ganzen 
in diefer Gegend zufammengefommnen Heeres den Plan 
des Zuges bis zu ber Ueberfahrt nah Aſien und bie 
Mafregeln, welche er für nöthig hielt, zu ihrer Befolgung 
mit. Eine firenge Verordnung über die Mannszucht 
wurde befannt gemacht und die Fürften fowohl als die 
Maſſe der Pilger mußten fie befchwören **). 

Ueberall auf dem weiteren Zuge durch Ungarn fanden 
die Kreuzfahrer Beweife von der freundfchaftlichen Für: 
forge ded Königs, die Wege waren geebnet, die Brüden 
in Stand gefegt, die Vorrathshäufer mit Lebensmitteln 
gefüllt und in jedem Bezirfe wurde der Kaifer von den 
Bifchöfen und den vornehmften Beamten mit Ehrerbietung 
empfangen. In einiger Entfernung von Gran Fam der 
König felbft an der Epige ven taufend Rittern ihm ent: 
gegen und führte ihn mit großem Gepränge in die Stadt. 
Die Bewirthung war des Glanzes und der feinen Gitte 


*) Chron. Slavor. c. 29. S. 677. 
**) Godefr, mon, S. 352, — Anon, Canis. 8. 506. u. a. 
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eines der praͤchtigſten und gebildetſten Hoͤfe in Europa 
würdig *J. Die Königin hatte für ihren erhabnen Gaſt 
ein koſtbares Gezelt verfertigen laffen, das einem beweg: 
lichen Pallafte glih und, wenn e3 auseinander genommen 
war, auf drei Wagen geladen werden Fonnte. Inwendig 
mit Wänden von Scharlach und mit reichen Teppichen 
verziert, enthielt es verfchiedne abgefonderte Gemaͤcher 
und in dem einen bderfelben ein Bett und einen Stuhl von 
Elfenbein, die fo wohl durch die fünftliche Arbeit, als 
durch ben Werth der Stoffe und die Stickerei der Deden 
allgemeine Bewunderung erregten. Gie überreichte dem 
Kaifer dieſes Geſchenk bei der Feier des Verloͤbniſſes 
ihrer Tochter mit dem Herzoge von Schwaben; glänzende 
Feſte mwechfelten vier Zage lang mit den Beluftigungen 
ber Jagd, Doch wurden auch die ernfteren Angelegenheiten 
der Regenten nicht vergeffen. Friedrich theilte dem 
Könige feine Beforgniß über das Ausbleiben der Nach— 
richten von feinen Gefandten in Conjtantinopel mit und ‘ 
von einem vornehmen ungrifchen Hofbeamten **) begleitet 
gingen der Bifhof von Münfter und der Graf Ru: 
pert von Naffau mit einem anfehnlichen Gefolge dahin 
ab, um dem Kaifer Ifaaf die nahe Ankunft des Kreuz: 
heetes zu melden und ihn um die Erfüllung bes zu 
Nürnberg gefihlognen Vertrags zu erfuchen. Der 
König Bela begleitete in Perfon das Faiferliche Heer bis 
an die Grenze feiner Staaten; überall ließ er das Futter 
für die Pferde und die Lebensmittel unentgeltlich liefern, 
vorausgefhidte Bevollmaͤchtigte forgten, daß auch alle 
übrige Bebürfnffie um billige Preife zu befommen waren 


4) Godefr. mon. $. 352. — Anon, Canis. S. 506. — Chron. 
Slav. c. 29, S. 677. — Corner $. 785. 786. 


*) Tageno, $. 408, nennt ihn: Comes Ungariae nomine 
Lectophorus; wahrſcheinlich ein Amtötitel. 
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und nachdem die beiden Monarchen bei Belgrad von 
einander Abſchied genommen hatten, wurde dem Kaiſer 
noch eine Reihe mit Ochſen beſpannter und mit Mehl 
beladner Wagen nebſt vier Kamelen, welche reiche und 
nuͤtzliche Geſchenke trugen, im Namen ſeines gaſtfreien 
Freundes vorgefuͤhrt; Friedrich hatte ihm die ſaͤmmtlichen, 
von Regensburg mitgebrachten Schiffe zuruͤck ge— 
laſſen *). 

An den Ufern der Sawe ſtießen die boͤhmiſchen 
Kreuzfahrer zu dem Heere, welches hier acht Tage lang 
ruhete. Bei der von dem Kaiſer angeſtellten großen 
Mufterung wurde es in verfchiebne Abtheilungen ges 
ordnet und nach einer genauen Zählung belief fich die 
Stärke defjelben auf hundert und funfzig taufend wohl: 
auögerüftete, jtreitfähige Krieger, von denen der dritte 
Theil die Reiterey ausmachte *). Friedrich, über 
ben trefflihen Zuftand der Einzelnen, wie des Ganzen 
erfreuet, ftellte Kriegsfpiele an und ſchlug fechszig Juͤng⸗ 
linge von Adel, die noch als Knappen oder Waffentrager 
dienten, zu Rittern. Zugleich erneuerte er aber auch die 
Borfchriften über die Mannszucht und hielt firenges Ge 
richt über die Schuldigen. Zwei dem Heere folgende 
Handelsleute, die ſich Plünderungen erlaubt hatten, wur: 
ben hingerichtet und vier Scildfnappen, ald Friedens: 
ftörer, durch den DVerluft der rechten Hand beftraft. 

*) Helmold. (Chron. Slav. c. 29. S. 677.) fchäst den Werth 
der Geſchenke auf 5000 Mark; Comer $. 786, auf 5000 
Florenos, wahrſcheinlich Goldguͤlden. 

*+) Anon. Canis. S. 506. — quinquaginta millia am, 
mworunter jedoch auch die Reifigen mit begriffen feyn müffen, 
et centum millia armatorumad bella valentium, Chran. 
Slav. 1. c. — Com. $. 785, giebt diefelbe Anzahl an, ver: 
fest aber die Mufterung nah Presburg; wahrfcheinlidh 


jebod wurde fie hier gehalten, weil bie Böhmen erft bei der 
Game angelommen waren. 
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Die Pilger hofften aud in Servien eine freund: 
fhaftlihe Aufnahme zu finden, aber eine Abtheilung von 
fünfhundert Mann, welche nach Futter ausgegangen war, 
ſah plöglih fih von den Einwohnern überfallen und 
wurbe mit beträchtlichem Verlufte zuruͤckgetrieben. Doch 
fhon am folgenden Zage erfchien einer der Fürften des 
Landes *), um den Zorn ded Kaifers zu verföhnen. Er 
fhob die Schuld der Feindfeeligkeiten auf den unglüd: 
lihen Misverftand roher Gebirgspölfer, und ihm folgten 
bald noch andre Haupter der Servier, die Lebensmittel. 
und Geſchenke mitbrachten und, indem fie Frieden, die 
nöthige Zufuhr und einen freien Markt verfprachen, zu: 
Hleih ſich zu Führern durch ihre Befigungen erboten. 
Sie hielten Wort; dad Heer fand felbit die Wege in 
gutem Stande, doch erreichte es erſt nad) einem beſchwer⸗ 
lihen Zuge durch waldigte, an trinfbarem ai arme 
Gegenden die Grenzſtadt Niſſa. 

Noch inmer hatte der Kaiſer keine Nachricht von 
feinen Gefandten, aber glei bei dem Eintritt in die 
Provinzen des griechifchen Reiches Fonnte er ſich von dem 
übeln Willen der byzantinifchen Regierung überzeugen. 
Nirgend fanden bie Kreuzfahrer Lebensmittel, nirgend 
gebefjerte Straßen; die Dörfer ftanden leer, die Vorräthe 
waren wmweggeführt, die Mühlen zerbrochen, die Brüden 
abgetragen. Verhaue fperrten. die Engpäffe und umber- 
ftreifende bewaffnete Haufen zeigten fi) von allen Sei— 
ten. Zum Glüd hatte das Heer Mehl auf Wagen bei 
fi und in der Mitte des Julius gaben die Wiefen hin- 
länglihe Weide für die Pferde. Die flrenge Ordnung 
auf dem Zuge und beim Futterholen hinderte jeden be— 
deutenden Berluft und nur einzelne Abftreifende wurben 
Opfer ihrer eignen Unvorfichtigfeit. | 


*) Dux Graeciae, nad) Chron. Slav. S. 6775 vielleicht ver: 
dorben aus: Rasciae. 
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Friedrichs Bothfchafter hatten ihn nicht warnen 
fönnen, aber bald erhielt er durch die einheimifchen Ober: 
haupter Auffhluß über ein fo feindliches Betragen. 
Drei vornehme Landbefiger kamen mit-großen Vorraͤthen 
von Lebensmitteln und anfehnlichen Heerden von Schlacht: 
dich in das Lager und überbracdhten zugleich den Antrag 
der beiden mächtigften, fchon längft mit Iſaak Angelus 
im Kriege begriffnen Fuͤrſten Serviens und der Wals 
lachey, Peter und Afan, ihr Land von dem weftlichen 
Kaiferreiche zur Lehn zu empfangen und fi) mit dem 
Heere der Kreuzfahrer zu vereinigen, wenn es Gonftanti- 
nopel angreifen wollte. Um ihren Vorfchlag zu unter: 
fügen, entdedten fie dem Kaifer die Verhaftung feiner 
Gefandten. Iſaak hatte Anfangs den von dem Logo— 
theten Dukas in Nürnberg gefchloßnen Vertrag ge 
nehmigt und denfelben Staatsbeamten, nebft noch einem 
Andern, Andronikus Kantakuzen, nach den Grenz: 
provinzen abgeſchickt, um das Noͤthige zu beſorgen. Aber 
die Ankunft der Geſandten aus Jkonium, welche ſich 
in das Lager der Deutſchen begeben wollten, erregte die 
Beſorgniſſe eines im Gefuͤhl der eignen Unwuͤrdigkeit 
argwoͤhniſchen Hofes. Die Türken wurden in, Conſtanti⸗ 
nopel fefigehalten. und als nun Dufas und Kanta= 
fuzen, durch einen Befehlöhaber an der Grenze, den 
die lateinischen Schriftfteller zu einem Herzoge vun Brandiz 
oder Brundufium*) madhen, eingenommen, in ihren 
Berichten die Macht der Pilger höchft gefährlich fchilderten, 
glaubten die Rathgeber des fchwachen Alleinherrfchers 
nur durch einen Bruch des feierlich befräftigten Buͤnd⸗ 

*) Godefr. mon, $. 852, Chron. Slav. c. 30. 8. 678, Corner 

S. 786. Tageno $. 407. Anon. Canis. $, 506, fpreden 

fämmtlich von einem Dux Brundusii oder de Brandiz und 

von einem Orte Brundusium in der Gegend zwifhen Bel: 
grad und Niſſa. Vielleicht meinen fie Priftina, 

Prisrendi oder Profupia, und wenn ber Befehlöhaber 


niffed fich retten zu konnen. Iſaak ließ Feiedrichs 
Botjchafter ins Gefängnig werfen und verwuͤſtete feine 
eignen Provinzen, und wahrend er in der Eil ein Heer 
verfammelte, bot er überall das Landvold auf, den Zug 
der Kreuzfahrer zu hindern *). 

Der Kaifer vernahm mit heftiger Entruͤſtung die 
fhimpflihe Behandlung feiner Gefandten, aber er ließ auch 
im Zorne ſich nicht zu übereilter Rache hinreißen. Er 
antwortete den fervifchen Fürften freundlich, aber mit 
Ernſt: „er fey nicht ausgezogen, ein hriftliches Reich zu 
„befehden, fondern das Heiligthum aller Gläubigen von 
„dem Joche der Abgötter zu befreien. Er habe nichts 
„verlangt, als friedlichen Durchzug durch die byzantinifchen 
„Staaten; er werde, wenn man ihm bdiefen verfage, 
„mit Gewalt fid) den Weg zu bahnen wiſſen, aber fein 
„Biel fey Serufalem und nicht Conſtantinopel.“ 
Diefelbe Erklärung wurde während der ſechs Tage, welche 
er in Niffa verweilte, in der ganzen Gegend bekannt 
gemacht. 

Mit weit größerem Rechte, als vierzig Jahre früher 
unter Conrad und Ludwig, Flagten jest die ‚Kreuz- 
fahrer über die Treuloſigkeit der Griechen und leichter, als 
jenen, würbe ihnen die Eroberung der Hauptſtadt ges 
worden feyn; aber ganz anders benahmen ſich die beiden 
Kaifer, als ihre Vorgänger. Manuel hatte fi auf 
Krieg und Frieden gefaßt; er bewahrte den lebten, in⸗ 
dem er durch feine fraftige Haltung den Franken Ehr: 


eines biefer Drte zugleich bei der Flotte angeftellt war, konnte 
er auch wohl den Titel Dux führen. — Nicetas, der 
ausführlih von diefen Begebenheiten handelt, weiß von kei: 
nem Dux Brundusii. 
*) Nicet. fol. 165, col, 3. -- Chron, Slav. c. 20, 8. 678. 
Anon. Canis, 8. 507. u. 0. 
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furcht einflößte. Seine Anftalten zwangen die Pilger zu 
einer Mannszucht, welche ihre Anführer nicht zu behaup: 
ten vermochten und die, von diefen felbft geruͤhmte trefliche 
Verpflegung, welcher fie, fo lange fie nicht zuerft ben 
Frieden brachen, in den griechifchen Provinzen fich er: 
freuten, widerlegte die von umbefriedigter Raubgier ers 
fundnen Beichuldigungen. Ohne fih zum Kampfe be— 
reitet zu haben, reizte Iſaak durch feine Feigheit felbit 
die gefürchtete Macht, der er keinen Widerftand entgegen 
zu feßen vermochte. Nur bei Wunderthätern und Pros 
pheten ſuchte er Rath; ein fhwärmerifcher Möndh, Dofis 
theus, hatte den Untergang der Deutfchen in Bulgarien 
geweiffagt, und plöglih voll Zuverficht zeigte der Kaifer 
an einem Fenſter des blacherner Palaftes fich dem 
Volke, indem er ein Gebund vergifteter Pfeile in der 
Hand hielt und ſich großfprechenb vermaß, mit biefen 
Waffen die Barbaren des Nordens von der Erde zu ver: 
tilgen *). Seine Zaghaftigkeit verrieth fich jedoch gleich 
wieder in den Befehlen, welche er dem Oberhaupte der 
Befagung von Philippopel, dem Geheimfchreiber 
Nicetas**), ertheilte. Bald follten die Feſtungswerke 
biefer Stadt in den Stand gefegt werden, eine langwie— 
rige Belagerung auszuhalten; bald gefchleift, damit fie 
dem Feinde nicht zum Stuͤtzpunkte dienen fönnten. Ein 
in der Eil zufammengebradhted Heer unter dem Proto> 
ftrator, Michael Kamyzes und dem Groß-Do— 
meftifus des Occidents, Alerius Guido, zog ſich 
unterdeffen nah Bulgarien; den Anführern war vor: 
gefchrieben, Feine Schlacht zu wagen, aber ſtets dem 
Pilgerheere zur Seite zu bleiben, jede fich von demfelben 


*) Nicet. fol. 165. 4. 


*9) Derfelbe, der diefe Begebenheiten als Augenzeuge und Theil: 
nehmer befchrieben hat. 
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entfernende Abtheilung anzugreifen und fo es nad) und 
nach .auf zu reiben. Das größte Vertrauen ftügte Iſaak 
jevoh auf drei hinter einander liegende, ſtark befegte 
Gebirgspäffe, die, durch Verhaue und vorgezogne Graben 
befeftigt, für unüberwindlich galten *). 

Ohne dur dieſe feindfeeligen Anftalten fich zu 
einer Verlegung bed Friedens reizen zu laffen, brach 
Friedrih am 30. Julius von Niffa auf. Er hatte 
das Heer in abgefonderte Mafjen getheilt, die, mit dem 
Gepäd in der Mitte und ſtets in gefchloßner Drdnung, 
den umberfchweifenden leichten Schwärmen feine Blöße 
gaben. Da fie alle Einen Weg nahmen, feßte jede der: 
felben fich einen Tag fpäter in Bewegung. Der Kaifer 
hatte forgfältig die Gegend erfundet und umging ohne 
Berluft den erften Paß; als ber Herzog von Brandiz, 
der den zweiten beſetzt hatte, die Deutſchen vorbei ziehen 
ſah, griff er fie im freien Felde an und wurde nad) ei: 
nem hartnädigen Gefechte überwältigt. Der Krieg hatte 
nun begonnen und der Herzog von Schwaben eroberte 
an der Spise des Vortrabs den britten Engpaß mit 
fiirmender Hand. Eine weite, fruchtbare Ebne, öfnete 
fih jest vor den Kreuzfahrern; das Heer hatte durch 
Krankheiten viel gelitten und Friedrich verfagte ben Krie— 
gern nicht länger die Erlaubniß, in dem feindlichen von 
ben Einwohnern verlaßnen Lande Beute zu machen. 
Strenge Befehle folten ihm für die Erhaltung ber 
Lagerorbnung bürgen, aber bie Ausfchweifungen ber 
Plündernden nöthigten ihn bald, die Zügel der Kriegs: 
zucht ſtraffer wieber anzuziehen. 

») Vielleicht die Päffe von Haſſan Baffa Palanka und 
bei Sliffura zwifchen ben Flüffen Niffawa und Morama, 
unb in dem Theile bes Gebirges Hämus oder Balkan, 
welcher den Ramen Argentaro führt. Friedrich Eonnte die 
beiden erften umgehen, wenn er von Niffa feinen Weg weft: 
lich über Prokupia (Prekup oder Urkup) nahın. 
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Auf ben furchtfamen Iſaak hatten indeffen dieſe 
nachdrüdlihen Maßregeln den gewinfchten Eindrud ges 
macht: er entfchloß fi zu unterhandeln und erfuchte den 
Sefandten des Königs Bela, ber den. Bifchef. von 
Münfter nah Conftantinopel begleitet hatte, um 
feine Vermittlung. Bei Circuize*) Fam diefer mit den 
byzantinifchen Abgeordneten im Lager an. Die Griechen 
fchienen jedoch nur Zeit gewinnen zu wollen, indem fie 
den Borwurf des gebrochnen Vertrags durch Gegenbe: 
fehuldigungen von fid) abzuwenden fuchten. „Ihr Kaifer 
fagten fie, „habe bevenflihe Warnungen erhalten, welche 
„ihn nothwendig gegen die Abfichten des Königs von 
„Deutfchland mistrauifh machen müßten. Man habe 
„ihn verfichert, das Ziel des vorgegebnen Kreuzzuges fey 
„die Eroberung der Hauptfladt des Römerreiches, und 
„die Erhebung. des jungen Herzogs von Schwaben auf 
„den geheiligten Thron Conſtantins. Die Verbindung 
„mit dem alten Feinde des Kaiferthumsd, dem normänni: 
„Shen Beherrfher von Sicilien, made allerdings 
„Friedrichs Gefinnungen verdächtig; wenn ber deutfche 
„König wirklich nichts weiter verlange, ald den Durchzug, 
„fo tönne ihm diefer nur unter der Bedingung) geftatret 
„werden, daß er dem Kaifer die Huldigung leifte, den 
„Derzog von Schwaben. nebft fech3 der vornehmften 
„Fürſten und Bifchöfe feines Heeres als Geißeln über: 
„liefere und fich anheifchig mache, die Hälfte der zu er: 
„obernden Länder dem römifchen Reiche abzutreten”, 
Friedrich, über die thörichten Anmaßungen eines, ihm 
dem Range nad, aber nicht an Macht gleichen Monar: 
chen, der von ihm eine Handlung foderte, welche Ma: 
nuel nie den abendbländifhen Königen zugemuthet, die 


) Wahrſcheinlich in dem Sandfhalat Kirkeli, an vor: 
nehmfte Stadt Philippopelift. ” 


Alerius bfoß von ben nicht gekroͤnten Hduptern bes 
erften Kreuzzugs erlangt hatte, eben fo erſtaunt als ent: 
ruͤſtet, bedachte jedoch, daß ‚feine Geſandten noch in ber 
Gewalt. des bundbrüchigen: Herrſchers waren. Er unters 
druͤckte feinen Unwillen und antwortete Balt: „Er finde 
„es unnöthig, feine zu Nürnberg gegebtte und durch 
„feine ; Botfchafter . bekräftigte Erklärung noch einmal. zu 
„wiederholen; "er habe bei dem Durchzuge die ftrengfte 
„Mannszucht behauptet und alle ſeine Zuſagen redlich erz 
„füllt, .aber feindlich angegriffen; ſey er zur Nothwehr 
„gezwungen "worden, Auf eine mene Unterhandlung 
„koͤnne er nicht eingehen, fo lange: feine Geſandten gegen 
„Treue und Glauben im,Eonftantinopel verhaftet wären. 
„Erft müßten dieſe, mit Anftand’entlaffen, zu ihm zuruͤck⸗ 
„gekehrt ſeyn; dann werde .er -fich: bereitwillig zeigen, 
alles zu thun, was. Gottes und des Reichs Ehre er: 
„foderten.”. . Eine ähnliche Erklärung ließ. er dem Befehls⸗ 
haber des griechifchen Heeres uͤbergeben, mit dem Zuſatze, 
daß er nichts, als friedlichen Durchzug verlange, jeden 
Berfuh aber, ihn daran zu hindern; j; mit gewaffneter 
Hand zu vereiteln entſchloſſen fey *). 

Er war unterdeffen langfam durch Rumeli ien vor⸗ 
geruͤckt. Am 25. Auguſt kam er beirPpilippopolis 
an; er. fand den Ort von. den vornehmften. Einwohnern 
verlaffen, nur armes Volk und. die zahlreichen armeniz 
[hen Kaufleute, welche der Handel zu Weltbürgern 
machte und die, den Papſt für : Dad; Oberhaupt ihrer 
Kirche erfennend, fih den abendländifchen Chriften ver: 
wandt glaubten, waren zurüdgeblieben., Friedrich lich 
die, mit großen Vorräthen verfehene Stadt bloß befegen; 
das Heer bezog außerhalb derfelben ein Lager. Die biö- 
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| *) Tagen. 8 408. — Godfr,. mon. 8. 868. — Nicet. fol, 
165. 4, — Chron, Slar. c. 31. 8. 66. 
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her erlaubte Brandſchatzung wurde unterfagt und. eine 
regelmäßige. Verpflegung eingerichtet, aber die durch die 
Beute der Provinz bereicherten Krieger begnügten fich 
nicht mehr .mit der gewöhnlihen Nahrung. Auf dem 
offnen Markte der Armenier waren Wein ; Del, Früchte 
und feinere Speifen für Geld oder gegen Taufch in Uebers 
fluß.zu haben *), und in dem Zeitraume' von länger als 
zwei Monaten, weldhe das Heer bein Philippopel 
zubrachte,; gingen bie leicht erworbnen Schäge faft ganz 
in die Hände der fchlauen Handelsleute über. Der 
Kaiſer ſah ſich gendthigt, die Gefege der Mannszucht 
mit erneuertem Nachdrud zur. fchärfen. Die überwiefnen 
Schuldigen wurden mit unerbittlicher Strenge gerichtet ; 
Räuber mußten ohne Gnade ben Tod leiden; auf andre 
Berbrehen waren Eörperliche Züchtigungen, auf gewalts 
thätige Liederlichkeit ein ſchimpflicher Schlag ind Geficht 
und Ausftellung am Pranger gefest. Dennoch war es 
nicht möglich, den geheimen Ausfchweifungen überall zu 
fteuern und voll Verdruß über die läftige Verzögerung 
würde Friedrich fih mit Gewalt "Bahn gemacht haben, 
wenn nicht das Scidfal feiner Gefandten ihn befüms 
mert hätte. 

Sorgfältig vermied er noch immer jeden Schritt, 
der den Griechen zu gegründeten Befchwerden hätte Anz 
laß ‚geben koͤnnen. Die Sicherheit des Lagerd machte 
die Wegnahme eines feiten Schloffes in der Nähe noth⸗ 
wald, aber der Kaiſer begnügte ſich, es * zu be⸗ 
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+) Ein Schſe koſtete fünf, ein Widder drei, auch wohl nur 


zwei Denare. Gold, Gilber, feidne Stoffe, geftidte Teps 
piche wurden zu ben niebrigften Preifen weggegeben. Anon, 
Canis. S. 511. Die Armenier Pauften alles auf, und um fo 
viel theurer ließen fie ſich ausgeſuchte Speifen bezaplen. Man 
gab — en x ei rien Du: Chron. Slarv. c. 
81. 
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ſetzen, und als eine nach Vorraͤthen ausgegangne Partei 
ein am Wege liegendes Kloſter gepluͤndert hatte, ließ er, 
außer den Lebensmitteln, alles zurüdgeben, und die Urs. 
heber des Raubes hinrichten. Eben ‚fo trug. er, auch. 
Sorge, ald Krankheiten, die: im: Lager, ausbragpen, und 
berbjtliche Regenguͤſſe ihn nöthigten, einen Theil bes 
Heeres in die Stadt zu verlegen, durch beſtimmte Anz: 
weiſung der Wohnungen den. Bürgern die Laft der Ein: 
quartierung zu erleichtern *); doch die Beweiſe feiner 
friedlichen. Gefinnungen verfehlten ihren Zweck, fie_galten 
dem Hofe des: If aak als Beichen der 

Schwäche. iR 
Der — — a. Friedrichs Sıffärung —* 
Conſtantinopel geſchickt und um neue Vorſchriften gebeten ; 
anſtatt der Antwort erhielt er einen harten Verweis uͤber 
den Aufſchub des ſchon zu lange verzoͤgerten Angriffs, 
der ihm doch vorher ausdruͤcklich unterſagt worden war, 
und zugleich den gemeßnen Befehl, die Deutſchen aus; 
Philippopel zu vertreiben. Die Ausführung, war nicht 
— eher konnte der Bath gelingen, das Kreuzheer 
1 + g' j ar 





) Godofr. mon. 8. 388. — Imperator omnia ‚. quae pro- 
missa ſuerant, ita fideliter eustodivit, ut nulli de. 
exercitu nec per vim, nec per furtum, nec per rapi- 
nam aliquid obtinere permiserit, Chron, Slav,c. 31. 
S: 678: — Et haec acies tam insignis nec primam si- 
milem visa est, nec habere setnientein. At ne molem 
tautam confusi; ordinis turbaret.seditio, in partem ter- 

nam totus segesäit ‚exercitus; prima Duci: Sugviae, 
"postrema Imperatori, media summariis et sarcinarum 
eustodiae deputatur. Praecedit acies ad delicias in- 
tuentium prudenter digesta;5 nam nec simul nec spar- 
sim, sed per turmas incedunt, et num plures sint, qui 
partibus imperent, unus tamen universitätem modera- 
tur. Hist. Hieros. S. 1160. — Bohad. c. 69.— 74.8. 
121 — 125. D. Ueb. 3..94 — 96. ä 
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einzuſchließen. Die griechifchen Anführer machten dazu 
den Plan, indem fie die entfernten Paͤſſe befegten, ſich 
unvermerft näherten und einer ſtarken Abtheilung, welche, 
wie fie wäßten, nach Zebensmitteln ausgehen follte, den 
Rückzug abzufchneiven ſuchten; aber ihre Bewegungen 
wurden burch die Armenier verrathen ımd fie fielen in 
ihre eigne Schlinge. Durch den unerwarteten Widerſtand 
überrafcht, erlitten fie eine‘ ſchimpfliche Niederlage un) 
werden aus Allen ihren Stellungen vertrieben. Die 
flüchtigen Scharen ließen faum an dem Fluffe Bardar *)' 
ſich aufhalten und die. Anführer glaubten ſich erft an der 
Grenze von Albanien fiher, nachdem fie ge! ſich 
das "ganze ‚Fand verwäftet hatten: -: | 

"Bon nun: an übte Friedrich Feine Schonung ieh 
Der Herzog von Schwaben zerfireuete die noch umher⸗ 
ftreifenden Haufen von Göldnern und drang bis in die 
Gegend von Theffalonid vor, wo ein andres griechi> 
ſches Heer ſich verfammelte. - Es wich’ vor ihm zuruͤck 
und "hinderte ihn’ nicht, ‘eine Mege fefter Pläge zu zers 
flören "und das ganze Land zu brandfchagen. Die Stadt 
Berrhoea**) wurde der Plünderung preis gegeben, 
die übrigen unterwarfen ſich und ſchickten Lebensmittel 
und: Andre Beduͤrfniſſe an die ihnen angewieſnen Otte. 
Der Zug des jugendlichen Anfuͤhrers ſicherte den Ruͤcken 
und die Seiten des Heeres; ſobald er. zuruͤck gekom— 
men war, bereitete der Kaiſer ſich zu dem Aufbruche von 
Philippopel,.und- zu. feiner Beruhigung trafen auch 
feine, endlich aus Conftantinopel:entlaßnen. Gefand: 
ten im Lager ein *). Era Nicetas mündlichen 





*) Bei Achrida in Epirus. Nicet, fol. 166. 1. 
) Veria, weſtlich von Salonichi. 


*9 Tagen. 8. 408 u. Mo, in dem mithetheiten Briefe des 
Kaiſers an den Herzog Leopold von Defterreich, nennt aus⸗ 
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Bericht von der legten Niederlage erfchred® hatte Jſaak 
nit nur fie in Freiheit gefegt, fondern auch in alle 
Foderungen ber Kreuzfahrer gewilligt ; doc eine Prophes 
zeiung, daß Friedrich das nachfte Ofterfeft nicht überleben 
wirbe, berubigte ihn wieder und nur die Vorftellung, 
daß er fich eines Verſtaͤndniſſes mit den Ungläubigen 
verdächtig machen würde, konnte ihn bewegen, die Bot: 
fhafter in Begleitung feiner ———— zuruͤck zu 
ſchicken. 

Ihre Ankunft wurde im Lager als ein Feſt gefeiert. 
Mehr ald dreitaufend Ritter -zugen in voller Rüſtung 
ihnen entgegen und fo bald fie den Zug von fern erblid> 
ten, begrüßten fie ihn, indem fie ihre Lanzen ſchwangen 
und ihre Streittoffe tummelten. Die Abgeordneten 
Sfaafs, der Logothet Dukas und vier vornehme 
Hofbeamte, von denen einer die Standeszeichen: eines 
Sebafto® trug, geriethen bei diefen Friegerifchen Be— 
wegungen. in Verlegenheitz ſie fuͤrchteten die Rache der 
Deuffchen -- fir die unanftändige Behandlung, welche 
Friedrichs Gefandtfhaft in Eonftantinopel. erfahren 
hatte, aber der. Herzog von Schwaben redete. fie höflich 
an, entfchuldigte den lauten Zumult durch den Gebrauch 
feiner Landsleute, auf dieſe Weiſe ihre Frende zu bezeigen, 
und um jede Beforgniß zu heben, befahl er den: Rittern,; 
bei ihren Mebungen. Schild "und ‚Lanze abzulegen. ‚:&ox: 
bald die Fremden im Lager angefommen waren, lieg er 
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druͤcklich den Tag Simonis und Jubae, 28. Dchoben, wo 
das Heer nahe bei Philippopel ſtand. Nah Godetr. 
mon, 8. 355 u, Chron. $lav. c. $1. S. 678, ſollen die 
Geſandten erſt in Adrianopel angekommen ſeyn; es erhel⸗ 
let aber aus dem Zuſammenhange, daß dieſe Schriftſteller 
von ſpaͤter nach en el en. a 
ſprechen. 
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ihnen anfländige Quartiere anmweifen; die befreieten Bot: 
fchafter aber führte er gleich zu feinem Bater. Die 
Krieger drängten fih, ſie zu ſehen; fie glaubten nun 
alle Hinderniffe des Kreuzzuges gehoben und bie Luft 
ertönte von dem frohen Gefchrey; Hutte ist, Herre, 
dyn Tach! 

Friedrich empfing die Wiedergefommnen mit einer 
Umarmung und foderte dann von ihnen einen ausführ: 
lichen Beriht. Mit Unmillen vernahm er, daß man fie 
nicht nur geplündert und in Fefleln gefchlagen, fondern 
daß ihnen auch bei ihrer Roslaffung kaum die nothduͤrftige 
Bekleidung, nicht aber die geraubten Sachen zurüd ge⸗ 
geben worden waren. Auf feine forgfältige. Ertundigung 
nah der Stimmung des byzantinifchen,: Hofes Jegte der 
Bifchof von Münfter ihm die überzeugendften, Beweife 
von den feindfeeligen Gefinnungen des. Kaifers und feiner 
Umgebung vor. Man hatte fein Mittel-unverfucht ge: 
laffen, das Volk gegen die Deutfhen aufzubringen. Yon 
allen Kanzeln murde auf den Befehl ded Patriarchen der 
Krieg gegen fie gepredigt; die Mönche riefen die Nahe 
bes Himmels herab auf die Barbaren, die gebommen wären, 
durch die Gräuel Fegerifcher Irrthuͤmer die Zempel ber 
zechtgläubigen Kirche zu entheiligen; fie ‚priefen dad Ver— 
dienft, die lateiniſchen Abtrünnigen von der Erde zu vers 
tilgen, ald dan ficherften Weg zur Seeligkeit, und um auf 
alle Sinne zugleich zu wirken, zeigten ſie an ben Altären 
redende Gemälde, auf welchen niedergeworfne Pilger unter 
den Hufen der Pferde über fie wegreitender. griechifcher 
Krieger abgebildet waren. Auch von einer geheimen Unter: 
handlung Saladins mit dem byzantinifchen Hofe hatten 
die Gefandten fich beftunmte Nachrichten zu: verſchaffen 
gewußt und deutlich ging aus allem hervor, daß, wenn 
auch die Furcht jegt die Griechen zu friedlichen Vor: 
fhlägen nöfhigte, ihrer Regierung doch auf feinen Fall 
ganz zu trauen und befonders bei ber Ueberfahrt nad) 
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der- aflatifchen Kuͤſte bie größte Vorficht nöthig ſeyn 
wuͤrde *). 

So vorbereitet gab Friedrich den Abgeordneten 
Iſaaks Gehoͤr. Er empfing ſie hoͤflich und erwartete 
ihre Anträge; nachdem aber der Logothet erklärt hatte, 
daß fie gekommen wären, den Vertrag von Nürnberg 
zu beftätigen, nahm er mit ernfier Würde das Wort. 
„Ihr feyd angeſehene Männer,” fagte er, „und Große 
„des Reichs; für Euch fpriht die Meinung, daß Ihr 
„redlih feyd und Euer Schwur fünnte mir genügen, 
„aber Erfahrungen haben mid belehrt. Hier fteht der 
„Botfchafter vor mir, ber in Nürnberg die Bedingun: 
„gen unterzeichnete; Er muß am beften wiflen, warum 
„der feierlich . befhworne Vertrag: nicht. gehalten worden 
„iſt. Sch fehe in dem Borgefallnen:nur den Unterfchied 
„zwifchen "den ſtolzen Berficherungen des Kaiſers und 
„feinen Handlungen. Wenn ich hinfort noch feinen. Anı 
„erbietungen trauen foll, muß er mir befjere Bürgfchaften 
„geben, als fein bloßes Wort. Er wiffe. aber, daß ich 
„seiner nicht bedarf. Mit der. Hülfe Gotted. werde ich 
„mein Vorhaben ohne ihn ausführen und alle. weitere 
„Unterhandlungen find unnoͤthig. Wünfcht jedoch mein 
„Bruder: Ifaak, Euer Herr, mir noch Vorſchlaͤge zu 
‚thun , fo vergeffe. er nicht, daß ich ihm völlig gleich 
„stehe. Ich, bin römifcher Kaifer und Auguſtus, wie 
„Er, ja mit größerem Rechte, denn. mein ift die Haupt: 
„Stadt der Welt. Ich bin Beherrfcher der Römer, Er 
„nur der Römifhen*). Seit dreißig Jahren trage 


*) Rad. Dic. S. 642, — Anon. Canis, $, 514, — Bohad, c. 
75. S. 129, 130. | R 
**) Anon. Canis..$, 612. — Tagen, Brief bes —* Diet: 


pold an den Herzog von Defterreih, $. 409. Non Romia- 
norum,- sed potius Romaniorum moderator, : 
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‚ich die Kaiſerkrone, keine Macht der Erde hat gewagt 
„fie mir zu beftreiten, und ich werde von meinem Bruder 
„Iſaak fein Schreiben annehmen, wenn nicht, ‘wie es 
„fich gehört, meine Würde barin: auögebrüdt ift und ehe 
„ex nicht wegen bes, in ber Perfon meiner Gefanbten ver: 
"legten Rechtes der Völker mir volle Genugthuung ge: 
„geben hat.‘ 

Die Griechen erblaßten, als er biefen Punkt beruͤhrte; 
doch Friedrich beruhigte fie, indem er hinzuſetzte: „Seyd 
„ohne Furcht! Jedermann weiß, wie unwuͤrdig Euer ‚Herr, 
„meine Abgefandten behandelt hat, aber ich will Euch 
„dafür nicht büßen laffen. Es ift nicht Sitte der Deut: 
„ſchen, die geheiligten Rechte eines Botfchafters: zu vers 
„geilen und ich; nehme ald ausgemacht an, daß: Ihr Auf: 
‚‚tag habt, meinen Gefandten den vollen: Erfah des 
„ihnen ſchmaͤhlich geraubten Eigenthums zu .verfidern;‘ 
Dukas mußte gefiehen, daß fie dazu nicht bevollmächtigt. 
wären, unb er wurde nun nebft feinen: Begleitern ohne 
weiteren Befcheid entlaffen. Ein bald nachher überbrach: 
tes Schreiben Staats, welches bloße: Hoͤflichkeitsbe⸗ 
zeugungen und einen Gluͤckwunſch zu der Ankunft auf 
kaiſerlichem Boden enthielt, blieb gleichfalls unbeantwortet. 

Friedrich ſetzte unterdeſſen ſeinen Zug ohne ſich 
aufzuhaiten. fort; er ließ eine ſtarke Abtheilung biſchoͤfli⸗ 
her Voͤlker als Beſatzung zurüd; mit der, Hauptmacht 
traf er am 1. December bei Adrianopel ein*, Da 
bie vorgeruͤckte Jahrszeit ihn nöthigte, die Ueberfahrt bis 
zum. Frühlinge zu: .verfchieben, forgte ‚er, den Pilgern 
ruhige Winterquartiere zu bereiten. Die Stadt war von 


*) Anon. Canis. S. 513.— Nach Godofr. mon. 9, 953, brach 
ber Kaiſer um. das Felt der h. Gaerilia (den 2% Nopbr.) 
von Philippopel aufs nad Tagen, S. 409, ſchon den 5., 
vieleiht nur der. Vortrab unter dem Herzoge von Schwaben. 


den Einwohnern verlaffen und die griechifchen Kriegs: 
völfer hatten fich nach der Küfte zurück gezogen; um fo mehr 
erfoderte die Sicherheit fo wohl. des Aufenthalts, als der 
Zufuhr, den Befig der feften Plage des Landes, Der 
Herzog von Schwaben lenkte die Unternehmung, er er: 
foht einen glängenden Sieg über ein Heer türkifcher 
Söldner, welches mehr als ‚vier taufend Zodte auf dem 
Sclachtfelde ließ und indem er die ftrengfie Mannszucht 
beobachtete, bewog er faft alle beträchtliche Städte, von 
Nikopolis an der: Donau bi8 an die Seftabe des 
ſchwarzen und des aegaeiſchen Meeres, von ihm einges 
fegte Befehlshaber anzunehmen *) und fich gutwillig zu 
den verlangten Lieferungen zu verpflichten. Nur das mit 
Vorräthen aller Art reich verfehene Demotika, von der 
faragenifhen Befagung feines Schloffes  beherrfcht, ver— 
warf die Auffoderung, und erfuhr das traurige Schidfal 
eines mit Sturm eroberten Plage, Die Sieger fanden 
bier einen folhen Ueberflug an ‚Lebensmitteln, dag das 
‚Heer ſechs Wochen lang daraus verpflegt werden konnte. 

Dei: den: rafchen Fortfchritten der Deutſchen begann 
doch endlich der ſchwache Iſaak an der Untrüglichkeit 
feiner Wahrfager zu zweifeln. Er erlaubte den noch im- 
mer in Conftantinopel aufgehaltnen Botjchaftern: des Sul: 
tans von Ikonium ihre Reiſe fortzufegen und fchidte neue 
Abgeordnete mit Sriedensvorfchlägen nad) Abrianopel. 
Aber zugleich erhielt der Kaifer auch ein Schreiben des 
Königs Bela, welhes ihn um die Entlaffung der mit den 
Heere auögezognen Ungarn erfuchte. Friedrich trennte 
fih ungern von den tapfern Kriegern, aber er wollte Feine 
Gezwungne unter den Fahnen des Kreuzes; doch nur ein 
Theil der Vafallen Bela’s verließ ihn; die größere Anzahl 
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») Schon hier findet man durch den DOrbnungsgeift des en 
Plagcommandanten eingeführt. 
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ſchaͤmte ſich der Ruͤckkehr und blieb freiwillig bei dem 
Pilgerheere *), 

Die tüͤrkiſchen Geſandten wurden mit kriegeriſchem 
Gepraͤnge zu dem Kaiſer gefuͤhrt. Sie ließen ſich auf 
ein Knie vor ihm nieder, ihm die Hand zu kuͤſſen und 
uͤberreichten, nachdem ſie ihre verſpaͤtete Ankunft durch 
die ihnen von den Griechen in den Weg gelegten Hin—⸗ 
derniffe entichuldigt hatten, ein Schreiben des Sultans, 
in welchem diefer feinem Freunde, dem erhabnen Beherr: 
fcher des Abendlanded, die größte Bereitwilligkeit, feine 
Wuͤnſche zu erfüllen, verficherte und ihn erfuchte, den 
Botfchaftern den Drt anzuzeigen, wo er das Gebiet von 
Stonium zu betreten gebächte, damit die nöthige Zus 
fuhr und alles zu feinem Empfange veranftaltet werben 
Tonne. Der Abſchluß des Vertrags fand feine Schwies 
rigfeiten und die Zürfen entfernten ſich, dem Anfchein 
nad) mit der gefundnen Aufnahme fehr zufrieden. Auch 
die Unterhandlung mit den Bevollmädtigten Iſaaks 
wurde fchnell beendigt. Friedrich erhöhete feine Fode— 
rungen nicht, er beharrte bei dem BVertrage von Nuͤrn— 
berg und verlangte blos als eine Genugthuung den 
Erſatz des feinen Gefandten zugefügten Schadens. Die 
Griechen unterzeichneten mit Freuden fo billige Bedingun⸗ 
gen, der Vergleich wurde fofort Öffentlich befannt gemacht, 
aber wider alle Erwartung verfagte der wankelmüthige 
Iſaak feine Beſtaͤtigung. Er hatte die Zuruͤckberufung 
ber Ungarn erfahren und in ber Hoffnung, daß bas 
ganze Pilgerheer fich auflöfen würde, wollte er ben 
nürnberger Vertrag nur unter Einfchräntungen, welche 
grade die Hauptpunkte betrafen, gelten laffen. Fried: 
rich brach erzürmt alle weitere Gemeinfchaft mit den 
Ueberbringern der Antwort ab und gebot ihnen, fich auf 
der Stelle zu entfernen. 


*) Anon, Canis. 8. 512. 


Doch bald Famen fie zurüc, nicht mit neuen Bor: 
fhlägen, fondern mit der unterwürfigen Bitte um Frie- 
den. In Conflantinopel begann das Bolt unruhig zit 
werben. Es ſah die Deutfchen im Befig von ganz 
Thracien und Macedonien bis auf wenige Meilen 
von ber Hauptfladt und alle Verbindung mit diefen 
Provinzen zu Lande abgeſchnitten; eine fliegende Schar, 
welche zwifchen den Abtheilungen des Faiferlichen Heeres 
ſich feftzufegen verfucht hatte, mar zerftreuet worden 
und Philippopel bei diefer Gelegenheit in Flammen 
aufgegangen. (In der Mitte des Januars 1190.) Der 
Kaifer z0g feine Macht an den Ufern der Maritz zu: 
fammen und bie geängfteten Bürger glaubten ihn fchon 
im Begriff, die Mauern von Byzanz zu ſtuͤrmen. Es 
war jedody nie feine Abficht gewefen, fi der Hauptftabt 
bes griechifchen Reiches zu nähern und fhon zu Nürn: 
berg hatte er die Meerenge des Hellesponts zu dem 
Punkte der Weberfahrt beftimmt. Der wiederholten Aus: 
flüchte überbrüffig, antwortete er den Gefandten troden, 
er werde felbft Bevollmadtigte nah Conftantinopel 
fhiden, um feinen Willen ihrem Gebieter bekannt zu 
machen. Am 24. Februar wurde hier auf die vorigen 
Bedingungen der Friede gefchloffen, oder, wie die Grie: 
hen fih ausdrüdten, der Vertrag erneuert. Iſaak 
machte fich verbindlih, in Furzer Zeit bei Gallipolis 
die nöthigen Schiffe zufammen zu bringen und zwölf 
feiner naͤchſten Blutöfreunde nebft einer gleichen Anzahl 
von den vornehmften Würbdeträgern der Kriegsmacht und 
des Hofes als Geißel, welche das Heer bis zu der legten 
Grenzitadt, Philadelphia, begleiten follten, zuftellen *). 


*) Godef. mon. $. 354. Anon. Canis. S. 515, fagt: ſechs 
und zwanzig Geißel, Chron. Slav. c. 31. 8. 678, u. Cor- 
nerus $. 736, haben beren funfzig, Tagen. S.' 410, gar 
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Die Bündigfeit der Urkunde wurde der Prüfung einer 
Berfammlung von Nechtsgelehrten unterworfen, nachher 
von beiden heilen befchworen und, nach einem feierlichen 
Gottesdienfte in der Sophienkirche, verbürgten fünfhuns 
dert der vornehmften Staatöbeamten und der Obrigfeiten 
der Hauptftadt, durch einen in die Hände des Patriar- 
hen abgelegten Eid, ſich für die getreue Erfüllung der 
Bedingungen. * 

Die gervöhnligen gegenfeitigen Geſchenke befiegelten 
die neue Freundfhaft*) und Friedrich Eonnte fi) end— 
lich zur Ueberfahrt bereiten. Er ſchickte Abgeordnete vor: 
aus, um die Schiffe zu übernehmen und nachdem bie 
verfprochnen Geißeln angefommen waren, feßte das Heer 
om 1, März und den folgenden Zagen fich in Bewe— 
gung *8). Der Zug wurde, ungeachtet bes noch fpät 
eingefallnen Winterwetterd und der mangelnden Weide, 
mit größter Ruhe vollbradht und bei Gallipolis waren 
im voraus die beften Anftalten getroffen. Iſaak, ftets 
von feiner Furcht beherrfcht, hatte jegt die dringendften 
Befehle gegeben, alles anzuorbnen, was funf Monate 
früher ihm mande Sorge und feinem Lande die Drang- 
fale des Krieges erfpart haben würde. Sieben und zwan- 
zig Galeeren und funfzehnhundert Eleinere Fahrzeuge er: 
warteten die Kreuzfahrer an ber europäifchen Küfte. Am 
Charfreitage, den 23, März, ging der Herzog von 
Schwaben mit der erfien Abtheilung nach Aſien über, 


nennhundert, — Nicetas, f. 166. 2, fpricht nur von fehr 
vielen Geißeln und nennt darunter: belli iudices. 

s Iſaak fhidte dem Kaifer Friedrich vier Centner Silber: 
münze und ein fünftlih mit Gold ausgelegtes Gebund Pfeile 
und empfing bagegen andre @efchenke, Nicet. ]. c. 

++) Tagen. $. 411. — Rad) Anon. Canis. $. 516, b. 27, 
Februar. 
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am 26, die zweite unter bem Herzoge von: Meran. *) 
und am Zage nah Dftern die dritte unter den Befeh: 
len des Kaiferd. Friedrich blieb am Ufer, bis ber 
legte der Knechte eingefchifft war. So lange feine Ga: 
leere das Geftade im Geficht behielt, hallten ihr die Sies 
gestöne ber am Strande aufgeftelkten griechifchen Mufit: 
höre nah und als er feinen Fuß auf den afiatifchen 
Boden fegte und fein ganzes Heer ohne allen Unfall 
gluͤcklich angekommen ſah, rief er freudig aus: „Seyd 
getroſt, meine Bruͤder, Gott iſt mit uns!“ 

Obgleich ein vor furzem eingegangnes Schreiben der 
Königin Sibylla ihn vor ber Hinterlift des byzantinis 
fhen Hofes warnte und ſelbſt deutliche Beweiſe von 
einer geheimen Verbindung. Iſaaks mit. dem Eroberer 
von Serufalem enthielt, glaubte Friedrich doch jetzt 
nichts mehr von ‚den Griechen. zu ‚befürchten zu haben 
und um ben bei, der Weberfahrt bewieſnen Eifer zu. be 
lohnen, ſchickte er ſchon hier die Geißel zuruͤck und behielt 
bloß einige von ihnen zu den noͤthigen Anordnungen des 
Zuges bis an die Grenze bei ſich. Auch die tuͤrkiſchen 
Bothihafter beurlaubten fi von ihm, um nah Sfonium 
voraus zu gehen. Die Beforgung der nöthigen Lebens» 
mittel . hielt, ihn nicht länger als zwei Tage auf; das 
Heer hatte ‚vor feiner Einſchiffung die fämmtlichen Fuhr⸗ 
werke gegen Saumthiere vertaufht und konnte nun fo: 
fort den Zug durch Natolien antreten, Der Weg 
führte glei anfangs durch wenig fruchtbare Gebirgs: 
gegenden, wo die Pilger von ihren mitgebrachten Vor: 
räthen leben mußten, welche an jedem Orte, wo fie einen 
binreihenden Markt fanden, durch neue erfegt wurden. 
So erreihten fie nad einem, durch die im Frühjahre _ 


Pe Wei biefer befand fi ber Bifchof von Paſſau und fein Dechant, 
der Geſchichtſchreiber Sageno. Tagen. S. 411, 
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angefhwollnen Ströme befchwerlichen, Zuge unter aba 
wechfelndem "Mangel und Ucberfluß am «241: April die 
Gegend von Philadelphia ). : Der Befeplehaber der 
Provinz kam ihnen entgegen und erſuchte, indem’ er die 
nöthigen Lieferungen in das Lager zu ſchicken verforach, 
den Kaifer, das Heer nicht Durch die Stadt ziehen zu 
laffen. ‚Die Lebensmittel kamen an, als aber die Pilger 
niht nur, wie es in dem Bertrage ausgemacht war, 
die Wieſen und Futterfräuter, fondern auch die Saat: 
felder dicht unter den Mauern abmäheten und die Buͤrger 
fih dagegen auflehnten, entjtand ein Gefecht, in welchem 
auf.beiden Seiten Blut flo. Die Anführer fchrieen , wie 
gewöhnlich, über Verrath und füderten Befehl die Stadt 
zu ftürmen,. aber Friedrich fand bei näherer Unterſu— 
chung, daß das Unrecht auf beiden Seiten weniaftens gleich 
war.‘ Er nahm die Entfhuldigungen des Statthalters 
an und beftrafte ‘die Hige der Seinigen, die gar zu raſch 
bereit waren, von ihnen ſelbſt veranlaßte Beleidigungen 
mit dem Schwerdte zu rächen **). 

Bei Hierapolis betrafen bie Kreitzfahrer das 
türfifche Gebiet; fie fanden die Gegend von den Gin: 
wohnern verlaffen und fchon vorher hatten einzelne Räuber: 
banden fie unterwegs beunruhigt, doc, zu Laoditea***) 
wurden fie gaflfrei aufgenommen, und Abgeordnete bes 
Beherrfchers von Jkonium kamen ihnen entgegen und 
erboten unter: großen Freundſchaftsverſicherungen ſich 
ihnen zu Bm. Die Pilger machten ein Paar Raft: 
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) Allah Sqehet, am Fuße des — Boitas, bes 
alten Zmolus. Büfhing 


++) Anon. Canis. $. 517. — Godefr. mon. $. 355._ 2 


+++) Hierapolis, jegt: Pambukkalesi. — Laodicea am Lykus, 
jest: Eskihissar, Büfh: Der Maeander, Skära — 
ſcheint die Grenze gemacht zu haben. 
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tage, um ſich mit Vorräthen auf den befchwerlichffen 
Theil ihres Weges zu verfehen. Kahle Felfengebirge 
und unfruchtbare, durch bie falzigten Ausbünftungen des 
Bodens verödete Gefilde lagen vor ihnen *) und räube: 
riſche Stämme haufeten in den wenigen verftedten Grüns 
den, wo die Natur nicht ganz erftarrt zu ſeyn ſchien. 
Sriedrich ordnete ben Zug mit Vorſicht; das Fußvolf 
nahm das Gepäd in die Mitte, die Reiterei ging zum 
Theil voraus, zum Theil machte fie den Nachtrab und 
bedte die Seiten der lahgen Reihe, So flieg das Heer 
über die vorderfte Bergkette in ein, an grüner Weide 
reiches Thal hinab, wo e8 zum erften Male die Gezelte 
turfomannifcher Stämme, die hier ihre zahlreichen Heer: 
den zufammengebracht hatten, erblidte. Die Pilger wol- 
ten über fienherfallen, aber Friedrich geftattete es nicht. 
Dem mit dem Sultan gefchloßnen Bunde getreu, vers 
langte. er bloß reblihen Kauf und — die Viehhirten 
ungehindert weiter ziehen. 

Mit ſolchem Nachdruck behauptete er die Manns- 
zucht, daß feiner der Krieger nah Plünderung abzuftreis 
fen wagte und fo feſt ſtand das Vertrauen der Kreuz- 
fahrer auf die Weisheit ihres Oberhauptes, daß, als bald 
nachher die Treuloſigkeit der Türken fich deutlich verrieth, 
doch. kein Pilger die Gemiffenhaftigkeit des Kaiſers zu 
tadeln fich erlaubte, - Friedrich hielt fireng fein dem 
Sultan gegebned Wort, aber ber alte Kilid ſche Arslan 
befaß nicht mehr Anfehen genug über feine undanfbaren 
Söhne, um fie zu der Erfüllung des Bündniffes anhalten 
zu Binnen. Er hatte ihnen anfehnliche Länder abgetreten 
und ſich bloß die höchfte Gewalt mit dem GSultanstitel 
vorbehalten **), doch ber ältefte von ihnen, Kothbeddin 


*) Terra horroris et salsuginis. - Anon. Canis. $, 517, 


*2) 3m Sabre 1190, De Guignes, hist, generale des Huns, 
des Turcs etc. Paris, 1756. 4. t. II. p. 2.1. XI. $, 51. 
7* 
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Malek Schah, mit der Theilung unzufrieden, drang 
ſich ihm zum Mitregenten auf und wahrfcheinlich beſorgt, 
daß ihm von dem Verbündeten feines Vaters die noch 
nicht befeftigte Macht wieder entriffen werben Fönnte, 
fuchte er die Kreuzſahrer durch Verrath zu Grunde zu 
richten. Während die Gefandten in feinem und des 
Sultans Namen dem Kaifer die Ichhafteften Verficherun: 
‚gen ihres guten Willens wiederholten, wiegelte er die 
Emire des Landes auf, das ‚Heer der Nazarder in 
der Salzmüfte und dem unwirthbaren Gebirge zu vertil: 
gen. Schon in den erfien Zagen zeigten fich bewaffnete 
Scharen in den Bergfehluchtenz ihre Anzahl wurde immer 
ftärfer und bald wagten fie Angriffe auf den Nachtrab 
ober einzelne Abtheilungen. Bei den häufigen Zrennun: 
gen, welche bad Beduͤrfniß der Weide nothiwendig machte, 
litt das Heer im Einzelnen manchen Verluſt. Für die 
Menſchen hatten Vorraͤthe mitgenommen werden Finnen, 
aber nicht für die Pferde und der Weg verlor fich zwi- 
fchen nadten Felfenmaflen, wo alles Leben der Natur 
aufgehört zu haben ſchien. Die Hufe der ermatteten Roffe 
- zerfplitterten an dem zadigten Geftein, viele ſanken kraft— 
los unter dem Reiter zu Boden und der Genuß des 
falzigten Waſſers erhöhte noch die Qual des nie zu loͤſchen⸗ 
den Durſtes. Von. der Hige und dem befchwerlichen 
Zuge erfchöpft, fliegen endlich die Krieger in ein, von ei: 
nem Eleinen Fluffe erfrifhtes Thal hinab, wo doc eini: 
ged Grün ihre, daran kaum mehr gewöhnten Augen er- 
freuete; aber die Dämmerung des naͤchſten Morgens 
zeigte ihnen die Hügelveihe, über welche ihr Weg fie 
führen mußte, mit dichten Schwärmen der Feinde befegt. 


— Du Fresne du Cange, historia Byzantina, Par, 1680, 
fol, t. I, Familiae Byzantinae, $. 355, nennt den alten 
Sultan: Kilidfhe Arslan 11, Nach Abulfeda e, 57, 8. 
57, war er der Zweite feines Namens, 
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Friedrich ließ, noch ehe es ganz hell wurbe, bie 
Gezelte -bi3 auf die vorderften Reihen abbrechen und bins 
ter benfelben duͤrres Gefträuch anzlınden, deſſen Rauch 
die Gegenftände verbarg. Er felbft blieb mit einer Abthei: 
lung im Hinterhalte, während die andern, unter dem Her: 
zoge von Schwaben, fi zum Angriff der Hügel berei: 
teten. Die Tuͤrken glaubten das Lager verlaffen und bie 
nächften Scharen eilten zur Plünderung, aber fie fanden 
den Tod unter dem Schwerdte der Krieger, die plößlich 
aus ihrem Verſtecke hervorbrachen. Der Herzog hatte 
unterdeffen nach einem hartnädigen Gefechte die Hügel 
erftürmt. Die getrennte Macht der Feinde vermochte nicht 
ihm zu widerftehen ; fie flohen: mit folcher Eil, daß Viele 
ihre Pferde tödteten, um zu Fuß fich in die Bergfchluchs 
ten zu retten. Als Zufchauer hatten die Gefandten von 
JIkonium dem Gefechte beigewohnt; jie Famen gleich 
nachher zu dem Kaifer, ihm zu dem Siege über unruhige 
Horden Glüd zu wünfhen, die dem Sultan den Gehors 
fam verfagten und nur durch Gewalt im Zaume ge: 
halten werden koͤnnten. Ihr Gebieter, feßten die Both: 
fchafter Hinzu, wuͤrde die Züchtigung der Räuber, die 
bäufig fein eignes Land verheert hätten, mit Freude 
erfahren. . 

Doch wenige Tage nachher erfchtenen bie feindlichen 
Horden von neuem in einer unfruchtbaren Gegend, wo 
auf der Einen Seite ftehende Gewaͤſſer, auf der Andern, 
fchroffe Felſen den Weg verfperrten. Sie hatten eine 
Höhe befegt und indem fie durch Kriegsmuſik und wildes 
Geſchrei die Pilger zum Kampfe herausfoderten, fuchten 
fie zugleih ihnen den Ruͤckweg abzufchneiden; doch 
Friedrich kam ihrem Angriffe mit folcher Schnelligkeit 
zuvot, daß ihre Niederlage in wenig Minuten. entfchieden 
war. Erft, als fie auf der Flucht die Anhöhen hinan 
eilten, konnte man von ihrer Anzahl fi überzeugen. 
„Die Berge," fagt ein gleichzeitiger Gefchichtfchreiber, 
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„Schienen lebendig geworden zu feyn *).” Die Deutfchen 
machten große Beute, doch Brodt und Futter für die 
Pferde waren bie erften Gegenftände, nad welchen bie 
ausgehungerten Krieger griffen. 

Nach hatte der Kaifer die Redlichkeit der türkifchen 
Geſandten nicht bezweifeln wollen, aber der Weg, den 
fie die Pilger führten, fehien mehr nach dem Innern bes 
Landes, ald nach der füblichen Küfte fi zu lenken und 
das ftete Zufammentreffen mit dem Feinde auf dem nad)> 
theiligften Boden mußte nothwendig Argwohn erregen, 
Die ungebahnten Gebirgswege hatten faft alle Saums 
thiere zu Grunde gerichtet, ein großer Theil der Reite— 
rei war unberitten und mehr als einmal ſchon mußte 
das Fleifch der lahm geworben Pferde den Kriegern zur 
Nahrung dienen. Sie fanden ſich abermals in einem 
eng eingefchloßnen Thale, wo fie feinen andern Ausgang, 
als einen tiefen, gewundnen Hohlweg vor fich. fahen. 
Friedrich überzeugte fich bald, daß der Paß von den 
Feinden befeßt war; er ließ in der Nacht einen Gefang= 
nen in fein Zelt führen und unter Bedrohung mit der. 
Zobesftrafe bei der geringften Unwahrheit, foberte er eme 
genaue Belchreibung der Gegend von ihm. Der Zürfe 
warf fich zitternd zur Erbe nieder und geftand, daß mehr 
ald dreißig taufend Mann an der oberen Muͤndung des 
Hohlweges fländen und auf der Höhe eine Menge großer 
Felfenftüde zufammen gebracht hätten, um fie auf bie 
Durchziehenden hinab zu rollen. Kämen felbft die Chris 
ften hindurch: fo würden fie jenfeit3 eine wafferlofe Wüfte 
finden. Es führe zwar noch ein andrer, aber ein höchft 
befchwerliher Weg über den Kamm bed Gebirged, feste 
der Gefangne hinzu; aber er wage nicht, ihn vorzufchla: 
gen. Wolle jedoch der Kaifer ihn wählen, fo könne er 


*) Anon, Canis, S, 518. 


* 


— 1053 — 


binnen zwei Zagen eine fruchtbare, mit Städten und 
Dörfern befaete Ebne erreichen. 

Sriedrich 'entichloß fich kurz. Zum Erftaunen der 
Gefandten wendete das Heer am folgenden Morgen fich 
links und. erflieg das Gebirge in der Richtung gegen 
Sfonium. Der Kaifer felbft ging mit einer Abtheilung 
noch weiter feitwarts, um. den Zug der größeren Maſſe zu 
deden, aber auf tem Rüden der Bergfette wurde er von 
den herbei eilenden Türken mit fo überlegner Macht an: 
gegriffen, daß er nach Unterftüsung fehiden mußte. Der 
Herzog von Schwaben Fam gerade zu rechter Zeit, um 
das Gefecht herzuftellen und nach einem heftigen Kampfe 
wurden die Feinde zuruͤck getrieben. Der junge Fried 
rich war durch einen Lanzenſtoß im. Gefichte verwundet 
worden; fein Bater umarmte ihn mit freudiger Heftigfeit; 
„diefe Narbe entftellt dich: nicht,“ rief er, „fie iſt ein 
„Ehrenzeichen, fie ‚beweifet, daß du dich nicht gefchont 
„haft.“ 

Bon der Höhe hinab begrüßten die Krieger freudig 
das bevoͤlkerte Thalz aber das Gebirge war auf biefer 
Seite viel fchroffer, als auf der andern; mehr als taufend 
Pferde flürjten in die jähen Abgründe hinab, viel Ge: 
pad ging verloren und das Heer, durch die faft ununters 
brochnen Gefechte und den Mangel an Lebensmitteln ent: 
fräftet, bedurfte einiger Erholung. Auch die feindlichen 
Stämme waren des fruchtlofen Kampfes überbrüßig, fie 
hofften jedoch noch ein anfehnliches Loͤſegeld zu erpreffen, 
Shre Anführer kamen in das Lager, um darüber zu unter 
handeln. „Sie wären," fagten fie, „unabhängige Haͤup— 
„ter und dienten um Sold. Wer fie am beften bezahlte, 
„mit dem hielten fie es und fie verfprächen, die Chriften 
„nicht weiter zu beunruhigen, wenn der Kaifer ihnen 
„gleich jeßt das Geld geben wollte, dad am Ende doch 
„mit der uͤbrigen Beute in ihre Hände fallen muͤſſe.“ 
Friedrich fah vorher, daß die Bewilligung einer, auch 
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nur maͤßigen Summe alle anderen Staͤmme zu aͤhnlichen 
Foderungen aufreizen wuͤrde; er wies den Vorſchlag mit 
der kurzen Antwort ab: „Ein einziger Silberling ſey ihm 
‚zu theuer, um von Raͤubern ben Frieden zu erkaufen.“ 

Die Gefandten von Jkonium begannen jest um 
ihre Sicherheit beforgt zu werden; ob fie gleidy noch im= 
mer behaupteten, daß weder fie, noch ihre Gebieter um 
die Feindfeeligkeiten der Gebirgsvoͤlker gewußt hätten, 
lag ihr Betrug doch nur zu offen am Zage. Gie fhoben 
die Schuld auf einen Misverſtand des Emird von Is— 
barteh, dem alten Philomelium, dem diefe Stämme 
untergeordnet wären und ber fie gleich zurücd rufen folle, 
fobald er von den wahren Abfichten des Sultans unter: 
richtet feyn würde, Friedrich, der die Abgeordneten 
jegt nur noch als gefährliche Kundfchafter betrachtete, 
war froh, ohne Verlegung bes öffentlich noch nicht auf: 
gehobnen Bündriffes fich ihrer entledigen zu können und 
gewährte ihnen die Bitte, mit feinem Dollmetfcher zu 
einer Unterhandlung nah Philomelium. abzugeben. 
Doch kaum dort angekommen, ließen fie durch einen 
Bothen unter dem Vorwande, daß der Statthalter fie 
verhaftet habe, fich entjchuldigen und zugleich um die 
Nachſendung ihres Gepads bitten. Alle Umftehende er: 
hoben fich gegen bie Zumuthung, aber Friedrich ſprach: 
„baben fie auch ald Verraͤther fich gezeigt, fo find fie 
„doch auf Treu und Glauben gefommen; an ihrem Eis 
„genthume will ich mich nicht bereichern,“ und er befahl, 
es ihnen unangerührt zu überfchiden. 

Er hatte auf die Freundfchaft des Sultans gerechnet ; 
und fand ihn feindlich gerüftet. Eine folhe Macht durf- 
ten die Krenzfahrer nicht in ihrem Rüden laffen und 
das Heer feste fih gegen Philomelium in Bewegung. 
Die Zürken glaubten die von Entbehrungen und bem 
befchwerlihen Zuge gefchwächten Pilger leicht zu über: 
winden; fie rüdten dreift ihnen in ‚dad Feld entgegen, 


— 106 — 


aber fie wurden ſchnell zuruͤck getrieben und die Deutſchen 
drangen mit den Flüchtlingen in die Thore. Die ganze 
Naht hindurch dauerte der unordentliche Kampf, am 
Morgen hatten die Feinde Philomelium geräumt. 
Mehr als fünftaufend Tuͤrken lagen auf der Wahlſtadt, 
aber in geringer Entfernung fiand ein mächtiges Heer, 
welches die aus dem Treffen Entronnenen aufnahm, und 
ben Chriften drohete eine Belagerung in der eroberten 
Stadt. Die darin gefundnen Lebensmittel reichten kaum 
auf einen Tag hin; nur ein neuer Sieg konnte dem eins 
brechenden Mangel abhelfen. Aber auch in der umliegen: 
den Gegend hatten die Feinde alle Vorraͤthe vernichtet oder 
weggeführt und ihre leichten Geſchwader umfchwärmten 
von allen Seiten das Heer mit folcher Uebermacht, daß 
die fpärliche Nahrung für Menfchen und Thiere nur 
durch blutige Gefechte erfauft werden konnte. Muthlofig: 
feit riß in dem Lager ein, einzelne Feige gingen zu den 
Ungläubigen über, Andre, an ihrer Rettung verzweifelnd 
legten fi, mit ausgebreiteten Armen ein Kreuz bildend, 
unthätig am Wege nieder, Der Kaifer fuchte die nieder: 
geſchlagnen Gemuͤther durch die Erinnerung an ihre 
Ueberlegenheit aufzurichten. Ihr feht, fagte.er, daß die 
Zürfen vor und weichen; der Sieg ijt und gewiß, fo 
bald es und gelingt, fie zu ereilen. Die Nachricht, daß 
Kothbeddin felbft in der Nahe fey, gab ihm Hoff: 
nung, es bald dahin zu bringen und in dem Thale des 
Seees Bei Scheher*), wurde fein Wunfch - erfüllt. 
Die Straße zog nicht weit von dem fumpfigten Ufer fich 
an einer Anhöhe hinauf; der Herzog von Schwaben konn⸗ 
te von oben das feindliche Lager überfehen und die Bes 
wegungen in bemfelben verriethen ihm die Abficht der 
Zürken. Er kehrte ſchnell zurüd und fiel die Mafle, 


2) Zwifhen Isbarteh und Kogni, 
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welche im Begriff war, ſich auf die Abtheilung ſeines 
Vaters zu werfen, mit ſo gluͤcklichem Erfolge von der 
Seite an, daß er ſie trennte und den groͤßten Theil der— 
ſelben in den Moraſt ſprengte. Die Uebrigen ergriffen 
eilig die Flucht und die Chriſten ſchlugen ruhig ihr Lager 
auf. 

Friedrich verhehlte ſich jedoch nicht, daß das ‚Heer 
in ſeiner gegenwaͤrtigen Verfaſſung nicht im Stande ſey, 
den Zug nach Palaͤſtina fortzuſetzen. Die Kraͤfte waren 
erſchoͤpft, die Kleider zerriſſen, und nur wenige Pferde 
noch brauchbar. Wenn auch die deutſchen Ritter, an 
den Kampf zu Fuß gewoͤhnt, die tuͤrkiſche Reiterei nicht 
ſcheueten: wie ſollten ſie in ihrer ſchweren Ruͤſtung den 
weiten Weg zuruͤcklegen? Nothwendig bedurften die ſaͤmmt⸗ 
lichen Krieger einiger Erholung, um ſich zu ſtaͤrken; die 
Waffen und die Bekleidung mußten ausgebeſſert oder 
durch neue erſetzt, und vorzuͤglich erſt tuͤchtige Pferde 
angeſchafft werden. Zu dem Allen fehlten in der ver— 
heerten, unfreundlichen Provinz, wo das Heer ſtand, die 
Mittel. Die Hauptmacht der Feinde war noch unbeſiegt; 
es ließ ſich vorher ſehen, daß der Sultan, mit Saladin 
einverſtanden, alle feine Kräfte zur Vernichtung der Kreuz: 
fahrer aufbieten würde. Auf der andern Seite bewiefen 
die Beifpiele König Conrads und fo vieler früheren 
Unternehmungen die Gefahr eines Ruͤckzugs aus dieſen 
Gegenden. Wie einft von den GStreitern Gottfrieds, 
mußte jegt von den Deutfchen erft die Macht des Be: 
berrfhers von Natolien gebrochen werden, che fie 
wagen durften an die Befreiung der heiligen Orte zu 
benfen und was, wenn auch von allen Undern verfehlt, 
dem Führer des erften Kreuzzuges möglich gewefen war, 
das durfte der ritterliche Kaifer ſich auch zutrauen. 

Er faßte den kuͤhnen Entfchluß, grade auf die Haupt: 
ftabt des Sultans loszugehen. Aber jede Zögerung 
fhwächte feine Kräfte, er Eonnte den Pilgern. nur Einen 
* 
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Raſttag erlauben. Es war der 13. May, der erſte Tag 
des Pfingſtfeſtes. Friedrich ließ einen feierlichen Gottes: 
dienft halten; in einer falbungsvollen Predigt ermahnte 
der Bifhof von Würzburg die verfammelten GStreiter 
zur Ausdauer und zum Gebet und verhieß ihnen ten 
Schutz Gottes und des Beſchuͤtzers des Ritterthums, des 
heiligen Georg. Nach ihm hielt der Kaifer eine kurze 
Anrede an die Krieger: „ich will. Euch nicht verbergen,’ 
fagte er, „was doch in Purzem Fein Geheimniß mehr 
„ſeyn wird. Nach fichern Nachrichten haben wir Morgen 
„von dem Heere, weldyes der ältefte Sohn des Sultans 
„in Perſon anführt, einen Angriff zu erwarten; aber 
„wir werben ed fchlagen, denn Gott ift mit und. Seyd 
„getroft und folgt genau den Befehlen Eurer Anführer; 
„Sure Tapferkeit kenne ich. Diefe wenigen Worte wirf- 
ten mit feuerfangender Kraft. Alles Ungemach und felbft 
der gegenwärtige Mangel waren vergeſſen; nach ber 
Sitte ihrrd Landes flimmten die Deutfchen den Kriegs: 
gefang an *) und Fehrten in ihre Gezelte zuruͤck, um mit 
den noch übrigen geringen Vorräthen fich zu dem morgen: 
den Tage zu flärken, doch nur Wenige hatten noch ge: 
nug, um fi fatt effen zu fönnen. 

Mit dem erften Strahl der Sonne feterten die ſaͤmmt⸗ 
lihen, im Lager anwefenden Priefter das Meßopfer und 
viele von den Krieger empfingen andaͤchtig das heilige 
Abendmahl. Friedrich hatte bemerft, daß die Feinde, 
den Kern der chriftlichen Macht an der Spige vermuthend, 
gewöhnlich ihren größten Nachdrud gegen die nachfolgens 
ven Scharen richteten; er änderte daher feine Schlacht: 
ordnung. Aus den bifchöflihen Völkern bildete cr das 
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vorberfte Treffen; diefes rechts und links weit überflügelnd, 
folgten in angemeßner Entfernung und in gleidher Höhe 
die zweite und dritte Abtheilung, von ihm felbft und 
von bem Herzoge von Schwaben angeführt *). Den 
Zwifchenraum zwifchen beiden hinter der erften Linie 
nahm das Gepäd ein und Heine. Haufen von Fußvolf 
und NReiterei waren. beftimmt, es zu decken; die Bogen: 
fhügen und Steinwerfer fhloffen, ftaffelförmig aufgeftellt, 
fih den Außerfter Flügeln des Heeres an. In dieſer, 
forgfältig behaupteten Ordnung zogen die Pilger langfam 
durch eine weite Ebne, welche fie von den Feinden trenns 
te. Keine Wohnung, kein Gewäffer, Fein Hügel und 
fein Baum unterbrady die todte Einförmigfeit der unab: 
fehlihen Fläche, aber die Deutfchen waren voll Muths 
und erhoben in wechfelnden hören ihren halb geiftlichen, 
halb Eriegerifhen Gefang, den Beiftand Gottes, der fie 
bis hieher "geführt hatte, zu erflehen. 

Sie waren faum einige Stunden in Bewegung, als 
fie von Weiten die türfifchen Scharen in vollem Anzuge 
erblidten. Zahllofe Schwärme famen von den, in der 
Ferne jest fichtbar werdenden Anhöhen herab und in 
einem voraus eilenden leichten Gefchwader, welches die 
Stellung der Pilger zu beobachten ſchien, glaubte man 
die Fahne des Sultans zu unterfheiden. Der Kaifer 
befahl, den Zug ununterbrochen fortzufegen; er wollte 
erft die Entwidlung der Abfichten des Feindes erwarten 
und bald zeigte ſich, daß er fie richtig beurtheilt hatte. 
Die Türken wichen dem erften - Treffen aus indem fie 
plöglid eine allgemeine Wendung linfs machten. Fried: 
rich ſchickte nun den Biſchoͤfen Befehl, zu halten, dem 
Herzoge von Schwaben aber, zur Unterftügung des rech⸗ 


») Eine ftaffelförmige Stellung, deren Spitze die Mitte bildete. 
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ten Flügels fich hinter dem Gepäd weg zu ziehen. So 
bald er feinen Sohn herankommen fah, gab er feiner 
eignen Abtheilung das Zeichen zur Schlacht. Kothbed: 
din hatte fich vorgeftellt, daß die Ghriften bloß ihren 
Zug in gefchloßner Ordnung fortzufegen verfuchen würden 
und er fchmeichelte ſich, durch die Gewalt des Anprallens 
von der Seite ihre. Reihen zu durchbrechen. Die Türken 
geriethen durch den unerwarteten Angriff, indem fie nod) 
mit der Bildung ihrer Maffen befchäftigt waren, in Uns 
ordnung, aber die Ueberlegenheit der Menge flellte den 
Kampf wieder her, doch, als num auch der junge Fried: 
ri auf fie einbrach, ergriffen fie von allen Seiten bie 
Flucht. Kothbeddin wurde im Gebränge vom Pferde 
geworfen und nur die Treue feiner Leibwache rettete ihm 
das Keben, 

Das Schlachtfeld war mit den. Leichen der Feinde 
bedeckt; aber fürchterlich litten, bei einenr minder beträcht? 
lichen Verlufte, die Chriften in ber ausgedorrten Ebne, 
wo Fein Graßhalm für die völlig. erichöpften Pferde 
fproß, durch den Mangel an Waffe. Das Getuͤmmel 
der Schlacht hatte den Sand bes verbrannten Bodens 
in die Höhe gewirbelt und finftre Staubwolfen hüllten 
bei jeder Bewegung Freunde und Feinde in undurchdring: 
liche Nacht. Friedrich mußte die Nathfegenden zurüd: 
rufen, um gefährliches. Verirren zu verhuͤten, aber Beine 
Möglichkeit, Lebensmittel zu erhalten, zeigte ſich ihm. 
Bei der unerträglihen Dual bed Durftes fühlten die 
Krieger nicht gleich den Hunger; von der glühenden Hitze 
des Mittags lechzend, tranken fie gierig dad Blut ver 
erfhlagnen Pferde. Der Kaifer fah es und wendete ge; 
rührt feinen Blick ‚zur. Seite, dennoch: durfte er ihnen noch 
feine Ruhe gönnen. Berfprengte Schwärme waren auf 
den Nachtrab geftoßen, fie mußten erſt zurüc getrieben, 
das Gepaͤck und die Kranken in Sicherheit gebracht wer: 
den. In Ermanglung einer Wagenburg wurde eine Ber: 
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zaͤunung von in einander geflochtnen Strängen um das 
Lager gezogen und eine unruhvolle, traurige Nacht, ohne 
alle Erquidung für a und Pferde, folgte auf den 
fiegreihen Zag. 

Am Morgen mußte die Neiterei den größten Theil 
ihrer noch übrigen Streitroffe zuruͤcklaſſen; die edlen 
Thiere hatten in der Schlacht ihre legten Kräfte ange: 
firengt und fonnten dem Heere nicht mehr folgen. Nach 
einem befchwerlihen Zuge erblidten die Krieger endlich 
ein fumpfigtes Waſſer und fo fchlecht es war, genoffen 
fie es doch als einen koͤſtlichen Trank. Auch einiges 
Graß wuchs in ber Nähe, aber die. Menfchen hatten 
Feine andre Nahrung, als das Fleifch geichlachteter Pferde 
und Laftefel; um es in der von Bäumen und Gefträuch 
entblößten Gegend zu röften, verbrannten fie Kleider und 
Sättel. Alle Vorraͤthe waren fo rein aufgezehrt, daß 
felbft der .Kaifer und die vornehmften Anführer nur mit 
diefer armfeeligen. Koft ihr Xeben friften fonnten. Den: 
noch erfoderte die Nothwendigfeit einen Rafttag san diefer 
unwirthbaren Stelle. Die ermatteten Pilger vermochten 
nit den Zug fortzufegen und die Türken gewannen da— 
durch Zeit, fi wieder zu fammeln. Sie glaubten dem 
Mangel und dem Hunger, die fie ihre alten Bundöges 
noffen nannten, bie völlige Vernichtung der nazarenifchen 
Fremdlinge überlaffen zu koͤnnen und begnügten ſich, 
dem Lager, das ſie von allen Seiten umfchwärmten, jebe 
Hülfsquelle abzuſchneiden. Kothbeddin hielt ſich des 
Erfolgs fo gewiß, daß er lieber ein Löfegeld von ben 
Deutfiyen nehmen, als die Beute, welche bei ihnen zu 
erwarten war, mit den räuberifchen Stämmen der Tur⸗ 
komannen theilen wollte. Er fchidte Abgeordnete. an den 
Kaifer, welche ihm, gegen. die Erlegung von dreißigtau: 
fend Goldftüden und die Abtretung der chriftlichen Staa: 
ten in Armenien, freien Abzug und einen bdreitägigen 
Markt anboten. Friedrich hörte fie ruhig an und 
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antwortete ihnen dann mit feiner gewohnten Gelaffenheit: 
„Micht durch Ueberfall, fondern auf einen feierlichen Ver: 
„trag geftügt, bin ich als Freund im. diefe Gegenden ge: 
„tommen, Ihr aber habt mich feindlich angefallen. Von 
„mir iſt der Bund nicht gebrochen worden, fondern von 
„dem Sultan; ich hätte volles Recht, Radye zu nehmen, 
„aber ich habe einen höheren Zweck, als die Eroberung 
„Eures Landes. Bon Eurem Herrn hängt es ab, ob er 
„Krieg haben will, oder Frieden. Gagt ihm aber zu; 
„gleich, es fey nicht meine Art, dur Silber oder Gold 
„mir den Weg zu bahnen, ich ‚brauchte dazu nichts, als 
„Eiſen.“ Mit diefem Befcheid entfernten fich die Ge: “ 
fandten, nachdem fie vorher erklärt hatten: „wenn fie in 
„Diefer Nacht nicht zuruͤck famen, würde der Sulten an 
„ber Spitze von — Mann bie‘ Antwort 
„bringen.“ 

Sobald fie das — verlaſſen hatten, verſammelte 
Friedrich den Kriegsrath. Den Meiſten ſchien der 
Verſuch, Jkonium anzugreifen, zu gewagt. „Eine fo 
„volkreiche Stadt, meinten fie, „koͤnne nicht durch einen 
‚Handftreich genommen werben. und noch weniger fey im 
„Angefichte der vereinigten Macht bes Sultans, welche 
„das chriſtliche Heer eng eingefchloffen halte, eine förmliche 
„Belagerung möglich." Man ſolle daher lieber gleich um: 
„Lehren und, fo lange die Krieger noch nicht gany'nußer 
„Stande wären fich zu bewegen, nad Armenien zu 
„enttommen fuchen” Nur Wenige flimmten‘ für ben 
Angriff, aber der Kaifer trat auf ihre Seite... „Ich würde,” 
fagte er zu den Anden, „Euren Vorſchlag annehmen, 
„wenn die Grenze in einem Tage zu erteichen.wäre, aber 
„bis dahin haben wir noch einen weiten Weg und der 
„Sultan wird uns nicht ruhig abziehen laſſen. Selbft, 
„wenn er fich und nicht entgegen feste, würde er uns 
„Doch die Lebensmittel abfchneiden. Das Schwerdt der 
„Unglaubigen ſchreckt die Streiter Gottes nicht; der einzige 
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„Feind, den fie fürchten müffen, ift der Mangel. Unſre 
„Pferde find dahin, unfre Kräfte find ermattet, wie 
„könnten wir und auf dem fangen Zuge erhalten? Muͤh— 
„Teeligkeit und Hunger würden bald das Heer völlig auf: 
„reiben. Sollen wir feine legten Krafte zu einem zag- 
„haften Rüdzuge aufbieten, der ed dem gewillen Ver: 
„derben entgegen führen muß? Nein, lieber laßt uns fie . 
„zu einem muthigen Kampfe anftrengen, der unfrer Noth 
„auf einmal ein Ende machen wird! Wir: fechten. für eine 
„heilige Sache, das Recht ift auf unfrer Seite und wir 
„werben fiegen! Hat aber der Herr der Heerfcharen um 
„unſrer Sünde willen unfern Untergang befchlojfen: wer 
„vermag feinem Arme zu entrinnen! Und ift es dann 
‚mit beffer, mit den Waffen. in der Hand zu fterben, 
„old. feig. fih langſam hinzuopfern? Beſſer, auf den 
„Schlachtfelde zu fallen, als den vielfahen»Zod des 
„Elend zu leiden? Sch babe dem heiligen Georg eine 
„Kirche gelobt und mein Vorſatz ijt, rn — * 
ugreifen“ *). 

Von dem Feuer des — Steifes — 
riſſen, gab die ganze Verſammlung freudig ihre Beiſtim⸗ 
mung und.der Kaifer glaubte nun auch dem Heere feinen 
Entſchluß bekannt maden zu müflen Er fürchtete-.bei 
der allgemeinen Riedergefchlagenheit, welde die Drohung 
der türkifchen - Gefandten im Lager verbreitet hatte, Das 
gefährliche Beiſpiel einzelner Ausreißer. In einer kurzen 
Anrede beklagte er die, traurige Verbiendung der: Unglüd: 
lichen, die ihre Seele. der Hölle, ihren Leib den Unglaͤu⸗ 
bigen übergeben hätten, „aber ich bin froh, fuhr er fort, 
„von ihnen befreiet zu feyn, und wäre es möglich, daß 
„unter. Euch noch Einer ſich fande, der die Greuel eines 
„falfhen Propheten ‚der heiligen Sache des Kreuzes vor: 


*) Anon. Canis. $. 525. — Tag. $. 413. 


— 113 — 


„ziehen koͤnnte: fo gehe er ungehindert und empfange 
„von ben Läfterern des Heilands feinen Lohn fchon in 
„dieſer Welt! Der Weizen muß von der Spreu gefondert 
„werben und nie kann und das große Werk gelingen, fo 
„lange Abtrünnige unter uns find, die Gott und fein ge: 
„heiligtes Wort verläugnen. Um unfrer Miffethat willen 
„bat der Herr uns fchwere Laften aufgelegt, aber er er: 
„barmt fich auch der Bußfertigen. Noch Einen, nicht 
„leichten Kampf haben wir vor uns, aber im Vertrauen 
„auf den Allmächtigen werden wir ihn beftehen. Morgen 
„Abend pflanze ich in dem Thiergarten des Sultans mein 
„Panier auf und die reihe Stadt, welche vor Euch liegt 
„und die fruchtbaren Gefilde, welche Ihr von fern übers 
„ſchauet, werden Euch für alle ausgeftandnen Drangfale 
„entſchaͤdigen.“ Auch auf die Krieger verfehlte die maͤnn⸗ 
liche Beredtfamfeit des Kaiferd ihren Eindrud nicht, aber 
er felbft fühlte fich ermättet und nicht ohne ſchwere Be: 
forgniffe, und ald er am Abend in feinem Gezelte bie 
Befehle auf den folgenden Tag, ertheilt hatte, fagte er 
zu den wenigen DBertrauten, welche bei ihm zurüc ges 
blieben waren, indem er, von der Anftrengung erfchöpft, 
auf einen Sitz ſich nieberließ: „Gelingt es mir mit Got: 
„tes Hülfe, Morgen den Zhiergarten zu erreichen, dann, 
„boffe ich, fol noch alles gut gehen.” 

Die fämmtlichen Bifchöfe hielten Gottesdienſt; fie 
foderten durch Eräftige Predigten und Verheißungen zu 
tapferer Ausdauer auf und befchaftigten die Gedanken 
ber Krieger durch Uebungen der Andacht. Einigen From: 
men follte in dem legten Gefechte der heilige Geo rg 
auf feinem glänzendweißen Roſſe fihtbar geworben feyn, 
doch weder Friedrich noch die andern Anführer fcheinen 
die Sage unterftügt zu haben. Am frühen Morgen brach 
bad Heer in zwei Abtheilungen auf, die Eine von dem 
‚ Kaifer, die Andre von dem Herzoge von Schwaben ges 
führt. Das wenige Gepaͤck und die Menge der Kranken 
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waren in ber Mitte. Nicht mehr, als taufend Reiter 
konnten noch in voller Rüftung zu Pferde ausrüden und 
der Zug bewegte jich langfam, den geringen Kräften der 
Schwachen angemefjen. Bon allen Seiten umfchwärmten 
zahllofe Haufen von Zürfen bie dicht gefhloßne Maffe; 
fie befranzten in einem weiten Halbfreife die Ebne, aber 
durch die fefte Haltung der Deutfchen gefchredt, wagten 
fie feinen Angriff und am Abend lagerte das Heer ſich 
in dem ZThiergarten, wo bie Kreuzfahrer nach langer 
Zeit zum erften Male gutes Waffer und reichliche Weide 
fanden. 

In der Nacht ergoß fich ein fo heftiger Regen, daß 
die Erfchöpften, die fo lange nach diefer Erfrifchung ges 
ſchmachtet hatten, jest vor ben herabfallenden Strömen 
fi faum zu bergen wußten. Doc mit der Dämmerung 
brach fid) das Gewoͤlk und firahlend ging am Morgen 
des 18. May die Sonne auf. Die Pilger brangten fich 
zu dem Gottesdienfte und eilten dann, ihre durchnäßten 
Gezelte abzubrehen. Sie bereiteten ficy muthig zu dem 
Kampfe, von dem ihr Schidfal abhing. Alles follte unter 
ihnen gleich feyn: wo zwei Brüder fich fanden, trennten 
fie fih, um, der Eine unter dem Kaifer, der Andre 
unter dem Herzoge zu fechten; wer noch einige Lebens— 
mittel hatte, theilte fie mit dem Nachbar, „denn,“ fagten 
fie, „Morgen haben wir Ueberfluß, ober wir bedürfen 
nicht8 mehr” *). 

Friedrich behielt den Kampf gegen das türkifche 
Heer ſich felbft vor, den Angriff auf die Stadt übertrug 
er feinem Sohne; dem Gepäd konnte er Feine Bedeckung 
zurüdlafien. Ehe die beiden Haufen fi in Bewegung 
fegten, rief er den Herzog noch einmal zu ſich und ers 
innerte ihn, daß er nicht im Stande feyn würde ihn zu 
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unterftügen, aber auch feine Unterftügung von ihm er- 
warte, Alles hänge von der eignen Klugheit ber Befehls: 
haber ab. Kein Anführer folle erlauben, daß die Krieger 
mit Beutesmadhen oder Gefangnen, felbft nicht bei den 
Gefallnen oder Verwundeten fich aufhielten. Auf ges 
fchloßnes, ununterbrochned Bordringen fomme alles an. 
In diefem Augenblide meldete man ihm eine Botfchaft des 
Sultans. Der Kaifer empfieng fie an der Spige feines 
Heeres; da aber die Zürken nur unbeftimmte Aufträge 
hatten, wies er fie mit ber Antwort ab: „Wenn Euer 
„Herr aufrichtig den Frieden wollte, würde er meinen 
„Sefandten, den er treulos ind Gefängniß geworfen hat, 
„in Freiheit gefegt und Euch die gehörigen Vollmachten 
„ertheilt haben.” 

Ohne Verzug gab er nun das Zeichen zum Aufbruch 
und indem er ſich feitwärtö wendete, rüdte ber Herzog 
gegen bie Stadt vor. Auf halbem Wege begegnete dies 
fem ber Dollmegfcher, den die türkifchen Botfchafter 
mit nah Philomelium genommen hatten. Er war 
aus dem Verhafte entfommen und berichtete: in Jko— 
nium herrſche die fehredlichfte Verwirrung, der größte 
Theil der Einwohner ſey auf der Flucht begriffen und 
außer der Meiterei des Sultans habe die Stabt nur 
wenige Vertheidiger. Der Herzog befchleunigte num 
feine Schritte, doc bald fah er aus den geöffneten Thoren 
eine ihm weit Uberlegne Macht hervorbrechen. Die Türs 
ken fuchten ſich auf der Ebne auszubreiten, aber fie hat= 
ten nicht Zeit ihre Schlachthaufen zu ordnen und wendes 
ten nach einem kurzen Gefechte den Rüden. Der Vor: 
trab der Deutfchen feste ihnen nach, doch von dem durch: 
fohnittnen Boden aufgehalten und am Fuße der Mauer 
mit einem Hagel von Pfeilen empfangen, mußte er weis 
hen und von ben Feinden, Die fich wieder gefammelt 
hatten, hart verfolgt, warf er in Unordnung ſich auf 
das nachrüdende Fußvolk. Die vorderfien Haufen ließen 
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fi) mit fortreißen und der Augenblid war gekommen, 
wo die Flucht allgemein werden mußte Mit Ingrimm 
fah der junge Feldherr die faft unvermeidliche Niederlage; 
bald in Berzweiflung warf er fich den Erfchrodnen ent= 
gegen und indem er mit feinem Pferde ihnen den Weg 
verfperrte und heftig ihmen zufchrie: „Vorwärts! Hinter 
uns ift der Zod!” gelang es ihm, fie aufzuhalten. Er 
erneuerte nun ben Angriff mit verboppelter Anftrengung, 
bis endlich die Ungläubigen gegen die Stadt gedrängt 
wurden. Ohne fich durch die Pfeilfhüffe der Fliehenden 
aufhalten zu laffen, durchſchnitt dad Fußvolk den freien 
Zwifchenraum der Ebne; die Streitart Öfnete das in ber 
Eil fchlecht verwahrte Thor und der Herzog von Schwaben 
war Meifter von Jkonium 

Mit zweifelhaftem Gluͤcke kaͤmpfte unterbeffen ber 
Kaifer einen gefährlihen Kampf. Um das Heer des 
Sultans von der Stadt abzuhalten, hatte er fih ihm 
gegentiber aufgeftellt und bald fah er ſich mit furchtbarer 
Uebermacht angegriffen. An der Spibe auserlefner, regel: 
mäßiger Scharen fuchte Kothbeddin die Schlachtlinie 
der Pilger zu durchbrechen, indem er, feinen Bogen⸗ 
fhüsen auf dem Fuße folgend, fogleich das Gefecht in 
der Nähe begann. Die Deutfchen ftanden unerfchüttert, 
aber fie konnten die abprallenden Haufen nicht verfolgen 
und ihre Kräfte mußten zulegt ermatten, da die Ueber: 
Iegenheit der Anzahl dem feindlichen Anführer möglich 
machte, die zurüdgetriebnen Haufen ſtets durch neue zu 
erfegen. Zugleich breiteten feine leichten Schwärme fi) 
in der Ebne aus und fielen die Kreuzfahrer im Rüden 
und von beiden Seiten an. Immer enger zufammenges 
preßt, bildete dad Heer am Ende nur noch eine gedrängte 
Maſſe, in welcher allein die Gewohnheit einer ſtrengen 
Kriegszucht noch einige Ordnung erhielt, und vergebens 
hoffte Friedrich auf Nachricht von feinem Sohne. Alle 
Verſuche, auf Einem Punkte fich Luft zu machen, wurden 
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durch die dichten Haufen der Feinde und die Angriffe 
im Ruͤcken vereitelt; der Muth der Krieger begann mit 
ihren Kraͤften zu ſinken. Die Biſchoͤfe und alle Geiſtliche 
bekleideten ſich mit der Stola, um ihr Leben im priefters 
lihen Gewande zu endigen und ber Kaifer warf, wie 
ein gemeiner Krieger, ſich den Streichen der Feinde ent: 
gegen, wo die Gefahr am größten war. eine Umges 
bungen wagten, ihm Borfiellungen zu machen; er wies 
fie unwillig zurüd: „Könnte mein Tod durch ein Wunz 
ber dad Heer nah Antiochien verfegen,” rief er, halb 
außer ſich, „wie gern wollte ich ſterben!“ doch plöglich 
fih wieder ermannend, ſchrie er mit feiner gewaltigen 
Stimme: „Chriftus fiegt! Auf! die Märtyrerfrone ift uns 
gewiß!" Mit diefen Worten warf er fein Pferd herum 
und rannte mit eingelegter Lanze gegen die mit Verſtaͤr⸗ 
fung von neuem vordringenden Feinde. Beinahe maſchi⸗ 
nenmäßig bingeriffen, folgten ihm die nächften Haufen 
mit dem Geſchrei: „Chriftus ſiegt!“ und die erfchrodnen 
Zürken wichen zur Seite. Die Bewegung der Einen 
Schar theilte fih den nachften und plöglid dem ganzen 
Heere des Sultans mit. Ohne recht zu wiffen, was 
gefchehen war, doch vielleicht fchon durch das Gerücht 
von dem Schickſale der Hauptftadt gefchredt, wendeten 
zuerft die noch entfernten Abtheilungen fich zum Rüdzuge 
und bald wurde die Flucht allgemein. Nur die Erfchds 
pfung der Krieger hinderte den Kaifer, das Kager ber Feinde 
zu nehmen, aber Kothbeddin verließ es noch in ber 
Nacht. Er hatte die fürchterlichfte Niederlage erlitten; 
mehr als zehntaufend der Seinigen bededten das Schlacht— 
feld und von den Fliehenden en nur Wenige zu ih⸗ 
ven Fahnen zurüd*). 


*) Tagen. S. 414. — Anon, Canis. S. 524. — Godefr. 
mon. $. 356. — Chron, Slav. S. 630. u. a. 
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Jetzt endlich Fonnten auch die Boten bed Herzogs 
von Schwaben den Kaifer erreihen und er feierte faft in 
dem nämlichen Augenblide feinen zwiefachen Sieg. Nicht 
weit von den XThoren Fam der junge Friedrich ihm 
entgegen und führte ihn unter dem Freuderuf der Pilger 
in die eroberte Stadt. Schredlich hatte das Schwert 
in den Straßen gewüthet, ehe die Anführer dem Morden 
Einhalt thun fonnten, aber am Abende war bie Ordnung 
bergeftellt und die Krieger durften in voller Sicherheit fich 
der lange entbehrten Ruhe überlaffen. Bei der eiligen 
Flucht der Einwohner hatte nur ein Eleiner Theil ihrer 
Koftbarkeiten gerettet werden koͤnnen; die Deutfchen fans 
den außer der fehr beträchtlichen Beute an Gold, Silber, 
Kleinodien und reichem Geräth, einen Ueberfluß an Ges 
treide, Wein und Del und, was ihnen befonderd wills 
fommen war, eine Menge von Pferden, Eſeln und Mauls 
thieren. So wenig hatten die Türken den Verluft von 
Stonium für möglich gehalten, daß in dem Schage 
bed Sultans der Werth von mehr ald hunderttaufend 
Mark Silbers zurüd geblieben war und in dem Pallafte 
Kothbeddins lagen noch unangerührt zehmtaufend Mark 
in baarem Gelde, der Preis, um welchen Saladin das 
Bündniß des ehrgeizigen Prinzen erfauft hatte *). 

Auf den folgenden Tag orbnete der Kaifer ein alls 
gemeined Dankfeft an; die VBifchöfe lafen mit feierlichem 
Gepränge die Meffe und predigten zu großer Erbauung 
der Pilger über eine Stelle der heiligen Schrift, in wels 
cher der Name der Stadt Jkonium vorkömmt **), 


+) Die abenbländifhen Schriftfteller verfihern dieſes ausbrüdlich. 
Bohad. c. 69. 70. $. 119 — 121 (bdeutfche Ueb. c. 65. 66. 
Ss. 93 — 95.) nimt es als befannt an, indem er ben Frieden 
des Sultans mit bem Kaifer einen Abfall nennt. 


**) Xus cap, 14. der Apoftelgcfdichte. 
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Mit Thraͤnen der Freude und der Andacht priefen bie 
Kreuzfahrer den Allmächtigen, der fich feiner Streiter 
erbarmt, aus Gefahr und Verzweiflung fie wunderbar 
errettet hatte. Sie ſchaͤmten fich ihres Kleinmuthd und 
erkannten mit Ehrfurcht die Weisheit ihres Kaiferd, der, 
durch Fein Drangfal erfchüttert, ihnen in ber hoͤchſten 
Noth den Sieg verhe ßen und glänzend fein Wort gelöfet 
hatte. Kein Hinderniß ſchien ihnen nun noch denkbar, 
welches unter einem folchen Führer nicht leicht zu übers 
winden feyn müßte. Nach vierzig Zagen faſt ununter: 
brochner Entbehrungen und Leiden fahen fie plöglicy ſich 
im Ueberfluß aller Bebürfniffe. Sie erinnerten fich ber 
Erzählungen ihrer Väter und der Berichte der Griechen 
von der furchtbaren Macht ded Sultans von Jkonium 
und von ber wilden Zapferkeit feiner Völker, und in ber 
Mitte der Hauptftadt des gefährlichen Feindes feierten fie 
jest den chriftlichen Gottesdienft! Mit froher Zuverficht 
bereiteten fie fich, ‚den Reſt des ihnen nicht mehr ver- 
fperrten Weges zurüc zu legen und bei einem noch herr: 
lichern Dankfeſte bofften fie, nun bald am Altare des 
heiligen Grabe mit der Palme der Wallfahrt zugleich 
die himmlifche Krone und die Krone des höchften irdifchen 
Ruhmes zu empfangen. 

Auch der Kaifer durfte, indem er tief bewegt fich 
vor dem Regierer der Welten demüthigte, mit zufriebnem 
Bewußtfeyn auf feine volbrachten Thaten zurüd fehen. 
Was vor ihm Fein chriftlicher Heerführer zu unternehmen 
gewagt hatte, hatte er ausgeführt. Nur den Helden 
Gottfrieds war der Zug durch die Känder ded Sul⸗ 
tans von Rum gelungen; Ihm gehorchte die Hauptitadt 
des mächtigen Monarchen. Aus der Blüthe aller Völker 
Europa’3 war dad Heer ber erften Kreuzfahrer zuſammen⸗ 
gefegt und dennoch beburften fie der Hülfe des griechi- 
[hen Kaiferd, um Nicaea zu erobern; mit feinen Deut: 
fhen allein hatte Er durch die byzantinifchen Staaten 


en: A: ae 


fi die Bahn gebrochen, die Macht des treulofen Sultans 
gelähmt und fein Verrath, Feine Herabwürdigung verbuns 
felte den Glanz feiner Siege. Bis an bie Grenzen von 
Palaftina fand er er jegt nur befreundete Länder zu 
durchziehen und die Nachrichten, welche er aus Tyrus 
‚erhielt, berechtigten ihn zu den froheften Erwartungen. 
Conrad von Montferrat, der Sohn eines dem Kais 
ferftamme der Hobhenftaufen ergebnen Haufes, hatte 
ihm ausführlichen Bericht von dem Zuftande der CEhriften 
im heiligen Lande erftattet *). Zahlreiche Pilger aus 
Europa waren dafelbft angefommen, fie hatten Bortheile 
über die Feinde errungen und waren von dem beiten 
Geifte befeelt. Nur Eins fehlte ihnen, und biefes Einzige 
fonnte allein Friedrich der heiligen Unternehmung geben: 
Eintradht. Der höheren Leitung des Kaifers der Abends 
welt mußten alle ohne Widerfpruch fi unterwerfen. Er 
konnte, fo bald er an der Spige feined fiegreichen Hee⸗ 
res in Syrien auftrat, mit Gewißheit auf eine mächtige 
Verſtaͤrkung durch die Vorausgegangnen rechnen und Nies 
mand durfte dort gegen ihn ein unabhängiges Anfehen 
geltend machen. Die Könige von Franfreih und Eng⸗ 
land hatten ihre Staaten noch nicht verlaffen, ihre Rüftuns 
gen noch nicht vollendet; ehe fie nad Palaftina Famen, 
mußte das Schidfal der Stadt Gottes entfchieden feyn. 
Alles vereinigte fich, der deutfchen Tapferkeit, der deuts 
ſchen Ausdauer den Ruhm der zweiten und der glaͤnzend⸗ 
fien Eroberung von Serufalem zu verfichern. 
Kothbeddins Stolz war durch die wieberholten 
Niederlagen. gebrochen; er warf fih in die Arme feines 
Vaters, aber beide fanden ſich fo von allen Mitteln ent: 
biößt, daß fie allein von ber Milde des Siegers ihre 
Rettung hoffen durften. Schon am zweiten Tage ers 


*) Godefr. mon. $. 850, theilt Conrads Briefe mit. 
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fhien eine bemüthige Gefandtfhaft vor der Sadt, nicht 
mehr, den Frieden anzubieten, fondern ihn zu erflehen. 
„Der Sultan,‘ fagten die Botfchafter, „fey ſtets dem 
Vertrage treu geblieben, aber ein verführter Sohn und 
unruhige Große hätten die Schwäche feines Alters ge: 
misbraucht, um die höchite Gewalt an fich zu reißen. Sie 
bereueten jest ihre frevelhafte Thorheit, die Regierung 
ſey wieder in den Händen Kilidſche Arslans und er 
hoffe, Friedrichs Edelmuth werde nicht ihn für die 
- Schuld eined ſchon hart beftraften Uebermüthigen büßen 
laſſen.“ Der Kaifer hatte den Antrag erwartet und die 
Entfcheidung ſchon vorher bei fich befchloffen. Sein Ziel 
war die Befreiung der Stabt Gottes, die Eroberung eines 
afiatifchen Königreichs Fonnte feinen Ehrgeiz nicht reizen, 
die Griechen hatten fi von aller Verbindung mit ihm 
zurüd gezogen und waren auch nicht im Stande, das 
entfernte Land zu behaupten; er wollte Daher dem Sultan 
feine Hauptftadt zurüdgeben, aber er glaubte, durch die 
Art, wie es gefchähe, den Eindrud der Furcht bei den 
Zürfen lebendig erhalten zu müffen. Er erinnerte die 
Abgeordneten mit Fräftigen Morten an das befchworne 
Buͤndniß, an die Gewiffenhaftigfeit, mit welcher er dem. 
Vertrage nachgefommen fey, an feine Langmuth bei den 
erften Spuren ihrer Zreulofigfeit. „Ich verließ mich auf 
das Wort eined Fuͤrſten,“ fagte er, „aber das Gold bes 
„Sultans hat fih als Schladen bewährt, feine Redlichkeit 
„als Trug. Er hat unfer Zutrauen durch Hinterlift, 
„unfern Frieden durch Feindfeeligfeit, unfern guten Wils 
„len durch Haß erwidert und nun er fieht, daß mit und 
„ein mächtiger Gott ift, der und den Sieg verliehen, der 
„dies Land und diefe Stadt in unfre Hände gegeben hat, 
will er fih noch auf die alte Freundfchaft berufen! 
„Welche Bürgfchaft kann er mir geben, daß er es jegt 
„aufrichtig meint?" Die Gefandten erklärten, fie hätten 
Befehl und Vollmacht, jede Bedingung, welche der Sieger 
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vorfchreiben würde, ohne Widerrebe zu unterzeichnen und 
ihm felbft die Auswahl der Geißel anheim zu ftellen, 
„Sch glaube,“ erwiderte der Kaifer, „Euer Unglüd wird 
die befte Bürgfchaft Eurer Treue feyn, doch weil der 
„Sultan fih auf meine Großmuth verläßt, fol auch diefe 
„Hoffnung ihn nicht täufchen. Ich verlange nichtd, als 
„Die Verpflegung meines Heeres, fo lange es in feinen 
„Staaten verweilt, freien Handel mit feinen Unterthanen 
„und bie Lieferung der mir nöthigen Pferde. In allen 
„übrigen Punkten bleibt ed bei dem im vorigen Jahre 
„geſchloßnen Vertrage.“ 

Die Tuͤrken hatten weit härtere Vorſchriften gefuͤrch⸗ 
tet; mit freudigem Danfe verfpradhen fie alles was der 
Kaifer foderte. Zehn vornehme Emire und eben fo viele 
der reichften Grundbefiger wurden ihm ald Geißel aus: 
geliefert, und der Sultan fo wohl, ald Kothbeddin 
fchiten ihm und dem SHerzoge von Schwaben Eoftbare 
Geſchenke. Auch das Volk zeigte ſich über den Frieden 
dankbar erfreuet. Die Ausdünftungen der vielen Leichen, 
welche die Luft verpefteten, hatten die Krieger fchon am 
vierten Tage genöthigt, ihre Wohnungen in der Stadt 
mit dem Lager im Thiergarten zu vertaufchen und hier 
brachten die Landleute fo viele Pferde, Laftthiere, Lebens- 
mittel und Waaren zum Verkauf, daß jeder mit allem, 
was er bedurfte, fich überflüffig und wohlfeil verforgen 
konnte. 

Am 26. May brach das Heer die Gezelte ab, um 
den Zug nah Armenien anzutreten )Y. Der Weg 


*) Die Grenzen von Kleins Armenien feinen urſpruͤnglich zwi⸗ 
Shen ben Blüffen Seihan und Dſchihan, bem Iris unb 
Pyramus ber Alten, und bem Gebirge Taurus einges 
fchloffen gewefen zu feyn, aber fie wurben gewöhnlich durch 
das Kriegsgluͤck beftimmt und erftrediten ſich abwechſelnd über 
einen größeren oder Eleineren Theil von Eilicien. Ehmals 
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führte durch fruchtbare Ebnen und an volkreichen Städten 
vorüber, wo die Deutfchen überall einen wohl verfehenen 
Markt fanden. Einige räuberifche Stämme, welche zwei: 
felhafte Abfichten verriethen, zogen fich zurüd, fobald 
die türkifchen Geißel fie mit dem gefchloßnen Bündniffe 
befannt gemacht hatten und Fein Hinderniß ftörte die 
Ordnung ded Zuged. Aber neue Befchwerben warteten 
der Pilger in den verfchlungnen Bergketten des Taurus. 
Sie fanden hier faft gar feine Lebensmittel und nur fpars 
fame Weide und litten in der Hitze ber der Mittagöfeite 
zugefehrten Abhänge zwiefach durch den Mangel an Waſſer. 
Die Stadt Larenda, welche fie am vierten Tage erreichten, 
gewährte ihnen einige Erholung und nachdem fie ihre 
Borräthe ergänzt hatten, bereiteten fie ſich den höchften 
Rüden bes Gebirges zu über ven. 

An der Grenze fam eine stfchaft des Fürften von 
Siz oder Klein = Armenien ihnen entgegen, dem Kaifer 
die Ehrfurht und die Unterwerfung ihres Gebieterd zu 
bezeugen, der, ein Mitglied der Iateinifchen Kirche, fich 
als einen Bafallen des abendländifchen Reiches betrachtete, 
Die Gefandten übernahmen die Führung ded Heeres und 
freudig fahen die Pilger fi) durd den Anblid ber chrifts 





waren bie chriftlichen Fürften bes Landes dem griechifchen Kai⸗ 
ſerthume unterworfen ; nad) Manuels Tode hatte ber maͤch— 
tigfte von ihnen, Robin ober Rupin vom Berge, der zu 
Siz oder Sis herrfhte, fid) unabhängig gemacht und fein 
Gebiet bi Tar ſus ausgebehnt. Die lateinifchen Schriftfteller 
nennen ihn den Fürften von Sibilia, wahrſcheinlich die ver: 
dorbne Ausfprahe von Belad Sis, das Land Sid. Der 
Bruder und Nachfolger Rupins war Leo, nad dem das 
and auch Belad Lion genannt wurde. Gegenwärtig gehört 
es zu den Bezirken von Adana und Meraſche, oder Alas 
bulat Ili. — Nach Tagen. S. 415, fol Leo bie Geſand⸗ 
ten an den Kaifer geſchickt haben; doch ſcheint Rupin im 
Jahre 1190 noch am Leben gemwefen zu feyn. 
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lichen Kreuze an den Markſteinen der Felder uͤberraſcht. 
Mit lautem Jubel begrüßten fie das befreundete Zeichen ; 
fie glaubten nun alle Noth überftanden zu haben und 
ertrugen ohne Murren den Mangel in der unfruchtbaren 
Berggegend, wo felbft die Bemühung der armenifchen Bes 
amten ihnen Faum eine fparfame Zufuhr bereiten fonnte. 
Mehr um ihre Pferde, als um fich felbft befümmert, 
ſuchten fie nur grünende Thäler, wo fie Waſſer und bie 
nothdürftige Weide fanden. 

Zwei Tage hindurch führte ihr Weg fie, die Ufer 
des Saleph*) entlang, und zulegt an fchroffen Helfen: 
wänden und nie von einem Gonnenftrahle beleuchteten 
Abgründen bin. Auf dem fchmalen Pfade, der kaum 
für Einen Mann breit genug war, mußten die Pferde 
am Zügel geführt werden und bei dem geringften $ehl: 
tritt auf dem lodern Geftein oder dem an vielen Stellen 
audgebrochnen Boden rollten Mann und Roß ohne Net: 
tung in bie finftern Schlünde hinab, aus benen das 
bumpfe Getöfe des braufenden Bergſtroms furchtbar herz 
auf tönte. Schwindelnd an dem jähen Abfturz warfen 
Biele fi) nieder, um mit Händen und Füßen fich fort 
zu helfen und dennoch ſah man treue Knappen, bie ihre 
ermatteten Herren auf dem Rüden trugen, denn Feine 
Sänfte oder Zragbahre konnte hier gebraucht werden. Die 


*) Tagen. S. 415. — Anon. Canis. $. 625. Die meiften 
Shriftfteller nennen dieſen Fluß den Cydnus ber Alten; 
Gibbon cap. 59, t. x. S.333, edit. Basil. 1789, bezweifelt 
ed und Büfhing fo wohl, ald Mannert, t. IV. Heft 2, 
Ss. 77 — 79, beweifen, daß der Eybnus jetzt den Namen 
Karafu, auh Baradan führt; ber Saleph ober Sas 
phet aber ber Kalykadnus ift, der nahe bei der Stabt 
Geleucia Tracheotis, jest Seletkieh, vorbei fließt. 
Auch fein gegenwärtiger Name: Kilitidni— fu beweiſet 
biejes. — Orthelii thesaur. geogr. voc. Calycadnus, 
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Nothwendigkeit, hinter einander zu gehen, hatte die Länge 
bed Zuges mehr als verdoppelt und fürchterlich war die 
Lage der Abtheilungen, die, ohne umkehren zu können, 
über dem Abgrunde fehwebend von der Nacht überfallen ” 
wurden. Alle Theilnahme hatte aufgehört, jeder dachte 
nur an ben naͤchſten Schritt und nur von Zeit zu Zeit 
wurde die todte Stille des Schweigens durch das Ges 
ſchrei eines Hinabfiürzenden unterbrochen, 

Der Morgen des 10. Junius zeigte den Vorderſten 
endlich die überftandne Gefahr und ihre noch an dem Ab: 
hange herabflimmenden Gefährten. Nach und nach fans 
den am Fuße der Berge fich die Haufen zufammen und 
unter feierlichen Lobgefängen ſchlugen fie in der frucht: 
baren Ebne von Seleucia ihre Gezelte auf, Es war 
ein Sonntag und der Kaifer ließ Gottesdienft halten. 
Aus der Stadt famen Lebensmittel im Ueberfluß und im 
ganzen Lager hörte man nichts als fröhlichen Jubel. Die 
Freunde fuchten einander auf; jeder fragte nach feinen 
Bekannten, und wo auc Unbekannte einander begegneten, 
umarmten fie fih und wünfchten ſich Gluͤck, nun alle 
Hinderniffe überftanden zu haben. Ein offnes, reih ans 
gebauetes Land lag vor ihnen, an ber Seekuͤſte hin führs 
ten bequeme Straßen nah Antiochien; mit der Natur 
hatten die Pilger nicht mehr zu Fämpfen, fondern nur 
mit Menfhen und das Schwerbt, welches ihnen ben 
Weg durch die Hauptftadt ded Sultans von Sfonium 
gebahnt hatte, follte ihnen nun bald die geheiligten Thore 
der von den Unglaubigen entweiheten Stadt des Erlöfers 
öffnen. 

Auh Friedrich überließ ſich ber Freude; die ar: 
menifchen Abgeordneten hatten ihm die Gefahren des 
legten Bergpfades nicht verborgen und er brachte mit 
andaͤchtiger Rührung dem Allmaͤchtigen, ber ihn glüdlich 
hinüber geführt hatte, fein Dankopfer. Am Nachmittage 
ließ er die Zurte des feloft in der Ebne noch unruhig 
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wogenden Stroms unterfuchen; er war felbft hinausgerit⸗ 
ten und von der Nachtwache und der Hite bed Tages 
ermübdet, wünfchte er ſich durch ein Bad zu etfriſchen. 
Er legte feine Rüftung ab und warf fih in den Fluß. 
As ein gefhidterr Schwimmer achtete er der fprudelnden 
Wellen nicht; aber plöglich fahen feine Begleiter ihn finfen. 
Er arbeitete fich wicder empor und ein Nitter, der ihm 
nachgefhwommen war, ergriff ihn, aber beide geriethen 
in einen Wirbel des Stroms, der fie aus einander riß. 
Ein Zweiter, der fih mit dem Pferde ins Waſſer ges 
worfen hatte, brachte den Kaifer and Land, aber ſchon 
ohne Leben *). 

Das Erftarren ded tödtlichen Schredens bei ber ent: 
feglihen, kaum möglich geglaubten Nachricht laͤhmte fuͤrch⸗ 
terlich die frohe Bewegung im Lager der Deutfchen. Die 
Leiche des geliebten, wie ein höheres Wefen verehrten 
Oberhauptes, welche jegt nad Seleucia geführt wurde, 
bewied den Kriegern bie traurige Gewißheit und nun 
erft überliegen fie fi) ben Ausbrüchen ihres Schmerzes. 
Eine Nacht der Thränen, des Wehes und ded Verzagens 
folgte auf den lauten Jubel des Tages und jeder ber 
folgenden erhöhete das Gefühl des unerfeglichen Verluftes, 
Das Heer huldigte mit dem größten Theile der Anführer 
zwar dem Herzoge von Schwaben, ben alle als den 
Oberfeldherrn anerkannten, aber fchon bei Koryfus **) 
beftiegen einige der Großen die dort gefundnen Schiffe, 
um nad dem Hafen von Sanct Simeon überzufahren. 
Die Uebrigen festen zu Lande den Weg nah An: 


*) Anon. Canis. S. 526. Nach Andern foll er noch einige Stun: 
den gelebt haben. Wahrfheinlid hatte ihn ein Schlagfluß 
im Waffer getroffen, 

%“) Curicum, Kurku, ein Heiner Hafen zwifhen Seleucia 
und Zarfus. Mannert, t. III. 9. 2. 8. 73, 


— 117 — 
tiochien fort; ſie erreichten ohne Unfall oder Verluſt dieſe 
Stadt am 23. Junius und mit traurigem Gepraͤnge zogen 
ſie zu dem Dome des heiligen Petrus, wo der junge 
Friedrich die Gebeine feines Vaters niederſetzte *). 


*) Bon Friedrichs Kreuzzuge handeln, außer Tageno und dem 
Anon. bei Canisius, am ausführlihften: Alberic. mon. S. 
380. ff. Friedrichs Schreiben bei Urstis. S, 560 — 562. — 
Otto de St. Blas. ibid. c. 34,35. S. 215 ff. — Nicetas fol, 65, 
66. — Cornerus, S. 785 — 788, — Chron. Ursperg. S. 
229. — Chron. Slav. c. 38 — 34. S. 676 — 680, — 
Godefr. mon. $. 352 — 357. — Matth, Par. — Hist. 
Hieros, u, a. 
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5. 


Die Kreuzfahrer unter ihren verſchiednen Haͤuptern vor 
Akkon. 


Neun Monate lang hatte unterdeſſen ſchon der erneus 
erte Kampf in Paläflina gewüthel. Das chriftliche Heer 
ftand vor Akkon und die Drangfale, welche die Pilger 
vor bdiefer Stadt erbulden mußten, erinnern an die Be: 
lagerung von Antiochien durch die erften Kreuzfahrer. 
So wie damals, fochten die verfchiednen Völker unter 
ihren befondern Dberhäuptern, aber feiner hatte den Ein: 
fluß erlangt, den Gottfried von Bouillon über feine 
Kampfgefährten ausübte und fein Adhemar war unter 
ihnen, um durch das Anfehen der Kirche die ftreitenden 
Meinungen zu dem gemeinfchaftlihen Zwecke zu vereinis 
gen. Miögunft und Selbſtſucht hatten den Markgrafen 
von Montferrat aus den Berathungen der Heerführer 
verdrängt; Guido, ber in feiner Einbildung an der 
Spitze ded Ganzen zu ftehen glaubte, ſank fchnell zu der 
untergeordneten Stufe hinab, welche feine geringen Fähig- 
keiten ihm überall anwiefen und die ſchlaue Gewandtheit 
des Patriarchen eignete fich beffer, eigennügige Leiden⸗ 
fchaften zu irgend einem Entfchluffe aufzureizen, ald mit 
Umfiht und Kraft die Ausführung zu lenken. Es war 
ihm gelungen die Haupter zu der Belagerung von Affon 
zu überreden, aber feine Zeigheit, bie ihn von dem 
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Schauplage ber Gefahr entfernt hielt *), machte ihn in 
ben Augen der Krieger verächtlich und feine Gewalt über 
die Gemüther fcheint mit jedem Tage gefhwunden zu feyn. 
Mit kecker Zuverfiht war die übereilte Unternehmung 
befchloffen worden und mit Jubel und der Hoffnung auf 
einen leichten Sieg hatten Guido’ Scharen in der Mittd 
des Julius 1189 das Lager bei Tyrus verlaffen. Ihr 
Selbftvertrauen wurde durch glückliche Gefechte gegen bie 
Abtheilungen, an deren Spige der Sultan, fie zu beob— 
achten, vorgerudt war, noch erhöht **). Ein Verfuch, 
fie durch eine fünftlihe Bewegung zwifchen Paneas und 
Sarphend einzujchließen, mislang durch die Uebereilung 
eined türfifchen Reiterhaufens, der zu früh angriff, und 
der Weg nah Akkon fand den Pilgern offen. Sala: 
din hatte nicht glauben wollen, daß ihre Abficht auf die: 
fen Ort. gerichtet feyn könne; er vermuthete irgend einen 
andern Plan und zog fih zurüd, um die Entwidlung 
defjelben abzuwarten, Zu feinem Erſtaunen erhielt er am 
26. Auguft die Nachricht, daß die Franken fich gegen 
den Pag Nakur gewendet hätten und ihr Vortrab fchon 
bei Azzib gefehen worden fey. Sogleich ergingen nun 
an alle Abtheilungen des türkifchen Heeres die Befehle 
zum Aufbruch, die Belagerung eines Schloffes bei Pa⸗ 
neas wurbe aufgehoben und ohne des Nachts zu ruhen, 
eilte der Sultan an der Spige feiner leichten Reiterei 
nad) dem Thale Sephorid, um dort, auf dem alten 
Sammelplage der Chriften, feine Macht zu vereinigen ***), 


*) Rad Vinis. 1. I. c. 42. 8. 279, kam er erft im Auguft des 
folgenden Jahres im Lager an, doch fiheint er es aud) früher 
von Zeit zu Zeit befucht zu haben. 

*) Zwifhen dem 4. und 23, Julius, Bohad. c. 52. 54 8. 
91 —95, 


⸗*) Sarphend, ehemald Sarepta, zwifhen Sidon und der 
Mündung des Kafemiefd. — Natur oder Nawalpr, 
9 


Br 
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Schon am 28. lagerte er ſich an der Suͤdoſtſeite von Ak⸗ 
ton bei Cheruba, wo er Guido's Stellung auf dem 
Hügel der Betenden von fern erblidte *). 

Die Mauern von Alkon erheben fih, beinahe im 
Dreieck, auf der nördlichen Spige eines Fleinen Meerbus 
fens, der in einem Umfreife von ungefähr zwei deutſchen 
Meilen zwifchen dieſer Stadt und dem am Fuße des 
Garmels gegenüber liegenden Haipha **) fih in das 
Land erfiredt. Der Eingang in den gegen bie Nord⸗ 
winde gebedten, aber doch, wenigftens zu jener Zeit, gez 
gen die Stürme des Winterd nicht hinlaͤnglich gefidherten 
Hafen wurde durch einen nahe liegenden Felſen und ein 
auf demfelben errichteted Feftungswerf, den fogenannten 
Fliegenthurm, vertheidigt. Nur an der gegen Norboften 
gekehrten Grundlinie des Dreicdd war die Stabt von ber 
Landfeite zugänglich; mehr als der dritte Theil der beiden 
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ein bei dem weißen Vorgebirge, Cap blanc, durch ben Fel: 
fen gehauener Weg. — Azzib oder Efdippe, ein Kleden 
am Meere, nörblih von Akkon. — Gephoris, Gaffuri, 
zwifchen Akkon und dem See von Genezareth. Jacob von Bis 
try, c. 29. bei Bongars. S. 1068. — Mannert, t. IV. H. 1. 
S. 359. 860, — WMaundrel, in Paulus Sammlung ber 
merfwürbdigften Reifen in den Orient, 1.1, 5.69. — Bür 
ſching. 

*) Wo das Kloſter des h. Nikolaus geſtanden hatte. Bohad. 
c. 56. 8. 99. — Bern. thes, c. 171. 8. 806. — W. Tyr. 
eont. 1. XXIV. c. 1. S. 628. — Nach Rog. Horv. $. 660, 
hatte Guido dieſe Stellung den 23. Auguft genommen, nad 
Vinis. c. 26. 8. 267, ſchon am 18. Die Entfernung von Th⸗ 
rus beträgt kaum zehn Wegftunden. 

*) Auf den Karten gewöhnlid: Hipha, und zu Tancreds Zeis 
ten bie Hauptftabt von Galilda. Dem Werte des Benetianers 
Marinus Sanutus, Secreta fidelium crucis, ift in der 
bongarfifhen Sammlung, t. II., ein Plan von Akkon beis 
gefügt, der, obwohl ſchlecht gezeichnet, doch über die Angriffe 
ber Belagerer einiges Licht giebt. 
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Schenkel wurde durch das nahe Meeredufer befchligt, und 
obgleich unterwegs durch das nicht unbeträchtliche Gefolge 
zweier Brüder, des Bifchofs von Beaupais und des 
Grafen von Dreur, verftärkt, hatten doch die Chriften 
zwifchen dem rechten Flügel ihres Lagers und der Küfte 
eine weite Strede unbefegt laſſen müffen, welche fie bloß 
durch haufig abgefchidte beweglihe Haufen beobachten 
fonnten *. Den Einwohnern blieb dadurch noch immer 
die Gemeinfchaft mit dem Lande offen und Saladin 
machte fogleich einen Angriff auf die Templer, die dem 
Geftade am naͤchſten ftanden, um während des Gefechts 
in die Stadt zu dringen und ſich von dem Zuftande der 
Befagung zu unterrichten. Er fand alles in der beften 
Berfaffung, und nachdem er von einem Thurme die Stel: 
lung der Franken überfchaut und mit dem Befehlähaber 
von Akkon die nöthige Abrede genommen hatte, kehrte 
er in fein Lager zurüd, um einen Plan auszuführen, 
durch den er in kurzem das chriftliche Heer zu Grunde zu 
richten hoffte. 

Die Franken hatten die Stadt bis jest bloß berennt, 
ihre verfchiebenen Lager flanden noch in ziemlicher Entfers 
nung von den Mauern an dem Abhange der von ben 
Gebirgsfetten des innern Landes gegen die Ebne fich 
herabſenkenden Hügelreihen und feit dem leicht zurüdges 
triebnen erften Angriffe waren nur unbedeutende Ges 
fechte vorgefallen. Saladin befchloß, fo lange es ihm 
möglich feyn würde, auch ferner ein Haupttreffen zu ver: 
meiden; aber zahlreiche Abtheilungen befegten bie nach 
dem Thale von Akkon führenden Straßen und in weni— 
. gen Tagen fahen die Franken fi auf allen Seiten von 
einer großen Uebermacht eingefchloffen. Noch wäre es 








*) Patrouillen und Feldwachen. Conjectis vicissim per tur- 
mas copiis, urbis aditus armati observant. Vinis. c. 23, 
S. 269, 

DE 
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Zeit gewefen, den übereilten Entwurf aufzugeben und, 
durch eine raſche Wendung, auf einem ber verfperrten 
Punkte fi Luft zu machen; aber Guido wußte, wie 
gewöhnlich, ſich zu nichts zu entfchließen und blieb auch 
da noch unthätig, als die Befagung plöglih zum Ans 
griffe überging und durch wiederholte Ausfälle die Bes 
lagerer zum Ruͤckzuge auf die Faum verlaffenen Anhöhen 
zwang. | 

Der ſchwach beſetzte Umkreis wurde dadurch noch 
mehr erweitert, die Lage des durch Eleine Gefechte und 
Mangel an Lebensmitteln gefchwächten Heeres mit jedem 
Tage gefährlicher; doch ehe Saladin noch zu einem 
Haupttreffen feine zahlreichen Geſchwader verfammelt hatte, 
ftellte die Ankunft einer mächtigen Verftärfung aus Eu: 
sopa dad Gleichgewicht wieder her. Ein Heer von Bas 
fallen des Kaiferreiches, von dem deutfchen Könige Heinz 
rich abgefchidt, war nach einer glüdlichen Seereife zu 
Tyrus gelandet. Zum Unglüd kamen die Pilger zu 
früh, um, wie es ihre Abficht gewefen war, zu den Fah⸗ 
nen des Kaiferd oder des Herzogs von Schwaben zu ſto— 
pen. Ohne ein gemeinfchaftliches Oberhaupt anzuerken= 
nen, gehorchten fie ihrem einzelnen Führern, dem Mark: 
grafen von Ferrara, dem Grafen von Geldern, dem 
Ritter Jacob von Avesnes und andern vornehmen 
Bannerheren und alle glaubten durch die Eroberung von 
Akkon der gemeinfchaftlihen Sache den wichtigften Dienft 
zu leiften. Das Schwert bahnte ihnen fchnell den Meg 
zu dem Lager der Franken, wo fie mit großer Freude em= 
pfangen wurden, Die Belagerer Fonnten nun die Stadt 
enger einfchließen und begannen mit Nachdrud den Sturm 
auf die Mauern. Saladin, um das Schidfal der Be: 
fagung in Sorgen, mußte fich jegt zu den Treffen ent: 
ſchließen, das er kurz vorher mit größerem Vortheil der 
Heinen Anzahl hätte liefern Eönnen. Ungeachtet der ans 
gefommenen Hülfsvölfer hatten die Chriften dennoch fich 
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nicht ganz bis an das Meer ausdehnen koͤnnen, und der 
nicht angelehnte rechte Fluͤgel der Templer war der 
ſchwaͤchſte Punkt ihrer Stellung. Nach dieſer Seite rich— 
tete Saladin ſeine beſten Kraͤfte, indem er am Freitage 
ben 15. September mit feiner ganzen Macht das fraͤnki— 
fche Lager angriff; doch erft am folgenden Morgen ges 
lang es ihm, nahe am Ufer burchzubrechen und frifche 
Bölfer in die Stadt zu werfen. Die Hige des Mittags 
trennte die Streiter und man fchloß einen Stillſtand auf 
einige Stunden, den die Ermüdung beider Theile bis zu 
dem Abend verlängerte. Am dritten Tage feheinen die 
Ehriften den Angriff begonnen zu haben. Sie überwäl: 
figten auf verfchiedenen Punkten die Linien der Feinde; 
aber ein Ausfall der Befagung, die ihnen in den Rüden 
gieng, nöthigte fie, eilig sum Schuge ihres enge zu⸗ 
ruͤckzukehren *). 

Dieſes moͤrderiſche Gefecht, in welchem auf beiden 
Seiten viel Blut floß, giebt den Maßſtab zu allen Fol: 
genden, Die entfchiedene Ueberlegenheit der Franken im 
Kampfe, die Kraft ihres guten Willen! und ihres uner⸗ 
ſchrocknen Muthes und alle ihre Anftrengungen- feheiter: 
ten fortdauernd an den Nachtheilen einer unglüdlich ges 
wählten Stellung. Das Belagerungsheer follte zugleich 
die Belagerung deden. In der Mitte zwifchen der Stadt 
und dem Lager des Sultans hatten die Anführer fi etz 
nen Kampfplag gewählt, auf dem fie jedesmal unterlies 
gen mußten. Sie Fonnten nie auf der einen Seite zum 
Treffen ausruͤcken, ohne die andre einem übermächtigen 
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) Brompt. S. 1168. — Corner. S. 789. — Chron. Slav. 
c. 86. S. 682. — Alb. mon, $. 882. 838, — Chron. Tu- 
ron. S. 1031. 1082, — Ahulf. c. 80. 8. 48. — Bohad. 
(e. 657. 58. 8. 101. 102.) fegt ben Anfang bed Zreffens auf 
den Freitag, den 1. Dſchaban 585, welches der 14. feyn wuͤr⸗ 
be, aber ein Donnerötag. Der 15. September faͤllt auf einen 
Freitag. 
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Feinde bloß zu geben und bei jedem glüdlichen Erfolge, 
der ihre Zapferkeit Frönte, fahen fie durch einen Anfall 
im Nüden fi auf der Bahn des Sieges gehemmt und 
alle errumgenen Vortheile ihren Handen entriffen. Und 
nicht bloß für den Kampf, auch für die Verpflegung bes 
Heeres entfprangen für die Chriften die verderblichften 
Folgen aus der unbefonnenen Wahl des Kriegsſchaupla⸗ 
tzes. Das Land, welches hinter ihnen lag, gehorchte den 
Zürfen und Saladins leichte Schwärme hielten die 
Paͤſſe jo gut befegt, daß felbft die Gewinnfucht der Hans 
belsleute nur felten Gelegenheit fand, unbedeutende Vor⸗ 
räthe durchzubringen. Die Erhaltung des Heeres hing 
allein von der Zufuhr zur See aus dem Fürftenthume 
Antiochien und der Infel Cypern ab, und faft unaufhörs 
lih waren die von den Pilgern mitgebrachten Galeeren 
unterweges, um die Laftfchiffe in der hohen See zu deden, 
Der Sultan hingegen Eonnte fich bequem aus dem fruchts 
baren Aegypten verforgen und die Küftenfahrt, welche an 
der Nordfeite den Chriften durch die von ihm eroberten 
Seepläge zwifchen Antiochien und Tyrus gefperrt war, 
ftand zwifchen Soppe und den Mündungen des Nils 
feinen Fahrzeugen ohne irgend ein Hinderniß offen. Die 
agyptifche Flotte fand in den Hafen von Akkon und 
Haipha eine fihre und bequeme Zuflucht, aus welcher 
fie die Landung einzelner Schiffe hindern fonnte, Das 
Gefhwader der Franken hatte feinen näheren Ort, um 
nach einer langen Seefahrt fich auszubeffern oder gegen 
Stürme Schuß zu fuhen, ald Tyrus, und fobald es 
fi) von der Rhede entfernte, hörte auch alle Zus 
fuhr auf. 

In kurzer Zeit riß bei der jegt mehr als breifach 
vermehrten Anzahl der Kreuzfahrer das fürchterliche Webel 
des Mangels ein. Der Eifer der zulegt Eingetroffenen 
hatte ihnen nicht erlaubt, fich auf lange mit Lebensmit⸗ 
teln zu verfehen; fie glaubten zu einer wohlgeleiteten Uns 
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ternehmung gefommen zu feyn, und fanden, daß fie nicht 
Belagerer, daß fie, ohne des Schuges fefter Mauern und 
Zhürme fich zu erfreuen, im eigentlichen Berftande bie 
Belagerten waren. Schon in den erften Zagen nad) der 
Schlacht fühlten fie fich fo hart gedrängt, daß die Fuͤh— 
rer fich entjchließen mußten, den Beiltand des Mannes 
zu fuchen, deſſen Rath fie verächtlich abgewieſen hatten. 
Ein leichtes Fahrzeug täufchte glüdlic die Wachfamfeit 
ber Feinde und brachte ein bemüthiges Schreiben Gui— 
do's nach Tyrus, in welchem der bedraͤngte König feine 
Uebereilung eingeftand und den Markgrafen dringend zur 
Hülfe auffoderte *). 

Nur zu genau und früher, als es ſich erwarten ließ, 
fab Conrad alles Unglüd, welches er von ber unflug 
begonnenen Unternehmung vorausgefagt hatte, erfüllt; 
aber er verfchmähte die Fleinliche Genugthuung der Schas 
denfreude. Der Landgraf von Thüringen, Ludwig 
der Fromme, war mit einem zahlreichen Gefolge vor kurz 
zem bei Tyrus angefommen. Boll guten Willens, doch 
nicht von dem blinden Eifer der Andern hingertffen, wollte 
er erft von der Lage der Dinge fich unterrichten, aber 
die Gefahr der von den Türken eingefchloffenen Völker 
foderte fchleunige Unterftügung.. Ohne zu ſaͤumen, ſchiff⸗ 
ten Ludwig und Conrad ſich mit dem Erzbijchofe von 
Ravenna ein und fehon am 23. September fliegen fie 
mit einer wohlausgerüfteten Schar von taufend Reitern und 
zwanzigtaufend Mann Zußvolk bei Akkon ans Land **). 





4 \ 
*) Rex — — ad dominum Marchionem et Archiepiscopum 


et alios milites, quibus factum ejus displicuerat, lega- 
tos transmisit, deprecans, ut ad facti sui imperitiam 
respectum non haberent, sed quia angustiae ei erant 
undique, in continenti subvenirent. Brief des Präfecten 
Theobald an den Papft. Rad. Dicet. S. 648, 

*) Theobalds Brief, 1. c. — Coggesh. chron. terr. s. 
ce. 34. 8. 574. Der Berf. haste lange in Paldftina fi aufs 
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Erft am vorigen Tage war ein letter Verſuch ber Chris 
ften, ſich durch einen allgemeinen Angriff Zuft zu mas 
chen, mislungen. Sie hatten mit der Wuth der Ver: 
zweiflung gefochten, aber doch zulegt ber Uebermacht er: 
liegen müffen, als der Sultan in Perfon die am entfern: 
teften fiehenden Scharen zum Kampfe für den Glauben 
aufrief und an der Spike von hunderttaufend Dann die 
Schlacht fiegreich endigte. 

Die Franken erwarteten einen Angriff auf ihr Lager, 
aber Saladin machte feinen Verfuh, den errungenen 
Vortheil zu verfolgen. In allen feinen Feldzügen verräth 
fi durch die Art des Kampfes, welche er wählte, die 
größte Aufmerffamkeit auf den Charafter und die perſoͤn— 
lichen Eigenfchaften der ihm gegenüberftehenden Befehls- 
baber. Auf die Unfähigkeit der chriftlichen Anführer rech⸗ 
nend, hatte er bis jest ihr Heer immer enger eingefchlof: 
fen; bei der erften Nachricht von der Ankunft des Mark: 
grafen, deſſen Fühnen Unternehmungsgeift er fürchtete, 
fehen wir ihn nad einem erfochtnen Siege und bei der 
entfchiebenften Ueberlegenheit bey Streitkräfte plöglich zu 
einer beinahe furchtfamen Behutfamkeit übergehen *). Er 
ließ ſogleich alles fchwere Gepaͤck in Sicherheit bringen 
und befchränfte ſich auf den Vertheidigungsfrieg, indem 


gehalten und war während der Belagerung von Serufalem in 
der Stadt eingefchloffen gewefen. Er fchrieb fein Werk vor 
dem Sahre 1228, 

*) Die arabifhen Scriftfteler nennen ben Markgrafen ftets mit 
ausgezeichneter Adytung. „Ein großer Mann, durch Klugheit 
und Zapferfeit ausgezeichnet, und ein eifriger Vertheidiger feis 
ned Glaubens ;” Bohad. c. 57. S. 91. beutfche Ueberf. c. 48. 
S. 74. „ber Elügfte und tapferfte der Franken,“ ibid, c. 80. 
8. 155, ober nach ber beutfchen Ueberf. c. 75. 8. 107: „ein 
fehr verfchlagener, Eriegerifher Mann.” — Abulf. erwähnt 
feiner nie ohne ben Beifag: ben Gott verfluhe! weil er den 
Mufulmannen der gefährlichfie war. 
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er ſein Lager abbrach und in einiger Entfernung ruͤckwaͤrts 
eine durch die oͤrtliche Lage befeſtigte Stellung bezog. 

Der Reſt des Monats verſtrich unter taͤglichen, nichts 
entſcheidenden Gefechten. Conrad und Ludwig fühl: 
ten die Nothwendigkeit, vor allem erft Ordnung in dem 
Heere einzuführen, jeder Abtheilung die Stelle, welche 
fie befegen ‚und die Punkte, wohin fie bei einem Angriffe 
bes Sultans oder bei einem Ausfalle der Befagung fich 
wenden. follte, . anzumeifen. Nichts von dem allen war 
bis dahin gefchehen und eine noch größere Verwirrung 
erregte. die Menge des zum Theil armen und unbewehrs 
ten. Volkes und der Pilger, die ohne Anführer und ohne 
den Bahnen eines der mächtigern Haͤupter anzugehören, 
nach Paläftina geftrömt waren, um ald Söldner zu Die: 
nen *). Das chriftliche Heer war durch die noch immer 
anfommenben Abenteurer bis. auf hunderttaufend Köpfe 
angewachfen, aber nicht mehr ald viertaufend Streiter zu 
‚Pferde; .. die unter ihren Bannerherren fochten und fich 
durch Gehorſam und Kriegszucht ansdzeichneten, bildeten 
den Kern deſſelben. Niemand bekuͤmmerte fih um bie 
Uebrigen und unter felbftgewählten Häuptlingen, bie fein 
auf die Lehnsverfaffung gegründetes Anfehen über fie aus: 
übten, ſich felbft überlaffen, zwang das Bebürfniß des 
Unterhalts fie. zu dem fchädlichften Ausfchweifungen. Eon 
tab und: Ludwig nahmen einen Theil der herenlofen 
Pilgerin Sold, die vornehmften Anführer folgten ihrem 
Beifpiele und fobald fie das: Lager durch einen rings um 
dafjelbe gezogenen "Graben gegen den erften Anlauf der 
Feinde gefichert hatten ,, wurde von den fämmtlichen Haͤup⸗ 
tern er das Treffen befchloffen. 

In den erſten Morgenftunden des 4, Octobers **) 


. *). Vinis, .c.,31; S. 271. 


*) Rah: Brompt. S, 1163, am 8., nach Bohad. c. 60, S. 108, 
den 21, Dschaban, 5, October. Theobald, ber unter ber 


— Yen 


ftellten die Kreuzfahrer fih in Schlachtorbnung. Sie 
hatten fich in vier Haufen getheilt: in dem erften fochten 
die Franzofen und die Hofpitaliter an der Seite des Kb: 
nigs, der zum Zeichen des Dberbefehls ſich das Buch des 
Evangeliums vortragen ließ; den. zweiten bildeten bie 
beutfchen und italienifhen Vaſallen des Kaiferd unter dem 
Markgrafen von Montferrat und dem Erzbifchofe von 
Ravenna; den dritten, dem die Pifaner fich ange: 
fchlofjen hatten, führte der Landgraf von Thüringen 
und der vierte befand aus den Zemplern, ihren Söld: 
nern und den Bafallen ihrer Güter aus verfchiebnen Laͤn⸗ 
dern. Jacob von Avesnes und Almerich von Zus 
fignan blieben zum Schuge ded Lagers zurüd, 
Saladins Macht war, ohne dad Fußvolk und die 
Befagung von Akkon, allein an Keiterei der gefammten 
Anzahl der Chriften gleich. In feinem Heere fochten, außer 
feinen nächften Verwandten und den vornehmften Dienern 
des Staats, die Fürften von Moful und Sindſchar 
aus Nureddins Stamme, die mächtigften Emire der 
Kurden und der Zurfomannen und faft alle Beherr: 
fcher der Eleineren Staaten von Mejopotamien und 
Syrien. Er felbft hatte feinen Plag auf einer Anhöhe 
genommen, wo er bad Schlachtfeld überfehen konnte, und 
der fromme Glaubenslchrer Ifa mußte ihm fletd zur 
Seite bleiben. Der Kampf entfpann fich bald mit ge: 
waltiger Erbitterung. Siebenmal ſchickte der Sultan fri= 
ſche Abtheilungen in das Gefecht und fiebenmal fah er fie 
zurücigetrieben. Doch noch hatte feiner von beiden Thei— 
len bedeutende Bortheile gewonnen, ald der Anführer des 
rechten Flügels, Takod din Dmar, gewahr wurde, daß 
die Templer eine vor ihnen weichende Schar umvorſich⸗ 





Abtheilung des Erzbifchofs von Ravenna focht-und ald Augen: 
zeuge und Theilnehmer den meiften Slardes verdient nennt 
den 4.3 Rad, Dic. 8. 6468. —— 
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tig verfolgten. Sogleih mußten auf feinen Befehl bie 
Außerften Abtheilungen an der Küfte fich zurüdzichen, um 
die Feinde durchzulaffen und fie, wie bei Zabaria den 
Grafen von Tripolis, abzufchneiden. Er erreichte feine 
Abfiht, aber der Sultan, der von weitem die ruͤckgaͤngige 
Bewegung fah, glaubte feinen Neffen in Gefahr und 
ſchickte ihm einige feiner beften Reiterhaufen zu Huͤlfe. 
Kaum hatte die gegenüberftehende Abtheilung der Franz 
Een dieſes bemerkt, als fie mit voller Maffe fich auf das 
gefhwächte türkifche Meitteltreffen warf. Das Fußvolk 
begleitete die Pferde im Laufe, und in wenigen Minuten 
war Saladins Schlachtlinie durchbrochen. Die Buns 
besvölfer aus Mefopotamien mußten ben Borwurf 
des Unglüds tragen, welches ber Irrthum bes höchften 
Befehlshabers veranlaßt hatte; aber der Fehler war nicht 
mehr zu verbeffern. Ein Zheil des rechten Flügel3 wurde 
burch die Flucht des Mitteltreffend mit fortgeriffen und 
in dem jegt nicht mehr vortheilhaften Kampfe gegen die 
Zempler ſank Takoddin ſchwer verwundet vom Pferde. 
Vergebens eilte der Sultan an der Spige eines leichten 
Reitergefchwaderd von einem ber fliehenden Haufen zu 
dem andern, vergebens hörte man fein: Auf! für den 
Glauben Mohammeds! erfchallen, umfonft verſchwen⸗ 
dete er Drohungen und Verheißungen; nichts konnte die 
Erſchrockenen aufhalten, Sie eilten in wilder Verwirrung 
nad der Brüde von Tabaria und viele glaubten fich 
kaum in Damaskus ficher *). 

Der Mangel an leichter Reiterei hinderte die Chris 
fien, ihren Sieg zu verfolgen; fie hatten das tuͤrkiſche 


*) Bohad. c. 60. S. 105 — 107. — Abulf. c. 80. S. 48, — 
Theobald bei Rad. Dic, S. 649. — Brompt. S,.1163. — 
Coggesh. c. 34. $. 574, — Bern, thes, c. 171, 8. 807. — 
W. Tyr. cont, c. 1. $. 628. Vinis. c. 29. S, 270, Rog. 
Hov. S. 660. — Chron. Slav. c. 36. S. 682. u. a. 
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Lager genommen und felbft das Gezelt des Sultans er: 
obert, aber noch fand der linfe Flügel der Feinde, obne, 
wie es ‘fcheint, von der Abtheilung Guido’3 viel gelitten 
zu haben. Die Führer des chriftlichen Mitteltreffens muß: 
ten die Nachſetzenden zurüdrufen, weil Saladin feine 
noch übrigen Scharen gegen den König vorführte und 
auch, nachdem Gerhard von Ridesfort auf dem Plage 
geblieben war, ein XZheil von Takoddins Flügel fich 
wieder fammlete. Der Rüdzug geſchah in der beften Ord⸗ 
nung, bis ein blinder, über ein entlaufned und von den 
Knechten verfolgtes Pferd entftandner Lärm eine plößliche 
Verwirrung verurfachte. inige Abtheilungen glaubten 
einen flichenden Haufen zu ſehen und eilten in Unord— 
nung dem Lager zu, die Tuͤrken hingegen, dadurch er: 
muthigt und durch fünftaufend Mann von der Befagung 
verftäarft, wagten noch einen Angriff. Sie wurden zwar 
zurücdgetrieben, aber der anfehnliche Verluſt, den bie 
Franken noch in diefem legten Augenblide erlitten, maͤ— 
igte die Freude über den Erfolg des bis dahin fo glüd- 
lichen Tages. 

Die Hauptmacht des Sultans war nach allen Sei: 
ten zerftveuet; er mußte Ausfchreiben nad) den entfernte: 
ſten Drten fhiden, die Flüchtigen zu fammeln, und nur 
bie dringendfien Auffoderungen bei Allem, was einem 
Mufulmann heilig ift, Fonnten fie zur Rüdfehr bewegen *). 
Mit einem fo entmutheten Heere durfte Saladin fein 
neued Zreffen wagen, und alle Umftände ſchienen die 
Chriſten einzuladen, die Belagerung aufzuheben und den 
ihnen allein vortheilhaften Angriffskrieg fortzufegen. In 
dem Kriegsrathe waren darüber die Stimmen getheilt. 
Die Nachtheile der Stellung vor Akkon hatten felbft bei 
dem glänzenden Siege fih nur zu entfcheidend bewährt; 


*) Boh. S. 107. 108, erzählt diefes ganz unbefangen, inbem er 
zu gleicher Zeit dem Gultan dreift den Sieg zufchreibt. 
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der Eroberung der Stadt fahen die Franken fih noch um 
nichts naher gekommen, fie erfoberte nothwendig noch 
langwierige Anftrengungen, Die eigentliche Belagerung 
war noch gar nicht angefangen. Saladin hatte fich im 
fein feftes Lager bei Cheruba und von dabisnah Se— 
phoris zurüdgezogen; follte man ihm Zeit laffen, nene 
Kräfte zu fammeln und, wie zuvor, die Chriften einzus 
fließen, fie abermald auf den Vertheidigungsfrieg zu bes 
fhranfen? est fland das Land ihnen offen, fie konn— 
ten nach einer andern Seite fiy wenden und den Sultan 
nöthigen, aus feiner Stellung hervorzufommen, ihnen im 
offnen Felde zu begegnen. War es ug, fich freiwillig 
in der von beherrfchenden Anhöhen umgebnen Ebne von 
Akkon einzufperren? ſich der Gefahr auszufegen, durch 
Hunger und Mangel aufgerieben zu werden, ober in den 
perpeftenden Ausdünftungen der mit Leichen bedediten Ge: 
filde, bie zwei Monate hindurch den Hunderttaufenden 
zum Kampfplage gedient hatten, umzukommen? Die 
wichtigften Gründe fprachen gegen bie Fortfegung des 
ohne UWeberlegung begonnenen Unternehmens, aber eigens 
nügige Nebenzwede, Eiferfucht und kurzſichtige Eitel- 
feit fiegten über die Stimme ber gefunden Vernunft; an: 
ftatt das Heer ded Sultans aufzufuchen, befchloß die 
Mehrheit, vor Akkon ftehen zu bleiben, und der Sieg, 
der fo viel Chriftenbiut gefoftet hatte, war vergebens er: 
fochten worden. 

Der Anblid der Flagge des Kreuzes auf einer Flotte 
von leichten Fahrzeugen, die wenige Zage nach ber 
Schlacht ſich an der Küfte zeigte, beflärfte die Franken 
in ihren rafchen Hoffnungen. Der Eifer für bie Be: 
freiung des heiligen Landes war in Europa mit folcher 
Gewalt wieder aufgelodert, daß die Pilger, welche dem. 
Zuge der Monarchen vorauseilten, einander in ben See: 
ftädten drängten, um, fobald fie zu einer beträdhtli: 
hen Zahl angewachfen waren, ſich zu gemeinfchaftlicher 
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Veberfahrt zu vereinigen. Unter bem Schutze weniger 
Galeeren hatten . fünfhundert Ritter und zehntaufend 
Mann zu Fuß *) fih einem Geſchwader Fleiner Schiffe 
anvertraut und mit guͤnſtigem Winde glüdlic die ſyri— 
fchen Geftade erreicht. Die Anführer der Chriften em⸗ 
pfingen mit Freude die willkommnen Gäfte, aber fie 
ſchickten die Fahrzeuge fogleich zurüd, um aus den apu= 
liſchen Häfen neue Vorräthe zu holen. Sie waren jet 
den Mauern näher gerüdt, die Flotte der Deutfchen 
und der Dänen beobadıtete den Hafen und um fich felbft 
gegen einen Ueberfal zu fhüsen, zogen bie Belagerer 
auf der Seite der Stadt von ber Seekuͤſte bis an den 
Meerbufen einen zweiten Graben. Mit befondrer Vor: 
fiht wurde überdem noch ein zum Bau der Mafchinen 
ausgefuchter Platz befefligt und alles follte während des 
Winters vorbereitet werben, um mit dem Eintritt der bef: 
feren Jahrszeit die eigentliche Belagerung mit dem größ: 
ten Nahdrud zu beginnen. 

Die Anordnungen waren verftändig, aber fie Eonn: 
ten dem Grimdübel eines an fich fehlerhaften Beginnen 
nicht abhelfen. In dem verfchanzten Lager wurde zuerft 
der Mangel an Gezelten fühlbar; die Krieger, ohne Ob: 
bad) dem Winde und dem Regen ausgefegt, erfrankten 
häufig und viele ftarben, ehe fie noch ihr Schwerbt mit 
den Ungläubigen hatten meffen können. Die Zufuhr, als 
lein zur See möglich, begann bei dem herannahenden Win: 
ter feltner und unficher zu werden und am allerfcehwerfter 
war dad Bedürfniß des Holzes zu befriedigen. Nur mit gro: 
Ben Koften konnte es uͤber das Meer herzugebracht werden und 
ben Armen mußte jeder irgend brennbare Stoff dienen, ihre 
Speifen zu kochen und ſich aufAugenblide zu erwärmen **). 





») Aus allen europäifchen Laͤndern, von Dänemark bis Apulien; 
Vinisauf, c. 31. S. 271. 
**) Vinis, c. 31, S. 271. — Rog. Hor. S. 661. 
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So verſtrich unbenutzt eine koſtbare Zeit, welche 
. Saladin anwendete, ſich mit raſtloſer Anſtrengung zum 
neuen Kampfe zu rüften. Er beunruhigte die Chriften 
nicht in ihrem Lager; die Nachricht von der Ankunft des 
beutfchen Kaiferd zu Adrianopel, welche fein Sohn 
Daher ihm aus Dalep mittheilte, nahm feine ganze 
Zhätigkeit in Anſpruch. Er hatte die alten Handelsver⸗ 
bindungen von Alerandrien erneuert, feine Schiffe 
fanden in Conftantinopel bie freumdlichfte Aufnahme 
und er erhielt felbft von der Nachgiebigkfeit des ſtreng⸗an⸗ 
dachtigen Iſaak die Erlaubniß, in den Mauern von 
Byzanz eine Mofchee einweihen und in der rechtglaͤubi— 
gen Hauptftadt des chriftlichen Kaifertbums den moham: 
mebanifchen Gottesdienft feiern zu laffen *), Der Bot: 
fchafter, der mit den zurüdfehrenden Gefandten Sala= 
bins nah Damaskus gefommen war, überbrachte 
zwar ein mit dem goldnen Siegel verfehened Schreiben, 
in welchem „der an Gott, den Meſſias, glaubende, von 
Gott gekrönte, fiegreiche Kaifer, der mächtigfte, unuͤber— 
windlichfte Selbftherrfcher der Griechen” mit Geringfchägung 
von der Macht des deutjchen Königs fprach **), aber das 
Eingeftändniß des erzwungenen Durchzugs und die muͤnd⸗ 
lichen Erzählungen ber Begleiter des Abgeordneten ftan= 
den in zu offenbarem Widerfpruche mit den prahlerifchen 
Berfiherungen Iſaaks, um nicht die lebhafteften Beforg: 
niffe bei dem Sultan zu erregen. 


*) Saladin hatte fhon im Jahre 1181 mit dem Hofe von Con: 
ftantinopel Frieden gefhloffen, Renaudot hist. patriarcha- 
rum Alexandrinorum Jacobitarum, Paris 1713. 4. S.524, 
feit kurzem aber die Unterhandlungen erneuert. Brief bes Gas 
pellan Wilhelm bei Rad. Dic. S. 642. Das Schiff, weldes 
das heilige Geräth und den Schmud der Mofchee nad) Con⸗ 
ftantinopel führen follte, war von ben Genuefern genommen 
mworben. 

*) Bohad. c. 75. S. 180, theilt den Brief mit. 
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Er ſchickte fogleich den Kadi Bohadin nah Bag: 
dad, um dem Beherrfcher der Gläubigen, dem Chalifen 
Naſir ledin illa, die Gefahr der Lehre bed Prophes 
ten vorzuftellen; andre Botfchaften eilten nah Mefos 
potamien und bis über den Zigrid hinaus, um die Fürs 
fen der entfernteften Länder zu der Stellung. von Hülfs= 
völfern aufzufodern, und Unterhändler begaben ſich nach 
Gonftantinopel und Sfonium. In den näher lies 
genden Provinzen betrieb der Sultan in Perfon die Rü: 
ftungen mit einem Eifer, den felbft feine durch Sorgen 
und übermäßige Anfpannung erfchütterte Gefundheit nicht 
fhwädhen fonnte. Der Bau neuer und die Vernichtung 
unbrauchbarer Feftungswerfe mußten fchleunig vollendet 
werden; Pferde wurden aufgekauft, die Zeughäufer mit 
Waffen und Kleivungen, die Speicher mit Lebensmitteln 
gefüllt; die Agyptifchen Werfte liegen neue Schiffe vom 
Stapel laufen und in allen Städten übte die junge Mann— 
ſchaft fich fleißig in den Waffen. | 

Ein ftehendes Lager in dem Thale Sephoris, zu 
welhem Saladin nad Furzer Abwefenheit ſtets wieder 
zuruͤckkehrte, beobachtete fortdauernd die Bewegungen ber 
Ehriften. Don Zeit zu Zeit trafen die von beiden Theilen 
ausgeſchickten Parteien auf einander, es fielen auch einige 
blutige Gefechte vor, von Erfolg war jedoch allein ein 
Seetreffen, welches die nordiſchen Schiffe, die auf ber 
Rhede feinen fihern Standpunkt fanden, nach dem ‚Has 
fen von Tyrus trieb und den Gefchwadern des Nils 
ben Meerbufen öffnete *). Eine fchon bereit gehaltue 
Verſtaͤrkung und anfehnlihe Vorräthe Eonnten nun ohne 
Gefahr der Befagung zugeführt werden, und der Sul: 
tan, jest nicht mehr um ihr Schidfal beforgt, durfte ge: 
gen das Ende des Jahres feinem Heere eine Furze Erho: 


*) Am 1. ober 2. November 1189. Coggesh. c. 54. S, 534. 
— Vinis, c. 33. $S. 78. — Boh. c. 64. S. 118. 
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lung geftatten. Der vom Negen ermeichte Boden hin: 
derte die Unternehmungen der Franfen und der Winter 
verfirih unter Vorbereitungen zum Angriff und Eleinen 
Nedereien, wobei, wie es gewöhnlich bei,langem Verwei— 
len auf Einer Stelle zu geſchehen pflegt, die Krieger von 
beiden Seiten einander Eennen lernten und oft mitten im 
Kampfe innehielten, wenn irgend ein äußerer Gegenftand 
ihre Aufmerkjamkeit auf fi 309: Sie wußten jich ein= 
ander verftändlich zu machen, begrüßten ſich als Bekannte 
und ed gieng zulegt fo weit, daß man Franzofen und 
Zuürken im Spiele vermifcht fah, daß, wenn bei dem Eis 
nen Poften Muſik gehört wurde, ber gegenüberfiehende 
einen Stiliftand fhloß, um an der Freude Zheil zu neh» 
men. Die Kinder aus der Stadt und aus dem Lager 
liefen in das Feld, um den Gefechten zuzufehen, und. eis 
nes Tages vereinigten fich zwei Parteien, von denen Feine 
Die andre hatte zum Weichen bringen koͤnnen, die Kna— 
ben einen Zweifampf halten zu laffen. Bon jeder Seite 
wurden zwei der Muthigften gewählt und Freunde und 
Feinde fchloffen als friedliche Zufchauer. einen Kreis um 
fie. Die Eleinen Kämpfer rangen eine Zeit fang. mit glei⸗ 
hen Kräften, doch als zulegt einer der türkifchen Kna⸗ 
ben ſeinen Gegner niedergeworfen hatte und ihn nun als 
ſeinen Sklaven in die Stadt fuͤhren wolite, wäre bald 
ein blutiger Streit entftanden, wenn nicht ein. chriſtlicher 
Reiter als Schiedsrichter dazwiſchengetreten wäre, indem 
er den Ueberwundnen für einen im redlichen Kampfe 
Gefangenen erklärte und ihn um zwei Goldftüde los— 
Faufte *). | 

Der Kampf wurde jedody durch dieſe Zwiſchenſpiele 
nur unterbrochen, nicht aufgehoben, und beide Theile 
fhlugen ſich mit der heftigfien Exbitterung, fo oft fie in 
größeren Maffen gegen einander ausruͤckten. Zu gleicher 

*) Boh. c. 59. $. 108, | 
19 
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Zeit arbeiteten bie Franken mit großem Eifer an ben Mas 
fchinen, welche die Stadt beftürmen follten. Der Land: 
graf von Thüringen, die Genuefer und verfchiedne der anz 
dern Fürften ließen auf ihre Koften drei große Thuͤrme er: 
bauen, die, mit in Efjig getränkten Häuten, mit feuchz 
tem Thon und einem Negwerf von Stricken dıberzogen, 
fowohf vor dem Verbrennen, als auch gegen den Wurf 
der Steinfchleudern gefichert fchienen. Die übrigen An: 
führer verbanden fi zu der Anfchaffung von Mauerbres 
chern und fonft noch nöthigen Gefhüsen und alle Anftal: 
ten zu einer regelmäßigen Belagerung wurben mit ber 
größten Sorgfalt vorbereitet. Doc einen noch wichtige: 
ren Dienft, ald durch die Erbauung des Thurms, leiſtete 
ber Landgraf der gemeinfchaftlihen Sache, indem er durch 
fein Anfehen und feine Vorftellungen die Spaltung zwi: 
fchen den verfchiebnen Parteien beilegtee Guido ver: 
föhnte fich mit dem Markgrafen von Montferrat, in— 
dem er ihn als unabhängigen Fürften von Tyrus 
und der noch zu erobernden Bezirfe von Sidon und 
Berytus anerkannte, und Conrad verpflichtete fich da— 
gegen, die jest erft möglich geworbne Belagerung von 
Akkon aus allen Kräften zu befördern *), Er übernahm 
fofort dem ſchwierigen Auftrag, das ‚Heer, bei dem um 
die Zeit des Ofterfeftes 1190 von neuem ber Mangel 
einzureißen drohete, mit frifchen Vorräthen zu verfehen. 
Um mit feinen Schiffen, die während des Winters auf 
das Trockne gezogen worden waren, zu entfommen, mußte 
er dem feindlichen Gefchwaber eine Schlacht anbieten, doch 
ſobald er die hohe See gewonnen hatte, fpannte er alle 
Segel auf und erreichte ohne Verluſt den Hafen von 
Tyrus. 

Saladin, von den Bewegungen der Chriſten un— 


*) Hist. Hieros. $. 1167, 
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terrichtet, rldte in den erften Tagen des Mays wieder 
auf die Höhen von Zell Kaifan vor. Aus allen Ge 
genden ſtießen zahlreiche Hülfsvölter zu ihm und er trug 
Sorge, bie Feinde von dem drohenden Zuwachſe feiner 
Macht durch den Augenſchein zu überzeugen. Er ritt je 
besmal mit glänzendem. Gefolge unter Trompeten: und 
Daufenfhall den von fern und nah Anfommenden ent: 
gegen und faft täglich konnten die Franken aus der Ferne 
dem Gepränge einer prächtigen Heerfchau zufehen. Die 
Fürften aus dem Haufe Nureddins waren unter den 
Erften, melde dem gemeinfchaftlichen Dberhaupte. ihre 
Keiterfcharen zuflihrten, die Emire.aus Meſopotamien und 
Syrien, die Statthalter von Aegypten trafen nach einan- 
der ein und die Stämme der Wüfle vereinigten: fi “mit 
ihnen. Auch der Beherrfcher der Gläubigen und der er— 
Habrre Divan zu Bagdad hatten den Borfchaftern 
große Verfprechungen gemacht, aber. der Sultan nahm 
die Summe von zwanzigtaufend Goldftüden, für welche 
fie fi bei dem Handelöftande verbürgen wollten, nicht 
an und behielt blog die mitgekommnen Denen nebft 
einigen mit’ Naphta beiadnen Kamcelen. 

Die beiven Heere blieben nicht lange ruhig einander 
gegenüber; verfchiedne blutige Zreffen wurben im An- 
fang des Mays geliefert, aber die Türken Fonnten das 
verfchanzte Lager der Kreuzfahrer nicht Überwältigen und 
dieſe fahen ſtets durch Ausfälle der Beſatzung fich gehin: 
dert, die errungnen Bortheile zu verfolgen. Mit uner: 
mübeter Ausdauer festen fie jedoch unter den beftändigen 
Angriffen des feindlichen Heeres die Belagerumgsarbeiten 
fort und es gelang ihnen, einen Theil des Stadtgrabens 
auszufüllen und dicht unter der Mauer Fuß zu fallen. 
Ihre drei Thuͤrme finger nım an, auf riner kuͤnſtlichen 
Vorrichtung von Walzen und Näderwerk fi) von der 
Stelle zu bewegen. Die Befagung, bei dem Ausbleiben 
der durch wibrige Winde zurüdgehaltenen Zufuhr aus 

10* 
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Aegypten durch Mangel erfchöpft, verlor bei dem At: 
blide der furchtbaren Maſchinen den Muth und erbot fich, 
gegen freien Abzug mit ihrem beweglichen Vermögen bie 
Stadt zu übergeben. Aber fo erwünfcht auch den Haups 
tern ‚der Belagerer der Antrag fommen mußte, fcheinen 
fie doch nicht Gewalt genug über die Pilger gehabt zu 
haben, um ven Vertrag fchließen zu können. Die Maffe 
des Volks wollte fih die Plünderung eines Plages nicht 
nehmen laffen, in welchem fie große Reichthuͤmer vermu⸗ 
thete, und die Bedingung des freien Abzugs wurde ver: 
weigert *). Vol Verzweiflung befchloffen nun die Tür: 
ten, fih bis auf den legten Blutstropfen zu wehren. 
Alles, was, wenn auch durch das Gefeg verboten, auf 
irgend eine Art den Hunger ftillen Fonnte, wurde zuſam⸗ 
mengebraht, um ald Nahrungsmittel verzehrt zu werz 
den, und mit heißer Schnfucht richteten die Blide Al: 
der fih auf das Meer, das ihnen. allein Rettung brin= 
gen konnte. | | 

Aber auch die Chriften fanden bald Urfach, ihre ei: 
gennügige Härte zu bereuen, und nicht geringere Noth, 
als in der Stadt, herrſchte im Lager. Die noch übrigen 
Borräthe wurden in Furzer Zeit aufgezehrt und der Mark: 
‚graf, der den Erfaß aus fernen Gegenden zufammenbrin: 
‚gen mußte, konnte nicht gleich in den erfien Zagen zu: 
ruͤckkommen. Bald 'vermochten die erfchöpften Krieger 
nicht mehr, die zwiefache Anftrengung bes täglichen Kam: 
pfes und der harten Arbeit bei den Mafchinen auszuhals 
ten. Muthlos verfagten fie ihren Führern den Gehorfam, 
‚und wie gewöhnlich der rohe Haufe Die Schuld der eig: 
nen Thorheit auf Einzelne, am liebften auf Abweſende 
wirft: fo fehrie auch die Menge, welche die Uebergabe 
verfchmähet hatte, jest flürmijch über Verrath. Ihr auf: 
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) Vinis. c. 93, S. 278. Coggesh. c, 85. 8. 575. 
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gereizter Argwohn ergriff blindlings den erfien Gegen: 
ſtand, den man ihr vorhielt, und die Gegner Conrad 
konnten ihm feine Ueberlegenheit noch nicht verzeihen. Er 
follte bloß einen Vorwand gefucht haben, das Heer 
zu verlaffen, um es durch Hunger den Ungläubigen in 
die Hände zu liefern. Auch feine Freunde, der Landgraf 
Ludwig, der Graf von Geldern und der Bifchof von 
Beauvais, blieben nicht verfchont. Die finnlofeften Er: 
Dichtungen fanden Glauben: ein tödtlic) verwundeter Ritz 
ter follte befannt haben, dieſe Fürften hätten dreißigtau— 
fend Byzantinen und hundert Mark Goldes von beit 
Sultan empfangen; der Landgraf befonders fey durch ein 
Geſchenk von wilden Thieren, bie jedoch feinem Men: 
ſchen zu Geficht gefommen waren, beftochen worden *) 
Die Maffe der gemeinen Krieger und des herrnlofen Troſ— 
fes wollte unter Hauptern, von benen fie ſich verfauft 
glaubten, nicht länger dienen. In wildem Aufruhr, an 
dem jedoch die regelmäßigen Scharen einen Antheil ge 
nommen zu haben fcheinen, bemächtigten die Empörer ſich 
ber Schiffe, um nad einer fernen Küfte zu entfliehen. 
Sie wurden durch das farazenifche Gefchwabder an das 
Ufer zurücgetrieben und plöglich fchiwieg der Zumult, als 
die Poften von den Anhöhen meldeten, daß am fernen 
Horizonte eine Menge von Segeln fichtbar würde. Raſch 
zu dem entgegengefegten Aeußerften übergehend, brachen 
die noch eben Verzweifelnden in ben fröhlichften Subel 
aus, indem fie mit lautem Gefchrei die Treue des Mark: 
grafen priefen und den Läfterern, die ihn hätten ver: 
dachtig machen wollen, mit Verwünfhungen Rache dro- 


beten. 
Aber die Freude war von Furzer Dauer; bie Ofls 


*) Rad. Dice. S. 655. Er follte vier Kameele, zwei Leoparden 
und einen Falten bekommen haben. = 
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winde der Jahrszeit *) erſchwerten die Landung und bald 
konnte man auf den mit den Wellen Eämpfenden Schif⸗ 
fen deutlich die agyptifchen Wimpel unterfcheiden. Nies 
bergefhlagen Fehrten die Krieger in ihr Lager zurüd; nur 
die Wächter behaupteten fortdauernd, daß fie die Flagge 
des Kreuzes erkannt hätten und nun zeigte ſich auch Cons 
rads Gefchwaber, dad zugleich mit der ſarazeniſchen 
Flotte auf der Höhe von Akkon eingetroffen war, Beis 
de Zheile bereiteten fih zur Schlacht und Saladin lief 
in demſelben Augenblide die Verſchanzungen der Chriften 
mit Überlegner Gewalt angreifen. Der Kampf dauerte 
bis in die Nacht mit gleicher Heftigkeit zu Waſſer und 
zu Lande; zulegt wurden die türkifhen Neiterfcharen zus 
rüdgefrieben und beide Flotten erreichten ihren Zweck. 
Conrad verlor ein Kriegsfchiff und eroberte zwei feinds 
liche Fahrzeuge. Er Eonnte das Einlaufen der Aegypter 
in den Meerbufen nicht hindern, aber er hatte die Lanz 
dung ber mitgebrachten Vorräthe an Lebensmitteln und 
Waffen glüdlich gededt *). 

Auf einen Monat war jet das chriftliche Heer vers 
forgt; Conrad fegelte nach Tyrus zurüd, um neue 
Vorraͤthe herbeizuführen, und frohen Muthes erneuerten 





*) Sie wehen vom März bis zum Zunius und machen die Schiffs 
fahrt unſicher. Volney, voyage en Syrie et en Egypte, 
t. I. $S. 29. 


+) Nach Vinis. c. 36. 8. 275, am Sonnabend nad) Himmel: 
fahrt, den 5. May; nad) Coggesh. c. 36. S. 575, den Tag 
vor dem Pfingftfefte, den 12. May; nad) Boh. c. 68. 8. 118, 
den 3. Junius, welches auch wahrſcheinlicher iſt. Ein andres 
Gefecht ſcheint am 12. May vorgefallen zu ſeyn, mit welchem 
jene beiden Schriftſteller dieſes verwechſeln. Bohad. 1. c. S. 
119, und Abulf. c. 30. S. 48, fchreiben den Aegyptern ben 
Sieg zu, die Abendländer den Chriſten; beide Theile erwähs 
nen jeboch ber verlornen Schiffe. 
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die Kreuzfahrer den Angriff auf die Stadt. Als beweg: 
Ihe Bollwerke von fechözig Ellen in der Breite und die 
Mauern überhöhend, rüdten die drei ungeheuern Thuͤrme 
immer weiter vor. Saladin hatte den Prinzen Da: 
ber mit den gefchidteften Fenerwerfern nah Akkon ges 
fhidt, ‚aber alle Verſuche, die drohenden Mafchinen zu 
zerjtören, fiheiterten an ber unverbrennlichen Dede, mit 
welcher fie befleidet waren. Endlich gelang es einem 
Siheidefünftler aus Damaskus, eine Maffe zu berei- 
ten, welche die Wirkung des griechifchen Feuers noch ver: 
ſtaͤrken follte. Durch große Verheißungen aufgemuntert, 
warf er feine fünftlich zugerichteten Töpfe fo gefchidt, daß 
zum Entfegen der Kreuzfahrer erft der eine und dann 
auch die beiden andern Thürme in Flammen aufgingen. 
Ale Verſuche zum Löfchen waren vergebens und in ber 
Zeit von einer halben Stunde fahen die Chriften die Frucht 
der unausgefegten Arbeiten eines ganzen Winters in Aſche 
verwandelt, f 
Selbfi mit dem größten Aufwande konnte der Ber: 
luft nicht vor dem Ende des Sommers erfegt werben. 
Die Fürften hatten das Zimmerholz und alles, was zu 
dem Bau nöthig war, von den Inſeln des mittelländi: 
ſchen Meeres kommen laffen, ihre Mittel waren erfchöpft 
und bei der allgemeinen Niedergefchlagenheit der Pilger - 
burften fie auch nicht auf neue Anftrengungen rechnen. 
Die Krieger hatten fich mit folcher Zuverficht gefchmeis 
chelt, in wenigen Zagen das Ztel ihrer beharrlichen Aus: 
dauer zu erreichen, daß die fo plößlich vereitelte Hoffnung 
ihnen nun allen Muth nahm. Sie Flagten, dab man fie 
auf einen Punkt geführt habe, wo fein Entrinnen mög» 
lich fey, wo fie nun leben oder fterben müßten, wo ihr 
ganzes Dafeyn von den ungewiffen Zufällen der Meer: 
Fahrt abhänge. Die Bekuͤmmerniß der Seele wirkte auch 
auf ihre Eörperlichen Kräfte, und Krankheiten, weldye in 


des Hige des Julius ausbrachen, rafften die Menfchen zu 


\ 


Tauſenden hin. Der Genuß ungefunder Nahrungsmittel 
beförderte die Anftedung unter der Mafle der Armen, 
aber das bösartige Fieber verfehonte auch die Gezelte der 
Reichen nit. Viele der tapferften Ritter und der vors 
nehmften Barone fanfen nach einem kurzen Kranfenlager 
ins Grab. Der Landgraf von Thüringen ließ fih nad) 
Cypern bringen, um eine gefundere Luft einzuathmen, 
aber feine zerrüttete Gefundheit erlaubte ihm nicht, wies 
der zu dem ‚Heere zu kommen; er flarb auf der Ruͤckreiſe 
nach Europa. 

Durch den Tod ihrer Anführer fanden ganze Bölfers 
fchaften ficy ohne Oberhaupt; die größeren Maſſen theil: 
ten ſich in einzelne Haufen und bald riß unter den, durch 
fein Band der Heimath umd der Lehnspflicht mehr gezüt 
gelten Scharen die traurigfte Verwirrung ein. Alle Kriegs: 
zucht Löfete fich auf, die Lebensmittel fonnten nicht mehr 
mit Ordnung vertheilt werden, jeder nahm, fo viel er 
fand. Der Vorrath, der auf eine Woche reichen follte, 
wurde in wenigen Stunden verfchwendet und ohne Scham 
durch Raub an dem Waffenbruder erfegt. Des morgen 
ben Tages ungewiß, trugen die Krieger ihr noch uͤbriges 
Geld zu den Spielbanken oder verfchleuderten es in den 
roheſten Ausfchweifungen. Die üppige Lebensweiſe in 
Guido’ Hauptquartiere *) hatte ein gefährliches Bei: 
fpiel gegeben; aud das Volt wollte ſich feine Entbeh— 
rungen gefallen laffen. Es verfagte den Führern, bie 
feine Bedürfniffe nicht befriedigen Fonnten, den Gehor: 
fam. Ohne Befehl verließen zufammengeroftete Banden 
ihre Fahnen, um das feindliche Lager anzufallen, und 
eben fo eigenmächtig Fehrten fie bei unerwartetem Wider: 
ftande den Rüden. Vergebens bemühten fich die Felds 


*) La firent bones lices (laetitiae). W. T. cont. 1. XXIV. 
ec. 1. S. 628, 2 
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herren, wenigftens im Kampfe noch einige NRegelmäßig- 
feit zu erhalten, vergebens fprady der Patriarch den Bann 
über das unbefugte Verlaſſen der Linie; alle Ordnung 
und alle Sitte des Kriegs hatten aufgehört. Am Ja— 
cobötage, den 25. Julius, brach eine fürmliche Empörung 
aus, „Wir wollen Feine feigherzigen Haͤupter!“ fchrie 
das herrenlofe, verhungerte Volk, das in verwirrtem Ges 
tümmel die Ebne bedeckte. Zweitauſend Reifige vers 
fammleten fih und ließen die Befehlshaber fragen: ob 
fie ihnen Brod geben könnten? Auf die verneinende Ant: 
“wort ſchloſſen fie fi) dem Fußvolfe an. Ohne Führer, 
ohne deutliche VBorftellung ihres Beginnend, jeder nur mit 
ſich felbft befchäftigt und wie von einem unaufhaltfamen 
Zriebe blindlings fortgeriffen *), - wälzte die tobende 
Menge fich durch das Gefilde und ftürzte fich mit folcher 
Wuth auf den rechten Flügel des feindlichen Lagers, daß 
Adel, der Bruder des Sultans, der hier den Oberbe 
fehl führte, Faum ſchnell gemug fich felbft retten konnte *). 
Die Tuͤrken geriethen in die fuͤrchterlichſte Verwirrung, ſie 
ſahen ſich uͤberfallen und gaben ſchon alles verloren. Auch 
ein Theil des Mitteltreffens hatte im erſten Schrecken die 
Flucht ergriffen und Saladin wuͤrde die vollſtaͤndigſte 
Niederlage erlitten haben, wenn die unentſchloßnen Haͤup⸗ 
ter der Pilger mit ihren regelmäßigen Scharen dem ſtuͤr⸗ 
menden Haufen gefolgt wären. 


*) Vincit furor consilium, rationem impetus,: imperium 
multitudo. — — Dux agminis nullus, sibi quisque mi- 
les, sibi ductor. Vinis. c. 40. S. 278. 


++) Nach den lateinifchen ‚Schriftftellern war es Takoddin, Salas 
bins Neffe; aber Bohadin, der am beften unterrichtet feyn 
fonnte, nennt (c. 73. S. 125.) ausbrüdlich den Bruder bes 
Sultans, al Adil, desaleihen Abulf. c. 31. S. 49, Beide 
fegen die Begebenheit auf den 20, des zweiten Dſchumad, den 
26. Julius 1190. J 
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Da aber in der Stellung der Franken keine Bewe— 
gung zu fehen war, erholten die Feinde fich bald von ih— 
rer Beſtuͤrzung. Adel hatte hinter einer Anhöhe die 
Klüchtlinge gefammelt; Saladin an ber Spise feiner 
Mamluchen eilte von einem Flügel zum andern mit 
bem Geſchrei: Auf, für den Glauben! und ordnete bie 
Krieger zum Angriff feines eignen Lagers, Unbefümmert 
um alles, was noch gefchehen Eönne, hatte die Pilger 
fih in den Gezelten zerfireuet und vor allem zuerft nad 
ben Lebensmitteln gegriffen... Sobald ihr Hunger  geftillt 
war, fingen fie an zu plündern. Diele, denen: ausge: 
fuchte Speifen, felbft geiftige Getränke *) in die Hände 
gefallen waren, legten ihre Waffen ab, um mit Bequem: 
lichfeit in dem lange entbehrten Genuffe zu fchwelgen. 
Jetzt mit fürchterlihem Gefchrei von den zurüdfehrenden 
Tuͤrken angefallen, vermochten fie feinen Widerftand zu 
leiten. Zaufende wurden zwifchen den Gezelten und auf 
ber regellofen Flucht, wo das Fußvolf den fihnellen Pfer: 
ben der Nachfegenden nicht entgehen konnte, niederge— 
hauen. Fünf Reihen von Zobten fah der Gefchichtfchreis 
ber Bohadin, ald er auf dem. Schlachtfelde anfam; 
fie bezeichneten die Ausgänge des Lagers und die vor: 
derfte reichte bis dicht an Adels Zelt. Auf des Sul: 
tans Befehl wurbe feinem das Leben gefchenft, er wollte 
feine Gefangne, er wollte die Chriſten vernichten, und 
fie felbft geben ihren Verluft auf mehr als zehntaufend 
an. Bloß ein Theil der Reifigen entfam und ein Eleiner 
Haufe von Fußvolk, im Angefichte des Lagers von den 
Feinden umzingelt, wehrte fich mit dem Muth der Ver: 
zweiflung. . Die Befehlshaber, als hätten fie gern ſich 
von der unruhigen Maffe befteiet gefehn, ruͤhrten fich 


*) Boh. 1. c. wagt nit mit Gewißheit zu entfcheiden, ob man 
nicht in einem geheimen Zelte Adels aud Wein gefunden habe.‘ 
Der Ueberſetzer c. 69. hat diefe Stelle ausgelaffen. 
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nicht, bis endlich ein Prieftr, Radulph von Haute: 
tive, Archidiafonus von Colcheſter, über die Harthers 
zigfeit der Führer entrüftet, eine Fahne ergriff und die 
Eingeſchloßnen befreite *), 

Dur die Vorräthe, welche Conrad, wenn auch 
nicht un Ueberfluß, von Zeit zu Zeit in das Lager ſchickte, 
fonnten wenigftens die dringendften Bedürfniffe geſtillt 
werben **) und dad unbändige Volk, durch feine Nieder 
lage gebefjert, Eehrte wieder zum Gehorſam zuruͤck. Hein: 
rich, Graf von Champagne, ber in dem legten Zagen 
des Julius mit einer Verflärkung von zehntaufend Mann 
vor Akkon eintraf, fand es nun leichter, die Ord⸗ 
nung berzuftelen. Er. übernahm die oberfte Leitung der 
Angelegenheiten, welche früher der Landgraf und Jacob 
von Avesnes abwechfelnd geführt hatten. Um ben trä- 
gen Guido, der in feinem Hauptquartiere unthätig mit 
müßigen Vergnügungen die Zeit hinbrachte, befümmerte 
fich Niemand. Heinrichs Ankunft brachte wieder eini- 
ges Leben in die Unternehmungen der Kreuzfahrer. Man 
erfuhr, daß, ungeachtet aller Bemühungen Saladins, 
die Befagung zu erneuern und fie mit frifchen Vorräthen 
zu verforgen, dennoch von Zeit zu Zeit auch in der 
Stadt drüdender Mangel herrſche. Einige farazenifche 
Schiffe hatten ſich ke unter Heinrichs Gefchwabder ge: 
mifcht und glüdlic den Hafen erreicht, andre, durch ver: 
fprochne Belohnungen ermuntert, verfuchten bei Nacht jich 
an den chriftlihen Wachtkaͤhnen vorbei zu fehleichen und 
liefen freiwillig auf den Strand, fo bald fie fich verfolgt 





*) W.T. cont.c.5. S.630.631.— Bern. thes. c.72. 5.807. — 
Cogg. c. 36, S. 575. — Vinis. c. 40. 8. 278. — R. Hor. 


S. 679. — Boh. c. 73. 8. 125— 138. — Alulf. ec, 31. 
8. 49. 


**) Jac. Vitr. c. 98. $. 1121. Quod non nisi per manus 
Marchionis a Tyro victualia venalia haberent, etc. 
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ſahen; aber ihre Ladungen konnten der Noth immer nur 
auf wehige Zage abhelfen, und da Saladin fich wies 
der nah Cheruba zurüdgezogen hatte’ und die Franken 
nur durch flarfe Abtheilungen leichter Reiterei beobachten 
ließ, fchmeichelte Heinrich ſich mit der Hoffnung, gluͤck— 
licher als feine Vorgänger das Ziel fo langer fruchttofer 
Aufopferungen, dem vergebens fhon Ströme von Ghri- 
ftenblut gefloffen waren, noch vor der Ankunft der euro: 
päifchen Monarchen zu erreichen. Anftatt mit der noch 
ungefhwächten Kraft der Neuangefommnen den Sultan 
im Felde aufzufuchen, eilte er, die Stabt, wie vorher, 
enger einzuſchließen, aber die Belagrungskunft jener Zeit 
wußte den Widerftand fefter Mauern nur durch die Wir: 
fung fünftlicher, - auf der Stelle errichteter Mafchinen zu 
bezwingen, und alles, was der Graf von Champagne 
thun konnte,  befchränkte fi) auf den Bau neuer beweg: 
licher Thürme, an denen er mit dem größten Eifer arbeis 
ten ließ. 

Saladin gewährte ihm dazu volle Muße: die Ge: 
danken des Feindes der Chriften waren auf einen andern 
Punkt gerichtet, ‘auf die wiederholten Siege Friedrichs 
über den Sultan von Jkonium. Im fürdhterlicher Nähe 
zog das Ungewitter heran, das lange von fern ihm ge: 
drohet hatte. Durch ein freundfchaftliches Verkehr, wel: 
ched er mit den Fürften von Armenien unterhielt, und 
durch die Kundfchafter der Statthalter feiner nördlichen 
Länder war er genau von allen Umftänden unterrichtet. 
Er wußte, daß das Faiferliche Heer, ohne das Fußvolk 
zu zählen, an Reiterei noch zwei und vierzigtaufend Mann 
ftarf, fich bereitete, über das Gebirge in die Ebne von 
Tarſus herab zu fleigen, und noch weit mehr, als die 
Anzahl der Feinde, fchredten ihn ber Ruf des Heerfüh- 
rers und die firenge Mannszuht der Deutfchen. Mit 
foheuer Bewundrung fchilderten Saladins Berichter: 
ftatter die muflerhafte Ordnung des Zuges. „Die aus: 
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„dauernde Standhaftigkeit der Krieger unter Beſchwerlich⸗ 
keiten jeder Art uͤberſteigt allen Glauben, ſchrieb ihm 
ber Befehlshaber von Erruhm, einer Stadt am Eus 
phrat in der Nähe von Samofat. „Sie erlauben ſich 
„eine Ausfhweifungen und der Kaifer übt mit fo gewal- 
„tiger Hand die Gerechtigkeit, daß fein Anfehen der Per 
„fon die Uebertreter der Gefege von der Strafe befreien 
„kann.“ Einem foldhen Gegner hatte Saladin nod 
nicht gegenüber geftanden und mit der bängften Bekuͤm⸗ 
merniß beobachtete er den lähmenden Eindrud, den der 
bloße Name des Kreuzheeres und des furchtbaren Beherr⸗ 
ſchers der Abendwelt auf feine Bölter machte. Er fah 
den Augenblid fommen, wo fie zaghaft ihn verlafjen 
wuͤrden. An Widerfland in offnem Felde durfte er gar 
nicht denken; er verzweifelte an der Behauptung von Pas 
läftina *), und, gleich dem Atabeg, von ber unmittel⸗ 
baren Berbindung mit Aegypten abgefchnitten,. mußte er 
dann die fehnelle Zerfplitterung feines mächtigen Neiches 
fürchten. Nur eine höhere Macht konnte ihn ſchuͤtzen und 
feinem günftigen Geftirn vertrauend, ermannte er fi), die 
theuer erkauften Eroberungen nicht Fleinmüthig aufzuges 
ben, den Kampf. wenigitens zu verfuchen. Der Zufall . 
des Glüds, der ihn aus fo mancher Noth gerettet, ihn 
von Nureddins Macht -befreiet hatte, konnte auch jekt 
bie Gefahr von ihm abwenden; und er hatte fie ſchon 
abgemwendet, denn Friedrich war nicht mehr. 

In einem außerordentlichen, zur Berathfchlagung 
über die dringendften Maßregeln, über den Zweifel: ob 
man bei Halep oder hinter den Mauern von Damas 
kus den Feind erwarten folle? verfammleten Divan er: 
hielt der Sultan die Nachricht von dem Tode des gefuͤrch⸗ 
teten Gegners. Ohne fi den Ausbruch einer unanftän: 


*) Abulf. c. 31. $. 49. — Boh, c. 70. 8. 121125. 
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digen Freude zu erlauben, pries Saladin ben wunder⸗ 
baren Schuß des Allmäcdhtigen, aber alle Mufulmannen 
fühlten ſich mit frober Zuverficht belebt. Sie verzweifel: 
ten jegt nicht mehr an dem glüdlichen Ausgange eines 
Kampfes, in welchem die gewaltige Hand Gottes fo 
fehwer die Verächter der Lehre feines Propheten getroffen 
hatte. Im Lager der Ehriften hingegen herrfchte tiefe Nie: 
dergefchlagenheit, befonders unter den Deutfchen, aber 
fie hatten nicht Zeit, ihrem Kummer nachzuhängen. Durch 
die Zaubenpoft war die Nachricht fchnell nah Affon 
gefommen und die Einwohner gaben durch Ausfälle aus 
allen Thoren tägliche Beweife ihres neugeftärften Muths. 
Sie richteten befonders ihre Abficht auf Heinrichs Ma: 
fhinen, und faum hatten diefe in der Mitte des Sep— 
tembers fich in Bewegung geſetzt, als es den Feuerwer- 
tern gelang, fie glei den vorigen in die Afche zu le: 
gen. Eine umerfegliche Zeit von mehr als acht Wochen 
hatte der Graf von Champagne über der Erbauung 
feines Thurms verloren, die Verbefferung des Schadens 
überftieg feine Kräfte und nach zwei Monaten fahen 
die Kreuzfahrer fich wieder auf dem Punkte, wo fie bei 
Heinrihs fo viel verfprechender Ankunft geftanden 
hatten. 

Der Herzog von Schwaben war unterdeffen mit 
dem Heere der Deutichen bei Antiodhien angefoms 
men *). Tiͤnkiſche Stämme beunruhigten es auf dem 
Buge und aud die Treue der armenifchen Fürften fchien 
nach dem Tode des Kaiſers zu wanken. Dennoch er= 
reichte Friedrich ohne betraͤchtlichen Verluſt die Hauptſtadt 
Bosmunds III, der ihn mit aufrichtigen Freundfchaftd: 
bezeugungen aufnahm. -- Die Vafallen des Kaiferreiches 


*) Am 21. Zunius fam Zageno zu St. Simeon an, wohin er 
von Kurikum übergefhifft war. Freher. t. L $. 416, 
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waren durch feine Lehnspflicht an den Sohn des gemein: 
Schaftlichen Dberhauptes gebunden, verfchledne der Gro: 
Ben hatten theild die bequemere Fortfegung ihrer Pilger: 
fahrt zu Waſſer vorgezogen, theils felbft den Ruͤckweg 
nach Europa angetreten. Die Erſchoͤpfung der Uebrigen 
beſtimmte den Herzog, ihnen in Antiochien eine kurze Er: 
holung zu gönnen; aber Krankheiten, die gleich bei der 
Ankunft unter den Deutjchen ausbrachen, verlängerten 
feinen Aufenthalt auf zwei Monate und in dieſem ver: 
hängnißvollen Zeitraume gieng fein ganzes Heer zu Gruhde, 
Die Ruhe nach ununterbrochnen Mühfeligkeiten und noch 
mehr die Unmäßigkeit, mit welcher die Krieger in beque: 
men Quartieren ſich dem lange entbehrten Genuffe kraͤf⸗ 
tiger Nahrungsmittel uͤberließen, vermehrten das Uebel 
und es griff bald mit einer ſo furchtbaren Gewalt um 
ſich, daß in wenigen Tagen die uͤppige Hauptſtadt und 
die umliegenden Doͤrfer zu einem weiten Krankenhauſe 
wurden. Des Himmelsſtrichs und der Lebensart unge: 
wohnt, erlagen die Fremden ohne Rettung der verheeren- 
den Seuche, welde die Eingebormen verfchont zu haben 
ſcheint. Gleich der erſte Anfall der Krankheit benahm alle 
Hoffnung der Geneſung und die Kraͤfte der Geſunden 
reichten kaum noch hin, den Opfern des Todes die letzte 
Ruheſtaͤtte zu bereiten. Selbſt erkrankt, ſah Friedrich das 
treffliche Heer, das ſieggekroͤnt jetzt nahe am Ziele ftand, 
huͤlflos vor feinen Augen binfterben. Auch viele der vor: 
nehmften Anführer fanden in der erften Stadt des fyri- 
ſchen Bodens ihr Grab. Der Biſchof von Würzburg 
befchloß fein thätiges Leben in Antiohien; andre lie 
Ben ſich nach der Infel Eypern bringen, aber nur we: 
nige kamen zuruͤck und ald Friedrich endlih, da gegen 
das Ende des Auguſts die Wuth des Uebels allmälig 
nachzulafjen begann, fich zum Aufbruch bereitete, Eonnte 
er kaum noch taufend Ritter und fiebentaujend Mann feis 


nes tapfern Fußvolkes muſtern. 


In Uebereinftinmung mit den Häuptern des Bela: 
gerungsheered hatte er die Abſicht gehabt, durch eine Un— 
ternehmung gegen Halep die Macht des Gultand zu ci. 
ner Theilung zu zwingen. Saladin fürdtete nichts fo 
fehr, als einen Angriff auf diefer Seite, und in der drin 
genden DVerlegenheit, entweder den wichtigften feiner See⸗ 
pläge ſich felbft überlaffen oder die Verbindung mit Mes 
fopotamien aufgeben zu müffen, verfammelte er einen 
Divan, in welchem befhloffen wurde, ein neues. Heer 
in ben ‚nördlichen. Gegenden zufammen zu ziehen. Aber 
noch waren die Hülfsvölker aus den entfernten Provinz 
zen des Tigris und des Chaboras nicht heran gefom: 
men und Friedrich würde vor ihnen die Paͤſſe erreicht 
haben, wenn nicht dev traurige Zuftand feines Heeres ihn 
bei Antiochien zurud gehalten hätte. Seine Macht war 
zu fehr geſchmolzen, um nachher noch gegen die Scharen, 
welche unterdeffen bei Halep fich verfammilet hatten, eine 
Unternehmung zu wagen, und er fah, daßer, zu ſchwach, 
allein zu handeln, nur noch durch die Bereinigung mit 
der Maſſe der Pilger der gemeinſchaftlichen Sache nuͤtzlich 
werden Fönne *). — | 





*) Chron. Ursperg. S. 279. — Otto de S. Blas. c. 385. 
S. 215. — Alb. mon, $. 287. — Godefr, mon. S. 857. 
— Tagen. S. 416. — Chron, Tur. $. 1035. — Corner. 
S. 7388. — Brompt. $. 1165. — Toggeshale, Chron. 
Anglican. bei Mart, et Dur, t. V, S. 814. — Chron. 
Slav. c 34. S. 681. —  Vinis, c. 44. 5.280. — Rog. 
Hov. S. 679. — Bohad, c, 80, 8. 135 — 137, — Abulf, 
c. 31. 32. S. 49. 51. Ungeachtet der gültigen Gründe, wel: 
che in den angeführten Stellen einzeln enthalten find, werfen 
dennoch die Anhänger Guido’s und Richards unter den Lateini= 
ſchen Schriftftellern bem Markgrafen ald ein Verbrechen vor, 
daß er den Herzog von Schwaben beredet habe, fi mit dem 
Heere vor Akkon zu vereinigen. Noch härter würden fie ibn 
getabelt haben, wenn ex ben deutſchen Fürften davon zurüdger 
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Conrad, der ihm entgegen gegangen. war, beftärfte 
ihn in diefem Vorſatze. Der :Befig von Akkon war als 
lerdings eine nothwendige Bedingung der Wiedereroberung 
von Palaͤſtina. Nur der zu. früh begonnenen Unternehs 
mung hatte der Markgraf widerfprochen; jest dauerte die 
Belagerung fhon länger als ein Jahr, fie war zu fehr 
ein Lieblingsentwarf aller Anführer, eine feite Vorſtellung 
aller Kreuzfahrer gemprden, um nun noch davon abzus 
lajjen. Zwar hatten die Chriften noch immer fich feines 
in die Augen fallenden Vortheils zu rühmen, aber auch 
die Stadt konnte nicht mehr in dem vorigen Zuftande 
feyn. Ihre Thuͤrme waren erfchüttert, ihre Beſatzung ges 
ſchwaͤcht; fo oft auch Saladin ihr Verſtaͤrkungen 
fhidte, feine Schiffe nahmen ſtets eine noch größere An⸗ 
zahl von Kranken oder zum Kampfe Unfähigen wieber 
mit zurüd *).. Akkon mußte endlich doch ‚den fortgefeg- 
ten Angriffen erliegen, und. wenn es felbft bis zu ber img 
naͤchſten Frühjahre mit Gewißheit zu erwartenden Ankunft 
der Könige von Frankreich und England. fi halten ſollte, 
fo würde doch jest die Aufhebung der Belagerung ein 
unverzeihlicher Fehler, ein fchimpflicher. Verrat an der 
gemeinfhaftlihen Sache der Ehriftenheit geweſen ſeyn. 
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halten Hätte. — Viniſauf, beffen Leichtglaͤubigkeit in allem, 
was er nicht ald Augenzeuge erzähle,“ fobald es die Geanek 
Guido's betrifft, ſelbſt das Sinnloſeſte wahrſcheinlich findet, 
verſichert ſogar, Conrad ſey von dem Sultan mit fechszigtaus 
fend Byzantinen- erfauft worden, um ben Herzog von Schwas 
ben aus der Gegend von Dalep zu entfernen. Man ſieht bei 
Bohadin, 1. c., wie gut Saladin von der Stärke des deut: 
fhen Heeres unterrichtet war. Nur als Zuwachs der Macht 
der Belagerer konnte es ihm jest noch fhaben, und er würde 
eher Geld ‚geboten haben, es von Akkon entfernt zu halten, 
um fo mehr, da Friedrichs Anfehen keine Uneinigkeit fliftete,/ 
fondern im Gegenteil die flreitenden Parteien vereinigte. 

*) Abulf, c. 32, S, 50, 

11. 
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lis meldete er: ben fraͤnkiſchen Befehldhabern: fine: nahe 
Ankunft, aber die Nachricht. wurde uͤbel ‚aufgenommen; 
der Graf von. Champagne und die franzöjifchen Gros 
ßen fürchteten das Anfehen bed Eaiferlichen Prinzen, und, 
Guido's Partei den Einfluß, den Conrad Da die 
Deutjchen. gewinnen würde *). ETW | 

In dem Drange der Begebenheiten war bie: kaum 
überlebte Vergangenheit. in den Hintergrund zuruͤckgeſun⸗ 
fen: und. ımter den. neu 'erwachten Hoffnungen. das Bes 
tragen der Barone von Paläftina nach der Niederlage von 
Zabaria vergeffen worden, Sie hatten in dem Kampfe 
vor. Affon wieder Zutrauen zu fich felbft gewonnen .und 
die Enge Befcheidenheit des Markgrafen, der nie des Ge: 
fchehenen erwähnte, föhnte. fte. endlich ‚mit den Verdienſten 
des Fremblingd aus: ‚Meder Zuneigung noch Pflichtges 
fühl konnte fie an einen. Koͤnig feffeln, der. wider ihren 
Willen fich ihnen »aufgedrungen und das Verderben ber 
ihr Haupt gebracht hatte; nur in der Befchämung. über 
ihre eigne Zaghaftigfeit waren fie nach feiner Loslaſſung 
zu ihm. zurüdgelehrt, aber das Unglüd hatte ihm nicht 
gebeffert und fie mußten fich endlich überzeugen, daß, 
wenn Serufalem wieder erobert und der Thron von Pa: 
Löftina von neuem errichtet.würde, doch unter einem. fol: 
chen Oberhaupte der Staat nidht lange werde beftehen 
koͤnnen. Ihre Blide richteten. von felbft fi auf den 


) Bohad. c. 80.:8. 185. 187. und c, 88, S. 18% Marchisius 
(dev Araber gebraucht den Zitel als einen Namen), Fürft von, 
Zyrus, war bei ihm; ber tapferfte und Elügfte der Kranken, 
ber bisher das meilte gethan hatte und eigentlih alle diefe 
abendländifhen Völker gegen uns aufwiegelte. — — — Die 
Belagerer wollten. nicht, daß Friedrich kommen follte, weil 
Mardifius fein Rathgeber: war und der König wohl ſah, daß 
er nım alles Anſehen verkieren wuͤrde. — in der d. 
neberſ. c. 75. 8. 107.) : RUE u 
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Mann, ı ber,‘ von ihnen verlaſſen, der Einzige geweſen 
war, welcher dem reißenden Strome emen Damm entge 
gem zu ſetzen, mit den geringen Kräften der iEingebornen 
der ſiegreichen Laufbahti des! Eroberers ein Ziel zu ſtecken 
gewagt und vermocht hatte. Der zuruͤckſtoßende Stolz 
des Grafen won Champag ne und bie wiederholte Taͤu⸗ 
ſchung ihrer Erwartungen von den franzoͤſiſchen Pilger— 
haͤuptern beſtaͤrkten fie in der veränderten Geſinnung und 
einer nach dem andern verließ bier ————— um 
ne mit dem Markgrafen zu verbinden Al 

Die Anführer ded Kreuzheeres ſtanden Sapeheh ſaſt 
* Ausnahme auf der Seite, des vertriebnen Königs, 
deſſen Wiebereinfegung ihnen als das Ziel oder der Vor: 
wand der ganzen Unternehmung galt. Zwar hatten fie 
ihn laͤngſt von der Leitung der Kriegsbegebenheiten aus⸗ 
geſchloſſen, aber als der Gemahl Sibylbens durfte er 
wenigſtens auf aͤußere Achtung” Anſpruch machen und als 
Vater der kuͤnftigen Erbin von Palaͤſtina erhielt er eine 
Bedeutung, welche feine Perſoͤnlichkeit ihm niemals würde 
erworben haben. Niemand zweifelte mehr an der nahen 
Eroberung der Stadt Gottes; und der Thron’ von Jeru⸗ 
ſa lem der bald in verfuͤngtem Glanze fich wieder erhe⸗ 
ben follte, war von neuem ein mächtiger Sporn des Ehr: 
geizes ber abendländifchen Fürftenföhne geworben. Gi: 
bylla- Hatte im ihrer zweiten "Ehe - vier Töchter: gehabt 
und’ die Hand der Altefteh derſelben fonte dem Gemahl, 
den fie wählen würde, die Krone des heiligen Landes’ zum 
Brauiſchatze bringen. Ob Conrad von Montferrat 
oder der Graf von Champagne ſchon damals Abſich⸗ 
tem auf das Koͤnigreich gehabt haben; — al der 
. ayinn ' wit) Ir ol anal al vi 
— a 3rın) al incl m al er,” 

nl 7 i 

-: en: Kainalb von — * von *88 —— von 

. Sbelim werden — — Vinis, c. 63, = 28. 

(Hist, Hieros, $, 1171.) 
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. Zod, der bie Prinzeffinnen kurz nad) «einander hinraffte, 
vernichtete: alle Hoffnungen, welche auf die Verbindung 
mit einer Enkelin Amalrich3 ſich gründen fonnten, aber 
auch Guido fah plöglicdh fein Anſehen umd die ganze 
Wichtigkeit,  weldye die: Verhältniffe ihm gegeben hatten, 
gertrümmert, als se . — in das Grab. 
eg 7 

Nach der) Verfaffung war ber Thron‘ eribigt und die 
* ſchien fo wenig einem Zweifel unterworfen, daß 
allein die anerfannte Untuͤchtigkeit Humfrtieds, des Ge 
maäbhlö: der Prinzeffin Sfabella, die Barone von:Palä= 
ſtina abbielt, der jingeren Tochter Am alrichs, als 'ihe 
ver. rechtmäßigen Gebieterim, die Hulbigung zu. teiffen *), 
Selbft der-Patriarh Heraklius fcheint, : von der Uns 
möglichkeit , dem: Gefchöpfe ſeiner Raͤnke die Krone zu er 
halten, ‚überzeugt, den: von Allen. verlaßnen König aufs 
gegeben zu haben und. Guido's ganze: Hoffnung: ftütste 
fich allein noch auf den gefchmeichelten Stolz der franzoͤ⸗ 
fifchen Großen. Allein obgleich ‚ihre Eiferſucht auf die 
Deutfchen ſie geneigt machte, gegen ben Herzog von 
Schwaben. Partei zu nehmen: ſo fühlten doch. alle, daß 
dem. wieder zu erobernden Lande ein andrer Befchliger 


1 .*) Rad, Dic. S. 657, Brompt. S. 1188, 'Cagg. c;'87. $} 576, 
‚ Matth, Par. Sn165, ſelbſt der für Guido parteiiſche Binifauf, 
c. 46, 8. 281, nehmen diefes ais betannt on... Jac. Vitr. .c 
08, 8. 1121, fat ohne weitere Bemerkung: His diebus Si- 
bylla — — Guidonis uxor’viam camis ingressa est. Un- 
de reghum ad sororem ejus, | Isabelem — jure here- 
ditarieistevoluütum est, W. Tyr. tont. c. 37. S,631: Mo- 
rut en l’ost la roine la fame le roi Guion, et quatre en- 
faris’Que ele avoit et eschai la terre a Isebel-fame-Hon- 
froi. Daß der Patriarch Guido's Partey verließ, bezeugt 
Bromptbi 1, e. ausdruͤcklich, und von Humfried fagt Vini- 
sauf c, 63, S. 291: Vir foeminae — riros Eee), 
gestu mollis, sermone fracto, . 
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gegeben werden muͤſſe, als ‚der unfaͤhige Guido oder der 
weibifche, : feiner Ahnen unwuͤrdige Humfrieb. Keiner 
wagte jedoch öffentlich feine! Meinung zu erklaͤren; aud) 
Friedrich ſcheint uͤber dieſe Amgelegenheit‘ noch keinen 
beſtimmten Entſchluß gefaßt zu: haben, aber der Tod Sis 
byllens war ein neuer Grund, ihn zu der: Fortfegung 
feine Zuges zu bewegen und ohne ſich ‚an das Miöver: 
gnügen des Grafen von. Champagne, der ihn gern 
wieder nach Antiochien geſchickt hätte, >51 Fehrem, 
fchiffte erifich mit: dem’ Markgrafen! zu Tyrus ein und 
fiteg, ‚nachdem widrige Winde ihn lange zurüͤckgehalten 
hatten, kurz ne * — a ” Akton 
ns Land. 

, Er fand: eine —— Aufnahme, ale er erwars 
sen durfte; - nachtheitige "Gefechte, ſowohl zw Waſſer als 
unter den Mauern’der Stadt *), wobei: die’ noch- übrigen 
Meafchinen der Belagerer zerſtoͤrt wurden und Saladin 
die Befagung mit neuen Vorräthen verſörgte, Hätten den 
Muth der. Anführer. niebergefchlagen und das Heer em⸗ 
pfing mit Freuden die willkommne Verftärfung. Unter 
der Xeitung- des jugendlichen Feldherrn nahmen die Ange: 
legenheiten der Chriſten ſchnell eine-andre Wendung. Ohne 
dem Grafen von Champagne den Befehl über. die fran— 
zöfifchen Pilger flreitig zu machen, beherrfchte er ihn durch 
die Ueberlegenheit feines Geiftes und feiner Anfichten. Eine 
beffere Ordnung Eehrte in das Lager zurüd, die alten 
Krieger des Katferd, die Ueberwinder der Griechen und 


.*) Am 2. October und in den folgeriden Tagen. .— Am britten 
age nach dem Micpaelisfeites .Brompt., 8,1189. — den 3, 
amaban, 6. October, Bohad. c, 84, S. 142 — 144, ber zus 

gleih die Mafchinen des Herzogs von Schwaben verbrennen 
läßt, welder doch, nad c. 82. S. 133. 139, erft den 6. Ra: 

miadan, alſo drei Vage fpäter — kon es — Am 
2. Detober, Rog. Hov:;S. 680,  °- 
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des Sultans von Jkonium, gaben bad Beiſpiel ber 
Mannszucht und die Franzoſen ſchaͤmten ſich, in einem fo 
mwefentlichen Vorzuge hinter. den. Deutſchen zurüd zu ſte⸗ 
ben. . $riebrich eilte gleich, ſich von der. Stellung des 
feindlichen. Heeres und den. Eriegerifchen Verhaͤltniſſen beis 
der Theile eine nähere Kenntniß zu ‚erwerben; er nöthigte 
durch wiederholte Angriffe die: Tuͤrken, ſich in der Ebne 
auszubreiten und. Die Beſatzung, fich im Felde zu zeigen, 
aber die gute Haltung der Gegner überführte ihn. von ber 
Unmöglichkeit, Akkon durch den Handftreich eines rafchen 
Sturmes zu nehmen und die regelmäßige Belagerung er; 
foderte, Vorbereitungen, - die vor dem Winter fidy. nicht 
vollenden ließen. Che jedoch dazu der Anfang gemacht 
werden Fonnte, hielt er. für nothwendig, den Sultan aus 
feinem gar: zu nahen Lager zuruͤck zu treiben. Er Tegte 
feinen Plan; der, Berfammlung vor: ‚die. Stadt follte wähs 
rend der vauhen Sabreszeit bloß eingefchloffen, ein Theil 
der Flotte nach den Infeln und Küftenländern abgefchiet 
werden, um neue ‚Lebensmittel, herbei zu führen und ber 
Reſt der Schiffe den Hafen ſperren, das Landheer aber 
mit vereinten. Kraͤften die Feinde zum Kampfe zu noͤthi⸗— 
gen fuchen. Seine Borfchläge fanden allgemeinen Bei- 
fall und freudig fahen die, Kreuzfahrer der Schlacht ent= 
gegen. — a F 

Am Tage nach dem Feſte des heiligen Martins, am 
12, November *), ſollte das Heer, des Sultans überfals 
len werben; der Graf von Champagne und Conrad 
leiteren den Angriff, Friedrich und Theobald, Graf 
von Blois, übernahmen den Schuß des Lagers. Wie 
eö fcheint, ‚rüdte die Hauptmacht grade gegen die feind- 
lichen Linien vor, während eine andre Abtheilung ben 


*) Brompt. $. 1189, — Vinis, c.61; 62, S, 290, 291. — Nach 
Bohad, c. 87, 8. 143 — 151, erſt den 22. November. _- 
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feinen Fluß Belus überfchritt, um bei Haipha'die 
Vorrathshaͤuſer der Tuͤrken zu zerftören, aber beide fans 
ben die fämmtlichen Stellungen . der Gegner verlaſſen. 
Saladin, durch gute Kımdjchafter unterrichtet, hatte 
fih auf die Anhöhen von Cheruba zuruͤck gezogen. und 
wartete, als bie Chriften. bis. dahin vordrangen, auch dort 
ihren Angriff nicht ab. Die gegen: Haipha abgefchid: 
ten Haufen: waren, ohne fich der in ihrem Rüden ge: 
laßnen Brüden zu verfichern, zu rafch vorgegangen, und 
konnten nur erft in: eineribeträchtlichen Entfernung den 
Strom aufwärts fi ‚wieder mit dem größeren : Heere 
vereinigen: ı Saladin hielt fich jest. des Sieges gewiß; 
er ſchickte feine. leichte Reiterei, bie Franken zu. umzingeln; 
und hoffte, indem er mit ſeinen regelmäßigen Völkern 
fechtend zuruͤck wich, die Feinde von ihrem. Lager abzu⸗ 
ſchneiden und auf dem Ruͤckzuge ſie mit uͤberlegner Macht 
aufzureiben, aber alle ſeine Verſuche ſcheiterten an den 
undurchdringlichen Maſſen der schriftlichen Schlachthaufen. 
Das Fußvolk der Deutſchen, welches, nach dem Aus⸗ 
drucke Bohadins, „unerſchuͤtterlich, wie eine Mauer; 
die Reiterſcharen umgab,“ trieb mit feinen Wurfſpießen 
die anprallenden. Gefchwaber zuruͤk. Am zweiten Tage 
mwurbe der Kanipf mit verboppelter Heftigkeit erneuert, da 
aber die. Feinde fürgfältig ein allgemeines Gefecht vermies 
den und, :. wie es fcheint, ben Franken die Vereinigung 
mit dem von: ihnen "getrennten Haufen ‘gelungen: war; 
„hielten ſie es nicht. für vathfanr; ſich noch weiter von dem 
Lager zu entfernen. Der Ruͤckzug wurbe noch denſelben 
Abend und amıfolgenden Zage: mit folcher Ordnung aus: 
geführt, daß Saladin, der ihnen sjegt wieder folgte, 
nicht ein einziges: Mal Gelegenheit fand, mit Bortheil eis 
nen Angriff zu wagen. Er erwartete vergebens ein Zei: 
hen aus der Stadt; ber Emir von Akkon hatte den 
verabrebeten. Ausfall. nicht ausführen fünnen; von dem 
Herzoge-von Schwaben ſchnell wieder in feine Mauern 


‚ger; Beilegung der Heindfeligfeiten: führen: ‚konnten: fo 
fehmeichelte er fih doch, dadurch Uneinigkeit unter den 
Chriſten zu fliften,; und mehr als einmal ſchon war: es 
gelungen, den Argwohn der Parteien unter. ben Pils 

zu erregen . Er wußte fich ſtets gute Nachrichten 

von den Verhältniffen der chriſtlichen Heerführer. zw vers 
fhaffen und gründete. .befonders feine Hoffmungen auf den 
Swiefpalt zwiſchen den Franzofen und den , Deutfchen. 
Im Anfang. hatte er die erſten fuͤr feine gefährlichiten 
Feinde gehalten; aber ſeine Verſuche bei dem Markgrafen 
von Mont ferat und dem Landgrafen von Thutrin gen 
waren fehlgeſchlagen und der ſtaxxe Sinn der Deutſchen 
benahm ihm alle Hoffnung, ſie von der gemeinſchaftlichen 
Sache abwendig zu machen; eher glaubte erjetzt auf bie 
—* gekraͤnkte Eitelkeit der Franzoſen wirken zu koͤnnen, 
da dieſe durch den Einfluß: des Herzogs von Schwaben 
das Mebergewicht im hriftlihen Lager Herloren: hatte. 
Mit gefliiner Aufmerkfamkeit ließ er feine Gelegenheit vor: 
bei, ihrer Ruhmliebe zu ſchmeicheln, indem er seine beſon⸗ 
dere; Achtung für ihre. Tapferfeit und eine eigne Vorliebe 
für ihr Volk öffentlich am den Tag lbegte Unter den Ges 
fangnen fahen fie ſtets ſich ausgezeichnet ‚\er ließ fie nicht 
ſelten vor. fich fommen: und gab gemeßne Befehle, ſie mit 
Anftand zu behandeln.Als er kurz nach feinem Rüdzuge 
erfuhr, daß einige,zu unnprfichtig vorgegangne franzoͤſi⸗ 
fche Ritter seiner tuͤrkiſchen Streifpartei, indie Haͤnde ge⸗ 
fallen waren; gab er fogleich ‚Befehl, fierin fein Haupt⸗ 
quartier zu fenden. Er empfing fie. mit zuvorkommender 
Freundlichkeit, ruͤhmte in der Unterhaltung den kuͤhnen 
Muth ihres Volkes und befchenkte fie mit Ehrenkleidern 
und Foftbaren Pelzen, RR da ‚wie er En. feste, in 


sagt“ ls» 4834 27) » wid 


9 Die Kreuzfahrer nannten * Art der unterhandlung, wenn 
fie nit ihre Partei beſonders anging, einen M. 
J. ben Brief: eines Pilgers bei Rad, Dic. $, 656. 


der rauhen Jahrszeit wohl wuͤrden brauchen Finnen, Die 
man ihm ſagte, daß einer non ihnen zu den vornehmſten 
Banuerherren gehoͤrte , zog er ihn wiederholt an feine 
Zafel,und erlaubte. den ſaͤmmtlichen Gefangnen, indem 
er fie unter ehrenvoller Bededung: nach Damaskus 
ſchickte an die. höheren Befehlshaber zu ſchreiben und mit 
ſicherm Geleit ſich ihr Gepaͤck und was: fie fonft wuͤnſch⸗ 
ten, aus dem chriſtlichen Lager bringen zu laſſen. 

Seine Erwartungen von der Spaltung, welche die 
Häupter ber Pilger getrennt hatte, gingen jedoch nicht im, 
Erfirllung. Durch die Klugheit gemäßigter Mitteläperfosi 
nen und das Anſehen des Herzogs von Schwaben fcheint 
die Entfcheidung über den. Thron von Serufalem bis 
zu der Ankunft der europäifchen. Monarchen aufgefchoben 
worben zu ſeyn. Das Recht der Prinzeffin Iſabella 
wurde einmüthig anerkannt, felbft Guido beftritt es 
nicht, aber eribehauptete, daß die Krone ihr erft nach 
feinem Tode zufallenfönne, weil er nicht bloß als Mit: 
zegent feiner verftorbnien Gemahlin, fondern als wirklicher 
König über Palaftina geherrfcht habe. Ein neuer Streit 
begann nun über die Rechtmäßigfeit feiner Erhebung: die 
Gegenpartei und unter biefen befonbers.. die einheimifchen 
Großen. erflärten, daß fie eine bloß von; dem Patriarchen 
und! ven Templern, „unter dem feierlichen. Widerfpruche 
der Mehrzahl: der geiftlichen. und ‚weltlichen: Barone, durch! 
Ueberrafhung erzwungne Wahl nicht als vollgultig aner⸗ 
Eennen koͤnnten. Wären fie auch nachher. durch die ‚Ges: 
fahr des Vaterlandes 'genöthigt worden, dem gekroͤnten 
Paare die Huldigung zu leiften: fo. höre doch ihre Ber: 


— —— 





*) Boh. c. 88. S, 153. — Nach Rad, Die. S. 657, wurbde ein 
Neffe des Grafen von Clermont nebſt ſiebenzehn Rittern und 
funfzehn Knappen um dieſe Zeit gefangen. — Daß Saladin 
= u an gr Zafel zog, erzählt rn ausdrüdiih 
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pflihtung mit dem Tode der Königin“ auf: und der bloße 
Mitregent, dem ſie nicht befonders gefchworen hätten, müſſe 
zurüd treten, wie vor wenigen Jahren Rainald von Cha⸗ 
tillon, der, als der Wittwer Conftantiens, ſelbſt den 
Zitel eines. Fuͤrſten von Antiochien abgelegt hättesı! :» 
Die Geſchichte des Königreichs Jerufalem bot. kei 
Beifpiel: dar, - welches in dieſem verwidelten Kalle zur 
Richtſchnur dienen konnte und Guido wußte feinen Geg⸗ 
nern feine auf die Verfaſſung geftügten Rechtögründe an⸗ 
zuführen, aber er gab deshalb weder feine Hoffnungen 
noc) feine Anfprüche auf. Er: verließ ſich auf. die zahl: 
reichen Verwandten und Freunde ſeines Hauſes unter ber 
franzöfifchen Ritterſchaft. Sein Bruder, Galfried, der 
mit den erften europäifchen Pilgern wieder) nach Syrien 
gefommen war und wegen feiner rohen Kuͤhnheit in- grox 
gem Anfehen fland, wendete ‚feinen ganzen Einfluß an, 
um die Krone auf dem. Haupte des Mannes zw. erhalten; 
den er einft felbft derfelben unmürdig erklärt ‘hatte; der 
Graf von Champagne, fo. wie der vor. kurzem einges 
troffne Erzbifchof von Canterbury neigten ſich auf.feine 
Seite; ihnen gegenüber fanden der Graf’ von Geldern; 
die Genuefer, die Deutfchen, die Friefen und überhaupt 
bie ſaͤmmtlichen Anhänger der Faiferlichen Macht. .. Alle 
diefe, fo wie früher der Landgraf von. Thüringen, hat⸗ 
ten ſchon längft dem tapfern Vertheidiger von. Tyrus die 
Krone zugedacht, die Ritter des Hofpitald und die noch 
übtigen Einheimifchen vereinigten fi mit ihnen und: der 
Patriarch, Heraklius fand in einer Krankheit, von: wel- 
cher er. ſich nie wieder: ganz erholte, einen Vorwand, ſeine 
‚Meinung nicht beſtimmt auszufprehen *). Dur den 


*R Man findet felten bie beiden Ritterorben auf Einer Geite, 
Es war genug, daß fpäter die Templer zu Gonrads Partey 
übertraten, um die Hofpitaliter zu feinen Gegnern zu machen, 
Rog. Hov. $. 693, — Bon dem großen Gefolge des Erzbi⸗ 
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Beitritt des Herzogs ‚von Schwaben mußte — Part 
ein entfchiebned Uebergericht erhalten. - n 

Dennoch würde mwahrfcheinlicy noch nichts‘ — 
worden ſeyn, wenn nicht ein Dritter, an den Niemand 
dachte, unerwartet aus langer Vergeſſenheit hervorgetreten 
waͤre. Der bloͤde Humfried erſchien ploͤtzlich mit einem 
foͤrmlichen Einſpruch gegen jeden Beſchluß, welcher den 
Rechten Jfabellens und den feinigen, die er auf feine 
frühere Berufung auf den Thron gründete, Nachtheil brin- 
gen Fönnte. Die Kedheit des Antrags ſchien bei der Pers 
fönlichkeit "feines: Urheberd den Meiften kaum einer ernfilis 
hen Beachtung werth, aber die Barone von Jeruſa⸗ 
lem argwöhnten fchnell, daß Humfrieds Ehrgeiz nur 
durch liſtige Rathgeber gewedt feyn koͤnne. Die Erinnes 
rung an die Mittel, durch die einft Guido ihnen aufge: 
drungen worden war, zeigte ihnen deutlich die Schlinge, 
in welcher die Gönner des vertriebnen Königs fie zu fan? 
gen dachten: die umbezweifelten Rechte Ifabellens 
fonnten zwar unmittelbar Fein neues Gewicht im feine 
Schale legen, aber um ihm nicht einen Nachfolger, wie 
Humfried, zu geben, würden alle Stimmen fich zu fer: 
ner Wiedereinfegung auf den Thron vereinigt haben. Ein 
rafcher Schritt mußte gefchehen, dem von Allen verachtes 
ten Bewerber mußte jeder Vorwand feiner Anfprüche mit, 
Einem Male abgefchnitten werden. 

Balian von Ibelim, der Gemahl der Königin 
Maria, führte, als Stiefvater der Prinzefjin, fie in fein 
Haus und Ifabella felbfi erfchien nun: vor dem geiſtli⸗ 
chen ‚Gerichte der bei dem Heere gegenwärtigen Bijchöfe, 
um die Trennung einer Ehe zu fodern, zu welcher man 


fchofs von Ganterburg, ben der Biſchof von Salisbury, eine 
Menge vor Geiftlihen und neun Bannerberren aus ber Nor: 
mandie mit ihren Vaſallen begleiteten, ſprechen Vinis. c. &2, 
8. 279, und Brompt. $. 1191, | 


fie, ohne ihre Eimvilligung, als ein unwiſſendes Kind, 
gezwungen habe. Balian, Rainald von Sidon und 
Payen von Haipha beſchworen die Wahrheit ihrer Aus⸗ 
ſage und der Gedanke, die Krone auf, Humfrieds 
Haupte zu ‚fehen, hatte einen fo widrigen Eindrud ger 
macht, daß bie vereinigten Prälaten des. Pilgerheeres und 
bes Königreichs nach furzer Unterfuhung bie Scheidung: 
ausfprachen. . Der Patriarch billigte fie und auch der Erzs 
bifhof von Canterbury widerfegte ſich nicht länger, 
als Hamfried, der leicht zu fchreden war, von dem 
Bifchofe von Beauvais überredet, feinen Einfprud zu: 
ruf nahm *). 

Die mit den hergebrachten Feierlichkeiten vollzogne 
Handlung gab der Prinzeffin zugleich die Freiheit, eine 
andre Wahl zu treffen, und fie reichte, wie fie Öffentlich 
erklärte, aus eignem Zriebe ihre Hand dem Markgrafen 
von Montferrat. Die Königin Maria, der Patriarch 
Heraklius, die Bifchöfe und der größte Theil der welts 
lichen Fürften bezeigten ihre Zufriedenheit mit diefer Ver: 
bindung und Conrad, der von neuen für die nöthige 
Zufuhr zu forgen ſich bereit madıte, führte Ifabellen 
als feine Gemahlin nah Tyrusd. Ale, die Fremden wie 
die Einheimifchen, hatten fi ohne Ausnahme zu der 


*) Utpote quae (Isabella) infra annos nupserat et citra, 
consensum. — — Puella adversus Enfredum querelam 
movere (instructa), quod invita nupserat, quod sem- 
per reclamavit, quod stare non debet matrimonitim, 
cum nunquam praestitisset consensum, — — 'Puella iu 
pravum docilis — — doetrinam libentius ‚excipit, se: 
non raptam, sed Marchisum secutam dicere non eru-. 
bescit, Principes ad hoc inclinatius tendunt, ut Regno 
simul et puella Marchio potiatur, Videns ergo Archi- 
praesul etc. Hist. Hieros.. S. 1171, 1172, Ein um fo 
wichtigeres Zeugniß, da der Verfaſſer, Galfried von Viniſauf, 
als ein erklärter Gegner Conrads, nicht recht weiß, wie er 
das Nachgeben bes Erzbiſchofs entſchuldigen ſoll. 
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Ausfhliegung Humfrieds vereinigt; die Anſpruͤche, 
welche er auf die Krone hätte machen fönnen, waren nun 
auf den Markgrafen übergegangen und die Befchliker 
Guid o's in ihrer eignen Schlinge verwidelt *). Ueber 
die fünftige Einrichtung des noch erft wieder zu erobern- 
den Königreichs und ob Conrad mit ber Prinzeffin ges 
Frönt, oder ob er die Regierung vor der Hand nur ala 
Neichöverwefer führen folte, fcheint die Entfcheidung den 
europäifchen Monarchen vorbehalten worden zu fepn. 
Saladin hatte, che er fein Lager verließ, die Bes 
fagung von Akkon verflärkt und ihr neue Vorräthe ges 
ſchickt, aber es zeigten ſich Krankheiten in ber Stadt und 


*) Am ausführlichften handelt von diefer Angelegenheit Rad. Dic, 
S.631. Rog. Hov, S. 679, nennt ausdrüdlid den Patriar⸗ 
then unter den Befdrberern der Verbindung Conrads mit Iſa⸗ 
bellen und Feiner mißbilligt fi. — Et divortio inter il- 
lam et dictum Amfriedum maritum suum de consiliis 
Eraclii et quorundam aliorum celebrato, illa Jdieto 
Conrado Marchioni de consensu omnium primatum ter- 
rae matrimonialiter extitit copulata, Brompt. S. 1183, — 
W. Tyr. cont. c. 4. 631, — Vinis. J. e. und bey Gale, 
c. 62. 68. S, 291, 292, erhebt allein ſich gegen die Verbindung, 
bie er einen Ehebruch nennt, Er befhuldigt fogar den Mark: 
grafen, daß er ziwei Frauen auf einmal gehabt habe, weil er 
in Gonftantinopel mit Theobora Angela vermählt gewefen ſey. 
In der Rede bes Erzbiſchofes von Canterbury wird jedoch dies 
fer Umftand nicht berührt; die byzantiniſchen Schriftfteller wife 
fen von feiner in der Hauptſtadt zuruͤckgelaßnen Gemahlin 
Conrads und fehr richtig bemerkt du Gange, daß bei dem eie 
frigen Widerſpruche der Anhänger Guido’ ein fo entſcheiden⸗ 
ber Grund nicht würde unerwähnt geblieben feyn. Verum si 
cum Conradus Constantinopoli excessit, uxoremque 
Humfredo Toronio eripuit, adhuc in vivis erat Theo- 
dora, mirari subit, cur in ea controversia, quae Con- 
radi nuptiarum occasione diu agitata est, ei haud ob- 
jectum fuerit alteri conjugii nexu jam esse devinctum., 
Famil, Byzant, S. 208, 
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die Chriſten fuhren auch waͤhrend der rauhen Jahrszeit 
fort, die Belagerten durch wiederholte Angriffe zu beun- 
suhigen; doc bald riß auch bei ihnen der Mangel ein. 
Er herrfchte nach dem allgemeinen Miswachs des legten 
Sommers in ganz Syrien und nicht nur dad Heer vor 
Akkon, fondern auch Tyrus, Zripolis und Antios 
dien mußten von fremder Zufuhr leben *). Aegyptens 
Borräthe nährten die Völker des Sultans, aber der Be: 
berrfcher von Cypern verfchloß den Franken feine Hafen 
und herbftliche Stürme hemmten die Meerfahrt nah Si⸗ 
cilien. Selbſt die Landung einzelner Fahrzeuge wurde 
dadurch gehindert, ja beinahe unmöglich, da feine fried= 
liche Bucht ihnen Schuß gewährte, Die Chrijten hatten 
ihre Schiffe auf den Strand gezogen, Friedrich ließ fie 
wieder ausruͤſten, aber die unruhige See vereitelte feinen 
Verſuch auf den Heinen Hafen von Haiphba. Conrad 
ſchickte Lebensmittel, doch die von Zeit zu Zeit anfoms 
menden Ladungen reichten für bie Menge der Verzehren: 
den nicht lange hin und in Furzem fliegen die nothwen= 
digften Bedürfniffe zu einem fo ungeheuern Preife, daß 
faum die Reichſten ıhn zu erfhwingen vermochten. Eine 
Laft Weizen, fo viel ein einzelner Mann forttragen konn⸗ 
te, koſtete nicht weniger als fechszig Byzantinen, ein 
Schaf zwölf Denare **), ein Ei zwanzig, ein Apfel fech3 
Stüde kleiner Münze. Brodt war faft gar nicht mehr 
zu befommen und die Schriftfteller, welche als Augenzeu: 
gen erzählen, bejammern ganz befonders die Nothwendig: 
feit, an Fafttagen Fleifh zu effen. Bald wurde auch 
fein andre, ald Pferdefleifch, mehr verkauft; die Nitter 
fchlachteten ihre Streitroffe, um ein Paar Tage länger 
ihr Leben zu friſten; fie hatten längft ihre Kleider für wes 


: 1 


*) Boh. c. 84. S, 144, deutſche Ueb. c. 81. S. 116. 
“) Man rechnete bald 20, bald 12 Denare auf eine Unze Silber. 
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nige fpärliche Nahrungsmittel hingegeben und die Noth 
zwang fie felbft zum Stehlen. Das Elend ſcheint jedoch 
nicht fo allgemein gewefen zu feyn, daß die regelmäßigen 
Kriegsvölfer mit den von den mächtigeren Führern unab— 
hängigen Abenteurern in gleichem Grade gelitten hätten, 
Es gab felbft Gewiffenlofe, die anfehnliche Vorräthe vers 
fiect hielten, um auf noch höhere Preife zu warten, und 
die Gefchichte erwähnt ausbrüdlich eines pifanifchen Han 
delsherrn, deſſen heimlich gefüllter Speicher durch eine ge- 
rechte aber unnüge Bergeltung ein Raub der Flammen 
wurde. Bon den Unglüdlichen, für die Niemand forgte, 
ftarben Viele den Zod des Hungers, und ein gleich fürch- 
terliche8 Uebel, eine anftedende Seuche, wurde fchnell all: 
gemein. Heftige Regengüffe, die vom Ende des Novems 
bers bis kurz vor Weihnachten anhielten und ber verpes 
ſtete Dunftfreis fo vieler fchlechtverfcharrten Leichen zogen 
Krankheiten nach fi, welche zuerft unter der bürftigen 
Menge, bald aber auch in dem ganzen Laget mit verhee- 
render Wuth um fich griffen *). 

Die wohlthätigen Stiftungen bed Hofpitald und fo 
vieler frommen Seelen des Abendlandes waren mit der 
Stadt Gottes verloren gegangen und bie Anftalten, wel: 
he man bei Akkon hatte machen fünnen, reichten bei 
weitem nicht hin, die fich täglich mehrende Zahl der Kran: 
fen aufzunehmen; befonders fah Friedrich mit Betruͤb— 
niß die Deutfchen, die fi) den Auffehern ber franzöfifchen 
Siechenhäufer nicht verftändlich machen Fonnten, felbft von 
ber geringen Unterfiügung, welche den Andern zu Theil 
wurde, ausgefchloffen. Kinige Handelsleute aus Bre— 
men und Lübed hatten fich zuerft der Verforgung der 
Bedürftigen gewidmet; unter dem Schuge be3 Herzogs 


*) Bern. thes. e. 172. S, 807. — W, Tyr. cont. c, &, 8. 630, 
— Coggesh. c. 38. 8. 576. 577. — Vinis. c. 66. 70, 8. 298, 
294, — R. Hov, c, 80, $S. 299, 
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trat jegt auch eine Anzahl von Nittern zu dem menfchen: 
freundlichen Vereine und aus ihrer Verbindung ging ber 
dritte der Friegerifchen Orden, die Brüberfchaft des Hofpis 
tald der Deutfhen, hervor *). Durch die eifrigen Bes 
muͤhungen derfelben fanden die Verlaßnen unter Gezelten 
wenigſtens Obdach und einige Pflege, aber bei der mit 
reißender Schnelligkeit zunehmenden Menge der Kranken 
konnte überall für fie nur wenig geſchehen und die Bes 
nennung: Gottesader der Deutſchen, mit ber man 
im Anfang die neue Stiftung belegte, würde, dem Sinne 
nach, mit gleichem Rechte auch auf die beiden andern 
Hofpitäler anwendbar gewefen ſeyn. Nach dem Berichte 
eined geiftlichen Pilgerd **), ber entweder felbft bei ben, 
Krankenhäufern diente, oder doch mit den Pflegern berfel« 
ben genau befannt war, follen vor dem Dfterfefte des 
folgenden Jahres (1191) ſchon mehr als hundert und vier 
und zwanzig taufend Opfer ber nie ganz aufhörenden fuͤrch⸗ 
terlihen Seuche begraben worden feyn. 

In einem fo traurigen Zuftande konnte das Heer der 
Belagerer Feine Fortfchritte macheny felbft glüdlihe Zu⸗ 
fälle mußten unbenugt bleiben und die errungnen Vote 
theile am Ende wieder verloren gehen. Mismüthig ga: 
ben die noch flreitfähigen Krieger alle Hoffnung auf und 
weigerten fich, die angefangnen Arbeiten fortzufegen, und 
wie gewöhnlich im Unglüd der rohe Haufe nach einem 
fihtbaren Urheber feiner Leiden fucht: fo ſchrieben auch 
jetst die Pilger ihre Noth den Fehlern oder dem Verrath 
der Führer zu. Der alte Argwohn gegen den Marfgras 
fen wurde von neuem aufgereizf. Conrad follte das 
Heer dem Sultan verkauft, um es zu verderben, boshaft 





2) Jac, Vitr. S. 1085. — Corner. 8. 792. 798, 


*) Wilhelm, Kapellan des Dechants Rabulph von Diceto. — 
Rad, Dic, S. 654. 
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die Zufuhr gehemmt haben. Aber bdiefelben Stürme, 
welche feine Gefchwader von der forifchen Küfte zurüde 
trieben, hielten auch die ägyptifche Flotte bei Askalon 
feſt und in der belagerten Stadt herrfchte der Mangel faft 
eben fo drüdend, als bei ben Chriften. Sieben belabne 
Schiffe Saladind, bie den Verfuch wagten, in ben 
Hafen einzulaufen, wurden dicht vor der Einfahrt von 
den empörten Wellen verfchlungen und auch nidht Ein 
Mann konnte gerettet werden. Beide Heere waren Aus 
genzeugen ihres Untergangs und die Pilger, jet von der 
Unmöglichkeit der Landung überzeugt, faßten wieder Muth, 
da fie fich nicht mehr verrathen glaubten. Mit Ueberei- 
lung wurde der Sturm befchloffen, obgleich weder Fried— 
rich, noch der Graf von Champagne, durch Krank: 
beit zurüdgehalten, die Unternehmung zu leiten vermoch⸗ 
ten. Ehe noch die fonft ſtets in der Stadt bereit gehaltne 
Verſtaͤrkung die dußeren Werke erreichen Fonnte, hatten 
die Angreifenden fich unter den Mauern feftgefegt, aber 
es fehlte an den nöthigen Vorbereitungen. Die in ber 
Haft herbei gefchafften Keitern waren zu kurz und das her> 
ab gemworfne griechiiche Feuer trieb die Krieger zurüd *), 
Niedergefchlagen durch den mislungnen Verſuch ließen 
fie nun völlig den Muth ſinken und blieben felbft unthäs 
tig, ald am 7. Januar (1191) ein Theil der wahrfchein= 
ich durch das frühere Untergraben fchon erfchütterten 
Stadtmauer, von bem anhaltenden Regen unterwafchen, 
plöglich einftürzte und den Fall eines der größten Boll: 
werföthürme nach ſich 308. Die Angriffe der Belagerer, 
ohne Befehlähaber, ohne Ordnung und ohne Nachdruck 
von Halbkranken ausgeführt, Hinderten die Einwohner 


*) Brompt. $. 1189, fest biefen Sturm in den Monat Decem: 
ber 11905 Bohad, c. 90, $. 155, erft in ben folgenden Ja— 
nuar; ba er aber vor dem Einfturz der Mauer erfolgte, ſcheint 
Brompton recht zu haben. 
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nicht, den Schaden fihnell durch neue Feſtungswerke zu 
erfegen und felbft die mit großem Aufwande vollens 
beten Mafchinen des Herzogs von Schwaben zu vers 
brennen. 

Böllig hoffnungslos fahen die Belagerer zuletzt uns 
thätig dem Beginnen der Feinde zu; ber Tod der Zaus 
fende, die in den Hofpitälern farben, machte gar feinen 
Eindrud mehr und höchftens erregte dad Begräbniß eines 
dürften oder Großen nod) einiges Auffehen. Der Erzbis 
fchof von Ganterbury, ber Patriarch Heraflius, vier 
andre Erzbifchöfe, ſechs Bifchdfe und noch einige der vor⸗ 
nehmſten geiftlihen Häupter, die Grafen von Blois 
und Sancerre *) und mehr als vierzig der vornehm⸗ 
fen Bannerherren endigten in den erften Wochen des 
neuen Sahres ihr Leben; ber Grafvon Champagne lag 
gefährlich barnieder und am 22. Januar beftatteten die 
Deutfhen in flummer Verzweiflung die Gebeine ihres jur 
gendlichen Führers zur Erde. 

Friedrich von Schwaben hatte in dem Alter von fünf 
und zwanzig Jahren ſich des Vertrauens, welches fein 
Dater auf ihn feste, würdig gezeigt und was er dem ge: 
fammten Pilgerheere gewefen war, wurde erfi nach feinem 
Zobe recht deutlich empfunden. Der Graf von Chams 
pagne genad wieder, aber er Fonnte den Kreuzfahrern 
den Verluſt eines zum Feldheren gebornen Befehlshaberd 
nicht erfegen. Friedrichs Anfehen und feine befonnene 
Klugheit hatten die Einigkeit unter den Führern erhalten, 
fein Muth und feine freundliche Leutfeligkeit den guten 
Geift der Menge belebt. Alle Ordnung, ale Kriegszucht 


*) Der Graf von Blois und fein Bruder, Stephan von Sancerre, 
waren beide Oheime des Grafen von Champagne. Brompt. 
S. 1191, führt die fämmtlichen vor Akon umgekommnen Gro⸗ 
Ben mit Ramen an, 
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hörten nach feinem Tode auf; die noch Übrigen Großen, 
nur um ſich felbft und die Ihrigen beforot, vermochten 
nicht, fich zu einer höheren Anficht zu erheben; Meutes 
rei und Streit brachen auf allen Seiten aus. Die Deut: 
fhen, ohne Oberhaupt, ohne Schuß, und von den andern 
zurüdgeftoßen und gedrüdt, irrten gleich einer verlaßnen 
Heerde umher *). Ohne Bertrauen auf ihre einzelnen 
Führer, theilten fie fich in verfchiedne Haufen: bie Kühns 
fen, vie lieber den Zod des Schwerbtes als des Kun: 
gers fterben wollten, wurden bei einem übelgeleiteten Anz 
griffe auf das türkifche Lager bei Haipha aufgerieben; 
andre verließen dad Heer, ohne die Heimath zu erreichen, 
und als der Herzog Leopold von Defterreih, der im 
Sommer des vorigen Jahres zu Brunduſium fich ein: 
gefchifft hatte, im Lager ankam, Fonnte nur noch ein 
kleiner Ueberreft der verlaßnen — ſeinen — ſich 
anſchließen *). 

Das Verderben des Ausreißens hatte nicht bloß die 
Deutſchen ergriffen; von allen Voͤlkern kamen Ueberlaͤufer 
bei dem fliegenden Heere Adels an. Saladin noͤthigte 
ſie weder zu der Verlaͤugnung ihres Glaubens, noch zum 
unmittelbaren Kampfe gegen ihre Bruͤder, aber er gab 
ihnen Fahrzeuge und als Freibeuter fügten fie den Chri⸗ 


*) Desolati ac vexati et jacentes sicut oves non haben= 
tes pastorem divisi ‚sunt et dispersi, Godefr. mon, 
S. 357. | 


ID 'Godefr. mon, l.c. — Chronica Australis, bei Freher, 
t. 1. 5.448. — Nach Otto von &t. Blaſ. c. 33, Urstis. S, 
214, gieng ber Derzog von Defterreih, Leopold VI, mit eis 
nem anfehnlichen Heere von Bafallen feines eignen Landes und 
aus den Bißthuͤmern am Niederrhein, im Sommer 1190 zu 
Brundufium zu Schiffe und erreichte Akkon vor der Ankunft ber 
Könige von Frankreich und England ‚ do, wie es ſcheint, erſt 
nach Friedrichs Tode. 


fien manchen Berluft zu, inbem fie bald einzelne Hans 
belsfchiffe wegnahmen ımb bald auf der Infel Eypern, 
bald an den Küften von Antiochien und Zripolis rauberi= 
ſche Landungen wagten. Griechen und in Syrien einheis 
mifhe Franken galten ihnen nicht für Glaubensverwandte 
und immer mehr verwildernd, fehonten fie zulegt auch der 
Walfahrtenden nicht. Bei Berytus hatten fie eine Anz 
zahl europäifcher Pilger aufgehoben, von denen der Suls 
tan Nachrichten von dem Zuge ber Könige von Frans 
reih und England zu erhalten hoffte. Er verlangte bie 
Gefangnen zu fehen und ließ fie, als fie zu ihm gebracht 
wurden, in eins der inneren Gemächer feiner Wohnung 
treten, wo er eben mit feinen jüngften Kindern fich uns 
terhielt.. Ein fehr alter Mann, deſſen Rüden die Lafk 
ber Jahre gekrümmt hatte, fiel ihm befonders auf und 
ein Dollmesfcher mußte, den Greis um bie Entfernung 
feined Vaterlandes und um die Urfach feiner Reife bes 
fragen. , Mein Vaterland, erwiderte der Franke, iſt fo 
weit von. bier, daß ich viele Monate brauchen würde, 
um wieder bahin zu fommen, und bie Begierde, an 
bem Grabe des Heilandes zu beten, hat mich zu ber 
befchwerlihen MWanderfhaft bewogen. Saladin bef- 
tete mitleidig feine Augen auf den fehwahen Mann, 
der, den Tod erwartend, doch fein Zeichen von Furcht 
bliden ließ, aber bie Eleinen Prinzen betrachteten dem 
nazarenifchen  Fremdling als ein Raubthier, das man 
zum Spiel tödten Fünne, und fo feltfam paarte das 
Borurtheil des rohen Glaubenswahns fih mit der mils 
deren Sitte, ‚welche der mächtige Herrfcher an feinem 
Hofe eingeführt hatte, daß nicht nur die Kinder Luft 
befamen, aud einmal einen ‘Gefangnen umzubringen, 
fondern dag auch der fromme Bohadin, der diefe Um: 
ftände felbft erzählt, der Meinung war, man koͤnne 
den Kleinen die Freude wohl gönnen, Nur mit Behuts 
famkeit durfte Saladin bei folhen Gelegenheiten ben 
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Regungen feines menfchlicheren Gefühls fich uͤberlaſſen; 
er mußte die Vorurtheile fehonen, denen er feine Macht 
verdbanfte, und anftatt dem hartherzigen Glaubenslchrer 
feine Fuͤrbitte zu verweifen, ließ er fich zu einer Ent: 
fchuldigung herab. „Es ift noch zu früh,” fagte er, 
„die Kinder an Dlutvergießen zu gewöhnen und in fo 
„jungen Jahren, wo fie noch keinen Unterfchieb zwis 
„Shen Gläubigen und Ungläubigen zu machen woiffen, 
„fie mit Menfchenleben fpielen zu lehren.” Zugleich bes 
fihenkte er den Greis, indem er befahl, ihm ein Pferd 
zu geben und ihn mit ficherm Geleit nach dem chriftlichen 
Lager zu fchiden *). 

Die Noth war dort auf das höchfte gefliegen, bie 
Krieger wagten fi nicht mehr in das Feld und unges 
bindert freiften die türkifchen Reiter, die täglich auf den 
Menfchenfang ausgingen, bis dicht an die Linien. Sie 
befamen für jeden Gefangnen einen feftgefeßten Preis 
und konnten ihn nachher auf dem Sklavenmarkte ver: 
faufen. Eines Tages, dba Saladin durch das Las 
ger ritt, lief eine frankifche Frau dem Zuge nach und 
warf fih, fo wie fie den Sultan erblidte, neben feis 
nem Pferde in den Staub nieder. Er hielt ftil und 
fragte, was fie begehre. „Mein Kind fuche ich," fehrie 
fie, „fremde Reiter haben es in: diefer Nacht geraubt; 
„aber die Ghriften 'fagten:e Saladin ift barmherzig, 
„gebe hinaus, vielleicht giebt er dir den Säugling wie: 
„der. Den Sultan rührte ihr Zutrauen, er lich das 
Kind, welches bereit verkauft worden war, auffuchen, 
erfegte dem Käufer den Preis und ritt fchnell weiter, um 
die Thränen zu ‚verbergen, bie ihm bei bem ſprachloſen 


2) Boh. c. 94, 8. 158. und c. 95. S. 159, In der Ueberfesung, 
c. 88. 8. 123, find die Worte des Cadi's: „ich redete ihm (dem 
Sultan) zu," ausgelaffen. 2 
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Entzüden, mit welchem die Mutter dad Kind an ihre 
Bruft drüdte, in die Augen ſtiegen *). 

Unter den Chriften gab es noch immer Gewinnſuͤch⸗ 
tige, die, ungeruͤhrt bei dem Elend der Menge, mit 
ihren aufgefparten Vorräthen geizten; das Beifpiel des 
Pifaners febeint fie um die Erhaltung ihrer Schaͤtze be: 
forgt gemacht zu haben und nach wiederholten Bemuͤ⸗ 
hungen war ed dem Bifchofe von Salisbury gelun— 
gen, eine Summe Geldes zufammen zu bringen, für 
welche einige Lebensmittel angefchafft werden Fonnten. 
Diefe Hülföquelle würde jedoch bei den täglich höher ſtei— 
genden Preifen **) bald erfchöpft worden feyn, aber 
fhon war die Rettung nahe. Conrads Schiffe hatten 
in ‚den erften heitern Tagen des bis dahin nafjfen und 
ftürmifchen Winterd ihre Fahrt glücklich vollendet, und 
am 5. Februar erblidte die Wache fie auf der hohen 
See. Ihre mitgebrachte Ladung verbreitete Ueberfluß 
und Freude im Lager; für drei Goldftüde fonnte man 
jegt Faufen, was vorher um hundert nicht war zu has 
ben geweſen. Mit der trodnen Witterung ließ auch die 
Heftigfeit der Krankheit nach und bei den befferen Nah: 
rungsmitteln erwachte. ber gefunfne Muth der Krieger 
zugleich mit ben erneuerten Kräften. Ihre Zahl war zu 
fehr gefchmolzen, um eine wichtige Unternehmung zu 
wagen, aber fie fchlugen am legten März und 6. April 
die Angriffe der Türken mit Nahdrud zurüd, Sala⸗ 
bin felbft hatte feine Voͤlker noch nicht alle beifammen, 


-*) MWörtlich nad) ber Tateinifhen Ausgabe Bohabins, von Schul: 
tens, c. 98. S. 162. In der beutfchen Ueb. c. 92, S, 126, ift 
dieſe Gefhichte, welche Bohadin ald Augenzeuge erzählt, fehr 
abgekürzt worben. 


*2) Ein Sad Weizen Eoftete jest am zweihunbert Beau, 
Brompt, S. 1190, 
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er gab nach den erſten mislungnen Berfuchen die Hoff: 
nung auf, bie Ehriften in ihrem verfchanzten Lager zu 
überwältigen und widmete feine ganze Sorge den mädy: 
tigen Zurüftungen, durch welche er ſich auf die von dem 
einen Theile eben fo fehr gefürchtete, als von dem an: 
dern mit froher Zuverficht erwartete nahe Ankunft der eu: 
ropäifchen Monarchen vorbereitete. 


— 135 — 


6. 


Der Kreuzzug der Könige von Krankreih und England. — Ni: 
hard in Sicilien unb Eypern. 


Mi großem Eifer und in ber vollfommenften Eintracht 
hatten Philipp II und Richard fi zu dem Kreuz: 
zuge gerüftet. Feierliche Verträge ficherten während ihrer 
Abwefenheit den Frieden der beiden Reiche; alle Unter: 
nehmungen follten vereint ausgeführt werben, alle Erobe: 
rungen gemeinfchaftlich feyn. Selbſt die Heere, welche 
die beiden Monarchen in Perfon anführten, jedes unges 
fähr funfzig taufend Mann ftarf, deuteten auf die völlige 
Gleichheit, welche ald erfte Bedingung der ganzen Unter: 
nehmung betrachtet wurde. Bloß der Vorzug bed Rans 
ges und der Würde, welchen die franzöfifchen Könige von 
jeher genoffen hatten, wurde in ber Urkunde burch bie 
Ausdrüde: Lehnsherr und Freund angedeutet, indem 
der König von England fich gefallen ließ, der Freund 
und Getreue feines erlauchten Verbündeten zu heißen *); 


+) In der am 30. Dec. 1139 zu Nonencourt audgefertigten 
Urkunde heißt es: Ego Philippus Rex Francorum, Ri- 
chardo Regi Anglorum bonam fidem servabo, ut fideli 
et amico meo, de vita et membhris et honore ter 
reno, et Ego Rex Anglorum Richardus id ipsum 
Philippo Regi Francorum, ut domino meo et amico 
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aber ein großer Theil der Vafallen Richards war auf 
einer Flotte von hundert und acht Seegeln, welche bei 
Meſſina ſich mit ihm vereinigen follte, bereit8 voraus 
gegangen und andre Geſchwader hatten die Häfen Eng- 
lands und des weftlichen Franfreichd verlaflen, um in 
Marfeille den König mit feinen Kriegspölfern aufzus 
nehmen. 

Ein fo entſchiednes Uebergemicht ber Macht und 
ber Neichthümer auf der Seite des im Range Zurüdite: 
henden mußte beinahe unausbleiblich Mishelligkeiten ver: 
anlafjen und nur die Faltblütige Klugheit Philipps, ber 
durch Nachgeben bei gleihgültigen Gegenftänden ben fürs 
mifchen Sinn feines Gefährten von ber ungeftimen Vers 
folgung augenblidlicher Einfälle ftetS wieder zu dem Haupt: 
zwede zurüd zu lenken verftand, und ohne dadurch feinem 
eignen Anfehen zu vergeben, vielmehr jederzeit eine Ver: 
bindlichkeit aufzulegen fchien, hatte die Eintracht er— 
halten, fo lange die beiden Könige beifammen blieben. 
Sie brachen kurz nach dem Sohanniöfefte 1190 aus der 
Ebne von Bezelai auf und nahmen voll froher Hoff: 
nungen bei Lion von einander Abfchied, um in Sicilien 
wieder zufammen zu fommen. 

Philipp, der feinen Hafen befaß und über feine 
Seemacht gebieten konnte, mußte die Schiffe zu der Ueber: 
fahrt dingen, er fah e3 daher nicht ungern, daß viele feis 
ner Bafallen auf dem Wege nah Genua fich von ihm 
trennten, um theils in Benedig, theils im den apulis 
ſchen Hanbelsftädten ſich grade nach Palaftina einzufchifs 
fen. Er behielt nur eine geringe Macht bei fih, wäh: 
rend Richard mit‘ feinem ganzen Heere den Zug nach 
Marfeille fortfegte. Im der Gewisheit, dort feine 


etc. Rad. Die. $. 650. Matth. Par. $. 156. Rog. Hor. 
S. 664 u. a. 
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Flotte zu finden, beſchaͤftigte er ſich mit den vorläufigen 
Einrichtungen, indem er befondre Richter Über die Manns« 
zucht während der Geereife ernannte und ein äußerft ſtren⸗ 
ges Strafgefegbuch entwerfen ließ. Unangenehm fand er 
fi in feiner Erwartung getaͤuſcht, als gegen das Ende 
des Julius feine Geſchwader noch nicht angekommen was 
ren. Seine Ungebuld erlaubte ihm nicht, länger als acht 
Tage zu warten, er miethete zehn große Laftjchiffe und 
eine Anzahl bewaffneter Galeeren, welche er mit den uns 
mittelbaren Vaſallen feiner Güter beftieg, indem er ben 
Zuruͤckbleibenden Befehl gab, ihm fo bald als möglich zu 
folgen. i | 

In Genua fand er ben König von Frankreich, ber, 
vieleicht aus Sparfamkeit, auf die Kriegsgaleeren feines 
Freundes zur Bedeckung der belabnen Fahrzeuge gerech: 
net hatte. Richard konnte ihm damit nicht aushelfen, 
aber die Hige feines ungeduldigen Eiferd war auch mit 
der Furcht, daß Philipp auf dem Sammelplage ihm 
zuvorfommen möchte, plöglic verflogen. Bon nun an 
fegte er die Reife nicht länger an der Spike des nicht 
unbeträchtlihen Geſchwaders fort; er nahm ein leichtes 
Fahrzeug und überließ, indem er bald mit einem kleinen 
Gefolge eine Strede auf dem Lande zurüdlegte, bald wie: 
ber die Schiffe beftieg, fich feiner Luft an Abenteuern. 
Er hatte am 7. Auguft Marfeille verlaffen und am 
28. erreichte er Neapel. Unter müßigen VBergnügungen 
und von. der üppigen Lebensweife in dem Garten Italiens 
gefeffelt, vermeilte er im diefer Stadt und in Sa⸗ 
lerno, bis in der Mitte des Septemberd ihm die An: 
kunft feiner Schiffe im Angefihhte vn Meffina gemel: 
bet wurde, 

Die Flotte hatte Furz nah dem Ofterfefte die Kuͤ—⸗ 
ften des Kanal und des aquitanifhen Meeres verlaffen 
und war gm 15. Auguft vor Marfeille eingetroffen. 
Obgleich fie einige Zeit brauchte, ſich zu der weiteren 
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Fahrt zu rüſten, erreichte fie doch früher, als der König, 
den Ort ihrer Beſtimmung und kurz nach ihr, am 16. 
September, ging auch Philipp mit einem kleinen Ge— 
fhwader in dem Hafen von Mefjina vor Anker *) 
Die Nachricht von den großen Ehrenbezeugungen, mit 
welchen der franzöfifche Monarch von dem Admiral Mars 
garito und dem Befehlshaber der Stabt, Jordan del 
Pino, in die im Föniglichen Pallafte für ihn eingerichtete 
Wohnung eingeführt worden war, fchien plöglich den beis 
nahe erkalteten Eifer Rihards für die gemeinfchaftliche 
Sache neu belebt zu haben. Er nahm fih vor, durch 
ben Glanz eined prächtigen Aufzuges den Verbuͤndeten, 
in dem er jeät nur einen Nebenbuhler feiner Größe fah, 
zu verbunfeln und feiner Ungeduld ging nun auch die 
Meife zu Lande nidyt mehr raſch genug. Er eilte von 
Mileto **) im jenfeitigen Galabrien in Begleitung eines 
einzigen Ritters feinem Gefolge voraus, um noch an dem: 
felben Tage die. Küfte zu erreichen. Sein Weg führte ihn 
durch ein Eleines Städtchen; im Vorbeireiten bei einem 
wnanfehnlichen Haufe hörte er den Schrei eined Sperbers 
und ſogleich entbrannte fein Zorn über bie Kedheit des 
gemeinen Bürgerd, der das in Frankreich und England 
bloß dem hohen Adel zufommende Recht, einen zur Jagd 
abgerichteten Raubvogel zu unterhalten, fih anmaßte. 
Ohne zu bedenken, daß er in einem fremden Lande war, 
flieg er auf der Stelle vom Pferde, trat in das Haus 
und nahm den Vogel weg. Der Eigenthümer widerfegte 
fih und der Zanf 309 in Ffurzer Zeit einen Haufen von 
Bauern herbei, die, mit Steinen und Knitteln bewaffnet, 
dem beraubten Mitbürger zu Hülfe kamen; einer von 


———— un — — 


2) Nach Vinis. t. II, c. 13. S. 507, nur mit Einem Sdiffe, 
das jedoch die Begleitung, welde wir bei ihm finden, nicht 
hätte faffen können. 

»*) Oder Melita. 
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ihnen brohete fogar mit einem Meffer. Richard zog 
fein Schwerbt, indem er aber nur flache Hiebe austheilte, 
zerbrach die Klinge hart am Gefäß und ihm, fo wie feis 
nem Gefährten, blieb nichts übrig, als ſich mit Stein: 
würfen zu vertheidigen. Sie würden jeboch bald über- 
mannt worden feyn, wenn nicht ein hinzu gefommner 
Einwohner, ber die Fremden nah dem Schmud ihrer 
Waffen für vornehme Männer hielt, dem Poͤbel gewehrt 
und das noch zur rechten Zeit eingetroffne Gefolge bes 
Königs ihn vor der Wuth der Galabrefen in ein nahes 
Klofter gerettet hätte *). Das Abenteuer hatte ihm ben 
Boden von Italien verhaßt gemacht und noch am fpäten 
Abende mußte ein Kleines Fahrzeug ihn auf bie ficiliani: 
fche Küfte überfegen. Er brachte die Nacht unter einem 
Gezelte am Strande zu, bis am Morgen ein Schiff an= 
kam, welches ihn zu feiner Flotte führte. 

Mit großem Gepränge lief er am folgenden Tage in 
ben Hafen von Meffina ein. Die leichten Galeonen 
gingen voraus und fegten einige Abtheilungen von Kriegs: 
völfern and Land. Ihnen folgte eine Reihe prächtig aus: 
gerüfteter Liburnen, die ihre Ruder nach dem Takte einer 
raufhenden Muſik von Paufen und Trompeten bewegten. 
Auf dem Vordertheile der größten und fchönften von als 
len fand Richard, in kriegeriſchem Schmude, aufrecht, 
fo, daß er von allem Volke gefehen werben konnte, und 
zahlreiche ſchwere Laftfchiffe machten den Beſchluß *). Die 


*) Rog. Hoved. S. 673, 


**) Vinis. 1. 1. c. 54. S. 274, beichreibt die Galeonen als 
leihte, kurze und daher zu fchnellen Wendungen eingerichtete 
Bahrzeuge, mit Einer Reihe von Rubderbänfen. Die Galceren, 
Galeae, führten zwei Reihen Ruderbänte, fie waren lang und 
ſchmal und vorn mit dem Sporn, calcar, verjehen, um bie 
feindlihen Schiffe zu buchbohren. Zu den größeren Fahrzeu⸗ 
gen gehörten bie Cogonen, bie Burzia’s und bie Libur—⸗ 
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Einwohner, obgleih an den Anblid großer Flctten ges 
wöhnt, betrachteten doch mit Erftaunen den ftolzen Auf: 
zug des fremden Monarchen, deſſen Praht und Reichs 
thbum, fo wie die Macht, uͤber welche er gebot, ihnen 
Bewunderung und heimliche Furcht einflößten. Philipp 
empfing an der Spise der Großen des franzöfifchen Hee⸗ 
res und ber vornehmften Sieilianer feinen föniglichen Waf⸗ 
fenbruder am Lande und diefe Aufmerkſamkeit ſchien ihm 
auf einmal das Herz deffelben wieder gewonnen zu ha— 
ben. Die beiden Monarchen begaben ſich in die am Fuß 
der Weinberge gelegne Vorftadt, wo das prächtige Schloß 
eines der Großen von Meffina zu Rihards Wohnung 
eingerichtet worden war, und hatten dort eine lange, vers 
traute Unterredung mit einander. 

Doch bei den unaufhörlich wechfelnden Launen und 
ber ſtreitſuͤchtigen Gemüthsart des Königs von England 
war nie mit Zuverficht auf feine Freundfchaft zu rechnen. 
Er fühlte unwillfürlich durch die ruhige Befonnenheit ſei— 
nes Gefährten in der Gegenwart deffelben fich gezuͤgelt, 
aber fo bald er allein war, empörte ein geheimes Be: 
wußtfeyn in ihm fich gegen eine geiflige Ueberlegenheit, 
die feinen Stolz brüdte und der er fich doch nicht zu ent: 
ziehen vermochte. Das frühere Eintreffen Philipps in 
Meffina hatte feine reizbare Eitelkeit verlegt, aber durch 
den feierlichen Empfang und das Entgegenfommen bes 
franzöfifchen Königs gefchmeichelt, Fonnte er ihm jegt nicht 


nen. Die erften, auch Cogga ober Gocca genannt, hatten 
den Namen von ihrer, einer Mufchel (oder Mandelfchale, Co- 
que,) ähnlichen Geftalt und feinen flacher geweſen zu feyn, 
als bie Burzien, Bucien, oder Buffen, bie mit ihrem 
weiten Bauche und abgeflumpften Vorbertheile einer Schachtel 
oder Buͤchſe (englifh: box) gliden. DuCange, gloss. voc, 
Bussa. — Die Liburnen, gleihfalls Laſtſchiffe, fcheinen 
gierliher und mit mehr Pracht gebauet gewefen zu ſeyn. 
13 


ä — 11 — 


zuͤrnen und das Bebürfniß eined Gegenftandes feiner übeln 
Laune Ienfte in diefem Augenblide feinen ganzen Unwil: 
len auf die, ficilianifhe Regierung. Er glaubte fich von 
ihr vernachläffigt, weil man ihm Feinen königlichen Pal: 
laft zu feiner Wohnung eingeräumt, feinen Bölfern ihr 
Quartier außerhalb der Stadt angewiefen hatte, und er 
ſann auf einen Vorwand, fich zu rächen. 

Nah dem Tode des im vorigen Sahre kinderlos aus 
ber Welt gegangnen Königs, Wilhelms IL *, war 
die Erbfchaft des normännifchen Reiches in Sicilien und 
Unter: Italien auf Conftantien, die Watersfchwefter 
des Verftorbenen, übergegangen und fie hatte nebft ihrem 
Gemahle, dem römifhen Könige Heinrich, bereits in 
beiden Ländern die Huldigung empfangen. Durd bie 
Nothwendigkeit, fein Anfehen in Deutfchland feft zu grün: 
den, und durch die Vorbereitungen zu feiner Kaiferkrös 
nung war Heinrich biöher gehindert worden, von ben 
Staaten feiner Gemahlin in Perfon Befig zu nehmen, 
und Zancred, Graf von Lecce, ber natürliche Sohn 
eined Bruders **) der rechtmäßigen Erbin, hatte in ihrer 
Abwefenheit fich der höchften Gewalt auf der Inſel bes 
mächtigt und auch den größten Theil des feften Landes 





+) Wilhelm II ftarb, fehs und dreißig Jahre alt, im October 
1189, Giannene istoria civile del R. di Napoli, deutſche 
ueberſ. Frkfth. u. Leipz. 1762, 4., t. II. 1.XIII, c. 2. 8. 823. 
— Nach Rad. Dic. S. 650, im November 1190, welches 
aber ein Irthum ift, ba er bei der Ankunft ber Kreuzfahrer 
fhon tobt war. Nach Brompt. S. 1162, im Jahre 1190, 
Muratori, annali d’Italia, deutſche Ueb. Zeipz. 1745, 4, 
t. VII. S. 811, giebt den 16. November 1189 an. 


*) Gein Vater, Roger, ber ältefte Sohn König Rogers, 
war als Kronprinz und Herzog von Apulien geftorben; von 
feiner Mutter, einer Tochter bes Grafen von Lecce, erbte 
Zancred biefen Zitel, ben — IL ihm in der * 
beſtaͤtigte. Giam, 1, II. S. 3393. 
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fih unterworfen. Der Eigennug der Großen und bie 
Abneigung des Volks gegen einen fremden Herrfcher ſieg⸗ 
ten über die Erinnerung an die dem gefrönten Paare ges 
leiftete Pflicht und Clemens III, der um jeden Preis 
die Vereinigung der normännifchen Länder, mit der Macht 
des ſchwaͤbiſchen Kaiferhaufes zu hindern wünfchte, er 
theilte bereitwillig dem Nebenbuhler Conſtantiens bie 
feit Robert Guiscards Zeiten übliche: Belehnung *). 
Zancreb hatte fih im Januar 1190 Erönen laffen, aber 
er fühlte die Unficherheit feiner Gewalt und fah mit Bes 
forgniß der Ankunft der verbündeten Könige entgegen, Er 
durfte einem Kreuzheere die Landung auf der Infel nicht 
verfagen und fürchtete doch in gleichem Grade ſowohl den 
franzöfifhen Monarchen als einen Freund des. fchwäbifchen 
Haufes, der leicht mit den in Apulien eingedrungnen 
Deutfchen fich vereinigen, ald die Foderungen, welche 
Richard im Namen feiner Schwefler Johanna, ber 
Wittwe König Wilhelms II, an ihn machen fünnte, 
Die Erklärung des Erften, daß er nicht gefonnen fey, das 
Schwerdt der Streiter Gottes gegen einen chriftlichen 
Staat zu richten, beruhigte den argmwöhnifchen Fürften 
nur halb und Philipp, der gern alle. Schwierigkeiten 
befeitigen wollte, fcheint in der Unterhandlung fich für 
feinen Waffenbruder verbürgt, felbft im Fall eines Fries 
densbruches feine thätige Vermittlung zugefagt zu. has 
ben **). | —* 

Tancred willigte nun ohne Weigerung in die Ab— 
reiſe der Koͤnigin Johanna, die er bis jetzt als ein Un— 
terpfand ſeiner Sicherheit bei Palermo zuruͤckgehalten 


*) Gian. t. II. 1. XIV. 8. 337. 338, Murat, t. VII. S. 311. 
812, handeln fehr ausführlih von diefen Verhältniffen. 

#) Hume, t. III. c. 10, 8. 315, gefteht diefes ein, macht aber 
dem Könige von Frankreich die Verbürgung für den Frieden, 
als eine Treulofigkeit gegen Richard, zum Vorwurfe. 

13* 
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hatte, er hoffte ſelbſt durch das Gepraͤnge, mit welchem 
er ſie auf ſeinen Galeeren nach Meſſina fuͤhren ließ, 
der Eitelkeit ihres Bruders fich angenehm zu machen und 
äußerte auch Feinen Verdacht, als Philipp, der fehon 
zu der Ueberfahrt nach Palaftina fich eingefchifft hatte, 
durch widrige Winde in den Hafen zurüdgetrieben, am 
Michaelisfefte der Königin einen Beſuch abftattete. Aber 
Richards Erbitterung,, die jest nen Gegenftand ge: 
funden hatte, war fo leicht nicht zu befanftigen. Schon 
am Tage nach ber Ankunft Johanna's feste eine Ab: 
theilung feiner Völker über die Meerenge des Faro und 
bemächtigte durch einen Ueberfall fich des feften Patzes 
Bagnara an der calabrifchen Küfte. Eine ftarfe Be: 
fagung wurde in das Schloß gelegt und am 1. October 
führte der König felbft feine Schwefter dahin. Auf der 
Ruͤckkehr Tandete er bei einem  Klofter, das auf einem 
Helfen in der See erbauet war, jagte die Mönche hins 
aus und richtete hier die Niederlage feiner Waffen und 
BVorräthe ein *). 

Beide Monarchen hatten die firengften Geſetze uͤber 
die Mannszucht gegeben, aber nur bei dem franzöfifchen 
Heere ſcheinen fie beobachtet worden zu feyn, wenigſtens 
finden wir bei den Gefchichtöfchreibern nicht Die Klagen 
über. die Ausfhweifungen der Krieger Philipps, welche 
fie bei jeder Gelegenheit über die Völker feines Verbuͤn⸗ 
beten erheben, und doch beftand die bei weitem größere 
Anzahl der Kreuzfahrer, welche den Fahnen Richards 
gefolgt waren, aus Sranzofen, aus Randsleuten, zum 
heil aus BlutSverwandten der Vafallen des Königs von 
Frankreich. Aber bei dem von oben herab gegebnen Bei: 


*) Rog. Hov. $. 673. — Wahrſcheinlich war das Klofter ent- 
weber bad gegenwärtige Schloß St. Salvator am Eingange 
bes Hafens, oder es lag auf dem Felfen, wo jegt das Kran: 
kenhaus ſteht. 
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ſpiele roher Gewaltthätigkeit gegen die friedlichen Unters 
thanen eines befreundeten Fürften, mußten die Verord⸗ 
nungen Richards allen Nachdruck verlieren. Häufige 
Streitigkeiten mit den Einwohnern waren glei in der 
erfien Zeit durch die Zügellofigkeit der uͤbermuͤthigen Gafte 
veranlaßt worden und ald am 3. October die feindfelige 
Befignehmung der feften Schlöffer in der Stadt befannt 
wurde, ergriffen die Bürger von Meffina die Waffen 
und verfchloffen ihre Thore. Die Kreusfahrer, badurch 
beleidigt, verfammelten fich, ohne den Befehl des Königs 
abzuwarten, zum Sturm der Mauern, Richard, ber 
das nicht gewollt hatte, eilte fogleich herzu, um die Fech— 
tenden aus einander zu bringen. Bloß mit einem Stod 
in der Hand fprang er mitten in die bichteften Haufen 
und theilte nach allen Seiten Schläge aus, aber Nies 
mand hörte auf ihn. Selbſt ald er feine Waffen ange: 
legt hatte und mit mächtiger Stimme Frieden gebot, 
konnte er dem erbitterten Kampfe nicht feuern. Erfchroden 
warf er fih in einen Kahn und eilte, den König von 
Frankreich um feine Vermittlung zu erfuchen und mit dem 
Beiftande der Obrigkeiten von Meffina gelang eö Dies 
fem auch endlich, die Ruhe wieder herzuftellen *). 


Die Bürger kehrten in ihre Häufer, die Krieger in 


bie ihnen angewiefnen Wohnungen zurüd, aber in ber 
Nacht Ioderte plöglih Richards Zorn aufe Der Ge: 
banfe, daß er der Hülfe feines Waffenfreundes beburft 
babe, beleidigte feine Eitelkeit und nach Rache dürftend 
ließ er am frühen Morgen feine fammtlichen Völker aus— 
rüden. Als aber der König von Frankreich mit dem Here 
zoge von Burgund und den vornehmften geiftlichen und 
weltlichen Häuptern beider Heere zu ihm eilte, um feinen 
Grimm zu befänftigen und Margarito nebft den Bor: 


) Rog. Hov. S. 674. 


% 
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ſtehern der Stadt, welche Philipp mitgebracht hatte, 
ſich zu jeder billigen Genugthuung erbot, ſchien er ihren 
vereinten Vorſtellungen Gehör zu geben. Doch zum Un— 
glü wurde ihm gemeldet, daß die Anhöhen bei Meſ⸗ 
fina von den Bürgern befegt wären. Ohne ein Wort 
zu fagen, verließ er die Verfammlung, bejtieg ein Pferd 
und fprengte mit einem kleinen Gefolge einen fteilen Huͤ—⸗ 
gel hinan, von dem er nad einem Furzen Gefechte die 
Sicilianer vertrieb. Der Kampf wurde fchnell allgemein; 
die Einheimifchen, die ohne Anführer fochten, leifteten erft 
unter den Mauern der Stadt nahdrüdlichen Widerftand ; 
fie wurden jedoch Uberwältigt und die Angreifenden drans 
gen mit ihnen durch die Thore. Philipps Völker nah: 
men an bem Gtreite feinen Antheil; beleidigt über bie 
Art, wie Richard ihn mitten in der Unterhandlung vers 
laffen hatte, war der König von Franfreih, von feinem 
der beiden Theile auf feinem Wege gehindert, nad) ber 
Stadt zuruͤckgeritten Y. Als aber die Eingedrungnen auf 
den Öffentlichen Plägen und Gebauden die englifhe Fahne 
aufpflanzen wollten, erklärte er mit Nachdrud, daß er in 
feinem SHauptquartiere Fein fremdes Feldzeichen dulden 
würde und Richard, der in der erften Hige dad Schwerdt 
gegen feinen Bundsgenoffen zu entblößen gebrohet hatte, 
mußte fich zulegt bequemen, feine Fahnen wieder von den 
Zinnen berabnehmen zu lafjen und bi zur Beilegung feiz 
ner Streitigkeiten mit dem Beherrfcher von Sicilien die 
von ihm befegten Thore den Rittern des Hofpitald und 
des Tempels zu tibergeben. 

Bei diefer Gelegenheit machte er zugleich die Gründe 
feines feindfeeligen Angriffs befannt, indem er die Anz 


) Rog. Hov. $. 674, legt ihm diefes als einen Verrath an ber 
gemeinfhaftlihen Sache zur Laft. Hume, $. 316, kann bie 
Umftände nit leugnen, fhlüpft aber nur richtig über die 
ganze Begebenbeit hin. 
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fprüche feiner Schwefter auf das ihr vorenthaltne Leibges 
dinge und feine eignen auf ein, wie er behauptete, ihm 
von dem verftorbnen Könige ausgeſetztes Vermaͤchtniß zum 
Dorwande nahm. Er foderte für die verwittwete Könis 
gin außer dem Beſitze des Schloffes und der Graffchaft 
Sanct Angelo *: einen Armſtuhl und eine ſechs El: 
Ien lange und drei Biertheil Ellen breite Zifchplatte, nebft 
zwei Dreifüßen, fie zu tragen, alles von Gold, vier und 
zwanzig Becher und eben fo viele Schüuffeln von Silber 
und ein ſeidnes Tafelgezelt, groß genug, daß zmweihun: 
dert Ritter darin zu Zifche figen Fönnten. Für ſich felbft 
wollte er mit hundert ausgerüfteten Kriegögaleeren, der 
Unterhaltung der Schiffsmannfhaft binnen zwei Jahren 
und einer Lieferung von Weizen, Gerfte und Wein, von 
jedem fo viel, als fehszig taufend Saumthiere tragen 
tönnten, fich begnügen **). 

Nach Furzen Unterhandlungen kam endlich durch 
Philipps Vermittlung ein Vergleich zu Stande, deſſen 
Verbuͤrgung der Papſt übernahm. Qancred zahlte der 
Söniglichen Wittwe ein für allemal zwanzig taufend Mark 
Goldes aus und legte eine gleiche Summe, als die Aus: 
fteuer feiner Tochter, welche mit Arthur, dem unmuͤn— 
digen Herzoge von Bretagne, verlobt wurde, in die 
Hände ded Königs von England, wogegen dieſer wäh: 
vend der Dauer feines Aufenthalt auf der Inſel ihm 
den Schuß feines Heeres gegen jeden innern oder aus— 
wärtigen Feind, und alfo ſtillſchweigend aucy gegen Con⸗ 
fiantien und den Kaifer Heinrich VI, verfprach und 


— nn 





”) Sm Priucipato oltra. 


®+) Sexaginta mille Salinas, Saumthier:2aften. Du Cange, 
gloss, voc. Sagma, — Rog. Hov. S. 675. — Brompt. 
S. 1183. — Binifauf, ber bier nicht felbft gegenwärtig 
war, erzählt, 1. II., alle diefe und die folgenden Begebenhei— 
ten genau wie Rog. Hov, j 
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auf den Fall ſeines kinderloſen Todes den jungen Arthur 
zum Erben ſeiner Krone einſetzte *). 

Die Beilegung dieſer Streitigkeiten hatte die Abfahrt 
der Kreuzfahrer verzoͤgert und die Ausfuͤhrung der großen 
Unternehmung mußte bis zum naͤchſten Fruͤhlinge aufge— 
ſchoben werden. Beide Monarchen beſchaͤftigten ſich un— 
terdeſſen mit Vorbereitungen zu dein Feldzuge. Sie mach— 
ten gemeinſchaftlich neue Vorſchriften zur Erhaltung der 
Sittlichkeit und der Mannszucht bekannt *) und in ei— 
nem feierlichen Vertrage mit dem Koͤnige von Sicilien 
wurden die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der Einheimiſchen 
und der fremden Gaͤſte genau beſtimmt. Philipp ließ 
Belagerungsmaſchinen zimmern, welche nachher auseinan— 
der genommen und auf die Schiffe geladen werden konn⸗ 
ten; auch Richard fand großen Geſchmack an diefer Be: 
ſchaͤftigung, er wachte felbft mit angefirengtem Eifer über 
den Bau der Mauerbrecher und Steinfihleudern, welche 


) Brompt. $. 1184 — 1186, theilt bie Zriedensurfunde woͤrt⸗ 
lid mit. 

*+) Seltſam zeichnet fi darin der Abſchnitt über das Epiel um 
Geld aus. Es wurde ben gemeinen Kriegern ein für allemal 
verboten, ben Geiftlihen und Rittern aber unter der Bebin: 
gung, daß fie binnen vier und zwanzig Stunden nidt mehr 
als zwanzig Solid o8 vergeren dürften, erlaubt, (Bier und 
zwanzig enalifch= normaͤnniſche Solidi machten ungefähr eine 
Mark Eilbere, D. C, gloss, v. Denarius, Solidus.) Mit 
biefer Einfhränkung follte auch Reifigen und Knappen bas 
Spiel geftattet fenn, dod nur im Hauptquartier der Könige, 
oder „wenn fie von einem Erzbifchofe, Biſchofe oder andern 
Prälaten dazu aufgefodert würden.” — Aller Handel, mit 
nothwendigen Bedürfniffen wurde ben Pilgern bei ſchwerer 
Strafe unterfagt. — Kein Bannerherr ober Ritter follte den 
Dienftmann eines andern annchmenz; ben Nittern felbft aber 
Fand die Wahl frei, unter welcher Fahne fie dienen wollten. 
Rog. Hov, $, 675. 


durch ihre Größe und Koftdarkeit die franzöfifchen über: 
trafen; doch bald durch das gleichmäßige Fortfchreiten der 
Arbeit ermüdet, fuchte er die Langweil, welche ihn druͤckte, 
durch prächtige Gaftmale, zu denen er den König von 
Frankreich und die Großen beider Hrere einlud, zu vers 
treiben. Er gefiel fich in der perfönlichen Anorönung der 
Feftlichkeiten; feine Eitelkeit fand fih durch das Erſtau— 
nen der Gäfte über die Menge der Aufwartenden, über 
die Seltenheit .und den verfchwenderifchen Ueberfluß der 
Speifen, über den Reichthum des goldnen und filbernen, 
mit Edelgefteinen befegten Zifehgeräthes und über die Koft: 
barkeit der Gefäße, welche in erhobner Arbeit die Bilder 
von Menfhen und Thieren vorftellten, angenehm ge: 
fhmeichelt und er machte mit zuvorkommender Gefällig: 
feit den Wirth *). 

Doch aud) diefe Freude war von Eurzer Dauer; Ri- 
chards unruhiger Geift bedurfte eines Zeitvertreibs, der 
fein ganzes Gemüth heftig erfchütterte, und nur Streit 
und Kampf ‚konnten ihn befriedigen. Plöglich erwachte 
fein alter Groll gegen die Bürger von Meffina; ohne 
einen Borwand anzugeben, bemächtigte er fi der Haus 
fer des Aömirald Margarit und Jordans del Pino, 
welche beide die Stadt verlaffen hatten, und nahm ihr 
bewegliche Vermögen und ihre Schiffe weg. In der 
Borausfegung, daß der willfürlihe Bruch des Gaſt— 
rechts die Rache der Sicilianer reizen und ihm einen 
Vorwand zum offnen Kriege geben würde, nahm er 
fofort eine feindliche Stellung an, indem er nicht nur 
das Schloß Mattagrifone fiark befeftigte, , fondern 
auch die nördliche Spige der Inſel, welde er mit feis 
nen DBölfern befegte, durch einen von der Meerenge 
des Faro bis an den Meerbufen von Milazzo gezog- 


®*) Vinis. t. II. c. 24. S. 315. 


nen tiefen Graben von dem übrigen Lande abfons 
derte *). | 

Es gelang ihm jedoch nicht, den Beherrſcher von 
Sicilien zum Kampfe zu bewegen; Tancred fühlte fi 
zu ſchwach, die Beleidigung zu rähen und Richard 
mußte den Unwillen der Kreuzfahrer fürchten, die nicht 
zu der Eroberung eines europäifchen Landes ihm ihren 
Arm leihen wollten. Er hatte die Anftalten zum Kriege 
vergeblich gemacht und aus Mangel an Belchäftigung 
überließ er fich nun ohne Mäßigung allen Ausfchweifun: 
gen, welche das üppige Sicilien nur zu fehr begüns 
fligte *). Eine ſchwere Krankheit, die Folge berfelben, 
machte ihn um fein Leben beforgt und um ben Zorn bes 
Himmeld zu verfühnen, unterwarf er fich einer feierlichen 
öffentlichen Buße; doch felbft durch die von den Bifchd- 
fen ertheilte Rosfprehung noch nicht beruhigt, hoffte er 
bei dem Abte Joachim vom Orden der Eiftercienfer, 
dem Stifter des Klofterd Flora in Calabrien, Zroft 
zu finden ***). Der fromme Mann, dem man bie Ga: 
be in ber Zukunft zu lefen, zufchrieb, wurde nah Mefs 
fina geholt, aber Richard, jest von feiner Krankheit 
genefen, ſchien in ber Unterhaltung mit dem Propheten 
mehr Beluftigung ald Erbauung zu finden. Die feltz 
fame Ungleichheit, welche feinen Charafter bezeichnet, ers 
ſtreckte fich auch auf feine Frömmigkeit und ſprach ſich haus 





*) Rog. Hov. 5. 673. — Brompt. S. 1187. 
*) Rog. Horv. $, 681. — Brompt. S. 1190, 


240) Rog. Horv. S. 681, nennt ihn Abt von Curacium (Co- 
race). Er hatte aber biefes Kiofter ſchon verlaffen und ein 
neues, Flora bei Gatanzaro, geftiftet. Pagi, Critica 
in annal. eccles. Baronii, edit. Antwerp. 1727, fol, ann, 
1186, c. 19. 20. S. 688. 689, Er mödte gern bie ganze 
Unterredung bezweifeln, a. 1190. c. 5. S. 693, bod nur um 
Soahims Charakter zu retten. 
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fig in dem rafchen Uebergange von gläubiger Andacht zu 
fpottendem Leichtfinn aus. So wie er einft in Franfreich 
dem frommen Pfarrherrn von Neuilly, der ihm Hofs 
fart, Habfuht und Wolluft vorwarf und im Feuer der 
Rede diefe Lafter die Lieblingstöchter des Königs nannte, 
lachend zur Antwort gab: „folche Töchter find leicht zu 
„verforgen; ich gebe die erfte den Zemplern, die zweite 
„pen Benedictinern und bie dritte meinen Prälaten;” *) 
fo unterbrach er auch die aus der Apofalypfe gefchöpften 
MWeisfagungen Soachimd plöglich durch die Frage: wie 
lange Saladin fich noch behaupten würde? und als der 
Abt den Fall des Erobererd auf das fiebente Jahr nad) 
der Einnahme von Ierufalem beftimmte, rief der Kb: 
nig: „das ift fchlimm, auf die Weife hat man uns zu 
zeitig das Kreuz gepredigt!! Cr beruhigte fich jedoch 
wieder, als der Prophet ihm glänzende Siege und bie 
hoͤchſte Verherrlichung feines Namens verhieß und fehien 
von nun an ihm mehr Glauben beizumeffen, als der Erz- 
bifchof von Rouen und andre Geiftlihe, welche die Ga- 
ben des Seherd in Zweifel zu ziehen wagten **). 

Unter häufig angeftellten Ritterfpielen und glänzen: 
den Gelagen, zu welchen die Großen beider Heere einge: 
laden wurden, vergingen bie Monate des Winterd, Die 
Krieger fanden täglich Gelegenheit, die Förperliche Stärfe 
Richards und feine Gefchidlicykeit in den Uebungen der 
Rennbahn zu bewundern und glaubten mit froher Hoff: 
nung unter einem Könige, deſſen gewaltige Zauft bie 


*) Hume c. 10. 8. 313. — Rog. Hov. $. 789, führt diefe 
Antwort erft fpäter, nah Richards Ruͤckkehr aus Paläftina 
an, aber ohne die Zeit zu bejiimmen. Er fagt bloß: qua- 
dam die etc, 


20) Rog. Horv. S. 631, wagt nit, zwifchen dem Abte und 
den Prälaten zu entſcheiden. Adhuc sub judice lis est, 
fagt er. 
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fühnften Ritter aus dem Sattel hob, fich unüberwinds 
lich. Weniger, alö feine naheren Umgebungen, dem Eins 
fluffe feiner augenblidlihen Launen ausgefegt, verziehen 
fie ihm felbft die Parteilichkeit feiner Ausfprüche, aber er 
verlor duch die Willfür derfelben immer mehr von feis 
nem Anfehen und bei einem wahrend bes Meihnachtöfes 
ſtes entftandnen blutigen Streite zwifchen den Pilgern 
und den Seeleuten von Pifa und Genua vermocdte er 
nur mit Hülfe des Königs von Frankreich den wüthenden 
Aufruhr zu flillen *). 

Noch mehr war er in ber Meinung ber Großen ge: 
funfen. Weder die prachtigen Gaftmale, welche er ihnen 
gab, noch die laute Fröhlichfeit, der er fich in ihrer Mitte 
überließ, Fonnten ihm ihre Achtung und ihr Vertrauen er: 
werben. Seine Anhänger fahen mit Unwillen, daß er 
in luſtiger Gefelfhaft nur zu oft feiner Würde vergaß, 
und die unverföhnlihe Rachgier feiner leicht gereizten Ei: 
telfeit machte feinen näheren Umgang gefährlid. Am 
Lichtineßtage war er mit einigen vornehmen Nittern aus 
feinem und Philipps Gefolge vor die Stabt hinausgerits 
ten, um ben an dieſem Feſte gewöhnlichen Spielen des 
Volkes zuzufehen. Auf dem Ruͤckwege begegnete ihnen 
ein Landmann, der einen mit binnen Rohrftäben belades 
nen Efel vor fich hertrieb, und Rihard Fam auf den 
Einfall, mit diefen unfhädlichen Speeren ein Rennen zu 
halten. Er nahm ein Rohr, feine Gefährten bewaffneten 
fih auf gleiche Weiſe und eine Menge von Zufhauern 
verfammelte fi um bie Iuftigen Kaͤmpfer. Doc mit: 
ten in ber lauten Freude flreifte das Rohr Wilhelms 
von Barres von ungefähr das Oberkleid des Königs. 
Seine Eitelkeit fand fich gekraͤnkt, weil er den Stoß nicht 
hatte abwenden koͤnnen und zormig fprengte er auf ben 


/ 
) Rog. Horv. S. 686. — Brompt. S. 1192. 
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Ritter zur, um ihn zu Boden zu rennen. Wilhelms Pferd 
fhwanfte, doch bei dem Verſuche, den Reiter vollends 
hinab zu werfen, drehte ſich Richards eigner Sattel. 
Er fprang geſchickt herunter umd wehrte dem jungen Gra: 
fen von Leicefter, Robert von Breteuil, der ben 
franzöfifhen Ritter angreifen wollte. „Ich will es allein 
mit ihm ausmachen,” rief er, indem er ein flärferes 
Streitroß beftieg; aber er hatte einen gewandten Kämpfer 
aufgefobert und in dem Beftreben, ihn vom Pferde zu 
reißen, erhigte fein Grimm fich dergeftalt, daß Wilhelm 
zulegt nur noch fein Leben vertheidigte. Nach langem 
Ringen mußte der König ihn endlich doch Ioslaffen, ins 
dem er ihm wuͤthend zufchrie: „Fort! und hüthe dich, mir 
„jemald wieder vor die Augen zu fommen, denn wo ich 
„dich treffe, bift du des Todes.“ 

Der Ritter eilte beftürzt zu feinem Lehnsherrn und 
Philipp hoffte am folgenden Zage Richards Hitze ab: 
gekühlt zu finden, aber feine Verwendung wurde eben fo 
trogig abgemiefen, als die Fürbitte der Bifchöfe und ber 
vornehmften Bannerherrn. Der erzirnte König wollte 
durchaus Feine Genugthuung für eine unwillfürlihe Be: 
leidigung annehmen, bie er zu einem Majeftätöverdtechen 
fiempelte, und ber Ritter des Barres, im Lager nicht 
mehr feined Lebens ficher *), mußte am dritten Tage 
Meffina verlaffen. Erft nach langem Widerftreben und 
nachdem gegen bie Zeit der Einſchiffung alle geiftlichen 
und weltlichen Barone fi) mit dem Könige von Frank⸗ 
reich vereinigt hatten, um auf die Nothwendigfeit der Er: 
haltung eines tapfern Kämpferd, der nur durch einen uns 
glüdlichen Zufall gefehlt hatte, zu dringen, gab Richard 
fo weit nach, daß er verfprach, während der Dauer bes 


») Rog. Horv., ber, S. 637, den ganzen Vorgang umftändlic, 
erzählt, fagt dieſes aus druͤcklich. — Brompt. 8. 1197. 


Kreuzzuges den Gotteöfrieben nicht zu brechen. Aber un= 
fähig, fich zu beruhigen, wenn er einmal aufgebracht war, 
warf er jet feinen ganzen Unwillen auf den franzöfifchen 
Monarchen, der fich des bedrängten Vafallen angenom= 
men hatte, und wie der Zornige ſtets erfinderifh iſt, Vor—⸗ 
wande zur Rechtfertigung feiner Leidenschaft zu erfinnen: 
fo ergriff auch Richard jegt begierig diefe Veranlaffung 
zum Brucd mit einem Verbündeten, beffen Weberlegenheit 
ihn drüdte. Als Kronprinz hatte er mit Heftigkeit auf 
die Vollziehung feiner Vermählung mit der Schweiter Phi: 
lipps gebrungen und, ſeitdem er die Krone trug, nicht 
nur das DVerlöbniß erneuert, fondern auch die Herrfchaf: 
ten Giſors und Berin, als die Auöfteuer der Braut, 
bereits in Befig genommen *). Doc fcheint mehr der 
Geift des Widerfpruchd gegen ben Vater, ber die Prins 
zeffin mit feinem jüngften Sohne, Johann, verbinden 
wollte, ald eigne Neigung ihn angetrieben zu haben, und 
leicht gelang es der Königin Eleonore, welde die Kin: 
ber der zweiten Ehe ihres erften Gemahls, Ludwigs VII, 
haßte, ihren Sohn gegen bie befchloßne Heirath einzu= 
nehmen **). Ihr Widermwille wurde durdy die Vorliebe 
Heinrihs II für die an feinem Hofe aufgewachfene 
Prinzeffin noch mehr erbittert und ihrer Eiferfucht ift viels 
leicht das Gerücht zuzufchreiben, daß der alte König felbft 
gegen die Schönheit feiner künftigen Schwiegertochter nicht 
unempfindlich geweſen fey. Bei ihrer unruhigen Herrſch⸗ 
ſucht fürdhtete Eleonore den Einfluß einer geiftreichen, 
mit den Verhältniffen des englifchen Hofes genau bekann⸗ 








*) Hume, c. 10. S. 316, geſteht biefes ein, fo ar er fonft 
aud Richard zu entfhulbigen ſucht. 


*) Quod (bie Verbindung Richards mit Alicen) contra votum 
matris erat, Bern. thes. $. 808. — Porce que ele 
(Eleonore) ne voloit mie, que son fils espousa la so- 
ror au roi Felipe. W. Tyr, cout. c. 6. 8. 632, 
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ten, Gemahlin auf den König; feine Braut follte ihr al 
lein die Erhebung auf den Thron zu verdanken haben 
und fie hatte bereits in der Stile um die Hand ber Prin⸗ 
zeffin Berengaria, ber Tochter bed Königs Sanctius 
des Weifen von Navarra, geworben. | 

Der geheime Groll ihres Sohns gegen feinen Bunds: 
genofien kam ihren Abfichten entgegen und um zu der 
Aenderung feines Vorfages ihm Feine Zeit zu laffen, hatte 
fie die Prinzeffin ihm nachgeführt und war mit ihr fchon 
in Rom eingetroffen. Rihard fühlte fich jedoch in ei: 
niger DBerlegenheit, den Bruch feierlich und wiederholt bes 
ſchworner Verträge zu befchönigen und vielleicht Hoffte er 
ihn durch feine Unverföhnlichfeit bei einer eingebildeten 
Beleidigung herbei zu führen, aber Philipps Maͤßigung 
gab ihm dazu Feine Gelegenheit. Er fah ſich genöthigt, 
eine andre Deranlaffung zum Streite zu fuchen und um 
nicht zwei Gegnern auf einmal die Spige bieten zu muͤſ— 
fen, bielt er für rathfam, fich vorher mit dem Beherrz 
fher von Sicilien auszuföhnen. Eine Zufammenfunft 
wurde auf den 1. März befchloffen und bie beiden, vor 
kurzem noch feindlichen Könige eilten mit dem Eifer und 
der Herzlichfeit zweier nach langer Zrennung wieder ver: 
einigten Freunde einander in bie Arme. Während de 
dreitägigen gemeinfchaftlihen Aufenthalts zu Catania 
wetteiferten beide, an feiner Lebensart und ritterlichem 
Zuvorfommen einander zu übertreffen. Richard, im 
füdweftlihen Frankreich in der Schule der Galanterie er: 
zogen, machte e3 fich zu einem Punkte der Ehre, in der 
Gefchliffenheit ded Benehmens nicht hinter dem hochgebils 
beten ficifianifchen Hofe zurüd zu fliehen. Er nahm von 
den reichen Gefchenken, welche Zancred mitgebracht 
hatte, bloß einen wenig Foftbaren Ring, zur Erinnerung, 
wie er verbindlich ſich ausbrüdte, an die in dem Umgans 
ge feines Föniglichen Freundes fo angenehm verlebte Zeit 
und überreichte ihm dagegen zum Beweife ausgezeichneter 
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Achtung ein in England hoch verehrtes Andenken aus ber 
britannifchen Heldenzeit, das Schwerdt des Königs Ar: 
thur oder Artus, des fabelhaften Stifterd der runden 
Tafel, deffen Grab man unter der Regierung Heinrichs II 
gefunden zu haben glaubte *), 

Eine ihm angebotne Berftärfung feiner Seemacht 
durch vier große Laftfchiffe **) und funfzehn ausgeruftete 
Galeeren fhlug Rihard nicht aus, aber noch angeneh— 
mer fcheint ihm die Auslieferung bes Schreibens gewefen 
zu feyn, in weldem Philipp bei feiner Ankunft auf der 
Snfel dem Beberrfcher von Sicilien feinen Schug ges 
gen einen feindlichen Angriff der Kreuzfahrer verfprochen 
hatte. Tancred, obgleih mit dem Könige von Engs 
land ausgeföhnt, fürchtete doch immer die Einigkeit feis 
ner Bäfte und war ſchwach oder unreblih genug, gegen 
feinen früheren Befchliger die Rache eines längft im Stils 
len erbitterten Bundögenvffen zu bewaffnen ***) und ohne 
weber die Zeit, nod die Umſtaͤnde, unter welchen der 
Brief gefchrieben worden war, zu erwägen, kehrte Ri— 
hard, zum Kriege entfchloffen, nah Mejfina zus 
ruͤck. 


*) Rog. Hov. S. 688. — Brompt. 8S. 1195. — Knyglıton 
(bei Selden) S. 2397. — Dos Ehwerdt wurde Galiburs 
genannt. D. C. gloss. v. Caliburn. — Die Auffindung des 
Grabes beſchreibt Brompt. $. 1152. 1154, bezweifelt jedoch 
ſelbſt die Aechtheit deffelben. 


**) Brompt. ınd Rog, Hor. 1. c. nennen fie Uffers oder Ur- 
sers; fie heißen aud) Vissiers, von Vis, weil fie mit einer 
zum Einfchiffen der Pferde eingerichteten Zugbrüde verfehen 
waren. D.C, gloss. voc. Huisserium. 

+++) Brompt. und Rog. Hov. I. c. — Hume, cı 10, $. 316, 
fagt: Tancred, ber fie (die beiden Könige) zu feiner eignen 
Sicherheit noch immer gehäffiger gegen einander machen wollte, 
übte einen Kunftgriff aus zc. 
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Er verbarg zwar in den erfien Tagen feinen Groll, 
aber Philipp mußte bald an dem veränderten Betragen 
feines Waffengefährten die im Stillen gehegte feindliche 
Abficht wahrnehmen und drang deshalb auf eine Erklaͤ⸗ 
rung. Richard zeigte dem Grafen von Flandern, ver 
von Neapel, wohin er die Königin Eleonore begfei: 
tet hatte, vorausgefommen war, das Schreiben, die Ur: 
ſach oder den Vorwand feiner Erbitterung. Philipp 
Eonnte leicht die Misdeutung des Inhalts widerlegen; da 
aber feine Rechtfertigung nicht angenommen wurde, vers 
lor er die Geduld und rüftete fih zu nachdrüdlichem 
Widerftande. 

Richard fah jedoch ein, dag ein von ihm veranlaf: 
ter Kampf zwifchen den Kreusfahrern feine eignen Vaſal⸗ 
len von ihm abwendig machen und ganz Europa gegen 
ihn empoͤren wuͤrde. Er erwaͤhnte daher nicht weiter des 
Briefes, ſondern erklaͤrte bloß ſeinen feſten Entſchluß, die 
Verbindung mit Alicen abzubrechen, und Philipp, der 
ihn nit zu der Erfüllung feines Verfprechens zwingen 
fonnte, machte feine Schwierigkeit, die beſchloßne Ver: 
fhwägerung aufzugeben. Der Graf von Flandern über: 
nahm die Vermittlung, und in dem feierlichen Vertrage fprach 
der König von Frankreich, gegen die Ruͤckgabe ber Herrfchaft 
Giſors und des übrigen Brautfchages Alicens und ge- 
gen die in fünf Friften zu bezahlende Summe von zehn: 
taufend Mark Sterlingen, feinen Verbündeten von aller 
Verpflihtung gegen die Prinzeffin 105 *. Richard 


*) Gr erflärte zugleih, um jedem ferneren Vorwande zu Mie- 
helligleiten vorzubeugen, das Herzogthum Bretagne für ein 
Afterlehen der Normandie, fo, daß der König von England für 
beide Länder ihm die Lehnspflicht zu Teiften hatte. Rad. Dice. 
S. 657. — Brompt. S. 1194. — Rog. Hov. $. 688. — 
Rah den englifhen Schriftftellern foll Philipp felbft von der 
Unſchuld feiner Schweſter nicht ganz überzeugt gewefen feyn ; 

14 
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überließ bei dem BVerföhnungsfefte feinem Freunde noch 
einige Schiffe und am vorlegten Zage des Maͤrzes lich: 
tete das franzoͤſiſche Geſchwader die Anker. Günftige 
Winde bliefen in Philipps Seegel und nach einer glüdli= 
chen Fahrt flieg er am Sonnabend nah dem Dfterfefte, 
den 20. April 1191, bei Akkon ans Land, 

Die nahe Ankunft der Braut hielt den König von 
England noch in Sicilien zurüd; er ſchickte einige Galee: 
ren ab, um feine Mutter und Berengarien vom fes 
ften Lande abholen zu laffen. Das große Gefolge der 
Königin, welches Tancred nicht auf der Infel hatte 
aufnehmen wollen, fchiffte nebft den Vafallen des Gras 
fen von Flandern zu Brundufium fih nad Paläftina 
ein und Richard bereitete fich endlich auch zur Abfahrt, 
nachdem er den Erzbifhof von Rouen nebfl zwei vor= 
nehmen Begleitern nah England abgefhidt hatte, um 
das Betragen ded zum Reichsverweſer ernannten Bi: 
fhof3 von Ely und die gegen ihn erhobnen Klagen bes 
hohen Adels zu unterfuhen. Eleonore hatte ihren 
Zwed erreicht; fie ließ die Prinzeffin von Navarra bei 
der verwittweten Königin von Sicilien zuruͤck und trat 
nach einem kurzen Aufenthalte in Meffina über Rom 
den Rüdweg nad England an. Die beiden jüngeren 
Fürftinnen follten den König nach Paläftina begleiten; 
ein geräumiges Laftfchiff wurde mit vieler Pracht und der 
nöthigen Bequemlichkeit für fie eingerichtet und am Mon: 
tage in der Oſterwoche, ben 8. April *), feegelte Richard, 


die Beihuldigung ftüst fidh jedoch bloß auf unverbürgte Sa— 
gen und die Aufhesgungen Gleonorens, und wenn Will. Brito, 
1. III. S. 182, darauf anfpielt, gefhieht ed nur, un dem Kö: 
nig Heinrich Il einen Vorwurf zu mahen. — Cine Marl 
Sterlinge enthielt hundert und fechszig Sterlinge, ober acht 
Unzen Silbers. 

*) Rog. Hov. $. 690. — Rad. Dic. $, 666: quarto Idus 
Apr. d. 10. — Vinis, c. 26. 8. 316, b. 10,, er zeigt aber, 
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nachdem er das Schloß Mattagrifone geſchleift und 
den Rittern in ſeinem Heere reiche Geſchenke ausgetheilt 
hatte, mit einer Flotte von drei und funfzig Galeeren und 
hundert und funfzig großen Fahrzeugen aus dem Hafen 
von Meffina ab. 

Schon am vierten Tage feiner Fahrt uͤberfiel ihn in 
ben Gewafjern des Peloponnefus ein heftiger Sturm, 
der feine Gefchwaber nad) alten Seiten zerſtreuete. Der 
König fand Schug in einem Hafen ber Infel Kreta und 
fuhr von da, fobald das Meer ſich beruhigt hatte, nad 
Rhodus Über, wo bald der größte Theil feiner See 
macht fich wieder verfammelte,. Aber vergebens wartete 
er auf die Ankunft des Schiffes der beiden Prinzeffinnen, 
In großer Sorge um das Scidfal der Braut und der 
Schwefter ſchickte er feine leichten Fahrzeuge aus, fie zu 
fuchen und auf die Nachricht, daß fie ihren Lauf nach 
Cypern genommen hätten, eilte er ihnen zu folgen. Bon 
drei großen Laftfchiffen, welche der Sturm nad) dieſer 
Inſel verfchlagen hatte, waren zwei an der Küfte gefcheis 
tert, das dritte, auf welchem bie Fürftinnen fich befanden, 
Ereuzte noch vor dem Hafen von Zimiffo *), ohne die 
Erlaubniß zum Einlaufen erhalten zu können. 

Sn Eypern berrfchte noch jener Iſaak, ber ben 
Namen Komnenesd angenommen und,. indem er durch 
einen Betrug fich der Inſel bemächtigte, dem Tyrannen 
Andronifus einen Vorwand zu dem Berderben bes 
jungen Kaiferd Aleriud II gegeben hatte *). Durch 


— — 





daß er irrt, indem er hinzu ſetzt: ſiebenzehn Tage ſpaͤter, als 
Philipp. — Brompt. 8. 1197, ſagt beſtimmt: ſeria quar- 
ta ante coenam Domini; da das Oſterfeſt auf den 14. fiel, 
Montag, db. 8, 

*) Auch Lim aſol genannt, an ber Sübküfte, in der Gegend 
bed alten Amathunt, 

*+) Gemälde 2c. t. II. Abfchn..9. S. 316. 
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einen verheerenden Ueberfall der chriftlichen Freibeliter, die 
auf Saladin Schiffen von Laodicea ausgelaufen und 
im Ofterfefte als verftellte Pilger and Land geftiegen was 
ven, erfchredt, verfchloß er forgfaltig allen franfifchen 
Schiffen feine Häfen *). Seine Vorſicht war nicht zu 
tadeln, aber durch bie eben fo ftreulofe, als unkluge Meis 
gerung, die aus dem Schiffbruche Geretteten nebft den 
geftrandeten Gütern zurüd zu geben, bereitete er füch felbft 
den Untergang. Der König, der am 6. Mai auf der 
Rhede angekommen war, machte fogleich Anftalt zu der 
Landung, ohne fih an dad aus den umliegenden Orten 
zufammen getriebne Volk zu kehren, das, größten: 
theild bloß mit Knitteln ober Adergeräth bewaffnet, hin: 
ter eilig errichteten Schußwehren von Pfahlwerf und Bre— 
tern nur ſchwachen Widerftand vermuthen Tief. Ri— 
hard hatte feine Bogenfhügen vorausgefchidt, aber zu 
ungeduldig, jich mit einem Angriff aus der Ferne aufzu: 
halten, war er einer ber Erften, welche ins Waffer ſpran⸗ 
gen, um mit dem Schwerdt in der Zauft die Verfchan: 
zungen zu durchbrechen; Doch das halb wehrlofe Landvolf 
ergriff bei dem Anblid der geharnifchten Krieger bie 
Flucht und bie verlaßne, mit Vorräthen aller Art reich 
angefuͤllte Stadt fiel ohne Schwerdttreich in die Hände 
der Franken *). 


*) Die Räuber hatten mit betrügerifher Andacht dem Gottes; 
diente beigewohnt, bann aber plöglich die Kirche umzingelt und 
bie verfammelte Gemeinde nebft den Prieftern auf ihre Schiffe 
geſchleppt, um fie ald Sklaven zu verkaufen. &ieben unb 
zwanzig Frauen von Stande befanden fich unter den Unglüd: 
lihen und die Beute des geplünberten flachen Landes betrug 
fo viel, baf bei der Sheilung jeder Einzelne viertaufend Drach⸗ 
men ©ilberö befam. Bohad, c. 96, S. 160, 


**) Rog. Hov. S. 690, fagt zwar: nad einem hartnädigen Ge— 
fehte, aber aus den Umſtaͤnden erhellet, * das unbewehrte 
Volk wenig Widerſtand leiſtete. 
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Iſaak, oder, wie.er prahlend ſich nannte, der Kai: 
fer, war mit einem eilig gefammelten Heere bis auf fünf 
Stunden von Limiſſo vorgerüdt und kündigte ſtolz fei- 
nen Vorfag an, mit gewaffneter Hand die Feinde von 
der Inſel zu vertreiben; doch in der Nacht in feinem Las 
ger überfallen, ergriff er bei dem erften Gefchrei noch un: 
befleidet die Flucht und feine verlaßnen Völker wurden 
größtentheild niedergehauen. Die Rüftung des feigen Ge: 
walträuber3, feine Pferde, fein prächtiges Gezelt und fein 
ganz mit Golde bededtes Panier nebft vielem baaren 
Gelde und einer Menge Koftbarkeiten fielen als eine 
leichte Beute in die Hände der Sieger und Iſaak, der 
erft in Nifofia dem Schwerdte der Franken entronnen 
zu feyn glaubte, gab nun alle Hoffnung auf umd fchidte 
eine demüthige Bothfhaft nah Limiſſo, mit dem Auf: 
frage, um jeden Preis Frieden zu fehließen. 

Der König von Frankreich hatte unterdeſſen, fo bald 
er bei Akkon angefommen war, die mitgebradhten gro: 
sen Mafchinen ausfchiffen, auch noch einige Fleinere er: 
bauen, ımd alle an die Stellen, von welchen fie gegen 
die Mauern bewegt werben follten, bringen laffen. At: 
les war zum Sturme bereit *) und man wartete nur noch 
auf die Ankunft des mächtigen Bundsgenoffen, der durch 
die Ausführung eines Hauptftreiches in feiner Abwefenheit 
ſich tödtlich beleidigt gefühlt haben würde, Günftige Um: 
ftände ſchienen fi zu einer rafchen Beendigung der Un: 
ternehmung zu vereinigen; bie Zürfen, durd die Nach: 
richt der Landung Philipps, dem bald nachher der 
Graf von Flandern folgte, niedergefchlagen, fahen mit 
Schrecken der neuen Verftäarfung ihrer Feinde durch 
das Heer des Königs von England entgegen. Saladin 
hätte gern noch vor der Ankunft deſſelben die Chriften 


») Rog. Hov. s. 692, 
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gum SKampfe genöthigt, aber mit feinen entmutheten 
Bölfern wagte er nicht, ihr Lager anzugreifen und da er 
auch in einzelnen kleinen Gefechten nicht glüdlich gewefen 
zu feyn fcheint, 309 er fich wieder. nach dem innern 
Lande zurüd. 

In der Ueberzeugung, daß er nicht im Stande feyn 
würde, ber vereinten Macht der Kreuzfahrer zu wiberfte: 
ben, gab er doch die Hoffnung auf eine glüdliche Been⸗ 
digung ded Kampfes nicht auf. Durch feine Kundfchaf: 
ter unter ben ficilianifchen Sarazenen von den Vorgaͤn— 
gen in Meffina und der unverträglichen Gemüthsart Ri: 
chards genau unterrichtet, vechnete er auf die Zwietracht, 
welche unfehlbar unter den Ehriften auöbrechen müffe.. Er 
fürchtete nur ihre erſte Hige und glaubte alles gewonnen 
zu haben, wenn es ihm glüdte, den Krieg in die Ränge 
zu ziehen. Er athmete freier, als er feinen mädhtigften 
Gegner in Cypern befchäftigt fah und mit Freuden ver: 
nahm er, daß der vertriebne König dahin abgegangen fey. 
Guido, der allein noch auf die Verbindung feines Bru- 
ders Galfried mit einigen franzöfifchen Großen feine 
legte Hoffnung flügte, hatte vergebens auf den Schuß 
des Königs von Frankreich gerechnet. Philipp, mit 
den PVerhältniffen und befonderd mit den Perfonen noch 
zu wenig befannt, wollte ſich erſt genauer unterrichten, 
ehe er für eine der beiden Parteien fich erklärte und bie 
Anhänger des Haufes Lufignan gaben bald die Hoff: 
nung auf, ihn zu gewinnen, aber Galfried fchmeichelte 
fi), bei dem englifhen Monarchen, deſſen Handlungs: 
weije er aus früherer Erfahrung kannte *), glüdlicher zu 
feyn. Schon war der Fürft von Antiochien mit feinem 
Sohne, dem gegenwärtigen Grafen von Tripolis, nad) 


°) Bei Gelegenheit bes &treits, ber Richards Einfall in die 
Grafſchaft Zouloufe nad fi 309. 
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Cypern übergefahren, um ben erhabnen Bunbsgenoffen 
zu begrüßen, der Zürft Leo von Armenien hatte ſich 
gleichfalls dahin begeben und auh Guido verließ nebft 
jeinem Bruder und Humfried von Toron das Lager, 
um einen neuen Befchüger zu fuchen. Die Ankunft fo 
vieler Fürften, die zufammen ein Gefolge von hundert 
und ſechszig Nittern mitgebracht hatten und alle in Ri: 
chards Dienfte zu treten ſich bereit zeigten, fchmeichelte 
ber Eitelkeit des Königs, er gedachte nicht bed Streits, 
ben er mit Galfried gehabt hatte und ald Guido, 
indem er fich erbot, ihm wegen des Königreih8 Jeru⸗ 
falem die Huldigung zu leiften, zugleich klagte, baß 
Philipp dem Markgrafen von Montferrat geneigt 
fhiene, gab er, ohne erft eine Rüdfprache mit feinem 
Verbündeten für nöthig zu halten, ober fi um die Lage 
der Dinge zu befümmern, dem vertriebnen Könige fein 
Wort, ihn auf dem Throne von Serufalem zu 
fhügen *). 

Er ertheilte num auch den Gefandten Iſaaks Ge: 
hör und durch die Fürbitte der Brüder des Hofpitals ließ 
er fich bewegen, dem tief erniedrigten Beherrfcher von 
Cypern den Frieden zu gewähren. Aber er machte dabei 
Bedingungen, welche der unglüdliche Fürft unmöglich er: 
füllen Eonnte. Die ganze Infel, auf welher Rihard 
erſt eine einzige Küftenftadt eingenommen hatte, wurde 
für eine rechtmäßige Eroberung erklärt; nur als ein Le: 
hen der englifchen Krone follte der Kaifer fie wieder em: 
pfangen und, bis er in Perfon die Huldigung geleiftet ha⸗ 
ben wiürde, zum Unterpfande der Treue feine feſten 
Schlöfjer den Kreuzfahrern einrdumen und feine einzige 
Tochter und Erbin ald Geißel nah Limiffo fhiden. Er 


*) Rog. Hor, $, 691. Vinis, c. 34. S. 324. Brompt. S. 
1201. 
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mußte uͤberdem fich verpflichten, den König während der 
ganzen Dauer des Feldzuges ald Vaſall zu begleiten, in 
dem Dienfte deffelben hundert Ritterfahnen, - vierhundert 
Zurfopolen und fünfhundert Mann wohlbewaffneten 
Fußvolkes auf feine Koften zu unterhalten, zwanzig tau: 
fend Mark Goldes fogleich zu bezahlen, die Mannfchaft 
ber gejcheiterten Schiffe aus der unwürdigen Gefangen- 
Schaft zu entlaffen und ihnen alles, was fie befeffen hat: 
ten, zu erfegen. 

Iſaak lieg fich alles gefallen und erfchien nach we— 
nigen Zagen in Perfon, um bie Huldigung zu leiften. 
Kihard glaubte eine Handlung, die ihm einen Vaſallen 
gab, dem er felbft in allen Urkunden den Eaiferlihen Ti— 
tel beilegte, nicht feierlich) genug begehen zu fünnen. Er 
ritt im föniglihen Schmude auf einem ftolzen lichtgelben 
fpanifchen Streitroffe zur Stadt hinaus und der König 
von Serufalem, die Fürften von Antiodhien und 
Kleinz Armenien, der Graf von Zripolis, die Bifchöfe 
und Großen des Kreuzheeres und eine Menge von Rit— 
tern waren in feinem Gefolge. Die Augen der Zufchauer 
wurden durch die Pracht feines Aufzuges geblendet. Sein 
friegerifcher Anftand, feine Eraftige, mehr gedrungne als 
hohe Geftalt, die trogige Kuhnheit, die aus feinen Aus 
gen bligte und die unbiegfame Feftigkeit feiner Haltung 
erfullten alle Gemüther mit Ehrfurcht und Scheu. Er 
trug einen knapp anliegenden Leibrod von rofenfarbnem 
Sammt, fein Purpurmantel war reich geftidt mit in ber 
Länge hinablaufenden Streifen, zwifchen denen Halb: 
monde und Sonnen von Silber- und Goldplatte ab— 
wechjelten, feinen fcharlachrothen Hut faßte ein breites 
reiches Band mit zierlich eingewirften Geftalten von Voͤ— 
geln und Thieren ein. An einem feionen Gehenke hing 
das Schwerdt, welches ſich durch den goldnen Griff und 
die Scheide von Fünftlich getriebnem Silber auszeichnete.- 
An dem Schmude bes Pferdes fah man fait nichts als 
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Gold und der König hielt einen kurzen Befehlshaberftab 
in der rechten Hand *). 

Der tief gefunfne Kaifer wurde felbft von feinen Un: 
terthbanen nicht geachtet, aber dennoch konnten die Zus 
ſchauer nicht ohne Mitleid fehen, wie er vor dem ftolzen 
Sieger das Knie beugte, um die Huldigung zu leiften. 
Er hatte erwartet, gleich nad) der vollzognen Feierlichkeit 
entlajfen zu werben, aber er mußte verfprechen, nicht 
eher, als bis alle Bedingungen erfüllt feyn würden, jich 
zu entfernen. Nichard gab ihm das erbeutete Zelt zu: 
ruͤck und ernannte eine Anzahl von Rittern und Reifigen, 
es zu bewachen. Iſaak fah nun wohl, daß man ihn 
als einen Gefangnen behandelte und während feine Waͤch—⸗ 
ter nach dem Mittagsmale fi) dem Schlafe überließen, 
fchlich er fid) aus dem Zelte und entkam glüdlich aus dem 
von den Kreuzfahrern befegten Umfreife. So bald er fich 
in Sicherheit glaubte, ſchickte er eine Bothfchaft an den 
König und ließ ihm fagen, daß er unmöglich die ihm auf: 
gelegten Bedingungen halten könne. 

Richard hatte am 12. Mai feine Vermählung mit 
Berengarien gefeiert und ihr in der Hauptkirche zu 
Limiffo mit großem Gepränge die Krone auffegen lafz 
fen. Nichts konnte jest ihn länger in Eypern aufhalten, 
Iſaaks Flucht gab ihm dazu nur einen fchwachen Bor: 
wand und er wußte nicht recht, wie er die Auffoderung 
des Königs von Frankreih und der Pilgerhaupter ableh: 
nen follte. Sie liegen durch eine Bothſchaft ihn dringend 


*) Die dichterifhe Befchreibung Galfrieds von Vinis. (c. 56. 
5.325.) von bem glänzenden Aufzuge Richards erſtreckt ſich auch 
auf das Pferd, weldyes der König ritt. Die breite Bruft, der 
lange Hals, der ftarfe Naden, die magern Unterſchenkel, bie 
einen Ohren und der breite Huf find noch jegt den anbalufi: 
ſchen Pferden eigen und unter biefen findet man auch die grö- 
Bere Art, welche die Ritter bedurften. 
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erſuchen, ſeinen Aufenthalt auf der Inſel nicht ohne Noth 
zu verlaͤngern, da alle Anſtalten zu dem Angriffe gemacht 
waͤren und die Eroͤffnung des Feldzuges allein von ſeiner 
Ankunft abhinge. Bon dem ihm eignen Geiſte des Wis 
derſpruchs getrieben, hatte er nicht nur den Wortführer, 
den Bifchof von Beauvais, feinen Unmillen über die 
Anmaßung der Kreuzfahrer, ihn in feinen Unternehmun- 
gen befchränfen zu wollen, mit roher Heftigkeit fühlen 
laffen, fondern auch auf der Stelle den beftimmten Bes 
fehl zur Fortfegung des Krieges in Cypern gegeben *). 
Bei Falterer Ueberlegung fcheint er jedoch den nachtheili= 
gen Eindrud gefürchtet zu haben, den feine Gleichgültig- 
feit gegen die gemeinfchaftlihe Sache der Ehriften auf 
dad Pilgerheer machen mußte, und nicht konnte ihm 
willlommner feyn, ald die Auffündigung bed Vertrags 
durh Iſaaks Abgeordnete *). roh, jest einen Grund 
zur Befchönigung feines Widerwillens, das zu thun, was 
alle wünfchten und die Umftände erfoderten, gefunden zu 
haben, eilte er zu der Ausführung feines Vorfages und, 
ald ob er den Krieg gegen bie Ungläubigen ganz ver: 
geffen hätte, hielt er auch die zu ihm gekommnen Für- 
ften und Ritter davon zurüd, indem er fie nöthigte, als 
feine Bafallen fi mit ihm zu der Eroberung einer chrifts 
lichen Infel zu vereinigen. 

Guido wurde mit dem ‚Heere abgefchidt, um ben 
flüchtigen Kaifer zu verfolgen und die Städte im Innern 
ded Landes zu nehmen, die Flotte theilte fih in zwei 
Sefhwader und umfeegelte die Küfte von beiden Sei: 
ten. Richard bemädtigte, ohne Widerftand zu fin: 
den, auf diefer kurzen Fahrt fih aller Schiffe der Ein: 


*) Vinis, c, 38, S. 326, 


*) Vinis. c. 86. 37. 8. 325. — Rog.Hov. $S.691. Brompt. 
S. 1191: quod, ut videbatur, plurimum regi placuit. 
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wohner und der ſaͤmmtlichen Seeplaͤtze von Cypern. Ue⸗ 
berall, wo er ans Land ſtieg, fand er die Wohnungen 
von den Einwohnern verlaſſen, aber mit Vorraͤthen an: 
gefüllt. Die Befehlshaber der Städte waren mit den 
Bürgern in die Gebirge entflohen und hatten fid) nicht 
Zeit genommen, ihre Heerden und ihr bewegliches Ver: 
mögen in Sicherheit zu bringen. Die beiden Abtheilun: 
gen trafen, beinahe zu gleicher Zeit und mit Beute bela: 
ben bei Limiffo wieder ein; auhb Guido fam von 
feinem Zuge zurüd, aber er hatte gar nichtd auögerichs 
tet, weder ben Kaifer gefunden, noch irgend einen Pla& 
erobert, 

Richard mußte nun felbft die Unterwerfung des 
Landes vollenden. Die Hauptftabt, Nikoſia, ergab 
fih ihm bei der erften Auffoderung. In dem feften 
Dlage Cerines*) an ber Nordfeite der Inſel hatte 
Iſaaks Tochter eine Zuflucht gefuchtz; bei der Annähe: 
rung des Königs ging die noch kaum der Kindheit ent: 
wachſene Prinzeffin ihm entgegen und überreichte ihm, 
indem fie fih vor ihm niederwarf, die Schlüffel ber 
Thor. NRichard betrachtete die durch ihre Schönheit 
ausgezeichnete Gefangne mit Wohlgefallen; er hob fie güs 
tig auf, verfprach ihr feinen Schug und fihidte fie, als 
ein Geſchenk, feiner Gemahlin. 

Die übrigen Städte und Feflungen ergaben fi ihm 
ohne Gegenwehr und aus allen Gegenden eilten die Ei- 
genthuͤmer der Ländereien in fein Lager, ihm den Huldi⸗ 
gungseid zu fhwören. Nur der geweſne Kaifer hielt fich 
noch verborgen. Sein Aufenthalt in einer befeftigten Ab⸗ 
tei auf der aͤußerſten nordöftlichften Spige der Inſel 
wurde endlich verrathen und ber König ging in Perfon 
dahin, ihn gefangen zu nehmen. Am 1. Sunius er 


*) Ober Gerines, vor Alters Cyrenia Büfding. 
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reichte er das Kloſter, doch ſchon vor den Thoren kam 
Iſaak ihm entgegen und flehte fußfaͤllig um die drei⸗— 
fache Gnade: ihm das Leben zu ſchenken, ihn nicht ver— 
ſtuͤmmeln und nicht in Eiſen ſchlagen zu laſſen. Ri— 
hard gewährte ihm die Bitte buchſtaͤblich, indem er be— 
fahl, ihm Handfchellen, Beinringe und Ketten von Sil: 
ber anzulegen, und die armfelige Eitelkeit des tief ges 
beugten Kaifers fol doch aus diefer in den griechifchen 
Staaten nicht ungewohnten Auszeichnung eine Art von 
Troſt gefchöpft haben *). Er wurde nah Limiffo ge 
bracht, um nach Zripolis geführt zu werden. Man 
vergönnte ihm vorher noch eine Zuſammenkunft mit feis 
ner Tochter und nicht ohne Ruͤhrung waren felbft die 
abgehärfeten Krieger Zeugen des tiefen Schmerzes der 
Unglüdlihen, die hier auf Nimmer=wiederfehn fich tren— 
nen mußten. Iſaak endigte fein Xeben in dem Schloffe 
Margat als ein Öefangner der Hofpitaliter, denen Ni: 
chard ihn übergeben hatte, und die Prinzeffin, unter 
die Dienerinnen Berengariens aufgenommen, gab 
in der Folge in Europa einem niederländifchen Ritter ihre 
Hand. 

In vierzehn Zagen hatte Richard die unblutige 
Eroberung vollendet. Die Einrichtung der neuen Regie— 
rung hielt ihn noch furze Zeit auf der Infel zuruck. Er 
leerte die reichgefüllte Schatzkammer des vorigen Befigers 
aus und legte den Einwohnern eine ſchwere Abgabe auf, 
durch welche fie ihre Belisungen Iöfen und die Beitäti: 
gung ihrer Rechte und Gewohnheiten, wie fie unter der 
Regierung des Karfırs Manuel befanden hatten, er: 
Faufen mußten *). Nachdem er zulegt noch die Kitter 


*) Brompt. S. 1200, doch fegt er hinzu: fertur. 


**) Nach Rog. Hov, S. 692, bie Hälfte ihres beweglichen Wer: 
mögens. Ueder den- Feldzug in Enpern f. m. Rog. Hov. S. 
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Richard von Camville und Robert von Turn: 
ham zu feinen Bailly’s ernannt und die beiden Kö: 
niginnen mit einem Fleinen Gefchwaber vorausgefhidt 
hatte, beftieg er am 5. Junius ein Schiff und fees 
gelte mit dem Reſte der Zlotte nach der Küfte von Sy— 
rien ab, 


691. 692. Vinis. c. 36. 37. 38. 40. 42, 8. 325 — 329, — 
Brompt. S. 1191. 1199. 1200, 


— 
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Philipp Auguft und Riharb vor Alton. 


Von den Reichthuͤmern des Königs von England, fei- 
nem mächtigen Heere und feiner trefflich ausgerüfteten 
Flotte, von feiner perſoͤnlichen Tapferkeit und vorzüglich 
von dem Eifer, mit welchem er fich zu dem heiligen 
Kriege gedrängt hatte, hofften Einheimifche und Kreuzfah: 
rer in Palaftina die fchnelle Entfheidung des Kampfes. 
Mit ungebuldiger Sehnſucht hatten fie feit fo vielen Mo: 
naten feiner Ankunft geharret; fie wußten ihn jest in 
ihrer Nähe und mit Schmerz fahen fie ihn bei der, dem 
gemeinfchaftlihen Zwecke fremden Eroberung eines dhrift: 
lichen Landes ſich aufhalten. Der entjcheidende Zeitpunkt 
ging durch die bier Wochen, welche er in Cypern ver: 
weilte, unmwieberbringlich verloren. Saladins Völker hat: 
ten im erften Schreden über die neue Hülfe, welche ben 
Franken aus Europa Fam, an der Möglichkeit der Be: 
bauptung des den Chriften entrißnen Landes gezweifelt. 
Der Name des englifhen Monarchen machte einen um 
fo furchtbareren Eindrud auf fie, da fie ihn bis dahin 
faft noch gar nicht gefannt, noch gar keinen Begriff von 
feiner Macht gehabt, ihn nur für einen Vafallen des Kö: 
nigs von Frankreich gehalten hatten, Aller Muth ver: 
ließ fie bei den in dem Munde der Ueberläufer bis zum 
Uebernatürlichen gefteigerten Schilderungen feiner kuͤhnen 


EZ 
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Verachtung ber Gefahr und der riefenhaften Stärke fei: 
ned Armes. Laͤngſt des nie endigenden Krieges überdrüfs 
fig, ſchien zulegt ihnen der Preis des Blutes nicht werth, 
weldyes der Boden von Paläftina nun ſchon feit Jahren 
getrunken hatte, die verwüfteten Gegenden boten ihnen 
Feine lachende Ausficht dar und Saladin mußte alle Mit: 
tel der Ueberredung, der Belohnung, des gefchmeichelten 
Ehrgeizes und der Strenge aufbieten, um dem Ausbruche 
der Unzufriedenheit zuvor zu fommen; aber mehr als al: 
les half ihm das Zögern des Königs von England. Die 
lähmende Wirkung des Schredens verliert fich, fobald der 
gefürchtete Erfolg nur nicht auf der Stelle eintritt; die 
Menge gewöhnt ſich an die Gefahr, die mitten in ihrer 
drohenden Annäherung einen Stillftand macht, und wäh: 
rend Richard mit der für den Augenblid unnügen Er: 
oberung von Eypern fich aufhielt, wurden die Verzagen: 
den mit der Vorftelung, ihn in der Nähe zu woiffen, 
nach und nach vertraut und verföhnten bald fich auch mit 
dem Gedanken an den legten. unvermeiblihen Kampf. 
Der Fang von ſechs Schiffen, die, von des Königs Flot⸗ 
te verfchlagen, in den Gewäflern von Berytus in die 
Hände der Ungläubigen gefallen waren, wurde als ein 
Sieg, als ein glüdliched Vorzeichen und ald ein Beweis, 
daß die neuen Feinde doch nicht durchaus unuͤberwind⸗ 
lih wären, mit vielem Geräufche befannt gemacht 
und Saladin, der ſtets mit großer Sorgfalt ben Cha: 
rakter feiner Gegner zu erforfhen ſuchte und felbft in 
dem Hoflager der Schwefter Richards befoldete Kund: 
fchafter unterhielt *), bauete mit Zuverfiht auf fein 
gluͤckliches Geſtirn, fo bald er nur von bes neugeſtaͤrk⸗ 


2) Zwei ficilianifde Sarazenen im Dienfte ber Königin Jo— 
banna ftanden in Saladins Solde und gingen nachher bei Af: 
ton zu ihn über. Bohad, c. 105. 8. 170, deutſche Ueberſ. 
c. 89. S. 131. 
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ten Bereitwilligkeit ſeiner Voͤlker ſich verſichert halten 
durfte. 

Auch die Erfahrneren unter den Haͤuptern ber Pil— 
ger ſcheinen die großen Erwartungen der Menge nicht 
unbedingt getheilt zu haben. Richards Betragen in 
Frankreich, wo er ſelbſt die Unternehmung, der er mit 
ſo raſchem Eifer ſich gewidmet hatte, um laͤnger als ein 
Jahr verzoͤgerte; die Feindſeligkeiten in Sicilien, um zu 
erzwingen, was Tanered ſchon vorher zu geben bereit 
war, und bie in Cypern fo nah am Ziele des Strebens 
ber Kreuzfahrer verlorne Zeit bewiefen nur zu deutlich, 
wie wenig ein Fürft, der nie eine aufftrebende Begierde 
oder eine eigenfinnige Laune zu zügeln wußte, ber, von 
jeber zufälligen äußeren Anregung fortgeriffen, nie den 
Hauptzwed im Auge zur behalten vermochte, geeignet 
war, einen höheren Plan mit Tuͤchtigkeit und folgerecht 
buch) zu führen. 

Indem er leichtfinnig und ohne die Verhältniffe zu 
unterſuchen ſich für den König Guido erklärte, flieg er 
felbft von dem höheren Standpunfte, auf den feine Macht 
und feine Reichthümer ihn erhoben, zu ber niederen Stufe 
eined Parteihauptes hinab; er hatte fich dadurch gleich 
anfangs in eine feindliche Stellung gegen einen großen 
Theil der Kreuzfahrer verfegt, er konnte nun nicht 
mehr an der Spitze des Ganzen fichn und eine Reihe 
ſchaͤdlicher Misgriffe und unrechtmäßiger Handlungen 
war bie Folge des erften übereilten Schritte. Der 
Markgraf von Montferrat, dadurch gewarnt, glaub: 
te feinem in Tyrus zuruͤckgelaßnen Statthalter Vor: 
ficht empfehlen zu müfjen und indem Richard, ba 
man fein Heer nicht aufnehmen wollte, nun auch das 
für feine Perfon und ein angemeßnes Gefolge ihm in 
der Stadt angebotne Nachtlager mit Umwillen verfchmä: 
hete, verrieth er deutlich genug feine Abficht, fie in 
Befig zu nehmen, wenn man feinen Voͤlkern den Einlaß 


— 5 — 


geftattet hätte *), Am nächften Morgen, den 7. Junius 
(1191) feegelte er mit feiner ganzen Flotte nah Akkon 
und nahm, unterweges ein feindlihes Schiff, welches mit 
einer Verſtaͤrkung von fünfzehn hundert Mann für. die Bes 
lagerten und anſehnlichen Vorraͤthen beladen, die franzoͤ— 
fiiche Flagge aufgezogen hatte, um während des Tumults 
ber Landung nach dem Hafen zu entſchluͤpfen. 

Der Fang war für die Stadt ein fihwerer Berluft 
und Richard, über fein gutes Gluͤck erfreuet, ftieg am 
folgenden Lage mit froher Laune ans Land, Er empfing 
mit vielen Sreundfchaftsbezeugungen die Begrüßung deg 
Königs von Frankreich und der Großen des Heeres, die 
ibm bis an das Ufer entgegen gekommen waren, und 
teilte mit ihnen die auf dem Schiffe gefangnen Tuͤrken. 
Mit lautem Jubel wurden die neuen Waffendrüder von 
den vorausgegangnien Kreuzfahrern aufgenommen, in ber 
Nacht war das ganze Lager erleuchtet und in allen 
Zelten feierten die Krieger froh das Feft der Vereini— 
gung. 

Doch ſchon in den naͤchſten Zagen brachen Spal: 
tungen aus, Die Völker von Pifa und Genua, durch 
den freigebigen Sold, den Nichard bezahlte, gelodt, er: 
boten fich, unter ihm zu dienen. Er nahm bloß die ers 
fien an und wies die Genuefer, die ſich vorher dem Koͤ— 
nige von Frankreich verpflichtet hatten, zurüd, aber er 
brach unbefümmert den Vertrag, nach welchem alle Rechte 


) Rog. Hor. $, 692, und Brompt. $, 1200, Hagen bitter 
über die verweigerte Aufnahme. Vinis. 1, III. c. 1. 8. 329, 
weiß davon nichts und erzählt bloß, Richard fey auf feinem 
Schiffe geblieben, ein Beweis, daß Conrads Betragen von 
den Kreuzfahrern nicht getabelt wurde, denn diefer Gedicht: 
fhreiber, ber bei folhen Umftänden fehr genau ift, verfäume 
feine Gelegenheit, einen Schatten auf die Handlungen des 
Markgrafen zu werfen. 
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in ben zu erobernben Ländern unter beiden Monarchen 
gleich feyn follten, indem er eigenmächtig ben Pifanern 
die Beftätigung der Vorzüge und Nutzungen ertheilte, 
welche fie ehemals in dem Gtaate von Jerufalem genof: 
fen hatten. Nach der in Sicilien getroffnen Uebereinfunft 
war den Nittern, welche, durch Feine Lehnspflicht gebun— 
den, auf eigne Koften lebten, erlaubt, nad ihrem Gefal: 
len die Fahne, unter der fie dienen wollten, zu wählen, 
Philipp hatte eine beträchtliche Anzahl derfelben zur Wache 
bei feinen Mafchinen in Sold genommen und bezahlte ih: 
nen monatlich drei Goldftudez Richard, Faum vor Ak— 
fon angefommen, ließ bei Zrompetenfchall im Lager aus: 
rufen, daß jeder, der in feine Dienjte zu treten geneigt 
wäre, eine efhöhete Löhnung von vier Goldftüden bekom⸗ 
men follte *). Die Folge war, daß der König von 
Frankreich nun den größten Theil feiner Söldner entlafs 
fen mußte; er eilte vorher noch einen Angriff auf die 
Mauern zu verfuchen, aber wie es fcheint, wurde er 
ſchlecht unterftügt und konnte kaum die durch das griechis 
ſche Feuer ftarf beichädigten Mafchinen retten. Ueber das 
Beträgen der Krieger entrüftet, machte er ihnen harte 
Borwürfe und er verfchonte felbjt den König von Eng: 
land nicht, indem er mit Bitterfeit bemerkte, die Beute 
von Cypern follte den feſtgeſetzten Bedingungen gemäß 
billig getheilt und nicht durch eine einfeitige Erhöhung 
des Soldes zum Nachtheil der gemeinfchaftlihen Sache 
angewendet werben, Richard, dem diefe Aeußerungen 
fofort hinterbracht wurden, flellte nun feinen Bundöge: 
noffen über den Nachlaß des Grafen von Flandern zur 





*) Vinis. 1. III. c. 4 S. 382, fegt ausbrüdlih hinzu: baf fie 
mit der erflen Bezahlung wohl zufrieden waren. Rog. Hov. 
S. 693, und Brompt. S. 1201, verfhweigen die Veranlaf: 
fung und fagen bloß, daß Philipp bie Befoldeten verabfchie: 
det habe. 
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Rede. Philipp der ‚Elfaffer war zum zweiten Male 
nach dem Morgenlande gefommen, um jest zur Wieder: 
eroberung des Landes beizutragen, dem er vierzehn Jahre 
früher aus niedriger Selbftfucht feinen Beiftand zu dem 
mit den Griechen befchloßnen Feldzuge gegen Saladin ver: 
weigert hatte; aber das noch immer nicht ganz nachlafs 
fende Fieber, welches zu einer Krankheit bed Himmels⸗ 
ſtrichs, oder wahrfcheinlicher der ungefunden Gegend ges 
worden war, machte am 1. Junius feinem Leben ein 
Ende, ehe er noch etwas hatte thun Fönnen, den Scha: 
den feines erften Kreuzzuges zu vergüten. Er hinterließ 
feine Erben und der König von Frankreih hatte das 
Geld, die Waffen und die Pferde des Verſtorbnen fich 
ausliefern laffen. Richard foderte eine gleiche Theilung 
und Philipp, der fie nicht verweigern konnte, verlangte 
dagegen die Hälfte deö eroberten Landes und ber Schäge 
des Kaiferd von Eypern. Beide beriefen fich mit gleichem 
Rechte auf den Vertrag von Meffina und unangenehme 
Erörterungen vermehrten mit jebem Tage eine Spannung, 
welche die ganze Unternehmung noch vor dem Beginnen 
aufzulöfen drohete. 

Der Streit erhigte fih noch mehr, als der König 
von England nun auch ohne allen Grund auf die Hälfte 
von Tyrus Anfpruch machte. Vergebens bemüheten ſich 
die Häupter bed Pilgerheered durch Zureden und Vorſtel⸗ 
lungen eine Ausföhnung zu Stande zu bringen. Der 
König von Frankreich, der feit der Erledigung der großen 
Lehngüter, welche ber Graf von Flandern befeffen hatte, 
die Beſchleunigung des Feldzuges dringend wuͤnſchte, um 
defto eher nah Europa zurüdfehren zu können, . zeigte 
fi zum Nacgeben bereit, aber ed gab eine Partei 
im Lager, die nicht ganz ohne Grund fürchtete, dad Opfer 
des DVergleichd zwifchen den beiden Monarchen zu wer: 
den. Galfried von Lufignan, der jegt an der Spige 
der Gegner Conrads fand, wollte es bahin nicht kom⸗ 
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nen Yaffen. Er ließ feinen Bruder, den König Guido, 
die feltfame Befchwerde erheben, daß der Markgraf ihm 
die Einkünfte feines Reichs widerrechtlic) vorenthalte. Da 
Tyrus der einzige Drt des Landes war, der ſich nicht in 
den Händen der Feinde befand: fo fonnte der Anſpruch 
auch nur auf die Einkünfte einer Stadt gerichtet feyn, 
welche Conrad den Ungläubigen entriffen und deren Ber 
fig Guido felbft ihm durch einen fürmlichen Vertrag ab— 
getreten hatte. Der Markgraf war erſt während der Ges 
fangenfchaft defjelben nah Paldftina gefommen, Fein 
Lehnseid, Feine frühere Verpflichtung band ihn an den 
feines Landes beraubten König, deſſen Rechte auf den 
verlornen Thron mit dem Zode Sibyllens aufgehört hats 
ten, aber Galfried bedurfte Feines erwiefnen rundes, 
fondern nur eines Vorwandes, um Öffentlich als Kläger 
aufzutreten, indem er den Beherrfcher von Tyrus frech 
des Bruchs der Treue, des Meineids und des Verraths 
gegen Guido und das chriftliche Heer beſchuldigte und, wie 
es gebräuchlich war, ein Pfand gab, daß er bereit fen, 
feine Anlagen zu bewähren, 

Conrad war mit dem Könige von Frankreich in das 
Lager gekommen; über eine fo ſchamloſe Verlaumdung 
empört, verließ er ed auf der Stelle, indem er flolz ers 
klaͤrte, daß er die Lafterungen feines Feindes Feiner Ant⸗ 
wort werth halte, daß er aber auch feinen Tag länger 
in einem Heere, welches darauf Rüdficht nahme, ſich 
aufhalten koͤnne. Das ganze Lager gerieth bei feiner Ab: 
reife in Aufruhr, doch Niemand wagte ihn zu hindern *). 
Aber das Unheil der Zwietracht hatte nur diefe Veranlaf: 





) Rog, Hov. $, 698. — Bohad. c. 105. S. 170, läßt ben 
Markgrafen nah Tyrus entfliehen, weil ihn die Anhänger 
Guido's hätten feft halten wollen. Seine Gegenwart wurde 
fehr im Lager vermißt, feht er hinzu, denn Conrad war als 

- ein fapfrer, Eluger, Friegserfahrner Mann bekannt, : 
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fung erwartet, um überall verberblich auszubrechen, und 
fonderbar genug wurde dabei der eigentlichen Streitfache 
faft gar nicht mehr gedacht. Die Namen Conrads und 
Guido's dienten bloß zum Feldgefchrei der Parteien, die 
nur nach dem Morgenlande gekommen zu feyn. fchienen, 
um die Eiferfucht und den alten. Zwift der Heimath auf 
dem afiatifchen Boden und unter dem Paniere des Kreu- 
zes auszufechten. Es war genug, daß die Genuefer für 
den Markgrafen flimmten, um die Pifaner zu feinen Geg- 
nern zu machen, und Faum hatten die Zempler, durch 
Richard beleidigt, ſich auf die andre Seite gewendet: 
fo trat der Großmeifter des Hofpitals zu den Befchügern 
Guido’5 über *. Die Deutfchen, unter dem Herzoge 
von Defterreich, blieben: ihren alten Grundſaͤtzen getreu, 
aber die Flamaͤnder fchlofjen fi an die Fahnen des Kö: 
nig3 von England an. 

Bei diefer plöglich ansgebrochnen Gährung war es 
vielleiht ein Glüd, daß Nichard, durch eine ſchwere 
Krankheit zurückgehalten **), feiner rohen: Heftigkeit, die 
mit unfeeliger Begierde jede Gelegenheit zum Streit ers 
griff, fich nicht Üüberlaffen fonnte. Den Ruheftörern fehlte 
ohne ihn der Mittelpunkt, der Führer, welcher fie zu Ek 
nem, wenn fchon der Hauptfache nad) den Meiften gleich— 
gültigen Zwede vereinigen Fonnte, Galfried fühlte, daß 


x s 

») Le roi avoit fait vilainie a aucuns templier. Wilh, 
Tyr. cont. 1. XXIV. e. 17. S. 641. — Der Großmeifter 
des Hoſpitals war Irmengard Daps. Vertot, it. 1..S. 303, 
ift in fihtbarer Verlegenheit, biefen Umftand nicht leugnen zu 
koͤnnen. | 


*) Die Schriftfteller nennen dieſe Krankheit: Armaldia, Bloͤd— 
finn, fo wie man vorher durch filii Arnaldi, Schwachkoͤpfe 
zu bezeichnen pflegte. Den Kranken fielen dabei bie Daare aus, 
und auch genefen litten fie nody lange an Schwaͤche des Kör- 
pers und ber Lebensgeifter, 
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er ohne den maͤchtigen Beſchuͤtzer ſeinen Gegnern nicht 
gewachſen ſey und ſtimmte ſchnell ſeinen Ton herab. Es 
nm nun nicht mehr zwei Parteien, die einander befehde⸗ 
en, fondern nur eine Menge in ganz verfchiedner Nich- 
tung einander durchfreuzender Kräfte, die leichter zu dem 
gemeinfchaftlichen Ziele, das der König von Frankreich 
ihnen durch häufige Angriffe auf die Feinde vorhielt, 
fid) lenken ließen. Im Kampfe gegen die Ungläubis 
gen kuͤhlten die erhigten Leidenfhaften fi) ab, die em: 
pörten Gemüther beruhigten fih und Philipps Vorfchlag, 
daß nach der Eroberung von Akkon und bis das Schick⸗ 
fal des Königreichs entfchieden feyn wuͤrde, die Zölle 
der Stadt und die Einkünfte des Hafens den geiftli- 
chen Nitterorden zur Verwaltung übergeben werden foll: 
ten, wurde ohne Widerrede von. beiden Zheilen geneh: 
migt. 

Kaum war dadurd die Ruhe hergeftellt, als Philipp 
von derfelben Krankheit, an welcher der König von Eng: 
land darnieder lag, jedoch mit geringerer Heftigkeit, bes 
fallen wurde. Das Pilgerheer, in Gefahr, feine beiden 
Oberhäupter zu verlieren, glaubte darin bie flrafende 
Hand der über ihre weltlichen Streitigkeiten erzuͤrnten 
Allmacht zu erkennen und überließ fich troftlofer Ber: 
zweiflung. Es war Zeit, daß Conrad, auf die Eins 
ladung des Königs von Frankreih, von Tyrus zurüd: 
fam, um die niebergefchlagnen Gemüther aufzurichten. 
Er feste fogleich mit großem Eifer die vernachläffig- 
ten Arbeiten fort und bald konnte auch Philipp, ber 
ihn an die Spige feiner Vafallen gefteilt hatte, fich 
wieder mit ihm vereinigen. Die Schriftfteller, welche 
nicht zu den Lobrednern des Königs von England ges 
hören, befchuldigen ihn einer feltfamen Lauigkeit bei 
allen Unternehmungen, welche der Eroberung von Al: 
fon vorausgingen, und einleuchtend erhellet auch aus dem 
Berichten der Augenzeugen, daß er für feine Perfon faft 
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gar nichtö dabei that *). Selbſt feine Anhänger unter 
den älteren englifchen Gefchichtfchreibern willen nicht einen 
einzigen Beweis feiner Eräftigen Mitwirkung anzuführer 

aber fie entfchuldigen ihn durch die von feiner tranfhei: 
zurüdgebliebne Schwäche. * 

Mit deſto groͤßerer und zweckmaͤßigerer — 
unterzog Philipp ſich der Leitung der Unternehmungen. 
Er traf die beſten Anſtalten, die wiederholten Angriffe Saladins 
zurüd zu treiben und die Belagerten immer enger einzu: 
fohränfen. Er wußte felbft die Eiferfucht der Völker Ki: 
chards und. der feinigen in einen nüglichen Wetteifer zu 
verwandeln, indem er ihnen abgefonderte Punkte zur Bes 
ſtuͤrmung der Mauern anwies und abwechfelnd den einen 
oder den andern den Kampf gegen das Entſatzheer über: 
trug. Vom 11, bis zum 23. Junius bezeichneten blutige 
Gefechte faft jeden Tag, aber alle Verſuche der Feinde, 
die Linien der Chriften zu durchbrechen oder neue Verftär- 
Fungen in die Stadt zu werfen, wurben durch bie Fluge 
Borficht der fränfifchen Anführer vereitelt, und ein Ber: 
ſtaͤndniß, welches fie in der Stadt unterhielten, deutete 
ihnen jedesmal den Punkt an, auf welchen die Abficht 
bed Sultans gerichtet war. Saladin wußte ſtets durch 
verabredete Zeichen der Befagung nicht nur von feinem 
Vorhaben, fondern auch von dem Orte, wo er angreifen 
wollte, "Nachricht zu geben und ihr felbft den günftigen 
Augenblid zu seinem Ausfalle zu beſtimmen. Die Bela: 
gerer hatten dadurch faft immer wenigftend ihre Mafchi- 
nen eingebüßt; ein Frommer, der in der Stadt lebte und 
deffen Name den Gefchichtfchreibern ein Geheimniß geblie— 
ben ift, warnte fie durch Eleine, über die Mauern abge: 
ſchoßne Zettel, die bald in Iateinifcher, bald in griechi- 






2) Bern. thes. c. 175. S. 810: Porro R. Angliae in assıl- 
tibus operabatur remissius. 
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ſcher oder auch in hebräifcher Sprache gefchrieben waren 
und zur Beglaubigung allemal mit den Worten: im Na: 
men Gottes, des Vaters, des Sohns und des heiligen 
Geiftes, anfingen *). 

Außer dem langfamen Wege des Aushungerns Fannte 
man damals nur noch zwei Mittel, den Widerftand fe: 
fier Städte zu befiegen: die Vernichtung der fleinernen 
Bollwerke, entweder durch Untergraben oder durch bie 
Kraft der Mafchinen, und den Sturm auf die Maner 
durch bewegliche Thuͤrme, welche mit ungeheurer Anftren: 
gung fo dicht herangebracht werden mußten, daß die Krie- 
ger von einer herabgelaßnen Fallbrüde hinüber fpringen 
konnten. Die während ber jest ſchon beinahe zweijähri- 
gen Belagerung von den auf einander folgenden Haͤup⸗ 
tern der Kreuzfahrer zu verfchiednen Zeiten erbaueten 
Thuͤrme waren einer nad) dem andern durch das griechi- 
ſche Feuer zerftört worden. Philipp, der bei allem, was 
er unternahm, den Markgrafen zu Rathe 309, ſcheint 
fein Vertrauen auf diefe eben fo Eoftfpielige als unfichre 
Art der Angriffsmafchinen gefeßt zu haben; er hoffte mehr 
von der Wirkung des Wurfgefchliges und munterte au) 
die Uebrigen zur Erbauung deffelben auf. Wenn aber 
auch die Chriften ſich die Errichtung der größten und un: 
behülflichften unter den Werkzeugen der Zerftörung erfpars 
ten: fo wurden doch in jenen Zeiten zu dem Sturme ber 
Mauern ein fo gewaltiger Aufwand, eine foldhe Menge 
der verfchiedenartigften Vorrichtungen und fo mannigfal- 
tige Kenntniffe erfodert, daß die Kunft der Belagerungen, 


*) Vielleicht ein bereuender Renegat. Wahrſcheinlich kannte ihn 
ber König, der auch Sorge trug, baß bie Zettel gehörig aufs 
gehoben wurden. Die Sicherheit des Warner hing natürlid) 
von dem Geheimniffe ab, aber es ift kaum zu glauben, daß 
er, wie Rog. Hov. $. 693, 694, behauptet, ſich auch nadıs 
ber dem Könige nicht follte Fund gegeben haben. 


unter den Neueren innig mit der Wifjenfchaft verbunden, 
dennoch feit der Erfindung des Pulvers eher vereinfacht 
als noch mehr verwidelt ſich ausg ilde au en fcheint. 
Die größten Schwierigkeiten | | der Noth: 
wendigkeit, die Mafchinen auf der Stelle zu erbauen und 
zwifchen dem erften Berennen einer Stadt und dem An— 
fange der eigentlichen Belagerung mußte ftet3 eine be— 
trächtliche Zwifchenzeit verftreichen, weldye die Eingefchl 

nen-anwendeten, die noch nicht fertigen Werkzeuge, 

ihnen erft künftig fchaden follten, zu vernichten. Bei ak 
len dem wurden nicht geringere Mittel des Fortbringens, 
als gegenwärtig das Geſchuͤtz mit alfen feinen Zubehörun: 
gen nöthig macht, zu dem «Herbeiholen der Bauftoffe, oft 
aus fernen Gegenden, erfobert, und anflat der Wagen, 
‚welche gegenwärtig die Schußgeräthfchaften nachfahren, 
fah man ganze Reihen von Fuhrwerken mit Steinen 
und Felſenſtuͤcken belaftet, deren Losbrechen und Aufle- 
ben nur der durch die Kunft verdoppelten Kraft möglich 
werden konnte. Hart }' 

Die. Borficht der beiden Monarchen, das nöthige 
Bimmerwerk fchon in Sicilien zurichten zu laffen, diente 
ihnen zu einer großen Erleichterung ; da jedoch die Schrift: 
fieller allein der Mafchinen des Königs von Frankreich er: 
wähnen: fo ift zu vermuthen, daß die Schiffe, welche 
Richards Belagerungsgeräth führten, entweder in dem 
Seefturme verunglüdt, oder wenigftens noch nicht bei At: 
fon angefommen waren. Philipp hatte für fich den An: 
griff auf eins der höchften Bollwerfe auf der Landfeite, 
den fogenannten Thurm des Fluchs (turris maledicta ) 
gewählt und feinem Verbündeten die Beſtuͤrmung eines 
andern Werkes, welches dad Thor der Ausfälle befchüste, 
überlafien. Seine große Steinfchleuder, Mal voisine 
genannt, warf unabläffig die mächtigften Werfflüde ge: 
gen die Mauer; nicht minder wirkſam zeigten ſich an ber: 
felben Stelle die von dem Herzoge von Burgund cr: 
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bauete Wurfmaſchine und eine dritte, welche die franzoͤſi⸗ 
fhen Ritter auf gemeinfchaftliche ‚Koften errichtet und la 
Mechant& genannt ‚hatten, Bei diefer legten fand zu 
allen Stunden ein Geiftlicher, welcher durch feine Pre= 
Digten die Krieger zum Kampfe anfeuerte und Almofen 
zur Unterhaltung des Geſchuͤtzes felbft und zur. Herbei- 
führung von Steinen einfammelte. Auch die Ritter des 
Hofpitald und des Tempels und die Pifaner vereinigten 
ſich mit den Franzofen auf diefem Punkte, den fie für 
den wichtigften hielten. ' 

| König von England, den die Krankheit heftig 
fen hatte, war noch nicht im Stande, fein Zelt 







tfehritten der Belagerung Kenatniß nehmen Bone. 
Seine körperliche Schwäche fheint ihn zu einer it 
Anſi cht der Dinge geſtimmt zu haben; er it erlang 






trat dem gejchloßnen Vergleiche bei. Zugleic ch übe 
er die von dem Grafen von Flandern hinterlaßne 

fihinen und ließ noch einen hölzernen Shurm amd zwei 
Manganellen *) erbauen, die befonderö den Gebäu: 
den in der Stadt beträchtlichen Schaden verurfachten. 
Ungeduldig, nicht in Perfon an dem Kampfe Antheil 
nehmen zu fönnen, vermehrte er das Fieber, welches ihn 
noch immer nicht verlaffen wollte, durch die Unruhe feis 
nes Geiftes und nur erft gegen das Ende des Monats 
fammlete er Kräfte genug, um auf einem feionen Ruhe— 
bette fi zu den Kriegsmafchinen hinaustragen laffen zu 
fönnen. Auf feinem 2ager unter einem mit Häuten und 
Deden überzognen Schirmdache von Korbgeflecht fuchte 


*) Kleinere Wurfmafchinen, welche leihtere Maffen warfen, ihre 
Würfe aber auch öfter wiederholen Eonnten. Die größeren 
nannte man Manganen. Vinıs, c. 7. 8. 3385. D. Cange 
Gloss. voc. Manganum. 
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er fich die Zeit zu vertreiben, indem er mit eigner Hand 
Pfeile gegen die Stadt abfchoß, aber feine Gegenwart er: 
munterte die Krieger und ald er bei dem Mangel an 
Steinen für die Wirfgefchüge auf das Wagniß, die dicht 
unter den Mauern liegenden Felsblöde zurüd zu bringen, 
eine hohe Belohnung feste, drängten fich fo viele, den 
Preis zu verdienen, daß man fie beinahe mit Gewalt von 
dem gefährlichen Beginnen zurüd halten mußte. 

Ale Verfuche, die Mauerbrecher in Wirkſamkeit zu 
fegen, waren bis jest noch durch die Naphtamwerfer der 
Belagerten vereitelt worden. Am 16. Junius fah Phi- 
lipp zwei Mafchinen, welche man Katzen (cattos) *) 
nannte und von denen er fich viel verfprach, in Flammen 
aufgehen, aber mit befferem Erfolg rüdten die Schanz- 
arbeiter vorwärts. Sie hatten einen Laufgraben bis nahe 
an die Mauer geführt und nad einem heftigen Kampfe 
(den 19.), wobei Saladin zugleich das Lager angriff, 
wurden die Türken in die Stadt zuruͤck getrieben, ohne ih: 
ren Zweck, die Ausfuͤllung des Grabens, erreicht zu ha— 
ben. Sie verfuchten, indem fie von innen einen verdeck— 
ten Gang gruben, die Arbeiter der Chriften aus ihren 
auf Pfähle geftüsten Höhlen zu vertreiben, aber das Ge: 
feht unter der Erde lief unglüdlich für fie ab und fie 
mußten in größter Eil die nach der Stadt führende Deff- 
nung verfchütten. Die Schanzgräber zündeten nun die 
Gerüfte in den unterirdifichen Gängen an, boch das un: 
tergrabne Bollwerk ftürzte nicht völlig ein, es hatte fich 


*) Tragbare Gturmbäher, unter denen bie Arbeiter ſich ber 
Mauer näherten. Sie wurden in der Folge mit Eleinen Thür: 
men zum Angriff verfehen, aber vielleidht dadurch weniger 
brauchbar. Joinville hist, de St. Louis, edit. Du Fresne 
du Cange, Par. 1668. fol. S. 87, und ibid. Observations 
sur lhist. de S. L. S. 69. 70. Sn der Collection de mé- 
moires histor, t, I, S. 85, und Note 98. S. 281, 
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bloß geſenkt und die Belagerer litten großen Verluſt bei 
dem zu fruͤh gewagten Angriffe. Als aber in den erſten 
Tagen des Julius durch die Wuͤrfe der Steinſchleudern 
eine weite Deffnung in dem Mauerwerke des Fluchthurms 
entſtanden war, beſchloß Philipp einen regelmaͤßigen 
Sturm. Richards Völker ruͤckten am Morgen des 3. Ju: 
lius gegen das Heer des Sultans aus und zwei ausge: 
fuchte Scharen unter dem Markgrafen und Alberich 
Clement, dem Marfchali des Königs von Frankreich, 
legten auf zwei verfchiednen Punkten die Sturmleitern an, 
Gonrad erſtieg zuerft die Mauer und pflanzte feine Fahne 
auf dem Bollwerfe auf, welches er genommen hatte. 
Die Franzofen, von feurigem Wetteifer befeelt, erſtuͤrm⸗ 
ten num auch die andre Stelle an der Seite des Thurms, 
aber zu ihrem Unglüd fiel ihr tapfrer Anführer, indem 
er die Zinne der Mauer betrat, und unter dem: Gewicht 
ber zu raſch Nachdrangenden brachen die Leitern. Die 
Wenigen, welche ſchon oben waren, mußten fich ergeben, 
und die Ungläubigen ließen die genommne Fahne wehen 
und fchrieen, fie fey ihnen zum Zeichen des Stillſtands 
gegeben. Es entitand dadurch ein Stoden und in der 
allgemeinen Verwirrung Fonnte auch Conrad. den errung> 
nen Vortheil nicht behaupten, doch fcheint er fich ohne 
beträchtlichen Verluſt zurüd gezogen zu haben *). 


*) Nach Rog. Hov. S. 694, wird es nicht ganz Far, ob die 
verlohrne Fahne dem Markgrafen oder dem Marfhall gehörte. 
Der parteiifhe Geſchichtſchreiber moͤchte lieber den erften eines 
Verraths befhuldigen, als ob er freimillig bie Fahne ben Uns 
gläubigen gegeben hätte, und verwirrt fi darüber in feinem 
Berichte, Da er jedoch felbft fagt, Conrad habe fid) bloß zu: 
vüd gezogen, fo ift es wahrſcheinlicher, daß bie franzoͤſiſche 
Fahne, welde fletö dem Anführer zur Seite blieb, nad dem 
Tode bes Marſchalls genommen wurde. Vinis, c.10, S.337. 
Boh, c. 108, 8. 173 — 175. Rog. Horv, fegt bas Gefecht 


’ 
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Die Befagung von Akkon, durch die immer wieder 
holten Angriffe der Chriften erfchöpft und fehr gefchmol: 
zen, mußte endlich unter der beinahe übermenfchlichen An: 
firengung erliegen. Ihre Anzahl reichte nicht mehr hin, 
bie nöthigen Ablöfungen zu beftreiten, Faum durften die 
Krieger nach zwei durchwachten Nächten fich eine Eurze, 
oft geftörte Ruhe gönnen, die Vorraͤthe waren aufgezehrt 
und die Feftungswerfe auf den wichtigften Punkten ers 
fchüttert. Richards Arbeiter hatten_unbemerft fich dem 
Thurme des Thors gemähert und ein großes Stuͤck der 
Mauer ftürzte in den Graben, als fie die Stüspfäle ans 
zundeten. Karakuſch und Seiphoddin Medſch— 
tub, die Befehlshaber der Stadt, ließen dem Sultan 
ihre Noth wiſſen mit dem Zuſatze, daß fie ſich nicht län= 
ger ald vielleicht noch vier und zwanzig Stunden halten 
koͤnnten. Saladin war ſchon längft um das Schidfal der 
tapfern Kämpfer und bed. wichtigen Waffenplages, in 
welchem er feine beſten Kriegsvorräthe aus Damaskus, 
Halep, Serufalem und Aegypten niedergelegt hatte, fo 
befümmert, daß er nie ohne Thraͤnen in den Augen feine 
Blicke auf die Gegend. von Akkon richten konnte. Die 
Nachricht von der großen Bedrängniß der Beſatzung ſchlug 
ihn fo tief nieder, daß man für feine Gefundheit fürch: 
tete. Dennoch befchloß er noch einen legten Verfuch zum 
Entfage zu wagen und die Hoffnung auf die verheißne 
Hülfe belebte noch einmal den gefunfnen Muth der Bes 
lagerten. Richard Bölfer wurden am 5. Julius von 
dem bereits erftiegnen Mauerbruche mit Verluſt zurüd ges 
fhlagen und zugleih griff Saladin mit feiner ganzen 
Macht das hriftliche Lager an. Aber feine Scharen foch: 
ten nicht mit der gewohnten Zuverfichtz die Falte Todes: 


auf ben 3. Julius, Boh adin aber auf den 7, des zweiten 
Dſchumad, ben 2, Julius. 
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verachtung der Franken fchredte fi. Einzelne Krieger 
ftanden auf der Bruftwehr des Lagergrabens, unbefchligt 
gegen die türfifchen Pfeile und warfen Steine hinüber, 
wenn fie ihre Wurffpieße verfchoffen hatten, felbft Frauen 
famen mit dem Bogen bewaffnet hervor und zielten uns 
erfchroden auf ihre Gegner *%). Alle Bemühungen des 
Sultans waren vergebens, er konnte auf feiner Stelle 
die Chriften zum Weichen bringen und zog ſich tief bes 
truͤbt und mit anfehnlichem Berlufte am Abend in fein 
Lager zuruͤck. Die Befagung von Akkon fah nun ihre 
legte Hoffnung gefcpeitert und als am folgenden Mor: 
gen Richards Völker gegen den Mauerbrudy vorrüdten, 
wehete ihnen die Friedendfahne entgegen; die Feindfee: 
ligfeiten wurden eingeftelt und die beiden Könige bewil- 
ligten einen Stillftand, um wegen ber Uebergabe der Stabt 
zu unterhandeln, 

Schon gegen das Ende bes vorigen Monats hatten 
die Befehlshaber fie) dazu gegen die Bedingung bes 
freien Abzugs erboten und Philipp fowohl, als die mei— 
ften franzöfifchen Großen wollten den Vorſchlag anneh: 
men, aber der König von England verweigerte feine Zu: 
flimmung und da aud Saladin den deshalb an ihn ge: 
ſchickten Herold mit Kälte aufnahm, kam ber Vertrag 
nicht zu Stande **). Der Sultan hatte jedoch die gans 
ze Zeit über bald mit dem Einen bald mit dem Andern 
der beiden Könige eine abgefonderte Unterhandlung anzu= 
knuͤpfen verſucht. Er ſcheint zuerft fi an den franzöfi- 
fhen Monarchen gewendet und dazu die Vermittlung bes 


*) Boh. c. 108, S. 17%, erzählt von einer Frau in einem gruͤ⸗ 
nen Pelze, die fo lange Pfeile abſchoß, bis ein Reiter fie nie: 
berftieß. She Bogen wurde dem Sultan gebradt. 

*+) Boh. c. 104. S. 168 — 170. Rog. Hov, S. 694. Vinis. 


c. 15. 8. 340. Es gefhah zwifhen dem 23. und 28. Ju: 
nius. | 
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Markgrafen gefucht zu haben. Die englifchen Schriftftel: 
ler des Jahrhunderts ermangeln nicht, beide deshalb ei: 
ned Einverftändniffes mit den Feinden zu befchuldigen, 
welches jedoch nicht nur durch ihr Betragen während der 
Belagerung, fondern noch befonderd durch den Umftand 
widerlegt wird, daß Saladin den fruchtlofen Verſuch auf: 
gab und fich dagegen auf alle Art der andern Partei zu 
nähern ftrebte. Durch Bothfchaften der Höflichkeit, durch 
die Weberfendung Eöftlicher Früchte aus den Gärten von 
Damaskus oder andrer Eleiner Gefchenfe, deren Werth in 
der Seltenheit beftand, bahnte er fich den Weg zu einem 
freundfchaftlihen Verkehr, und ob er gleich die ihm von 
Richard vorgefchlagne perfönliche Zuſammenkunft ablehnte, 
fprach er doch ſtets von feiner Bereitwilligkeit zu einem 
Vergleiche und fcheint felbft in die Räumung von Akkon 
und die Abtretung einiger Städte an ber Küfte gemwilligt 
zu haben, "aber. er wollte Serufalem und Carad be: 
halten *). 

Die Bothfchaften gingen fleißig hin und her, und 
Adel, der Bruder des Sultans, übernahm das Amt ei: 
ned Bermittlerd. An ihn richteten die Bevollmächtigten 
Richards ihre Aufträge und durch ihn erhielten fie Sa; 
ladins Antwort. Es entfpann ſich dadurch eine Art von 
ritterlichem Entgegenfommen zwifchen den beiden Für: 
ſten; Adel legte die größte perfönliche Achtung für den 
mächtigen Beherrfcher von England an den Tag und die: 
fer betrachtete ihn als einen Freund, den feine glänzen: 
den Eigenfchaften ihm gewonnen hätten. Die Krankheit 
des Königs hinderte die Fortfekung der Unterhandlungen 
und ein Gerücht, daß er dadurch den Franken verdaͤchtig 
geworden fey, verbreitete fich im dem feindlichen Lager. 





*) Bohad. c. 104. $.168. 169. — Rog. Hov. $. 693, nennt 
die Fruͤchte pyra Damascena, 


es: u 


Richard, der ed mit großem Unwillen erfuhr, ſchickte 
fogleich einen DVertrauten an den türkifhen Prinzen, um 
ihn von der Nichtigkeit eines bloßen Geredes zu überzeus 
gen, das fchon deshalb Feinen Grund haben könne, weil 
er an Macht und Anfehen in dem Heere ber Kreusfahs 
rer der Erfte und Niemandem Rechenſchaft ſchuldig fey. 
Er überfendete zugleich dem Sultan einige fhöne Falken 
zum Geſchenk, welde auch angenommen wurden; als 
aber der Gefandte Vergleichsvorſchlaͤge zu hören wünfch- 
te, antwortete Adel: Wir erwarten fie von Eu, denn 
wir jind nicht der Theil, der fi darum bewirbt, Won 
beiden Seiten hatte man nur die Abficht gehabt, einanz 
der auszuforfhen, und die Unterhandlungen blieben ohne 
Erfolg *). 

Bei der Uebergabe von Akkon wurden fie wieder 
erneuert, aber Saladin zeigte weniger Neigung zu einer 
friedlichen Uebereinfunft, als zuvor. Der Verluſt diefer 
Stadt war ber erfte folgereiche Unfall feines durch man 
hen Wechfel des Glüds bewegten Lebens. Er war in 
mehr ald einer Schlacht genöthigt worden, das Feld zu 
räumen, nad der Niederlage von Ramla irrte er nur 
mit wenigen Begleitern viele Zage in der Wuͤſte umber, 
aber felbft am Rande des Verderbens hatte er die Freie 
heit feiner Handlungen erhalten, ſich auf die Hülfsguel: 
len verlaffen können, welche fein überlegner Geift fich zu 
eröffnen wußte. Geit dem Tode Nureddins war er 
durch die Siege der Franken oder duch den Widerftand 
- der mohammedanifhen Fürften ftetd nur zu einem Aufs 
fhub feiner Entwürfe, nie zum völligen Nachgeben, nie 
zu der Abtretung eines Beſitzthums genöthigt worden. 
Höchftens hatte er von feinen Foderungen nachgelaffen 
und indem er in jedem Vergleiche die Bedingungen vor: 
fchrieb, zu allen Zeiten die flolze Haltung des Siegers 


*) Boh. c. 106. 107. S. 170, 171. D. eb. c. 101. S. 153, 
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behauptet; zum erften Male follte er jest Bedingungen 
anzunehmen fich herablaffen. Sein Ehrgeiz fchien das 
Machtwort beym Schluß der Verträge felbft noch dem 
Ruhm der Waffen vorzuziehen; die gezwungne Räumung 
ber Stadt fehmerzte ihn tiefer, als der Verluſt derfelben, 
den er leichter ertragen haben würde, wenn die Feinde 
Akkon durch Sturm genommen hätten, und die, feiner 
Gemüthsart und feiner ganzen Handelnsweife widerfpre: 
chende, Härte, mit welcher er die heldenmüthige Auf: 
opferung ber tapfern Befagung vergalt, enthällt die 
Scattenfeite einer vielleicht ihm felbft nicht ganz deutlich 
geworbnen Eitelkeit, die duch eine Unterhandlung, in 
welcher allein der geringere Nachtheil fein Ziel feyn fonnte, 
fich bitter gekraͤnkt fühlte. 

Am 6. Julius famen die beiden Befehlshaber, Ka: 
rakuſch und Medfhtub in das chriftliche Lager, fie 
erboten ſich zu der Uebergabe der Stadt mit allen Vor- 
räthen, Waffen und Reichthümern, welche darin aufbe: 
wahrt wurden, unb verlangten bloß dem freien Abzug 
der mohammedanifchen Einwohner, aber die Könige er« 
flärten ihnen, daß fie den Plag als eine Eroberung durch 
Sturm betrachteten, und daß das Leben der Befasung 
allein durch die Herausgabe des heiligen Kreuzes, der 
Stadt Gottes und des ganzen Landes in dem Zuftande, 
wie Saladin e8 gefunden hätte, und aller chrifflichen Ges 
fangnen erfauft werden Eönne, Auf die Vorftellung ‚der 
beiden Emire, daß ein folder Vergleich allein von’ dem 
Sultan felbft gefchloffen werden fönne, wurde ihnen eine- 
kurze Waffenruhe und freie Geleit für eine Bothfchaft an 
ihren Gebieter zugeflanden. Sie felbft ſcheinen als Geißel- 
im Lager geblieben zu feyn. 

Saladins Antwort war höflihz; er erbot fih, das 
Kreuz und die Gefangnen auszuliefern, umging aber bie 
übrigen Foderungen ber Könige, indem er bloß im All: 

16 
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gemeinen von einem Bünbniffe ſprach. Da er bie vors 
gefihriebnen Bedingungen nicht angenommen hatte, bras 
hen die chriftlichen Fürften die Unterhandlung ab und 
niedergefchlagen Fehrten die Befehlshaber in die Stadt 
zuruͤck. Ein. allgemeines Gefchrei der, Zrauer und der 
Verzweiflung erhob ſich unter den Einwohnern, als fie 
bie Nachricht. von den vergeblihen Bemühungen ihrer 
DOberhäupter vernahmen. Viele fließen bittre Klagen, 
felbft laute Verwünfchungen gegen den Sultan aus, ber 
ihnen fo oft und feierlih Rettung zugefagt hätte und fie 
nun bartherzig dem Verderben überließe; andre riefen: 
es ift das Schidfal! und bereiteten fich, mwenigftens nicht 
ungerächt zu flerben. Die Muthigften fehleppten Bretter, 
Ballen und den Schutt der zertrümmerten Haͤuſer herbei, 
um binter den eingeflürzten Mauern neue Bruftwehren 
aufzuwerfen; ein großer Zheil aber fuchte in der Nacht 
auf Kähnen aus dem Hafen zu entlommen., E3 gelang 
einer nicht unbeträchtlichen Anzahl, das türkifche Lager 
zu erreichen, aber fie mußten fich auch dort verborgen 
halten, denn Saladin hatte befohlen, fie als Ausreißer 
zu beftrafen *). 

Er erneuerte in den nächften Zagen wieder die Anz 
griffe auf das Lager, aber die Franken, durch ihren ges 
heimen Kundfchafter in der Stadt gewarnt, hielten qute 
Wache und ließen fih dadurch von dem täglich wieder: 
holten Sturme nicht abhalten. Doc auch bier fanden 
fie einen nicht mehr erwarteten Widerſtand; die Verzweif— 
lung lieh dem Reſte der Befagung neue Kräfte und ob: 
gleich die Belagerer ſchon im Beſitz aller dußeren Bol: 
werte waren, Fonnten fie doch auf der ſchon mehr als 


*) Boh, c. 109, S. 176. 177. Gr ließ jebod nur Einen, ber 
ſich oͤffentlich gezeigt hatte, einfperren. 
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einmal erfliegnen inneren Mauer fich nicht behaupten, 
Es floß in den wenigen legten Tagen noch viel Blut, bis 
endlih am 11. abermals ein Stillftand gefchloffen wurde. 
Am nahften Morgen (Freitag, den 12. Julius) verſamm⸗ 
leten fich die beiden Könige nebft allen Anführern der 
Kreuzfahrer in dem Lager der Zempler, um die Vor: 
fchläge der türfifchen Befehlshaber zu hören. Der Eifer 
der Chriften fchien in den legten vergeblihen Berfuchen 
fih abgekühlt zu haben, Selbſt Richard hatte bei Ge: 
legenheit eines Geſchenks von Schnee und erfrifchenden 
Früchten, das Höflichfeitsverfehr mit dem Sultan wieder 
erneuert und, indem er fich gern das Anfehen gab, als 
ob er die höchfte Gewalt bei dem chriftlichen Heere aus= 
übte, ihm durch einen Abgeordneten fagen laffen, er 
würde nächftend durch ben Großmeifter des Hofpitals 
ihm einen Entwurf zum Friedensfchluffe überfenden; er 
beftand nicht langer auf der Eroberung der Stadt durch 
Sturm, und genchmigte ohne Widerfpruc die Bedinguns 
gen der Uebergabe. Bon der Abtretung von Serufalem 
und Paläftina war nicht mehr die Rede. Affon follte 
mit allem, was darin war, fowohl an bemeglichen 
Gütern, als an Waffen und Kriegsvorräthen, und mit 
den fämmtlichen im Hafen liegenden Schiffen ben beiden 
Königen übergeben und die Anzahl von fünfhundert 
hriftlichen Gefangnen, die fich in den Mauern befanden, 
ohne in der Auswechslung zu zahlen, auögeliefert mer: 
ben, die Befagung aber als Geißel zuruͤckbleiben, bis der 
Sultan fie durch das Panier des Kreuzes, durch die 
Loslaffung von zweihundert Rittern und taufend Mann 
Fußvolk aus der Gefangenfchaft und die Bezahlung von 
zweimal hunderttaufend Goloftüden losgekauft haben 
würde. Zur Erfüllung diefer Bedingungen wurde eine 
Frift von vierzig Tagen beftimmt, nach Ablauf derfelben 
aber das Schidfal der Tuͤrken der Willfür der Sieger 
überlafien. Beide Theile unterzeichneten und befchworen 
Ä 16 * 
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den Vertrag und eine Bothſchaft brachte die Nachricht in 
Saladins Lager *). 

Er war nicht weit entfernt; die heftige Bewegung 
feines Gemüths ließ ihm Feine Ruhe, bald fchmeichelte er 
fid) noch mit der Möglichkeit einen günftigen Augenblid 
zu einem Angriffe auf die Franken zu finden, bald gab 
er alle Hoffnung auf. Schon hatte er die Befeftigungen 
von Haipha und alle Warten und fleinerne Gebäude 
in dem Bezirfe der Nachbarfchaft zerftören laffen und 
feine leichten Geſchwader abgefchidt, die Weinberge und 
Pflanzungen in der ganzen Gegend zu verwäften, als 
die Abgeordneten bei ihm eintrafen, und fo neu war ihm 
das ganze Ereigniß, daß, ob er es gleich mit Beſtimmt⸗ 
heit vorauögefchen hatte, ihn doch in dem Augenblide ber 
Gewißheit die fonft gewohnte Gegenwart des Geiftes 
völlig verließ. Er wußte nit was er thun folte und 


*) Rog. Hov. S. 695. — Vinis. c. 17. S. 541. — Brompt, 
8. 1205, giebt die Zahl der Gefangnen in der Stadt auf 
dreibundert, und derer, die Saladin ausliefern follte, auf 
zweihundert Ritter und funfzehnhumbert Mann Fußvolk an. — 
Knygthon, $. 2405, fest die Uebergabe auf den 9,, Bern, 
thes. c. 175, S. 810, auf den 13,., die andern alle geben ben 
12. an. Der Unterſchied koͤmmt von den verfchiebnen Unter: 
bandlungen ber, nah allen Umftänden fcheint aber der 12. ber 
Zag ber Ucbergabe gewefen zu feyn. Abulf. c. 35. 8. 50, 
— Boh, c. 111, 112, S. 179—181. Der Kadi, ber bei 
der Ausfertigung ber Urkunde gebraucht wurde, verfihert 1. c., 
es wären barin, außer der Dauptfumme, noch zehntaufend 
Goldftüde für den Markgrafen und viertaufend für feine Kriegs: 
völfer auögefegt worden. Wenn biefes wirklich geſchah, fo 
ift das Stillſchweigen der lateinifhen Schriftfteller über einen 
fo wichtigen Umftand zu bewundern. Sie hätten dadurd) ein: 
geftehen muͤſſen, daß das Fuͤrſtenthum Tyrus von den beiden 
Königen als eine unabhängige Macht anerkannt wurde, denn 
verborgen konnte wenigftens die für die Kriegsvölter bedungne 
Summe nicht bleiben. 
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berief in der Eil einen Kriegsrath, der aber auch das 
Uebel nicht verbeſſern konnte. Es blieb ihm nichts uͤbrig, 
als die Beſtaͤtigung des Vergleichs, um das unverdiente 
Schickſal der tapfern, in ber Stadt eingeſchloßnen Krieger 
zu mildern; dem ungeachtet konnte er fich noch nicht dazu 
entfchliegen und verfagte in dem entworfnen Antwort: 
fohreiben feine Einwilligung; doch che es noch ausgefer: 
tigt war, lief die Meldung ein, daß man fchon feit dem 
Mittage die Fahnen des Kreuzes auf den Zinnen ber 
Thuͤrme von: Akkon habe unterfcheiden fünnen. Tief be 
trübt zog er fich in ſein Zelt zuruͤck und fein Vertrauter, 
Bohadin, mußte feine ganze: Beredtfamkeit und alle 
Grunde des Glaubens und der Staatsklugheit aufbieten, 
um ihn zu ruhiger Ergebung in den Rathſchluß der Vors- 
fehung zu bewegen. Die Erinnerung an die Gefahr der 
übrigen Seepläge und befonders der heiligen Stadt und 
der Mojchee Omars riß ihm. zuerft wieder aus der Uns 
thätigkeit des flumpfen Schmerzed. Er ermannte fich, 
ertheilte die nöthigen Befehle zum Aufbruch amd ließ 
fchon cam folgenden Zage das Heer in die Gegend von 
Sephoris zurückgehen, wohin er, nachdem er bis zum 
Abend san der Spige feiner beften Neiterei vergebens Ges 
legenheit zu einem: Angriff auf die Franken gefucht hatte, 
endlich auch 'nachfolgte. Er .fhidte von hier eine Bot⸗ 
ſchaft an die Könige, um die Friften der Bedingungen 
genau zu beftimmen und gab Befehl, daß die im Lande 
zerftreueten chriftlichen Gefangnen aus allen Gegenden 
nach Damaskus gebracht werben follten *). 

Der getroffnen Uebereinfunft gemäß ſchickten Phii— 
lipp und Richard jeder einen dazu ernannten Befehls— 
haber nebft Hundert Nittern in die eroberte Feſtung. Die 
Befagung firedte vor ihnen das Gewehr, hundert von 


*) Bohad, c, 112. S. 180, 181. 
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den vornehmften und veichften Türken wurden ald Geißel 
in eins der Feflungswerfe eingefchloffen, die übrigen aber 
in einen beftimmten Bezirk gewiefen, den fie nicht ver: 
laffen durften und: wo man ſie mit den nöthtgen Lebens» 
mitteln verforgte, Die beiden Bevollmächtigten uͤbernah— 
men fuͤr ihre Gebieter die durch eine forgfältig gezogne 
Grenzlinie und nach möglichiter Billigkeit geſchiednen bei- 
den Hälften. der Stadt, die chriftlichen Tempel wurden 
von ben Greueln des mohammedanifchen Gottesdienſtes 
gereinigt und am 21, Zulius nahm jeder von dem ihm 
zugefallnen Antheile Beſitz; Richard fchlug nebfi Beren= 
garien und feiner Schwefter in dem Pallafte der Könige 
feine Wohnung auf und Philipp bezog das Schloß. der 
Templer. 

Beide ſcheinen mit der Theilung zufrieden geweſen 
zu ſeyn, und außer einem Streite mit dem Herzoge 
Leopold von Oeſterreich *), den Richard als einen un: 
abhängigen Fürften nicht gern fah und als einen Freund 
Conrads haßte, fielen bei dem Einzuge Feine Unord⸗ 
nungen vor. Die Häupter der Pilger hatten fchon vor: 
her fich verfammlet und eine Bothſchaft an die Könige 
gefhidt, um einen Antheil an der Beute zu fodern, weil 
fie fonft nicht im Stande feyn würden, fich länger auf 
eigne Koften zu unterhalten. Philipp und Richard 
verfprachen ihnen die Befriedigung ihrer Foderungen und 





*») Otto de St. Blasio, c. 86. Urst. t. 1. 5. 206, und W. 
Tyr. cont. c. 17. S. 641, verfegen hieher die unanftändige 
Gemwaltthätigkeit gegen ben Herzog von Defterreih, welche 
Richard in der Kolge ſchwer büßen mußte. Es ſcheint jedoch 
nad) allen Umjtänden, daß Math. Par. S. 167, recht bat, 
wenn er die Beleidigung, nach weldyer Leopold nicht mehr un: 
ter Richards Befehl ftehen wollte, erſt fpäter berichtet; daß 
jedoch ſchon bei Akon ein Streit entftand und das Unrecht auf 
des Königs Seite war, erzählen alle Schriftfteller. 
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konnten nun leichter den Ausſchweifungen des gemeinen 
Volkes, das uͤber die verſagte Pluͤnderung murrte und 
durch Pfeilſchuͤſſe auf die wehrloſen Tuͤrken feinen Uns 
willen ausließ, ein Ziel fegen. Ein öffentlicher Ausruf 
der Herolde ftellte die gefangne Befagung unter den bes 
fondern Schuß der Monarchen, welche fie in zwei gleiche 
Hälften nach dem Loofe unter fich getheilt hatten. Auch 
die Anfprüche ber bei der Uebergabe an bie Ungläubigen 
aus der Stadt vertriebnen Einwohner fanden ein günfti> 
ges Gehör. Der König von Franfreih, an ben fie fid 
gewendet hatten, trug im verfammelten Kriegsrathe ihr 
Gefuch vor, indem er zugleich erinnerte, daß. die Streiter 
Gottes nicht gefommen wären, die Güter der Eingebor: 
nen an fich zu reißen, ſondern bie Feinde des Heilandes 
aus dem Erbtheile der Chriften zu vertreiben. Richard 
und alle Fürften und Barone ftimmten ihm bei, und bie 
alten Bewohner von Akkon, welche ihr Eigenthumsredht 
beweifen konnten, bekamen ihre Häufer und Ländereien 
zurüd, jeboch unter der billigen Bebingung, die darin 
vertheilten Krieger, fo lange fie in der Stadt blieben, 
bei fich aufzunehmen. Alles ſchwere Kriegägeräth, wel 
ches bei der Belagerung gebraucht worden war, wurde 
in die Zeughäufer gebracht und mit großem Zleiß an ber 
Ausbefferung der befchädigten Mauern gearbeitet, auch 
die Wechsler und Händelöleute der italienifhen Seeftaa: 
ten befamen, wie chemals, einen ‚angewiefnen Bezirk in 
ber Stadt, die Verwaltung der Einkünfte aber blieb ben 
beiden Ritterorden überlaffen. | 

Um auc endlich die wichtige Frage Uber die Be: 
ſetzung des Throns von Ierufalem zu entfcheiben, vers 
fammelten zu der Unterfuchung derfelben am 27. Julius 
fi) die fammtlichen Fürften und Großen des Heered nebft 
den Baronen von Palaͤſtina unter dem, Vorſitze der beiden 
Monarchen. Philipp, der den Streit friedlich beizulegen 
wäünfchte, veranlaßte. den Markgrafen, vorher noch durch 
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eine freimilliige Ehrfurdhtäbezeigung einen Verſuch auf 
das leicht zu bewegende Gemüth feines Gegners zu 
machen. Conrad begab fich in den Pallaft und bat 
den König von England, indem er das Knie vor ihm 
beugte, ihm feine Gunft und feinen Schuß nicht länger 
zu entziehen. Richard hob ihn gütig auf und gab ihm 
die Berfiherung, daß er völlig mit ihm audgefühnt 
fey *), aber er zeigte fich beshalb am. folgenden Zage 
ihm nicht geneigter. 

Meder Galfried noch Guido wagten ihre frühes 
ren Anfagen zu wiederholen und Conrad erhob fich zu— 
erft, nachdem die Verfammlung Plag genommen hatte, 
Er feste die Gründe, auf welche die Anfprüche feiner 
Semahlin Ifabelle fih flügten, mit funzen Worten 
aus einander, indem er die Berfaffung des Reichs an- 
führte, nach welcher der Enkelin Fulco's und Meli: 
fendens, dem einzigen noch. lebenden Sprößlinge bes 
alten Regentenftammes, unter dem Paläftina geblühet 
hatte, ber Erbtochter aller Könige aus den vereinten 
Haufern Lothringen und Anjou die unbezweifelte 
Nachfolge .auf dem Throne von Serufalem gehörte und 
fhloß mit. der Auffoderung an die anmwefenden: gefrönten 
Häupter und die fämmtlihen Fürften und Barone, die 
Prinzeffin bei ihrem angeflammten, von dem einmüthigen 
Wunſche aller geiftlihen und weltlihen Vaſallen des 
Königreich8 begleiteten Erbrechte zu fügen. Nach ihm 
fiand Guido auf, er Fam jedoch in feiner Rebe immer 
auf die zwei Punkte zuruͤck, daß er zum Könige gekrönt 
fey und daß Niemand ihn eines Verraths oder einer uns 
rechtmäßigen Handlung zeihen könne, durch weiche er ſich 
des Throns unwürdig gemacht habe, 

Nachdem beide Parteien gehört worden waren, nahm 


*) Rog. Hov. $. 696, Brompt. $. 1208, 
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Philipp das Wort. Er beruͤhrte mit Schonung die Um- 
ftände der Erhebung Guido’s, gegen weldye die fämmt: 
lichen Großen des Reichs und felbft Galfried von Lu: 
fignan Einſpruch gethan hätten. Die Bebrängniß der 
Zeiten habe nachher die Vafallen des Reichs zu der Huls 
digung bewogen, aber der Erfolg fey nicht glüdlich ge: 
weien. Gegen das Erbrecht der Prinzeffin Iſabelle 
koͤnne Niemand eine Einwendung machen, es käme alfo 
bloß darauf an, ob Guido für feine Perfon bis an feinen 
Tod über das wieder zu erobernde Land herrfchen folle? 
Unter ruhigeren Verhältniffen wirde man ihm ben Glanz 
bes Purpurs überlaffen können, aber unter den gegen> 
waͤrtigen Umftänden beduͤrfe der Staat, der erft aus fei- 
nen Zrümmern wieder aufgebauet werden follte, . einen 
Präftigen Beſchuͤtzer. Von einem Verrath habe Niemand 
gefprohen, aber ausgemacht ſey es Doch, daß Guido 
fein Land nicht zu behaupten gewußt und felbft - feine 
Freiheit durch die Aufopferumg des - wichtigften Grenz: 
platzes, des umüberwindlichen Askalon, erfauft habe; 
Nah folhen Erfahrungen könne er nicht als der Mann 
betrachtet werben, von dem ſich die Wiederaufrichtung 
des durch feine Schuld geftürzten Thrones erwarten ließe; 
wenn er aber nicht wegen feiner perfönlicen Eigenſchaf⸗ 
ten wieder Darauf erhoben werden koͤnne: fo trete dad 
unbefirittne Erbrecht der Prinzeffin Sfabella in- feine 
ganze Kraft und Feiner, als der Gemahl derſelben, der 
tapfre Befreier von Tyrus, der Retter des einzigen ben 
Ehriften gebliebnen Plage in Paldftina eigne fih zu 
dem gefahrvollen Amte des Fünftigen Beſchuͤtzers ber 
Stabt Gottes. DZ 

Richard hatte mit fichtbaren Zeichen der. Ungebulb 
die Rede des Königd von Frankreich angehört und brach 
nun mit Heftigfeit los. „Guido hat das chrifiliche Reich 
„verloren, fchrie er, „aber nicht es verrathen. Gr 
„ſelbſt ift durch Verrath in die Gefangenfchaft gefommen, 


„aber Gotted Gnade hat ihn befreiet, Entweder Ihr 
„müßt beweifen, daß er ein Verraͤther ift, oder er foll 
„König bleiben.” Mit diefen Worten brach er die Be: 
rathfchlagung ab, und auch Philipp verließ mit Unwillen 
bie Berfammlung *). 

Durch die Vermittlung der Geiſtlichen und der vor⸗ 
nehmſten Haͤupter der Kreuzfahrer wurde endlich doch 
noch ein Vergleich zu Stande gebracht, ber zwar ben 
Schein der Billigfeit für fich hatte, aber, wie alle halbe 
Mafregeln, den Nachtheil der gegenwärtigen Verhältniffe 
nur vermehrte anftatt ihn zu heben, indem er die weni: 
gen chriftlichen Befigungen in zwei Theile fpaltete. In 
Betracht der Rechte der Prinzeffin Iſabella, bieß es 
in der von den Monarchen und den fämmtlichen Großen 
unterzeihneten Urkunde, und ber wichtigen Dienfte, 
welche der Markgraf vor und während ber Belagerung 
von Akkon geleiftet habe, würden ihm die Bezirke von 
Tyrus, Sidon und Berytus ald ein unabhängiges Für: 
ſtenthum, jedoch unter der hoͤchſten Oberherrlichfeit der 
Krone, fofort; die Nachfolge für fih und feine Nachfom: 
men. aber erft nad Guido’5 Tode und bis dahin bie 
Hälfte der ſaͤmmtlichen Einfünfte des Reichs verfichert: 
Guido follte die andre Hälfte befommen und auf feine 
Lebenszeit die koͤnigliche Wuͤrde voraus haben, doch. ohne 
fie weder auf das Haus Lufignan, noch, im Fall er 
fich wieder vermählte und Kinder bekäme, auf diefe ver 
erben zu koͤnnen. "Nachdem nun noch für Galfried 
von Lufignan der Befiß der Herrfchaften Soppe und 
Gäfarea ald ein erbliches Xehen beſtimmt und dem Ber: 
gleiche die Bedingung hinzugefügt worden war, daß, 
wenn. Conrad und Sfabelle während der Anwefenheit des 


*) Rog. Hov. $. 696. — Vinis. c. 20. $. 842. — Chron. 
Walt. Hemingford, c. 54, bei Gale, S. 524. — Am aus: 
fuͤhrlichſten Brompt. $. 1208. 
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Königs von England in Paläftina aus der Welt gingen, 
ohne Kinder zu binterlaffen, dieſer alsdann, ald das 
Haupt ber europäifchen Linie des Haufes Anjou das 
Recht haben folle, den Thron von Ierufalem zu verge: 
ben, trat Richard am folgenden Zage allen Punkten des 
Vertrags ohne Rücdhalt und Ausnahme bei *). 

Das Königreich, um welches geftritten worben war, 
beftand in dem Augenblide nur noch aus der einzigen 
Stadt Akkon, umd Philipp räumte fogleih dem Mark: 
grafen den ihm zugefallnen Theil derfelben ein. Er hatte 
während der Belagerung und vorher in Sicilien genug 
erfahren, um feine. Erwartungen von dem Erfolge des 
Kreuzzuges tief herabzuftimmen, und wenn auch vielleicht 
die Abficht auf einen Theil der ‚wichtigen Lehen, welche 
durch ben Tod des Grafen von Flandern eröffnet waren; 
ald der Hauptgrund. zu betrachten ift, welcher ihm bie 
Rückkehr nach Europa wünfcenswerth machte: fo mußte 
er fi doch mit Ueberzeugung fagen, baß bei dem Ge 
fährten, der ihm zur Seite ftand, die gemeinfchaftliche 
Eroberung. de& heiligen Landes immer nur ein frommer 
Wunſch bleiben würde. Er fah deutlih, daß feine Ent: 
ſcheidung für irgend eine Partei oder eine Mafregel als 
eine hinreichende Urfach galt, um den König von England 
zu dem Gegentheile zu’ beftinnmen und augenfcheinlih war 
Richard bei mehr als eimer Gelegenheit weniger eines 
eignen feſten Vorſatzes fich bewußt gewefen, als des ein: 
gemwurzelten Willens, nicht zu thun, was fein Verbünde: 
ter für gut hielt.‘ Richards gezwungne Unthätigkeit hatte 
die Eroberung von Akkon eher gefördert, ald aufgehalten 
und Philipp glaubte, nachdem die wichtige Unternehmung 
durch ihn allein zu Stande gebracht worden war und bie 


*) Rog. Hor. S. 697. Brompt. s. 1208. — Die letzte Ber 
dingung führt allein Vinis, 1, c. an. — 
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Chriſten ſich im Beſitz der Seekuͤſte und der Hauptfeſtung 
von Palaͤſtina ſahen, ‚ohne Nachtheil ſeines Rufes die 
Fortſetzung des Kriegs einem Verbuͤndeten uͤberlaſſen zu 
koͤnnen, der nach der Gelegenheit, ſich allein auszuzeich⸗ 
nen, duͤrſtete und den Ruhm, der, während eine Krank⸗ 
heit feine Kräfte lähınte, dem Nebenbuhler . zu Xheil 
geworden war, als einen neuen Grund des Haſſes be: 
trachtete. _ | | 2 | 

Die Belagerung von Akkon, zum Verberben ber 
Hunderttaufende, die in dem fo lange fruchtlofen Kampfe 
den Tod des Schwerbtes, des Hungers und der Seuchen 
geftorben waren, um ein Jahr zu früh angefangen, hatte 
ihrem Urheber, dem König..Guido, die gehofften Früchte 
nicht getragen, - aber die Eroberung des unüberwindlich 
geglaubten Seeplages Fonnte: für das Schidfal von ganz 
Palaͤſtina entfcheidend werden. Indem Saladin hier feine 
ganze Macht zufammendrängte und um’ nicht zu einer 
Zheilung genöthigt zu werden, bis auf wenige unbebeu- 
tende Burgen, alle andern Feflungen des. Königreichs 
fchleifte, beging. er den. Fehler, das ganze Land zu ent⸗ 
blößen. Sein Schmerz bei dem Falle von: Akkon. zeigt, 
dag er den Berluft des Waffenplabes, wo er feine beſten 
Streitmittel aufbewahrte, für unmöglich gehalten. hatte. 
In dieſer Vorausfegung betrogen, fühlte er mit Schreden, 
dag weder an der Küfle noch in dem ganzen Striche 
ber mittleren Bezirte von dem See Genezareth bis 
an das todte Meer ihm ein Punkt übrig geblieben war, 
wo er die Fortichritte der Franken aufhalten zu koͤnnen 
hoffen durfte, . Askalon und noch mehr Carach ſicherten 
ihm die Verbindung mit Aegypten, aber. fie fchügten 
Palaͤſtina auch nur gegen dieſes Land, nicht. gegen einen 
im Innern vordringenden Feind und Serufalem allein 
ſchien noch einer Vertheidigung fähig. Es würde jedoch 
im erften Schreden den Anlauf der Chriften fchwerlich 
ausgehalten haben und der Gultan in die Nothwendig: 


feit gebracht worden feyn, entweder das Schidfal einer 
deldfchlacht gegen bie uͤberlegne Tapferkeit der Feinde zu 
wagen oder ganz Paläftina ihnen zu überlaffen, wenn 
die Franken ohne fich aufzuhalten den Angriffskrieg forts 
geſetzt hatten. 

Shre Unthätigkeit machte ihm die nad) dem Verluſte 
von Akkon Faum zu hoffende Behauptung des Lagers von 
Sephoris möglich und er knuͤpfte fehnell eine neue Uns 
terhandlung über die Gefangnen mit dem Könige von 
England an. Er erlaubte den chriftlichen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, ſich nach Damaskus zu begeben, um ein Verzeichniß 
der dort aufbewahrten fraͤnkiſchen Ritter zu entwerfen; 
feine Geſchenke wurden als Beweiſe perſoͤnlicher Achtung 
uͤberreicht und angenommen, aber die geſuchte laͤngere 
Friſt zur Bezahlung des Loͤſegeldes verweigert. Die Be— 
vollmaͤchtigten gingen faſt taͤglich hin und her, unmoͤglich 
kann aber der Vorſchlag zu einem gemeinſchaftlichen Zuge 
nad Oberaſien, von dem bie abendlaͤndiſchen Schriftftels 
ler fprechen, ernftlich gemeint, ober wenn er wirklich ges 
ſchehen feyn follte, doch wohl nur ein Vorwand gewes 
fen fegn, die Unterhandlungen zu verlängern *).: Eher 
vielleicht möchte eine geheime Botfchaft der Fürften aus 
Nureddins Stamme, ober des Hauptes der Ismae— 
liten, bie am 16, zu Affon angekommen feyn fol, durch 
den ſtillen Groll der Unterworfnen gegen den Eroberer 
von Syrien und Mefopotamien fich erklären laffen **). 


*) Rog. Hov. S. 695, 696, glaubt, Saladin habe das Hülfe« 
heer gegen die Brudersföhne Nureddins verlangt, Man ficht 
deutlih, daß biefes bloß einem Lagergerüchte nachgeſprochen 
ift, denn diefe Fürften dienten in Galadins Heer. 


*) Rog. Hov.l. c. fagt: Dominus Musse et filii Noradini; 
unter ber Benennung Musse ift hier niht: Mosul, fondern 
wahrfheinlih: Massiat, das Schloß des Oberhauptes der 
ſyriſchen Jsmaeliten zu verſtehen. 
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Die Unterhändler fanden in dem fränfifchen Lager 
fein Gehör; eine andre Angelegenheit befchäftigte die Ge— 
müther, der jest befannt gewordne Entfhluß Philipps, 
nach Europa zurüdzufehren. Für den König von Engs 
land konnte die Entfernung eines Verbündeten, ben er 
als einen Nebenbuhler haßte, nicht anders als erwuͤnſcht 
feyn. Der Herzog von Burgund, ber ald Anführer 
der franzöfifchen Vaſallen zurüdblieb, wurde an feine 
Befehle verwiefen, Niemand durfte nach der Abreife bes 
ihm ebenbürtigen Monarchen an feine Seite treten und 
ohne den Ruhm der großen Unternehmung mit einem 
andern zu theilen, follte Richard als das einzige Ober: 
haupt des gefammten chriftlichen Heeres die Eroberung 
von Palaͤſtina vollenden. 

Er fühlte duch einen fo ftolzen Beruf fich weit 
über alle früheren Kreuzfahrer erhoben, feinem von ihnen 
war das glüdliche Loos gefallen, ein fo mächtiged Heer 
in einem ſolchen Zuftande vollzählig an den fyrifchen 
Küften zu vereinigen; er fah die Hoffnungen von ganz 
Europa auf feine Thaten gerichtet und Afien vor ihm er: 
zittern, aber fo fehr auc Philipps Vorfag ihn innerlic) 
erfreuen mußte: fo flellte er fich doch darüber in gleichem 
Grade entrüftet und betrübt *). Um die Sache fchnell 
zur. Sprache zu bringen, fchidte er fchon am 20. eine 
Botfchaft an feinen Verbündeten und ließ ihn auffodern, 
fi mit ihm durch einen gegenfeitigen Eid zu einem 
Aufenthalte von noch drei vollen Jahren in Palaftina zu 
verpflichten. Philipp Iehnte die Zumuthung einer wills 





*) Er äußert ſich darüber auf fehr verfchiedne Weife in feinen 
Briefen. - In einem Schreiben vom 1. October an den Abt 
von Glairvaur erwähnt er die Nüdreife bes Königs von 
Frankreich ohne weiteren Zufas, aber an bemfelben Zage 
fchreibt er darüber mit heftigen Ausdrücden und dem Vorwurfe 
der Falſchheit und des Verraths an feine Beamten in England, 
Rog. Hov. $, 698. j 
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Fürlich gefegten Frift ab und als num zwei Tage fpäter 
in feinem Namen der Herzog von Burgund, der Bi: 
fhof von Beauvais und einige andre franzöfifche 
Große wegen ber gefchwächten Gefundheit ihres Gebie: 
terd auf die Erlaffung des Verſprechens der gemeinfchaft- 
lichen Ausdauer bis zum Ende des Krieges antrugen, 
antwortete ihnen Richard Ealt und fpöttifch: „ich bedaure, 
„daß mein. Bruder, der König von Frankreich einen Ent: 
Aſchluß gefaßt hat, der ihn mit Schande bededt; wenn 
„er fich jedoch Frank fühlt und im Driente zu ſterben fuͤrch⸗ 
„tet, fo gefchehe fein Wille.” 

Die Beforgniß, daß ein vielfach gereizter und noch 
jest durch diefe Erklärung beleidigter Nebenbuhler feinen 
europäifhen Staaten gefährlich werben fünne, mußte 
allerdings den König von England beunruhigen; er hatte 
Recht, ſich die Sicherheit feiner Länder durch einen Eid 
von dem zurüdgehenden Monarchen verbürgen zu laffen, 
aber die, den Statthaltern feiner franzöfifchen Provinzen 
heimlich ertheilte Weifung, die in dem Vertrage von 
Meffina fchriftlih verfprocdhne und feierlich beſchworne 
Auslieferung der >Prinzeffin Alicia und die Zurüdgabe 
der ihr zur Ausfteuer beftimmten Herrſchaften Berin 
und Gifors zu verweigern, kann nicht wohl bloß zu 
den häufigen Widerfprüchen einer nie zuverläffigen Hand 
lungsweife gerechnet werden; fie wirft den Schatten un 
edler Hinterlift auf Richards Charakter *). 

Philipp, ber nichts als feine Abreife im Sinne hatte, 
nahm feine Kenntniß von den beleidigenden Ausdrüden 
feines Verbündeten und trennte fich friedlich von ihm. 


*) Rog. Hov. S, 712, — Hume, ber ſtets die Handlungen 
Richards zu befhönigen ſucht, läßt fih einen Mangel an 
Bollftändigkeit zu Schulden Fommen, indem er .S. 316, bie Be⸗ 
dingungen bed Vertrags von Meffina mit Stillfhweigen über: 
geht, da doch Rog. Hov. $. 683, und Brompt, S. 1196, 
fie ausführlich mittheilen, 
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Er ließ die auf feinen Antheil gekommne Hälfte der ge— 
fangnen Befagung nah Tyrus bringen und übergab 
bem Herzoge von Burgund zur Unterhaltung des Hee— 
res, welches er unter dem Könige von England anfuͤh— 
ven follte, bis zu dem näachften Ofterfefte, den größten 
Theil feines -Schaged und eine Anweifung auf die hun— 
derttaufend Byzantinen des Köfegeldes der Gefangnen *). 
Jedem feiner Ritter ließ er vierzig Mark GSilbers, als 
den Sold von ſechs Monaten vom Michaelistage an ges 
rechnet, voraus bezahlen, überfchidte dem Fürften von 
Antiochien hundert Helme mit füunfhundert Reifigen zum 
Schutze feines Landes und verließ am 31. Julius *) in 
Begleitung Conrads den Hafen von Akkon. In Tyrus 
bielt er fih nur wenige Tage auf und feste dann mit 
vierzehn Galeeren über Tripolis, Antiochien und Elein 
Werandrien, die Küfte von Flein Alien entlang feine Reiſe 
nah Rhodus und von da bis Corfu fort. Nachdem 
er fomohl bei dem Könige von Sicilien als auch bei 
dem Kaifer Heinrich VI um freies Geleit angefucht 
hatte, ging er am 10, October bei Otranto ans Land 
und von da nah Rom, wo Coͤleſtin III ihn und 
feine Begleiter von dem Gelübde des Kreuzzuges los— 
fprah und ihnen die Palme der vollendeten Wallfahrt 
ertheilte ***). Die Reife nach Frankreich machte er zu 
Lande und kurz vor dem Weibnachtäfefte Fam er in feiner 
Hauptfladt an. 


*) Vinis, 1, III, c. 23. S. 344, 

**) Rog. Hov. S. 697. - — Rad Vinis. 1. c. ben 1. Auguſt. 

**) Rog. Hov. $. 712, — Hume, S. 329, leugnet es und 
beruft ſich auf Brompt. $. 1221, der es aber ausdruͤcklich 
beftätigt und bloß hinzufegt: der Papſt habe die Losſprechung 
von dem bei Philipps Abreife dem Könige von England ge: 
leifteten Eide verfagt. 


8. 


Richards erfter Feldzug in Paläftina. 


Sir legten Sommer des elften Jahrhunderts hatten die 
Helden des erſten Kreuzzuges ihre fiegreiche Fahne auf 
die Mauern der Stadt Gottes gepflanzt; gegen das 
Ende des zwölften follte der große Kampf noch einmal 
gekämpft werben. Zum zweiten Male ftand ein mächtis 
ges europäifches Heer auf ber fprifchen Erde, von dem» 
felben Zwecke befecit, der die Streiter des erften Zuges 
mit mehr ald menfchlicher Kraft ausgerhftet hatte, aber 
alle entfernten und näheren Verhaͤltniſſe waren verändert. 
Das Reich der Komnenen, ben früheren Kreuzfahrern 
behülflih und gefährlich, war unter dem fchwachen 
Iſaak Angelus zu völlig unthätiger Nichtigkeit hinab- 
gefunfen, es Fonnte die Schritte der Eroberer weder 
hemmen noch fürdern. Das Heer der Franken, der 
Maffe, welche Ierufalem einnahm, an Zahl weit uͤberle⸗ 
gen, an Zapferfeit und Ausdauer ihm gleich, zeichnete 
durch höhere Kampfgefchidlichkeit, durch beffere Bewaff: 
nung, durch Ordnung und Kriegszucht fich weit vor fei: 
nen Vorgängern aus und wurde durch eine Seemacht 
unterftügt, welche den Pilgern des verfloßnen Jahrhun— 
dertö ganz gefehlt hatte, aber auch alle Voͤlker des Jor— 
dans, des Drontes, des Euphrats, des Zigris und 
des Nils, die, zum Theil feindiich von einander getrennt, 
17 


ohne die Abficht der plöglich auf fie eindringenden Frem⸗ 
den zu verfichen und ohne Uebereinfiimmung neunzig 
Sabre früher eind nach dem andern ſich den Kreuzfahrern 
entgegen geworfen hatten, gehorchten jet einem einzigen, 
eben fo unerfchrodnen als ftaatöflugen, Herrſcher. Die 
Sieger bei Dorylaͤum und bei Antiohien, durch 
eine überfinnliche Vorftellung begeiftert, wurden erſt nach 
und nach eines beftimmten Zweckes fich deutlich bewußt; 
Richards Heer hatte ein feftes Ziel vor Augen, es 
wollte das Grab des Erlöferd der Chriftenheit wiederges 
ben und den Thron von Paläftina wieder aufrichten. 
Die Tugenden und die weife Mäßigung Gottfrieds von 
Bouillon hatten ihm die freiwillige Huldigung : feiner 
Kampfgefährten erworben, weder Macht noch Rang er: 
hoben ihn über fie; an der Spiße der tapfern Streiter, 
die voll Zuverficht jett ihre Blicke auf die Stadt Gottes 
richteten, ftand der mächtigfte und reichite der abendlaͤndi⸗ 
fchen Könige und fein unbefchränfter Wille gebot über 
den Gehorfam der fürftlichen Häupter, wie Über den Arm 
des Reifigen und bes Fußknechts. 

Die Augen von zwei Welttheilen waren auf Richard 
und Saladin geheftet und die Geſchichte knuͤpft an ihre 
gefeierten Namen die Entſcheidung des verhaͤngnißvollen 
Streits, ob der Glaube der Chriſten oder die Lehre Mo— 
hammeds, der freie Sinn des Ritterthums oder die 
Knechtſchaft der Willkuͤr, das in Europa heiter aufdaͤm— 
mernde Licht der Erkenntniß oder die Gefangenfchaft vor: 
geſchriebner Geiftesbefchränfung über die fchönen Länder 
Weftafiend fi) dauernd verbreiten, ob das Morgenland 
und die Abendwelt, wechfelfeitig ihre Vorzuͤge taufchend, 
mit einander zu höherer fittliher Bildung fortfchreiten, 
oder bis in bie ferne Zukunft hinaus feindlich fich von 
einander trennen follten, und die Wichtigkeit des Kampfes 
erhebt den britten Kreuzzug auf die Stufe der für die 
ganze Menfchheit folgereichen Begebenheiten, Durch Sage 
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und Dichtung verherrlicht, treten die beiden Führer aus 
der Maſſe hervor um in ihrer Perfönlichkeit die Voͤlker 
bed Aufgangs und bes Niedergangs darzuftellen und mit 
gefpannter Erwartung ſchlaͤgt der Forfcher der Vergan⸗ 
genheit die Jahrbücher des Zeitalter auf; aber er findet 
mit jeder neuen Weberzeugung fich in feinen vorher ge= 
faßten Anfichten betrogen. Das Romantifche verliert fich 
bei dem erften aufmerkjamen Blicke; die Klugheit über: 
windet die Kraft und ohne gefiegt zu haben weiß fie bie 
Früchte. des Sieges zu ernten. Saladin zeigt ber Auf: 
gabe, die er zu löfen hatte, fich gewachfen, aber er Löfet 
fie nicht durch dad Schwerdt, fondern durch Verweigern 
des Kampfs, durch Zögern und gefchidtes Benugen ber 
Schwächen des Gegners, und Richards abenteuerliche 
Willkuͤr reibt in wiberfinnigem, vereinzeltem Streben 
fruchtlos die Kräfte von hunderttaufend unübermwindlichen 
Streitern auf. 

Mit Iebhafter Freude fühlte er von einem Gefährten 
fich befreiet, deflen Gegenwart von jeher ihm läftig ge: 
wefen war und mit leicht zu entfchuldigender Selbftzu: 
friedenheit verglich er feine ritterlihe Ausdauer mit dem 
Betragen ded Nebenbuhlers, welches er ohne Schonung 
mit dem Vorwurfe Eleinmüthiger Schwachherzigkeit und 
firafbaren Verraths an der Sache Gottes fiempelte. Das 
ganze Heer theilte feine Gefühle; die franzöfifchen Kries 
ger fahen mit Schmerz und Unwillen den Abjchied ihres 
Königs und ber gefränfte Stolz auf die Ehre des ges 
meinfchaftlihen Namens warf fie in die Arme des tapfern 
FKürften, den fie nicht mit Unrecht als ihrem Volke anges 
hörend betrachteten *). Alle Kreuzfahrer vergötterten mit 


*) Als der Sohn eines frahzöfifchen Vaters und einer franzoͤſiſchen 
Mutter gehörte Richard durch Geburt, Erziehung und Neis 
gung in der That mehr dem Volke an, unter dem er aufge: 
wachen war, als dem, deſſen Krone er trug und in deffen 

17* 
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freudigem Jubel den heldenmüthigen Führer, ber allen 
zeitlichen Rüdfichten entfagend, bei ihnen ausharrte, durch 
feinen ſtarken Arm fie die Giegesbahn zu dem Tempel 
des Ruhms, zu den Kronen des ewigen Heild zu führen. 

Durch den Zufall des Gluͤcks und der Berhältnifje 
fand Richard fih auf einen Standpunkt erhoben, von 
dem herab in der Meinung, wie in den Spielen der 
Dichtkunſt fein Name den Ruhm aller Könige des Mit— 
telalter3 überftrahlt, Aber nicht feine Perfönlichkeit ift es, 
welche diefen Glanz verbreitet unde mit Bedauern findet 
die Gefchichte fih am ihren ernten Beruf erinnert, wenn 
es ihr zur Pflicht wird, den täufchenden Schimmer zu 
zerftören, der Jahrhunderte hindurch eine Heldengeftalt 
der Vorzeit umgeben hat. Ihr unparteiifches Uxtheil wird 
der, felbft in jenem Friegerifchen Zeitalter ungewöhnlichen, 
faſt beifpiellofen Kühnheit des gefrönten Abenteurers bie 
gerechte Bewunderung nicht verfagen, doch auch dabei 
nicht uͤberſehen, daß der Ruhm feiner Thaten mehr auf 
förperliche Vorzüge, mehr auf die niederen, als auf hoͤ— 
here geiftige Eigenfchaften, felbft auf eigenwillige Ders 
nachlaͤſſigung der legten fich gründet. Was ihn zum 
Kampfe fpornte, war nicht der fromme Andachtseifer dev 
erften Eroberer von Paläftina, nicht das lebendige Ge: 
fühl des Ritterthums für Ehre und Recht; es war bie 
zaftlofe Unruhe roher, uͤppiger Kraft, die allein in dem 
Ringen gegen einen nahen Widerſtand Befriedigung ihres, 
faft immer des Zwedes ermangelnden, Strebens findet, 
Er mußte ſich Gefahren ſchaffen, wo fie nicht von felbft 
ihm entgegen kamen und von unaufhörlicher Streitluſt 


Mitte er als Prinz felten, und als König nur zweimal auf 
Zurze Zeit erfchienen war. Nach Hume S, 852, bradte er 
bei dem Antritt feiner Regierung nur vier, und nad ber 
Rückkehr aus Patäftina nicht länger, als zwei Monate in 
England zu. 
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gepeinigt, ließ er, feiner föniglihen Wuͤrde vergeffend, 
eben fo leicht zu muthwilligem Unfug, ald zu empören: 
der Ungerechtigkeit fich binreigen um nur des Vergnügens 
eines perfönlichden Kampfes nicht zu entbehren. 

Bei der außerordentlichen Stärke feined Arms und 
einer großen Gefchidlichkeit in Leibesübungen war er überall 
des Falles feines Gegners gewiß und die gegen bas Ende 
des zwölften Iahrhundert3 eingeführte fchwere Ruͤſtung 
machte den Streiter, der ihr Gewicht zu tragen vermochte, 
beinahe unverlegih. Kein Pfeil, Fein Schwerdthieh 
und Fein Lanzenftoß konnte fie durchdringen, die gewich- 
tigen Schläge der Streitart prallten daran ab und hau: 
fig findet man in der Gefchichte diefes Kreuzzuged Bei: 
fpiele von Nittern, die, von den auf ihre Waffen geführ: 
ten Streichen der türfifhen Hämmer und Kolben betäubt, 
vom Pferde gefunfen waren, ohne doch, außer fchmerz: 
haften Quesfhungen, eine Wunde empfangen zu ha: 
ben *). Die Fertigkeit, dergeftalt bepanzert ſich mit Leich- 
tigkeit zu bewegen, mußte eine befondere Zuverficht ein= 
flögen und gewöhnlich fah man in jedem Gefechte den 
König mit rafcher Verwegenheit, oft faft ganz allein, die 
dichteften Haufen der Feinde theilen. Der Streiter, den 
fein Schwerbt oder feine Lanze erreichte, war verloren 


*) In einem Gefechte bei Ramla wurde der Ritter Balduin de 
Carron dreimal vom Pferde geworfen und von den Zürfen 
mit Streithämmern halb todt gefhlagen, doch bob man ihn 
nur zerquesfht, nicht verwundet, vom Boden auf. Vinis. 
1. V. c, 52. S. 401. — Joinville, (Collection de mem, 
etc.) t. 1. S.75, erzählt von einem Walther von Entrade 
ober Autredhe, der bei Damiata, während er am Boden 
lag, von vier Türken mit Kolben fo zerfchlagen wurde, daß 
er, als man ihm endlich zu Hülfe fam und ihn zurüdführte, 
nicht fprechen konnte. Er ftarb an ben Kolgen des Falles und 
der Mishandlungen, aber er hatte Feine eigentlihe Wunde 
erhalten. 
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und indem jeber für fich das Todesloos fürchtete, ergrif: 
fen ganze Scharen vor dem Einzelnen die Flucht. Er 
fchien unverwundbar, weil feiner ihm zu begegnen wagte; 
fein Anblid wirkte auf die Ungläubigen, wie eine verberz 
bende Macht der Unterwelt; wo er ſich zeigte, fank dent 
Muthiaften das Herz und wo * Schlachtruf ertoͤnte, 
hoͤrte aller Widerſtand auf. 

Seine erſten Schritte ließen eine raſche Fortſetzung 
bes Feldzuges hoffen. Am 3. Auguſt (1191) gab er 
Befehl, die Schiffe zu beladen und pflanzte fein Panier 
außerhalb der Stadt auf, indem er feinen Entfhluß, zu 
der Belagerung von Askalon auszuziehen, befannt machte. 
Doch vorher fiel es ihm noch ein, die fämmtlichen Ge: 
fangnen in Akon zufammen zu bringen, und als der Mark: 
graf fich weigerte, die ihm anvertrauete, auf Philipps 
Antheil gekommne Hälfte derfelben zuruͤck zu fchiden, ge: 
riet) der König in einen fo wüthenden Zorn, daß er 
ſchnell feinen Vorfag vergaß und auf der Stelle den Auf: 
brudy gegen Tyrus befahl. Vergebens fuchten die be: 
ftürzten Anführer ihn zu befänftigen; er fchwur, daß 
nichts ihn hindern folle, den Widerfpanftigen mit Gewalt 
zum Gehorfam zu bringen und nur mit Mühe erhielten 
fie einen kurzen Auffhub, damit der Herzog von Burs 
gund felbft die Tuͤrken abholen könne *). 

Dem Stellvertreter des franzöfifchen Monarchen 
durfte Conrad die Auslieferung der Gefangnen nicht ver: 
fagen und Richard ließ nun dem Sultan durch eine 
Bothſchaft ankündigen, daß er, ald das höchfte und ein: 
zige Oberhaupt der Chriften, zwar den von beiden Mo— 
narchen eingegangnen Bertrag zu halten gefonnen, . aber 
auch entfchloffen fey, wenn nicht am 9., ald dem zur 


*) Rog. Hor. $. 697. Vinis. 1. IV. c. 8. 8. 846, : Brompt. 
S, 1211. 
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Auslieferung der erſten Haͤlfte der gefangnen chriſtlichen 
Ritter feſtgeſetzten Tage, dieſe ihm vollzaͤhlig uͤbergeben 
wuͤrden, die Tuͤrken ohne Gnade hinrichten zu laſſen. 
Saladin entſchuldigte ſich mit der Unmoͤglichkeit, in ſo 
kurzer Friſt die Anzahl der Gefangnen aus ben entfern⸗ 
ten Provinzen zuſammen zu bringen, erinnerte aber zugleich, 
daß er Chriſten genug in ſeiner Gewalt haͤtte, welche mit 
ihren Koͤpfen fuͤr die Sicherheit der Beſatzung von Akkon 
buͤrgen ſollten. Richard, durch die Antwort noch mehr 
erbittert, wiederholte feine Drohung und ſchlug jede Un: 
terhandlung um eine verlängerte Frift unwillig aus; nur, 
weil die von Zyrus abgeholten Gefangnen noch nicht an— 
gekommen waren, mußte er einen Auffchub von zwei Ta: 
gen .zugeftehen. Der Sultan hatte unterdeffen) die noͤ— 
thige Anzahl der chriftlichen Ritter zufammen gebracht und 
erbot jich, diefe nebft der erften Hälfte. des Köfegeldes fo: 
gleich abzuliefern und für den Neft Geifeln zu ftellen, 
verlangte aber zugleich die Entlafjung der fammtlichen 
tuͤrkiſchen Gefangnen, Richard hingegen foderte die Bes 
zahlung der erften Summe und die Befreiung der zufams 
wmengebrachten Ritter, ohne von feiner Seite eher, als 
bis dad Ganze berichtigt fen würde, auch nur Einen 
Mann los zu geben, noch eine andre Bürgfchaft zu leiſten, 
als ſein bloßes Wort. 

Um den Ernſt ſeines Entſchluſſes zu zeigen, ließ er 
mit ſeltſamem Gepraͤnge am 10. Auguſt der ganzen, als 
Geißel aufbewahrten Beſatzung das Todesurtheil ſpre— 
chen *). Saladin, der es erfuhr, ruͤckte an dieſem Tage 
naͤher gegen die Franken vor, ſo, daß ſeine Vorpoſten 
bis in ihr Lager ſehen konnten; er verſuchte immer noch, 
durch wiederholte Bothſchaften, indem er mit ſtrenger Wie: 
dervergeltung drohete, Auffchub zu erhalten. Zum Be: 
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#) Rog. Hov. S. 697. 
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weife feines feften Willens hinderte er felbft nicht den 
Tod einiger, wie es fcheint, in Eleinen Gefechten in die 
Hände feiner Streifparteien gerathnen Franken, doch ift 
es Faum glaublicy), daß er, vie einige englifche Schrift: 
ſteller verfichern, durch die Niedermeglung der chriftlihen 
Gefangnen, fich des einzigen Zwangsmitteld, welches in 
feiner Gewalt war, follte beraubt haben *). 

Nichard griff am 18. die türfifche Stellung an, aber 
nach einem unentſchiednen Gefechte, in welchem beide Theile 
einen beträchtlichen Verluſt erlitten, fah er fih zum Ruͤckzuge 
genöthigt, und nichts Fonnte ihn bewegen, feine Rache läns 
ger aufzufchieben. Er wartete bloß bis zu dem Anbruch des 
20. Augufts **), als des vierzigften Tages nach der Ueber: 
gabe der Stadt; mit dem früheften Morgen wurden bie 
Unglüdlichen, deren tapfre Gegenwehr den Siegern felbit 
Achtung eingeflößt hatte, auf eine Anhöhe geführt, welche 
aus dem-Lager des Sultans überfehen werden Eonnte. Sie 
gingen -unverzagt dem Zode entgegen und beugten freu: 
dig, ald Märtyrer für den Glauben des Propheten, den 
Naden unter das Beil ihrer Henker. Nichard ließ ihnen 
die Köpfe abfchlagen und gleich wilden Thieren zerfleifchte 





*) Rog. Hov. I, c, und Brompt. S. 1212, laſſen es ben 18, 
gefhehen; Vinis. 1. IV. c, 1-4, S. 345. 346, weiß bavon 
nichts, doch feinen die in dieſen Tagen gefangnen Chriſten 
hiedergehauen worden zu ſeyn, benn Bohad. c. 115. 8. 184, 
fagt, Rihard Habe vielleicht das Wiedervergeltungsrecht aus: 
‚üben wollen. 


**) Bei Vinis. 1. IV. c. 4, S. 346, ſteht, wahrſcheinlich durch 
einen Fehler der Abfchreiber: am Freitage nah Mariä Hime 
melfahrt, den 15. Auguſt; die vierzig Tage vom 12, Julius 
on, dieſen Zag mit eingerechnet, waren erft den 20. Auguft 
abgelaufen, auch nennen Rog. Hov. $S. 698. 699, unb 
Brompt. S. 1213, beftimmt den Dienftag den 20. Bohad. 
c. 115. 5. 154, giebt den 27. Resjeb 587 an, welcher mit 
dem 20. Auguſt 1191 zuſammentrifft. 


ber chriftliche Pöbel die Leihname, -um in den Eingeweis 
den vielleicht einige verfchludte Goldftüde zu finden und 
aus Zürkengalle ein von dem Xberglauben gefchägtes 
Heilmittel zu bereiten. Nach des Königs eigner Ans 
gabe *) belief die Zahl der Hingerichteten jich auf mehr 
al3 britthalbtaufend; bloß Medfhtub und zehn oder 
zwölf der vornehmften Emire, von denen er ein reiches 
Köfegeld zu erpreffen hoffte, blieben verfchont und aus 
demjelben Grunde erlaubte er auch dem Herzoge von 
Burgund, den tapfern Karakuſch nebſt noch einigen 
feiner Unglüdsgefährten am Leben zu laffen. 

Diefe blutige That, obgleih in Europa von dem 
Haſſe gegen die Lehre Mohammeds entjchuldigt, felbft 
gebilligt, war nicht, wie das Menfchenfchlachten, welches 
den Ruhm der Gefährten Gottfriebs verbunfelt, von dem 
finftern Wahn eines Glaubenseiferd, den Richard nicht 
kannte, eingegeben; fie wurde nicht in der blinden Wuth 
des erbitterten Kampfes vollbracht, fondern mit Faltem 
Wohlgefallen befchloffen und ausgeführt; auch der Eigen: 
nutz konnte nicht dazu angereist haben, denn das anfehn- 
liche Löfegeld der bedauernswerthen Schladhtopfer ging 
dadurch verloren. Ohne Rathgeber hatte der König den 
blutdürftigen Vorfag aus fich felbft gefchöpft und indem 
er, als fürchtete er noch an dem VBollbeingen gehindert 


*) In feinem Briefe an den Abt von Clairvaux, ben Rog. 
Hov. S. 699, mittheilt. — Diefer Schriftfteller felbft giebt 
fünftaufend an, Vinis. zweitaufend fiebenhundert, Bohad. 
dreitaufend, Hemingford, c. 59. 8. 531, nur ſechs zehnhun⸗! 
dert, fest aber hinzu, daß der König allein und aus eigner 
Bewegung die Hinrichtung befdjloffen habe, — Nach Knyght. 
8. 2012, foll Philipp feine Gefangnen verkauft haben, mel: 
des aber durch das Zeugniß der andern Scriftiteller und durch 
die Umftände widerlegt wird. 
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zu werben, zu ber Ausfuͤhrung eilte*), aber doch mit 
ruhiger Befonnenheit die Formen beobachtete, welche die 
Schuld auf den Gegner. wälzen follten, giebt er einen 
traurigen Beweis von dem Grade ber Unmenfchlichkeit, 
zu ‚welchem ein rohes Gemuͤth fich felbft verwahrloſen 
fan, wenn es, bei dem Bewußtfeyn unumfchränkter 
Gewalt von dem bunfeln Gefühle des Mangels an hoͤ— 
heren Gaben vergiftet, die unaufhörlich in feinem Innern 
tobende Gährung nur noch in der Beraufchung des fühl: 
lofen Haffes zu flillen vermag. Wielleicht jedoch laßt ſich 
annehmen, daß er feine Drohung nicht fo ſchnell erfüllt 
haben würde, wenn ihm feine erfle Unternehmung als 
Anführer eines fo mächtigen Heeres, der Angriff auf 
Saladins Lager, nicht mislungen wäre **), Er hatte 
die herbe Lehre empfangen, daß die Stärke der Fauſt 
und die Künfte der Rennbahn ihn noch nicht zu dem 
Berufe des Heerführers fähig machten und der ganze 
Grimm feined gedemüthigten Stolzes fiel nun auf die 
Unglüdlihen, die er in feiner Gewalt hatte, Wenn die 
Ungläubigen ihn auch nicht als Feldheren fürchten konn— 
ten, follte doch jeder Mufulmann bei dem Namen des 
in feiner Rache fhredlihen Hauptes der Kreuzfahrer er— 
zittern. 

Saladin erfuhr erſt am folgenden Tage die Urſach 
des Getuͤmmels vor dem Lager der Chriſten, welches 
ſeine Vorwachen auf dem Huͤgel El Ajada bemerkt 
hatten. In der erſten Aufwallung befahl er die Hinrich— 
tung der ſechshundert Franken, welche zu der Ausliefe— 
rung beſtimmt waren; doch nur eine kleine Anzahl der— 


*) Gr erwartete nicht einmal den Abend des letzten Tages ber 
Friſt. Hemingf. 1. II. c.59. 8. 551. Richards Briefe nad 
England bei Rog. Hov. $. 699, 


**) Rog. Hov. S. 697. 


felben traf das Todesloos. Abwechfelnd fiegten in bem 
Gemüthe des Sultans die befferen Gefühle der Menjch- 
lichfeit und die Exrbitterung über die empörende Grau: 
famfeit feines Gegnerd. Er beweinte mit heftigem Schmerz 
das Schiejal der Tapfern, welche die Opfer feines Feil- 
ſchens bei der Erfüllung jeines Vertraged geworden was 
ren und der ftille Borwurf, den er ſich machen mußte, 
fachte feinen Zorn von neuem an. Doc) bald fagte er 
fih wieder, daß der Zod von taufend Wehrlofen feinen 
der bei Akkon Gefchlachteten ins Leben zurüd rufen, und 
die Erhaltung der Gefangnen ihm bei künftigen Aus— 
wechslungen nuͤtzlich feyn koͤnne. Aber er durfte nicht 
immer feiner eignen Weberzeugung folgen; die Niedermeg: 
Iung ber mohammebdanifchen Geißeln heifchte die Rache 
aller Mufulmannen; ald der Beherrfcher der NRechtgläubis 
gen und als eifriger Bekenner des Islams war er zu 
blutiger Wiedervergeltung verpflichtet und alle Ehriften, 
welche in den nächften Tagen in feine Hände fielen, 
wurden, ald Zheilnehmer an dem Morde der Befagung, 
auf der Stelle in Stüden gehauen. Ein franzöfifcher Rit: 
ter, den ein umpberftreifender Haufe zu dem Gultan 
brachte, erregte durch feine ausgezeichnet fchöne Geftalt 
allgemeines Mitleid. Saladin ließ ihn durch einen Doll: 
megfcher zum ben Zuftand des feindlichen Heeres und be: 
fonderd auch um die Preife der Lebensmittel befragen und 
befahl fodann, ihm den Kopf abzufchlagen, jedoch ohne 
feinen Körper zu verftümmeln. Als der Franke vernahm, 
wohin er geführt werden follte, geriet) er in heftige Bes 
wegung und bat um fein Leben, indem er feine Auss 
wechölung gegen einen tuͤrkiſchen Gefangnen zu bewirken 
verfprah. Der Sultan. warf ihm zornig die Hinrihtung 
der mohammedanifchen Krieger vor; „das hat der König 
„von England gethan,“ erwiderte der Unglüdliche, „kei⸗ 
„mer von und iſt damit zufrieden gewefen. Saladin fos 
derte nun die Befreiung des Befchlöhaberd der Befagung, 
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aber der Franke geſtand traurig, daß er die Auslieferung 
eines ſo vornehmen Gefangnen nicht erwarten duͤrfe, ſein 
Rang im Heere ſey dazu nicht hoch genug. Es lag et— 
was ſo unwiderſtehlich Ruͤhrendes in dem ſeelenvollen 
Auge des Juͤnglings, daß alle Umſtehende, dadurch ers 
weicht, um Schonung fuͤr ihn baten. Der Sultan, mit 
ſich ſelbſt uneinig, ließ ihn wegfuͤhren, als er aber am 
Abend von ſeinem gewoͤhnlichen Ritt durch das Lager zu⸗ 
ruͤckkam, gab er Befehl, ihn zu toͤdten *). 

Sechs Wochen waren ſeit der Eroberung von Akkon 
verſtrichen, als Richard endlich ſich zu der Fortſetzung 
der Unternehmungen entſchloß. Saladin hatte dadurch 
Zeit gewonnen, Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen und, 
was ihm noch mehr galt, den Eifer ſeiner Voͤlker durch 
die Erbitterung der Rache von neuem zu entflammen. Er 
fuͤhlte jedoch lebhaft das Gefaͤhrliche ſeiner Lage. Der 
Glaube an die Ueberlegenheit der Franken im Felde ſtand 
bei den Muſulmannen feſter als jemals und noch nie 
war ein fo zahlreiches Pilgerheer gegen fie in die Schran— 
fen getreten. Richard hatte duch die Hinrichtung ber 
Gefangnen bewiefen, daß der Kampf auf die Vernichtung 
abgefehben war und ber bis dahin glüdliche Herrfcher 
mußte doch endlich den Ueberbruß der unterworfnen Pros 
vinzen, die nur unterbrüdte, nie ganz gedaͤmpfte Eifer: 
fucht der zum Gehorfam gezwungnen mohammedanifchen 
Häupter fürchten. Seine Neiterfcharen, nur zu raſchem 
Anfall und zu ſchnellem Ausweichen, nicht zum hartnaͤcki⸗ 
gem Widerftande geeignet, Fonnten allein im Angriffs: 
kriege ſich Glüd verfprechen, aber er durfte der Möglich: 
feit einer Niederlage, wie die, welche er bei Ramla cr: 
litten hatte, fich nicht noch einmal ausfegen; er mußte 
fih auf die Vertheidigung beſchraͤnken, aber er wußte fie 


*) Bohad, c. 116. 8. 187. 188. 
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fo zu führen, daß er fietd die Vortheile des Angreifenden 
damit verband. | 

In dem Kampfe gegen eine an innerm Gehalte ihm 
weit überlegne Macht fehen wir ihn jene feltnen, ihm 
eigenthümlichen Anlagen, welche ihn mehr zum Lenker 
ber Begebenheiten, als zu einem bloß friegerifhen Für: 
ften beftimmten, in ihrem alten Glanze entwideln. Auf 
dem befchränften Boden von Palaftina bewährte ſich 
abermals jene ausgezeichnete Fähigkeit in dem Auffaffen 
bes richtigen Gefichtöpunftes zur Beurtheilung der Ber: 
haltniffe im Großen, welde ihn auf die Throne Syriens 
und Mefopotamiend erhoben hatte, Den Krieg nur als 
Mittel, nie ald Zweck betrachtend, verfchmähete er bei 
feiner Gelegenheit den Weg der Unterhandlung und ins 
dem er gerüftet den Waffen begegnete, beftand fein durch: 
dringender Scharffinn einen minder glänzenden aber um 
fo folgereicheren Kampf mit den Geifteöfräften und den 
Neigungen der Gegner. Den ungeflümen Muth Richards 
vermochte Feine menfchliche Stärke aufzuhalten, die Ge— 
walt feines hartnädigen Willens ftählte fi) an der Kraft 
des Widerftgndes, aber wie dad damascener Schwerdt, 
welches gehaͤrtetes Metall durchhauet, an einem fchlaff 
nachgebenden Körper ſich fruchtlos abftumpft: fo konnte 
auch die wilde Kampfluft des Königs am ficherften durch 
Zögern und Ausweichen matt gemacht werden und Sala: 
din hielt ſich feft überzeugt, daß Zeitgewinn zulegt die 
Entfcheidung in feine Hände fpielen muͤſſe. 

Nur ein Kleiner Zheil der Kreuzfahrer hatte fich zu 
dem Zuge gegen Askalon verfammelt. Deffentliche Aus: 
rufer machten die Verordnung ded Königs bekannt, daß 
jeder auf zehn Tage mit Zwiebad *), Fleifh und Wein 
fi zu verforgen habe, aber wenige folgten der Auffo- 


») Panem bis cocttm. Vinis, 1.IV, ce, 5. S. 346, 
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derung. Die Unthätigkeit der langen Waffenruhe zeigte 
bald auch bier den feiten ausbleibenden, nachtheiligen 
Einfluß auf ein fiegreiches Heer. Die Pilger vergaßen 
in ben Bädern und den Vergnügungen der weitläuftigen 
Stadt, welche die Gewinnfucht der nacheilenden Handels: 
leute in einen Wohnfig der Ueppigkeit umgewandelt hatte, 
des Zwecks ihrer Wallfahrt; ihr noch aufgefpartes Geld 
war fchnell in die Hände der Wucherer und feiler Dirnen 
übergegangen und fie Fonnten, als Richard fie mit Ge— 
walt nöthigte den bequemen Aufenthalt zu verlaffen, mit 
gutem Grunde ihre Armuth und die Unmöglichkeit: der 
nothwendigen Ausrüftung vorfhügen. Der gefchärfte 
Befehl des Königs, daß alle Framensperfonen, bis auf 
die nöthigen Wäfcherinnen, denen aber Feine Pferde ge 
flattet wurden, zurüdbleiben follten, giebt einen Beweis 
von dem Berfall der Mannszucht. Viele Ritter hatten 
jedoch ſchon während ber Belagerung ihre Pferde einge- 
büßt, oder bei dem Bau der Mafchinen ihre Mittel or 
ſchoͤpft, auch Fürften und vornehme Bannerherren befan— 
ben fi in gleicher Verlegenheit und alle befchwerten fich, 
daß fie von dem ihnen verfprochnen Antheile an der 
Beute noch immer nichts empfangen hätten. Richard, 
bisher um den Zufland des ‚Heeres unbekuͤmmert, ſah 
fih endlich genoͤthigt feine Schagfammer zu öffrten um 
die Bedürftigen zu unterflügen und er gab nicht nur den 
GSeinigen, fondern auch fremden Vafallen. Selbſt der 
Herzog von Defterreih foll, indem er Hlilfsgelder' von 
ihm annahm, nach dem Ausdrude jener Zeit, in feine 
Dienfte getreten feyn *). 

Am 21. Auguft ernannte der König den Nitter 


*) Brompt. S. 1212, ift der einzige, der diefes fagt. Wenn 
es gegründet ift, Fann es ald Beweis gelten, daß Leopold bei 
dem Ginzuge in Akkon nod nicht die Eränkende Beleidigung 
von dem Könige erfahren hatte, 
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Bertrand von Verdon zum Befehlöhaber von Akkon, 
indem er ihm zugleich die Sorge für die Sicherheit der 
beiden Königinnen und der Prinzeffin von Cypern, welche 
dafelbft zurücblieben, übertrug und am folgenden Mor: 
gen feste das Heer fih in Bewegung. Die Kleinere 
Hälfte war eingefchifft worden, die größere hielt fich zu 
Lande, fo nahe ald möglich an der Küfte, um die Flotte 
nicht aus ben Augen zu verlieren. Der erfle Zug ging 
jedoch nur bis Über den Eleinen Fluß Belus, ber ſich in 
den Meerbufen von Akkon ergießt und zwiſchen dieſer 
Stadt und dem nahen Haipha wurde ein Lager gefchla= 
gen, wo die Reiterei das nachlommende Fußvolk erwar: 
tete. Am Sonntage, ben 25., überfchritten fie den Ki: 
fon und verweilten bis zum Morgen des 27. bei Hai: 
pha. Richard flellte hier fein Heer in die Schlachtordnung, 
welche eö nachher auf dem ganzen Zuge beobachtete, in: 
dem ſtets der rechte Flügel zuerft aufbrah. Mit dem 
Rüden gegen das Meer gewendet, bildete es in zwölf 
abgefonderten Haufen fünf Hauptabtheilungen, welche 
zufammen noch mehr als Hunderttaufend Mann zählten *). 
Auf beiden Flügeln flanden bie Ritter des Tempels und 
des Hofpitald mit ihren Söldnen, um, wenn bie Linie 
ih in Bewegung feste, den Vortrab und bie Nachhut 
E übernehmen. So wie die Mafle fich recht3 wendete, 
folgten auf die Templer zuerft die Voͤlker aus Anjou 
und Bretagne; naͤchſt diefer der König Guido an 
der Spige feiner wenigen Anhänger und der größten 
Theild mit dem Haufe Zufignan verwandten Ritter: 
Schaft von Poitou. Im Mittelpunfte führten die Eng: 
Yänder und Richards Bafallen aus der Normandie auf 
einem ſtark mit Eifen befchlagnen Wagen die gleich einem 
Maftbaume emporragende Standarte bed Kreuzes, von 


*) Vinis. c. 16. S. 858. 
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deren höchfter Spike die Fahne des Königs herab wehete, 
und den normännifchen Drachen *). Die Deutfchen und 
Staltener der vierten Abtheilung fanden wahrfcheinlich 
unter dem Herzoge von Defterreih, und an die, aus den 
Franzoſen und Niederlaͤndern zufammengefsgte fünfte, 
fchloffen auf dem linken Flügel die Hofpitaliter fich an. 
Das Gepad folgte jedem der einzelnen Haufen und follte 
beim Angriff fih hinter die Linie zurücziehen, der Graf 
von Champagne aber die Anhöhen, welche nach dem 
innern Lande fich ausdehnten, an der Spige einiger leich- 
ten Scharen beobachten. 

Die Langfamkeit des Zuges, ber täglih nur um 
einige Wegftunden vorrüdte, läßt ſich aus diefer Anord⸗ 
nung leicht erklären; die Nothwendigkeit, wegen der allein 
zu Waſſer möglichen Zufuhr das Geftade nicht aus ben 
Augen zu verlieren, entfchuldigt vielleicht die Wahl eines 
Weges, wo die zur linfen Hand liegenden Hügel die 
Unternehmungen der ‚Seinde verbargen und jeden Augen 
blick das Heer einem unerwarteten Anfalle auöfegten, 
aber nur bie Begierde, alles durch fich felbft auszuführen, 
kann den König verleitet haben, eine fo gewaltige Maſſe, 
in einer einzigen, Dicht zufammengefchloßnen und doch 
wieder durch das Gepäd unterbrocdhnen Reihe, den, bie 
Kräfte der Menfchen und Pferde fruchtlos aufreibenden, 
Zug fortfegen zu laffen. Die Nachtheile der ganzen Ein: 
richtung wurden fhon in den erfien Tagen fühlbar, als 
während eines eingefallnen Nebels die zweifpännigen, mit 
Lebensmitteln beladnen Karren, in einem Hohlwege fich 
feft gefahren hatten. Die vorderen Abtheilungen festen 
ihren Weg fort ohne gewahr zu werden, was hinter 
ihnen vorging und ein Schwarm umberfchweifender Zür: 


— — 





2) A stando standardum vocatum, Vinis. c. 10. 8. 349. — 
Der Drade war das Panier der Normandie,  Rog. Hov. 
S. 693. Du Cange, gloss, v. draco. 
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fen oder Araber, die überall Hinter den Huͤgeln lauerten, 
warf fich auf bie endlidy aus den Engpäffen hervorkommen⸗ 
den Wagen, hieb die Knechte nieder und plünderte das 
Gepaͤck. Auf das Gefchrei der Ueberfallnen kehrten die 
Fuhrleute um und verflopften nun völlig den Hohlweg. 
Bei den nachrüdenden Abtheilungen verbreitete fich mit 
ber Stodung zugleich das Gerücht, die Mitte des Zuges 
fey durchbrochen und das Heer von allen Seiten umringt. 
Kaum vermochte noch der Herzog von Burgund, ber, 
wie es fcheint, Über den ganzen linken Flügel den Ober: 
befehl führte, die völlige Auflöfung der Reihen zu ver: 
hindern, und nicht weniger vergrößert gelangte die Nach: 
richt endlich auch bis an die Spige, wo man das Aus: 
bleiben der Nachfolgenden noch gar nicht bemerkt hatte. 
Ohne fich zu befinnen ritt der König ſogleich in vollem Jagen 
zuruck, und ehe noch feine Begleiter ihn hatten einholen 
können rannte er ganz allein mit eingelegter Lanze auf 
die Feinde los. Doch diefe waren felbft ſchon auf der 
Flucht und wichen erfchroden vor dem einzelnen Gehar: 
nifchten, der mit gewaltiger Kraft die erften, welche ihm 
begegneten, niederbohrte. Wilhelm von Barres hatte 
nad den größten Anftrengungen mit wenigen Rittern 
durch die verwirrte Maffe ſich Luft gemacht und die über: 
legne Anzahl der Räuber, die mehr um zu plündern, 
als um zu fechten gekommen waren, durch einen rafchen 
Angriff zuruͤckgetrieben )Y. Zum erſten Male feit dem 
unglüdlihen Lufigefechte bei Meffina fah Richard hier 


*) Vinis,, ber felbft bei bem Heere war, erzählt c, 10. S. 350 
—552, ben Borgang fehr ausführlid, Rog. Hov. $, 698, 
verwechselt ihn mit fpäteren Begebenheiten und folgt einer 
der in allen Beeren gewöhnlichen Sagen, welche fletö die Ver: 
bünbeten befchuldigen, indem er ben Herzog von Burgund bie 
Flucht ergreifen läßt. 
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ihn wieder und in der Freude bed Kampfes verzieh er 
ihm auf der Stelle die unwillkuͤrliche Beleidigung. 

Die Ordnung konnte nun bald hergeftellt werden, 
ber erlittne Verluſt überführte die Krieger von der Gefahr 
der in den Engpäffen fo leicht entſtehenden Lüden und 
dicht aufgefchloffen fehritten fie in den naͤchſten Tagen 
langfam fort. Der tragen Muße einer üppigen Stadt 
entrüdt, mit Lebensmitteln durch die Flotte hinlänglic) 
verforgt, hatten fie in dem bewegten Leben der Thätig- 
feit ihren frohen Sinn wiedergefunden. Ohne zu murs 
ren ertrugen fie freudig die Befchwerben des Weges, ber 
bald durch dornichtes Geftrauh, bald durch naffe Wie: 
fengründe, wo das Gras den Zußgängern bis über die 
Köpfe reichte, fih hinzog, und wenn jeden Abend von 
einem erhöhten Plage dreimal der Ruf durch die Gezelte 
tönte: das heilige Grab ftehe und bei! dann wiederhol: 
ten die Zaufende, indem fie unter Thranen der Rührung 
an ihre Bruft fhlugen, dreimal aus Einem Munde: bei: 
lige8 Grab, flehe uns bei *)! 

‚ Aus der ganzen Anlage wird ed deutlich, daß Ri: 
hard dabei das Beifpiel früherer Züge der Einheimifchen 
nachahmte, wo eine kleine Anzahl durch die enggefchloßne 
Ordnung ſich den Angriffen der Uebermacht glüdlich ent⸗ 
zogen hatte, aber er vergaß, daß er gekommen war, 
Saladins Heere zu befampfen, nicht ihnen auszumeichen, 
und die Maßregel, welche einen fehwachen Ritterhaufen 
retten Tonnte, mußte nothwendig der Maſſe fo vieler 
Zaufende verberblich werden. Bei der bekannten Bor: 
fiht des Sultans, ein allgemeines Treffen zu vermeiden, 
Fonnte ihm nichts willfommner feyn, als die ihm darge: 
botne Gelegenheit, das feindliche Heer unaufhörlih auf - 
dem befchwerlicyen Zuge zu beunruhigen und in dem uns 


”) Vinis. c, 12, S. 351, Sanctum sepulchrum adiuva! 
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unterbrochnen Bereithalten zum Kampfe erfchöpften fich 
die Kräfte der chriftlichen Streiter, che fie noch das 
Schwerdt hatten entblößen koͤnnen. Sie litten fehr viel 
in dem fumpfigten Boden und den feuchten Nebeln der 
Niederung, doc beinahe unerträglich wurbe in dem bür= 
ren, unter jedem Schritte weicdyenden Sande der Fahlen 
Dünenhügel die Laft der Hige und des von der langen 
Keihe in die Höhe gewirbelten Staubes. Das Fußvolf 
vermochte Faum mehr fich von der Stelle zu bewegen, 
der Weg war mit weggeworfnem Gepäde befäet, Den: 
ſchen und Pferde erflidten in der gepreßten Maſſe, wo 
fie nur Sand, feine Luft mehr einathmen Fonnten, und 
viele völlig Kraftlofe mußten auf die Schiffe gebracht 
werben. Die Todten wurden auf der Stelle eingejcharrt, 
um den Ungläubigen die Kunde des Verluftes der Frans 
fen zu entziehen. Der Anblid eines von den Zürken 
verlaßnen Lagerplages in der Gegend von Zartura 
gab den Ermüdeten einen Begriff von der Menge der 
Bölfer, welche hier verweilt haben mußten, und die Er: 
bolung eines Ruhetages bei Cäfarea, wo bie Flotte 
ihnen eine anfehnliche Verſtaͤrkung aus Akkon zuführte, 
war ihnen höchft nöthig geworden, um zugleich mit 
ihren erfchöpften Kräften auch ihren gefunfnen Muth wie: 
ber zu ſtaͤrken. 

Saladin hatte auf die Nachricht von den Bewegun— 
gen der Chriften fogleih Anſtalt gemacht, ihnen zu fol: 
gen. Mehr in der Nähe beobachtete Adel fie mit einer 
fliegenden Schar und wahrfcheinlih gehörten die Schwaͤr⸗ 
me, welche den Angriff auf die Fuhrwerke gewagt hat: 
ten, zu feinen Bölfern. Der Sultan war am 23., alfo 
fpäter als die Franken, aufgebrochen, weil aber diefe fich 
bei Haipha aufgehalten hatten, ihnen vorausgefommen, 
und er gerieth in große Verlegenheit, als er in ben 
nächften beiden, Zagen Feine Spur von den Feinden ent: 
deden und auch die Zufuhr aus dem innern Lande nicht 

18 * 
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ſchnell genug heranziehen konnte. Die Lebensmittel ſtie— 
gen zu ſehr hohen Preiſen und die Krieger, nicht an den 
Mangel gewöhnt, begannen zu murren. Ihren Unmuth 
zu zerfireuen hielt der Sultan am 26. eine große Heer: 
ſchau und indem er den Zuſtand der Ausruftung unters 
fuchte, erfegte er den Einzelnen freigebig den in der leg: 
ten Zeit erlittnen Verluſt. Er bezahlte oft Hundert bis 
hundert und funfzig Goldftüde für ein eingebüßtes Pferd. 
An Abende erhielt er endlich durch den Prinzen Adel bie 
gewünfchten Nachrichten. Er ſchickte fogleich alled Gepäd 
näch dem befeftigten Sleden Migdal in der Nähe von 
Ramla, und weil er urtheilte, daß Richard den Weg 
nah Cäfarea einſchlagen würde, bezog er mit feiner 
Hauptmacht ein Lager auf den ruͤckwaͤrts liegenden An: 
böhen. Die Möglichkeit, durch das Vorbringen der Feinde 
gegen Askalon von feinen agyptifchen Hülfsquellen abges 
fhnitten zu werden und die Befchwerlichfeit der Zufuhe 
durch die Wüfte, auf welche er fich befchränft zu fehen 
fürchtete, wenn fie fich der Küftenftädte bemächtigt hät: 
ten, fcheinen ihn in feinem Vorſatze, eine Schlacht zu 
vermeiden, wanfend gemacht zu haben. Er war den 
Franken jekt um einige Wegſtunden voraus und indem 
er ſich vor ihnen zurüdzog, hatte er den Vortheil der 
Wahl des Kampfplaged. Don früh bis zum Abend fand 
man ihn zu Pferde, um genau die Gegend zu unterfus 
chen und als die Chriften am 29. am Krofodilfluffe *) 
halt machten und durch einen abgeſchickten Haufen Caͤ— 
farea befegten, befhloß er fie in dem Walde von Arfuph 
zu erwarten, 


*) Migdal, auch turris Joppe genannt, war ein befeftigtes 
Dorf in der Nähe von Ramla. Schultens index geogr. 
v. Masjdeljaba, — Der Krokodillfluß, der Koradfde A 
auh Nahar el Tamaſieh, zwei und Eine halbe Stunde 
füblih von Tartura. Buͤſching. 
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Kaum hatten ſie am Morgen des 31. ſich in Bewe— 
gung geſetzt, als Adel mit ſeinen leichten Geſchwadern 
auf ihrer linken Seite hervorbrach und durch unaufhoͤrlich 
wiederholte Angriffe bald auf die eine, bald auf die an— 
dre Abtheilung die lange Reihe zu durchbrechen ſuchte. 
Ihre Schritte wurden dadurch aufgehalten, doch Saladin 
gab, als die Meldung ſeines Bruders bei ihm ankam, 
noch erſt ſeinen Voͤlkern Befehl, durch eine Mahlzeit ſich 
zum Kampfe zu ſtaͤrken; auf die zweite Botſchaft ließ er, 
zu den Waffen blafen und die ausgefuchteften Scharen 
der Lanzenreiter und Bogenfhügen gingen zum Angriffe 
vor. Die Franken kamen in ungetrennter Ordnung ber: 
an, zwar nur langfam fich fortbewegend, aber doch ohne 
einen Stiljtand zu machen. Ihre feit einem halben Jahr: 
hunderte ganz veränderten Regeln der Schladyt entwidel: 
ten fi) beutlih in der Art, wie fie den türfifchen Ges: 
ſchwadern Widerftand leiſteten. Der Kern ihrer Heere 
beftand zwar in ber Reiterei, aber die immer mehr ver: 
ftärkte Laſt der ritterlihen Rüftung machte die geharniſch⸗ 
ten Reiter und Pferde beinahe ganz unbeweglih. Sie 
mußten fich zu einem Hauptfchlage auffparen, der, zur 
rechten Zeit ausgeführt, auch fat jederzeit entjcheidend 
wurde. Minder unbehülflich ſcheinen die Waffen der Nit: 
ter von Paläftina gewefen zu feyn und die, nur zu we: 
nig zahlreihen, Zurfopolen ber geiftlihen Orden dien: 
ten als leichte Reiterei. Den Mangel berfelben mußte 
bei den abendlandifchen Heeren das Fußvolk erfegen und 
in ben blutigen Gefechten der beiden Zage des 31. Aus 
guftS und 1. Septemberd kam die fränfifche Reiterei 
beinahe gar nicht zum Handgemenge. Zwei Gelehrte, 
Balfried von Binifauf und Bohadin, welche, bei 
beiden Heeren gegenwärtig, ald Augenzeugen die Bege: 
benheiten diefer Reihe von Treffen aufgezeichnet haben, 
fiimmen darin überein und ihre Berichte unterfcheiden fich, 
außer der natürlichen Vorliebe eines jeden für feinen Hel⸗ 
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den, faft nur durch die Verſchiedenheit der Anfichten bes 
Neulings, der durch den Vergrößerungsfpiegel der Be: 
wunderung bie ihm ungewohnten Vorgänge des Kriegs 
anftaunt, und des Mannes, der fchon eine Reihe von 
Sahren im Feldlager verlebt hat *). Das Lob des treffs 
lichen fräntifchen Fußvolfes vernehmen wir befonders aus 
dem bier gewiß unverdädhtigen Munde des Morgenläns 
ders, „Unter dem bichteften Pfeilhagel,” fagt er, „Ichrit= 
„ten die Krieger, mit ihren Schilden gededt und dicht zu= 
„fammengedrängt, unaufhaltfam fort, wie eine fich bewe— 
„gende Mauerz fie trugen dabei noch ihre Zelte und war— 
„fen demungeachtet ſchwere Wurffpieße, welche Mann 
„und Pferd verwundeten. Einzelne Abtheilungen zogen 
„zur Unterftügung der andern am Meere hin, wo wir fie 
„nicht erreichen konnten; die Reiterei hielt fich faft ſtets 
„in der Mitte und Fam nur felten zum Angriffe vor.‘ 
Die Nacht brachten die Chriften an einem Eleinen Fluffe 
zu **), und mit eben fo wenigem Erfolge erneuerte Sa⸗ 
ladin am folgenden Morgen den Angriff mit dem Kern 
feiner ganzen Macht. Nur von zwei Leibdienern begleis 
tet, welche ihm Handpferde nachführten, ritt er von einer 
Abtheilung zu der andern und feuerte die Mufulmannen 
durch fein Beifpiel, durch Verheißungen, durch Gebet an; 
eine Schar nad) der andern warf ſich mit Gefchrei auf 
die Feinde, aber auch eine nach der andern prallte an ber 
unerfchütterten Haltung des Fußvolks ab und der Sul: 
tan, der durch die feindlichen Wurffpieße viel Menſchen 
verloren hatte, mußte gegen Mittag ſich zurüdziehen. Die 


*) Vinis, 1. IV. c. 9—16. $. 348-853, i Bohad. c. 116-120. 
Ss. 184—194. 


**) Vinis. ce. 15. $. 853, nennt ihn ben Saljfluß, Bohad. 
ce. 116. S. 190, ben Fluß von Caͤſarea; wahrfcheinlih der 


Muyet al Tamfah, oder der fogenannte Krokobillenfee. 
Buͤſching. 
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Chriſten ſchlugen an dem Schwalbenfluſſe ihr Lager auf 
und Saladin ließ in der Entfernung einer Wegſtunde von 
ihnen ſeine Gezelte aufſpannen. 

Richard war bei jedem einzelnen Gefechte, zu dem 
er gelangen konnte, unter den vorderſten Kaͤmpfern gewe— 
ſen, die Leitung des Ganzen ſcheint von der einmal ge— 
gebnen Vorſchrift der ununterbrochnen Fortſetzung des Zu: 
ges, welche jeder einzelne Anfuͤhrer treu befolgte, abge— 
hangen zu haben; ſonderbar genug aber glaubte nach den 
Geſchichtſchreibern beider Parteien, jeder Theil den groͤße— 
ren Verluſt erlitten zu haben, ein Beweis, daß er auf 
beiden Seiten betraͤchtlich geweſen ſeyn muß. Saladins 
Abſicht war vereitelt, aber fein Heer nicht geſchlagen wor: 
den und die Chriften hatten die Feinde zurüdgetrieben, 
ohne irgend einen wirklichen Vortheil über fie errungen, 
ohne fie in die Unmöglichkeit, ihre Angriffe zu erneuern, 
verfegt zu haben. Für einen Eleinen Haufen würde aller: 
dings das Entrinnen ald ein Sieg haben gelten Fünnen, 
aber unbegreiflich ift es, daß Richard an der Spige von 
hunderttaufend folcher Krieger fi mit einer bloßen Ge: 
genwehr begnügte, die, wenn auch die Belagerung von 
Askalon jest fein Hauptzwed war, doch weder den Sul: 
tan hindern fonnte, ihn bis dahin zu begleiten, noch die 
Sranfen vor dem Nachtheile bewahrte, die Belagerung 
einer ſtark befeftigten weitläuftigen Stadt im Angefichte 
eines mächtigen Feindes zu unternehmen. 

Der folgende Tag, wo die Kreuzfahrer, ungeachtet 
fie den eingetretnen Mangel nur durch Pferdefleifch er: 
fegen Eonnten, in ihrem Lager am Schwalbenfluffe ſtill 
lagen, ging, einige unbedeutende Scharmügel auögenom: 
men, meiftens ruhig hin. Saladin hob ungehindert fein 
Lager auf, um in dem Walde von Arſuph, den die 
Franken durchfchneiden mußten, eine vortheilhafte Stel— 
lung zu nehmen, Vielleicht hielt Richard den Furzen 
Ruͤckzug des Sultans für ein Zeichen der Furcht, viel 
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luft gemildert; er ſcheint wenigftens den Augenblid zu 
dem Wiederanfnüpfen der Unterhandlungen günftig ge: 
glaubt zu haben. Ein Abgeordneter meldete fih am 3, 
September zu einer Unterredung bei dem auferften tür 
fifhen Vorpoften und verlangte den Prinzen Adel felbft 
zu fprechen. Der Sultan, der beträchtliche Scharen 
turfomannifcher Hülfsvölfer erwartete, befahl feinem Brus 
der, die Franken, wenn es möglicdy ware, nur noch bis 
zu der Ankunft der ſchon nahen Verftärfung aufzuhalten. 
Adel nahm den Abgeſchickten freundlich auf, aber auf die 
Erklärung deffelben, daß Richard fich erböte, Palaͤſtina 
zu raumen, fobald Saladin ihm die Stadt Jeruſalem 
übergeben haben würde, erwiderte er, ohne den Antrag 
abzulchnen, mit Höflichkeit, zu einer fo wichtigen Unter: 
handlung würden ausgedehntere Vollmachten erfodert, als 
fie beide aufweifen könnten. Richard fchidte nun aber— 
mals und ſchlug eine perfönliche Zuſammenkunft mit dem 
Prinzen vor. Beide begegneten einander mit praächtiger 
Begleitung am folgenden Zage, Der König hatte ben 
beinahe vergeßnen Humfried von Toron als Dolimeg: 
fcher mitgebracht und hub nach den erften Begrüßungen 
mit der Bemerkung an, daß Europaer und Zürken eigent: 
lich Feinen Grund zur Feindfchaft gegen einander hätten: 
„Bir fehlagen uns für eine fremde Sache, fuhr ex fort, 
„unſre Abficht ift, den Franken diefes Landes beizuſtehen. 
„Sobald hr mit dieſen Friede fchließt, kehren wir in 
„unfre Heimath zuruͤck.“ — „Das bloße Wort des Fries 
„dens,“ erwiderte Adel, „kann nicht zum Zwede führen. 
„Es koͤmmt darauf an, ob Eure Bedingungen von ber 
„Art find, daß ich fie ald Vermittler dem Sultan vorle: 
„gen kann.“ — „Es kann nur von Einer Bedingung Die 
„Rede ſeyn,“ fuhr der König, Uber die Kälte des Prins 
zen entrüftet, auf, „daß Ihr alle Länder der Chriſten 
„zurudgebt und ein für allemal dieſe Gegenden verlaßt.” 
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Adel fchlug eben fo Furz feine Vermittlung bei einem fol 
chen Antrage ab und Richard ritt unwillig nach feinem 
Lager zurüd *). 

Beide Theile bereiteten fich zu einem erneuerten 
Kampfe. Das Kreuzbeer war duch von Akkon einge: 
troffne Pilger wieder ergänzt **) und bie in dem feindlis 
chen Lager angekommnen Schwarme von Zurfomannen, 
Kurden und Arabern hatten die Macht des Sultans bis 
zu einer ben Franken weit überlegnen Anzahl verftärkt. 
Zu erfahren, um auf die bloße Menge fein Bertrauen 
zu fegen, fühlte er doch die Nothwendigkeit, einer folchen 
Maſſe, die alle Vorrathe ſchnell aufzehren mußte, ſchleu—⸗ 
nig Befchäftigung zu geben. Er fürchtete weniger den 
Ausgang eined Treffens, feitdem er die Unfähigkeit der 
Chriften, bei der unbehülflicden Schwere ber Reiterei einen 
Sieg zu verfolgen, Fennen gelernt hatte. ine verlorne 
Schlacht Fonnte feine Lage nicht wefentlich verfchlimmern, 
eine gewonnene dem Kriege auf einmal ein Ziel fegen. 
Selbft wenn er gefchlagen wurde, durfte er, bei der 
Leichtigkeit, den Nachfegenden zu entgehen, die Aufldfung 
eines fliehenden Heeres nicht fürchten. Die Ordnung des 
Zuges der Feinde in langer ſchmaler Reihe bot ihm nicht 
zu verfennende Vortheile dar und er fchmeichelte fich, 
duch die Wahl des Bodens eine gänzliche Niederlage 
unmöglic zu machen. 

Zum Kampfe entfchloffen, erwartete er nur den Auf: 


*) Boh. c. 118. S. 193, erzählt diefes fo beftimmt und mit fo 
genauer Angabe ber Zeit und der Umftände, daß das Still: 
ſchweigen ber lateinifhen Schriftfteller wohl mit Grunde ihrer 
Unbefanntfhaft mit einem im driftlichen Lager geheim gehalt: 
nen Verſuche zugefhrieben werben Fann. 


”) Vinis, c. 16. S. 353, erwähnt ausbrüdtih, daß es noch 
hunderttaufend Mann ſtark war. Saladin fol dreimal fo viel 
gehabt haben, 
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bruch der Chriften aus ihrem Lager, um fie bei bem 
Austritt aud dem Walde von Arfuph mit feiner ganzen 
Macht anzugreifen. Am Morgen des 6. Septembers *) 
ſah man die Franken auf die Ebne hervorfommen. Die 
Abtheilungen waren fo dicht aufgefchloffen, daß durchaus 
feine Luͤcke fich entdeden ließ. Saladins Bogenfhügen 
griffen fogleich die Vorberften an, aber die Krieger bes 
fchleunigten ihre Schritte um einen günftigeren Boden 
nahe bei ber Stadt zu erreichen und ftellten ihr mit Arms 
bruft und Bogen *) bewaffnetes Fußvolk den Feinden 
entgegen. Ihr Gepäd zog ſich auf die rechte Seite der 
Linie, aber anftatt fich gegen die Angreifenden zu wen: 
den, beftand Richard auf der ununterbrochnen Fortfeßung 
des Zuges und gab dadurch die ganze linke Seite ber 
langen Reihe den Ungläubigen preis. 

Er blieb im VBordringen, bis er bei den Gärten von 
Arſuph dur ein vorausgeeiltes türfifches Geſchwader 
aufgehalten wurde. Die Stodung veranlaßte ein fo 
fürchterliched Drängen in der Mitte, daß viele von dem 
Staube und der unerträglihen Hitze erftidt, todt zu Bo: 
den fielen, und jegt entwidelte fich erft der Plan des 
Sultans. Er hatte nur zum Schein die Spige aufge: 


*) Nach Bohad. c. 120. 8. 194, ben 14, Dſchaban, 6. Sep: 
tember. Nach Vinis, c. 17. S, 354, und c. %0. S. 369, den 
7. September. In Richards Briefe an feine Beamten in Eu: 
ropa, vom 1. Dctober (Rog. Hov. $. 698.) nennt er den 9. 
und 10,, in einem, an bemfelben Tage gefhhriebnen Briefe an 
den Abt von Clairvaur (ibid. S. 699.) aber den 7. Die 
lateinifhen Schriftfteller rechnen gewöhnlid nur nad dem 
naͤchſten Feſttage, und können daher leichter irren. 


+) Die erſten ſchoſſen Bolzen, bie legten, Pfeile. Du Cange 
gloss. v, Arbalete, balista. Die Gefhichtfchreiber ſprechen 
auch von Baliftariern, wahrſcheinlich von ſolchen, die eine 
balista mauualis, ober ad pectus führten. 
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halten, feine Hauptabficht war auf die legten Abtheilun: 
gen gerichtet. Ein Angriff folgte auf den andern. Adel 
warf mit zehntaufend Mann regelmäßiger Reiterei fich 
auf die Franzofen und Hofpitaliter und nöthigte fie, ihm 
die Stirne zuzumwenden. Die Anführer ließen den König 
von der Gefahr des linken Flügels benachrichtigen, aber 
bie Antwort lautete: fie follten nur dicht zufammenfchließen 
und den Zug fortfegen. Zu dem Letzten war Feine Mög: 
lichkeit, denn felbft das Mitteltreffen konnte ſchon laͤngſt 
fih nicht mehr bewegen. Adels Gefchwader vermochten 
nicht, die fefte Ordnung. der fränfifchen Scharen zu 
durchbrechen, aber zahliofe Schwärme von Arabern und 
Negern hatten unter dem Schuge feines Angriffs ſich über 
die Ebne ausgebreitet und waren felbft der Linie in den 
Rüden gefommen, doch nad) einem hartnädigen Kampfe 
retteten die bei den Fuhrwerken gebliebnen Armbruft: 
ſchuͤtzen das Gepäd. Sept ließ Saladin den Kern feiner 
Kriegsmacht, die mit Helm und Lanze bewaffnete Reis 
terei vorrüden. In Glieder und Schlahthaufen getheilt, 
rannten die regelmäßigen Scharen, mit raufchender 
Kriegsmuſik und wilden Gefchrei auf die Hofpitaliter los 
und ob fie gleich an der unerfchrodnen Fefligfeit der Or⸗ 
denSritter abprallten, wiederholten fie doch, durch frifch 
vordringende Haufen unterftügt, ihre Angriffe fo unab⸗ 
lafjig, daß die geiftlichen Kämpfer endlich zu wanken bes 
gannen *). Der Großmeifter fuchte felbft den König auf 
und bat ihn um die Erlaubniß gegen die Feinde vorzus 
ruͤcken, aber Richard, mit dem Scheinangriffe der Bogen: 
ſchuͤtzen auf die Spige befchäftigt, goͤnnte feinem andern 
die Ehre des Gefechte. Auf die Vorftellung, daß die 
Ritter, auf die bloße Vertheidigung befchränft, dad Ans 


*) Vinis. c. 19. 8. 856: Ingravatum est praelium in ex- 
tremam aciem Hospitalariorum, eo gravius quo repu- 
guare non licuit, 
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dringen der Türken nicht länger aushalten Fönnten, ant= 
wortete er verbrießlich: „fie werben es doch aushalten 
„müffen, guter Meifter, ich kann nicht überall ſeyn.“ 
Die feindlihen Neitergefchwader, durch die leidende 
Haltung der Hofpitaliter immer Fühner geworden, hatten 
den linken Flügel umgangen und während fie zu gleicher 
Zeit von vorn und im Rüden heranfamen, fchoffen ihre 
vorprallenden Schügen die Pferde in den Gliedern tobt. 
Wuͤthend vor Grimm riefen die Ritter: „Will denn der 
„König, daß wir mit Schande untergehen follen? Gol: 
„len wir uns wehrlod dem Zode opfern, ohne und ver: 
„theidigen zu dürfen? Was Fönnen wir ihm helfen, 
„wenn wir unfre Pferde verloren haben?” Und indem 
fie, nicht mehr im Stande, ihre Stellung zu behaupten, 
fi gegen die nächfte Abtheilung drängten, theilte ihr 
Unwille fih den franzöfifchen Kriegern mit. Stürmifch 
fchrieen Bannerherren und Ritter: „Vorwärts! Wir wol: 
„len und nicht feigherzig ſchlachten laſſen!“ Die Anfuͤh— 
ver fahen ſich genöthigt, gegen den Befehl des Königs 
das Zeichen zum Angriff zu geben, doc die Ungebuld 
einzelner Kämpfer hatte es nicht erwartet. Der Mars 
fall: des Hofpitald und einige weltliche Ritter fprengten 
in Verzweiflung vor, und nun ließen aud die Uebrigen 
fih nicht länger halten. Eine Zahne nad der andern 
brach aus ber Linie; in wenigen Minuten folgten bie 
fammtlichen Abtheilungen von dem Außerften linken Fluͤ— 
gel bis zu dem Mitteltreffen, aber die Bewegung wurde 
mit Drdnung ausgeführt. Das Fußvolk öffnete feine 
Reihen und in regelmäßigen Schlachthaufen warfen zuerft 
die Hofpitaliter, dann die Franzofen unter Robert von 
Dreur und dem Friegerifchen Bifchofe von Beauvais, 
die Niederländer unter Jacob von Avesnes und zus 
legt der Graf von Champagne mit feinen Völkern fich 
auf die Feinde. Die Türken wurden zurüdgetrieben, aber 
Saladin, der unterdeffen mit dem Rüdhalte die Anhöhen 
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beſetzt hatte, ſchickte immer wieder friſche Verſtaͤrkungen 
vor. Adel erneuerte zweimal den Angriff, doch als jetzt 
auch die rechts ſtehenden Abtheilungen der Chriſten in 
wilder Haft zum Kampfe eilten, kehrte das tuͤrkiſche Mits 
teltreffen den Rüden und riß den linken Flügel, der noch 
nicht gefochten hatte, mit fort. Die Flucht wurde num 
allgemein. Bergebens ließ der Sultan unaufhörlich die 
große Heerpaufe. zum Angriff fehlagen, vergebens fein 
Panier won dem Hügel wehen; er konnte nur einzelne 
Flüchtlinge aufhalten. Zulegt waren nur noch fiebenzehn 
Mann bei ihm und er mußte eilig auf feine Sicherheit 
bedacht feyn *). 

Die Chriften hatten im vollen Nennen die Anhöhen 
ber feindlichen Stellung erftürmt, aber unter der ſchwe—⸗ 
ren Laft der KRüftung kamen ihre Streitroffe athemlos 
auf dem Kamme ber Hügel an und vermochten den leich: 
ten Gefhwadern der Gegner nicht weiter nachzufegen. 
Saladin behielt auf der Flucht alle Trompeter, welche er 
errufen Fonnte, bei fich und indem er ohne Unterlaß das 
Spiel rühren ließ, gelang es ihm, wieder einen beträchts 
lihen Haufen um ſich zu verfammeln. Die Türken 
machten von felbft halt, da fie fich nicht länger verfolgt 
fahen und am Nachmittag ftand auf den rüuͤckwaͤrts lies 
genden Anhöhen eine anfehnlihe Macht von neuem ben 
Franken gegenüber. Der Sultan verfuchte noch einmal 
mit ben in ber Eil gebildeten Scharen vorzugehen, aber 
nur unfichern Schritted folgten fie ihm und fobald die, 
Feinde eine Bewegung machten, kehrten fie um, doch, 
auf die Gefchwindigkeit ihrer Pferde fich verlaffend, im: 
mer nur auf Furze Streden, „Wo die Ehriften angrif: 


*) Die Fabel, daß Salabin im Gebränge durch Richard vom 
Dferbe geworfen worben fey, welche Brompton, S. 1214, 
erzählt, widerlegt fich von felbft. Der Sultan Fam gar nicht 
in das Handgemenge. 
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„fen, flohen die Mufulmannen;” erzählt Bohadin, ber 
in der Begleitung ded Sultans dem Treffen beiwohnte, 
„fobald jene anbhielten, gingen auch dieſe nicht weiter 
„surüud ).“ 

Sobald Richard von weitem die Bewegung der 
Hofpitaliter und den Anfang des Treffens gefehen hatte, 
überließ er die Leitung der Begebenheiten den einzelnen 
Anführern und gilte, ohne fich weiter um das Schickſal 
des Ganzen zu befümmern, in vollem Jagen nad) dem 
Iinfen Flügel, um an dem Handgemenge Theil zu neh: 
men. Ein Haufen türkifcher Bogenſchuͤtzen, die, um 
beffer zielen zu fünnen, von ihren Pferden abgeftiegen 
waren, fam ihm zuerft in den Weg. Er fiel fie mit 
feinem Eleinen Gefolge an und bahnte, indem er eine 
Menge von ihnen mit eigner Hand niederhieb, fich einen 
Weg durch die Maſſe. Er eilte nun, da die Schladht 
bereitö entfchieden war, zu ben wenigen Nachſetzenden, 
welche in der Ebne zwifchen den beiden Hügelreihen die 
Feinde verfolgten. Einzelne Haufen hielten noch Stand 
und zum Gluͤck verbarg die Finfterniß des dichten Staus 
bed die geringe Anzahl der Chriften, die, mit den Türe 
fen völlig vermifcht, in einem verwirrten Knaͤuel Mann 
gegen Mann kämpften, ohne neben ſich weder den Freund 
noch den Gegner unterfcheiden zu fünnen. Takoddin 
Dmar, der an der Spige von fiebenhundert Mann der 
an ihren hochgelben Oberkleidern kenntlichen Leibwache 
des Sultans nody das Schlachtfeld behauptete, fah das 
Gefecht und fprengte hinzu, die franfifhe Schar zu um: 
zingeln. Richard, im Rüden angegriffen, bielt allein 
durch die Kraft feiner gewaltigen Hicbe die Feinde von 
feiner Perfon entfernt, aber da Niemand im chriftlichen 
Heere feine Gefahr ahnete, hätte er unterliegen muͤſſen, 


*) Bohad. c. 120, S. 196, 
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wenn nicht Wilhelm des Barres burch einen gelung- 
nen Angriff noch zu rechter Zeit ihm Luft gemacht hätte, 
Das Mitteltreffen der Engländer und Normannen, wel: 
ches, um dad Panier verfammelt, ohne an dem Kampfe 
Antheil zu nehmen, in geſchloßner Drdnung berangerhdt 
war, erreichte jegt au den Kamm der Hügel und die 
Feinde flohen nach allen Seiten. 

Der Berluft beider Theile war beträchtlich *). Die 
Zürken ließen fiebentaufend Mann auf dem Plage und 
unter dieſen viele der angefehenften Emire. Auch bei 
ben Franken war viel Blut gefloffen, Richard felbft hatte 
eine leichte Wunde von einem Wurffpieße befommen **) 
und das ganze Heer folgte mit tiefer Trauer dem tapfern 
Sacob von Avesnes zum Grabe, Die Leichname des 
Helden und dreier feiner nächften Verwandten lagen in 
der Mitte von funfzehn erfchlagnen Zürfen und wurden 
von ben Rittern des Zempel und des Hofpitals mit 
großer Feierlichfeit zur Erde beftattet. 

Auf dem Lagerplage der Feinde fanden die Chriften 
anfehnliche Beute, weil der Sultan zwei Tage vorher 
nach langer Weigerung den vornehmften Anführern ers 
Yaubt hatte, das Gepäd zuruͤckkommen zu lafien. Der 
größte Verluſt beftand jedoch auf beiden Seiten in ber 


*) Wenn Vinis. c. 18. S. 360, nur fiebenzig Mann eingefteht: 
fo bedarf bei der Erwägung der Umftände diefe Angabe wohl 
feiner weiteren Unterfuhung. 


**) Nach Vinis. c. 15. S. 353, erhielt er dieſe Wunde zwei 
Tage früher in einem unbedeutenden Scharmügel; da er aber 
in feinem Briefe an die englifhen Beamten, Rog. Hov. 
S. 698, fagt: er fey drei Zage vor bem 9. oder 10, Septem⸗ 
ber verwundet worden, fo fcheint es wohl in der Schlacht von 
Arfuph gefhehen zu fenn. Die Befchreibung der Begebenheiten 
des Treffens ift aus Vinis. Rog. Hov. Brompt. und Bohad. 
1.1, c. c. und aus Abulf. c. 83. 8. 50, genommen. 
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‚Menge ber von ben Pfeilfchhiffen getroffnen und zum Theil 
unbrauchbar geworbnen Pferde. Saladin überzeugte fich 
felbft davon, indem er noch am Abende, als fie aus ber 
Traͤnke zuräckehrten, fie fi vorführen ließ. Er war 
fehr niedergefchlagen, dennoch bemühete er ji, die Ber: 
wundeten zu tröften und machte ihre Verpflegung zu dem 
erften Gegenftande feiner Sorgfalt. Die Nacht brachte 
er in einer in der Eil aus Zweigen geflochtnen Hütte auf 
den Höhen zu, wo fein Heer fich gefammelt hatte, Er 
fchidte felbft noch einige Geſchwader ab, um die Chriften 
bei der Errichtung ihres Lagers vor Arfuph zu hindern, 
doch die Türken ergriffen ohne Kampf die Flucht, ‘als fie 
den König, der bei dem erften Gefchrei fich auf ein Pferd 
geworfen hatte, mit nicht mehr als funfzchn Gefährten 
auf ſich los kommen fahen. 

Die ausführlihe Befchreibung, welche zwei Augen 
zeugen von den Gefechten auf dem Zuge und von der 
Schlacht von Arſuph uns hinterlaffen haben, giebt einen 
richtigen Maßftab zu der Beurtheilung beider Heere und 
ihrer Anführer. Die fränfifhe Tapferkeit und die uner: 
f&hütterlihe Haltung der an Friegerifche Ordnung gewoͤhn⸗ 
ten Streiter hatten fich fo glänzend bewährt, daß die 
Mufalmannen das Unternehmen, ihnen im regelmäßigen 
Kampfe die Spige zu bieten, als etwas völlig Fruchtloſes, 
beinahe als eine frevelhafte Verfuchung des Schidfald be. 
trachteten *). Der entfchiebnen Weberlegenheit der Kraft 
des Gemuͤths, der Pörperlichen Stärke und der Waffen: 
übung hatte Saladin allein die unerfchöpflichen Hülfs: 
quellen eines, nie an der Möglichkeit einer günftigeren 
Wendung verzweifelnden, Geifted und einer, in jedem 
Verhaͤltniſſe ſtets das für den Augenblick Nöthige unter: 


*) Boh. c. 120. S. 197. Die Dufulmannen, fagt er, waren 
alle, wo nicht am Körper, doch am Geifte verwundet. 
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ſcheidenden, Klugheit entgegen zu ſetzen und mit raſcher 
Thaͤtigkeit ſehen wir ihn von feinem Unfalle ſich aufrich— 
ten und den Kampf erneuern, als waͤre er nicht geſchla— 
gen worden. 

In der Schlacht erblickt man ihn nicht in den vor— 
derſten Reihen der. Streiter. Adel, Takoddin und 
andre, feines Vertrauens würdige Befehlshaber führen vie 
Völker an, er ſelbſt leitet die Begebenheiten un Großen, 
indem er bald den Vorbringenden BVerftärfung, bald den 
MWeichenden Unterftügung ſchickt und als endlich ale Ans 
firengungen an der überlegnen Feſtigkeit der Gegner fcheis 
tern und er das Treffen verloren fieht, verläßtier, einer 
der Letzten, die Wahlftadt, um, die einzige fchwache Seite 
der feindlichen Waffen benugend, in geringer Entfernung‘ 
das gefchlagne Heer wieder aufzuftellen und felbft nad) 
einer Niederlage zuerft wieber einen, wenn gleich frucht= 
lofen, Angriff zu wagen. : Ihm gegenüber erfcheint Ri— 
hard nur als höchfter Anführer der Ehriften, fo lange er 
die übel gewählte Ordnung beftimmt und nachher eigen= 
finnig auf einer Vorfchrift befteht, deren Befolgung nicht 
mehr möglich if. ‚Indem er ohne an einen Ruͤckhalts⸗ 
haufen zu denen, die ganze Maffe in Eine Reihe ftellt, 
benimmt er. fi felbft die. Mittel, ohne Zerreißung des 
Ganzen einen einzelnen Punkt zu verſtaͤrken. Nur an 
einer einzigen ‚Vorftellung, der Yortjegung bes Zuges, 
lebend, weiß. er, zum Kampfe gezwungen, weder den 
Angriff zu beſchließen noch den Augenblid dazu zu fin— 
den.. Die Schlacht beginnt wider feinen Willen, felbft 
gegen feinen Befehl, und wird ohne ihn, ohne Dberfelds 
bern, durch die Anführer der Abtheilungen und die Ta— 
pferfeit der Krieger gewonnen. Erſt unter den Letzten 
findet der König die Stelle, welche feine Fähigkeiten und 
feine körperlichen Gaben ihm anweifen. Mit dem Grimm 
und der Stärke eines Löwen megelt er in ber Maffe, 
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aber ohne ſich um das Schieffal. des Ganzen zu bekuͤm⸗ 
mern; er fühlt gar keinen Beruf zum Heerfuͤhrer, ſon⸗ 
dern nur zum Niederrennen und Schlachten. Saladin 
wuͤrde den gewaltigen Kaͤmpfer geehrt haben, wenn er 
nicht Koͤnig geweſen waͤre; als Feldherrn mußte er lieber 
ihn, als jeden Andern an der Spitze der. tapfern Schaa⸗ 
ren dev Kreuzfahrer fehen. 

Anſtatt mit ſeinem ſiegreichen Heere den Angriff auf 
die muthloſen Voͤlker des. Sultans zu erneuern, opferte 
Richard durch die hartnaͤckige Fortſetzung des beſchwerli⸗ 
chen "Zuges: an der Kuͤſte entlang, der ihn unmittelbar 
wieder auf die Vertheidigung zuruͤckwarf, alle Vortheile 
der gewonnenen Schlacht freiwillig auf. Als ob ein 
dunkles Gefühl in ihm ſelbſt einen Zweifel an feiner Faͤ⸗ 
higkeit zum Heerfuͤhrer erregt haͤtte, ſchien er große Tref⸗ 
fen zu ſcheuen und nur in einzelnen Gefechten, wo er 
durch die Kraft ‚feines Armes glaͤnzen konnte, ſich zu ges 
fallen. Die Luſt am Kriege war ihm vergangen, er ver= 
mied die Gelegenheit, dem Feinde zu begegnen und hoffte 
bald: durch prahlende Drohungen; bald durch ‚gütliche Uns 
terhandlung auf einem. Wege, wo. fein Zeldherenruf nicht 
gefährdet. werben konnte, das Ziel zu erreichen. Bon 
nun an beſchraͤnken die Thaten, welche er noch in Pas 
laͤſtina verrichtete, faſt ausſchließend fich auf nichts ent> 
fheidende, abenteuerliche Unternehmungen, zu welchen er 
am liebſten mit geringer Begleitung auszog, während bie 
Kräfte von hunderttaufend ‚Streitern bald unter den Be- 
fchwerden unnöthiger Züge, bald in ber ueppigkeit des 
Müßigganges ſich aufrieben *). 


+), Die flüchtigfte Vergleihung ber Begebenheiten des beutfchen 
Heeres auf dem Wege durch ganz Klein-Aſien mit dem kurzen 
Zuge der Kreuzfahrer von Akkon bis Soppe wird dieſes Ur: 
theil über Richards Kriegführung rechtfertigen. 
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Selbft auf dem Wege nad) Askalon zögerte er. Ob⸗ 
gleich nichts ihm aufhielt xafch gegen Joppe vorzurüden, 
ließ er dem Sultan Zeit, ihm an dem Fleinen, von 
Ramla herablommenden Fluffe Ausja zuvorzufommen, 
Beide Heere flanden hier einige Tage lang in geringer 
Entfernung einander gegenüber und, die Muthlofigkeit 
der Zürfen und den Berluft an Zodten und Verwundes 
ten. ausgenommen, in derſelben Verfaffung, wie vorher. 
Saladin theilte in öffentlicher Verfammlung Belohnungen 
an ausgezeichnete Anführer und einzelne Krieger aus und 
vergütete den Völkern von. Moful die, wie e8 fcheint, 
noch nicht verfehmerzten Vorwürfe, welche fie bei Akkon 
hatten leiden müflen, indem er ihnen für die in ber 
Schlacht bewiefne Tapferkeit beſonders dankte. Durch 
Eilboten hatte er der jungen Mannfchaft, welche in ben 
Städten zum Kriege geübt wurde, Befehl gefchicdt, zu 
ihm: zu ‚ftoßen und. im Kriegsrathe wurde überlegt, ob 
es nicht beſſer fey, die Werke von Askalon zu fehleifen, 
als fie in die Hände der Ehriften fallen zu laſſen. Die 
Erinnerung an das Schickſal der Befakung von Akkon 
und die Stimmung des durch den Berluft diefer Stadt 
und bie erlittne Niederlage geſchreckten Heeres entfchieden 
für das Opfer, zu dem Salabin fich nur mit Schmerz 
entfchloß. „Bei Gott!" rief er in Gegenwart des ver: 
wundeten Prinzen Aphdal aus, „ich wollte lieber meine 
„Kinder hingeben, als in Askalon einen Stein von dem 
„andern ruden, aber das Wohl des Glaubens erfodert es 
„und der Wille des Höchften geſchehe!“ 

Am 10. September brachen endlich die Chriften nach 
Joppe auf, wie gewöhnlich von ben feindlichen Bogen: 
ſchuͤtzen umfchwärmt. Adel blieb ihnen mit fünf und 
vierzigtaufend Mann zur Seite,. der Sultan war bereits 
mit einer beträchtlichen Macht über Ramla nah Aska— 
Ion unterweges, nachdent er die Mauern von Joppe zer: 
ftört hatte, Richard hielt ohne Hinderniß feinen Einzug 
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in die blühende Stadt *) und das Heer fchlug feine Ge- 
zelte in ben Dlivengärten auf. Weberfluß . herrfchte im 
Lager; die herrlichften Früchte, Weintrauben, Feigen, 
Granatäpfel und Mandeln waren beinahe umfonft zu be: 
fommen und auf dem freien Meere führte die Flotte den 
Kriegern nicht nur die Bebürfniffe des Lebens, fondern 
auch jeden Genuß und alle Bequemlichkeiter der Ueppigs 
feit im veichem Maße zu. Die Töchter der Freude fan— 
den leicht einen Plag auf den von Affon überfahrenden 
Schiffen und die ausfchweifenden Gelage wilder Schwel: 
gerei verwifchten fihnell die blutigen Fußftapfen des 
Kampfes. ! 
Richard hatte dem in Afkon öffentlich angekündigten 
Zwecke feined Zuges alle Vortheile der Ueberlegenheit der 
Franken und felbft des bei Arſuph erfochtnen Sieges 
aufgeopfert; jekt, da die Eroberung von Askalon als 
beinahe unfehlbar betrachtet werden Fonnte, ſchien er fie 
ganz aus: den Augen verloren zu haben. Sein nicht 
durch unmittelbare Hinderungen veranlaßtes Zögern, über 
welches die Gefchichtfchreiber der Zeit keinen Auffchluß 
geben, laßt fich allein durch die Vergleihung ber entfern: 
ten Berhältniffe erklären. Er war ſchon jegt des Kreuz: 
zuges überdrüßig und fehnte fich nad) Europa zuruͤck **), 
Nachrichten aus England, wo eine offne Fehde zwifchen 
dem Meichöverwefer und dem Prinzen Sohann ausges 
brochen war, Fonnten ihn dazu bewegen, noch mehr aber 
die Furcht vor den Unternehmungen des Königs von 
Sranfreih, dem er duch den Bruch des Vertrags von 


*) Rog. Hov. S. 699. Vinis. c. 3. S. 862, und c. %. 
S. 863. Boh. c. 120. S. 197. — Hume, S. 321. 322, 
zählt alle von den Türken verlaßne und geſchleifte Orte als 
Kriegseroberungen Richards auf. 


*) Rog. Hov. S. 700, Vinis, c. 81, $, 368. 
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Meffina und die verweigerte Auslieferung der Prinzeffin 
Alice und ber ihr beftimmten Ausfteuer eine gegründete 
Urſach zu Feindfeligkeiten gegeben zu haben fich bewußt 
war. In feinen am 1. October aus Joppe an bie Bes 
amten der Krone in England und Frankreich und an den 
Abt von Elairvaur gerichteten Schreiben verräth fich 
beutlich feine Unruhe. Indem er der Schlacht von Ar: 
ſuph, als eines Sieged, wie feit vierzig Jahren Feiner 
über die Ungläubigen erfochten worben fey, fich rühmt 
und zugleich verfichert, daß er fpätitens binnen vierzehn 
Zagen nad) dem neuen Sahre feinen Einzug in Jeruſa⸗ 
lem halten werde, giebt er zugleich zu erkennen, baß er 
weder die Laſt des Krieged ferner allein tragen, noch 
überhaupt länger als bis zum Ofterfefle in Palaftina 
bleiben koͤnne und macht zulegt die abendländifchen Völker 
für das Mislingen der ganzen Unternehmung verantwort: 
lich, wenn fie nicht eilten, ihn durch Geld und Manns 
fchaft zu unterftügen *). 

Durch diefe Briefe gewinnt bie Nachricht von einer 
neuen Unterhandlung, welche Richarb nad) dem Zeugniffe 
Bohadins ſchon vor dem 12. September, alfo unmits 
telbar nach feiner Ankunft in Soppe, eröffnet haben foll, 
volle Glaubwürdigkeit **), Humfried war abermals mit 
Friebensvorfchlägen in Adeld Lager angekommen. Der 
Prinz eilte, fie dem Sultan befannt zu machen. Die 
Franken, berichtete er ihm, foberten die Abtretung von 
ganz Palaftinaz fie befchäftigten ſich mit der Ausbefferung 
der Mauern von Joppe, von der Schleifung von Aska⸗ 
Ion wüßten fie noch nichts. Saladin, über diefe Nach: 


*) Rog. Horv. S. 698. 699. 


+) Den 20. Dſchaban. Bohad. c. 120. S. 200. Sn ber 
deutfchen Ueberf. c. 14. 8. 154, find die näheren Umftände 


weggelaffen. 
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richt hoch erfreuet, übertrug feinem Bruder die ganze 
Unterhandlung und erlaubte ihm, billige Bedingungen zu 

verfprechen; die geheime Vorfchrift aber lautete, den Koͤ— 
nig binzubalten, bis alle Werke von Askalon zerftört 
wären, 

Saladin betrieb dieſes Gefhäft in Perfon mit dem 
angefirengteften Eifer. Der zehn Ellen tief in den Boden 
gefenfte Grund der Mauern erfoderte, da man noch Fein 
Mittel Eannte, fie zu fprengen, die mühfeeligfte Arbeit. 
Saladin ließ das Gepäd des Heeres fommen, um bie 
Knechte bei dem Aufgraben und Einreißen zu gebrauchen ; 
die Einwohner mußten ihre Häufer räumen; wo es nicht 
fehnell genug gefchah, wurden die Gebäude angezündet 
und aller Hausrath darinn verbrannt. Die gefüllten 
Speicher gab der Sultan preis, der Prinz Aphdal, der 
die befondre Aufficht über die Zerftörung hatte, trug, um 
die Arbeiter aufzumuntern, felbft Holz herzu und am 21. 
fah man auf der Stelle, wo Askalon geftanden hatte, 
nur noch einen bloßen Schutthaufen. 

Die Unterhandlung war unterdeffen lebhaft fortge- 
fegt worden, aber ohne zum Ziele zu führen und da die 
Franken doch endlich erfahren mußten, daß Saladin ihnen 
zuvor gekommen war, kuͤndigte Richard feinen Entſchluß 
an, ungefaumt den Zug nad Askalon an zu treten, um 
bie vielleicht noch nicht völlig gefchleiften Feftungswerte 
wieder auf zu bauen und diefe Stadt zu einem Waffen: 
plage gegen die Ungläubigen zu machen; aber er fand 
nicht mehr die gewohnte Bereitwilligkeit bei dem Heere. 
Bis zu der Schlaht von Arfuph haiten die Anführer wie 
die Maſſe der Pilger feinen Befehlen, felbft wo fie an 
ber Zwedmäßigfeit derfelben zweifelten, unbedingt Folge 
geleiftet. Sie hatten ohne Unzufriedenheit den harten 
Belagerungsarbeiten vor Akkon und den Beſchwerden 
des zwanzigtägigen Zuges bis Joppe ſich unterzogen, 
aber die Zeitpunkte des unbeſchaͤftigten Wohllebens aͤußern 
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nur gar zu leicht einen verderblichen Einfluß nicht nur 
auf die Sittlichkeit, ſondern auch auf den Gehorſam der 
Menge. Die Erinnerung an das Geſchehene fuͤhrt ſie 
von ſelbſt zu einer oft kurzſichtigen, oft aber auch nicht 
unbilligen Pruͤfung des Betragens ihrer Befehlshaber und 
von ihrem Urtheil uͤber die Fuͤhrung des Kriegs haͤngt 
ihr Vertrauen zu dem Feldherrn ab. Richard erhielt da: 
von einen nieberfchlagenden Beweis. Die Pilger erinners 
ten fi), daß Serufalem der Zwed ihrer Wallfahrt fey 
und die Anführer, mit dem Herzoge von Burgund an 
der Spitze, ftellten dem Könige vor, daß der Zug nad 
den Trümmern des einft fo wichtigen Platzes fie nur noch 
weiter von ihrem Ziele entfernen, der Aufbau von Askalon 
aber eine eben fo Foftfpielige ald langwierige Unternehmung 
und es daher zwedmäßiger feyn würde, lieber die weni: 
ger befchädigten Mauern von Ioppe wieder auıfzurichten, 
welches wegen der Nähe von Serufalem ohnehin fi) am 
beften zu einem Waffenplage der Kreuzfahrer eignete *), 
Richard willigte nach einigem Bedenken ein und die $ran- 
fen, durch die Ausficht, endlich einen Schritt zu der 
Erfüllung ihres Geluͤbdes zu thun, befriedigt, brachten 
unaufgefodert unter ſich eine beträchtliche Summe als 
Beifteuer zu den Koften der Befeftigung von Joppe zu: 
fammen. 

Der Bau wurde noch im Laufe des Monats beinahe 
ganz vollendet und der König ließ in geringer Entfernung 
von der Stadt ein Lager auffchlagen, um fich zu neuen 
Unternehmungen zu bereiten. Viele Pilger hatten bie, 
für ihre Anzahl zu wenig geräumige, Stadt verlafjen 
und fi) nad) Akkon begeben, wo fie in Gafthöfen wohns 
ten; Guido folte fie zurück holen, aber fie weigerten fich 
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*) Joppe iſt nur funfzehn Stunden von Jeruſalem entfernt. 
Buͤſching. 
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ihm zu folgen, boch fobald ber König in Perfon fie auf: 
Foderte, eilten alle zu ihren Fahnen. Aber er hatte auch 
die beiden Königinnen mit ihrem weiblichen Hofftaate von 
Akon kommen laffen und unter dem Vorwande ber Bes 
feftigung von Cäfarea verweilte er noch volle vier Wo— 
chen unthätig in Ioppe. Er hoffte, durch eine drohende 
Stellung den Abfchluß eines Vertrags zu befördern und 
überließ, da ungeachtet der häufig zwifchen ihm. und 
Adels Lager wechfelnden Bothfchaften, die Feindfeligkeis 
ten nicht eingeftellt waren, fich feiner Luft an abenteuer: 
lichen Streifzügen. Sein größtes Vergnügen war, mit 
wenigen Begleitern auf eine zwiefache Jagd auszugehen, 
indem er feinen Falken mitnahm und zugleich den umber 
fhwärmenden Tuͤrken auflauerte *. Nicht felten gelang 
es ihm, Fleine Parteien, die fich zu weit gewagt hatten, 
aufzuheben, aber eines Zages, da er vom Umherſtreifen 
ermüdet, fich auf den Nafen niedergelegt hatte, entging 
er dem Tode oder der Gefangenfchaft nur durch bie edel: 
müthige Aufopferung eines feiner Gefährten. Er: wurde 
fo plöglich überfallen, daß er kaum Zeit fand, fich auf 
ein Pferd zu werfen und ſchon waren zwei Ritter und 
feine beiden Stallmeifter, Alain und Zucad, in feiner 
Bertheidigung gefallen, als Wilhelm von Prateaur 
plöglich in arabifcher Sprache den Feinden zurief: fie foll: 
ten einhalten, Er fey der König: Die Türken ließen fo: 
gleih von den Uebrigen ab, ihn gefangen zu nehmen 
und während fie mit ihrer Beute davon eilten, jagte 
Richard mit verhängtem Zügel nach Joppe zurüd. Man 
hatte ihn dort vermißt, das ganze Heer war auögerüdt 
und ſchon auf halbem Wege begegnete er einer Menge 
vornehmer DBafallen, die ihn auffuchten. In dem Ge: 


*) Etiam si quos Turcorum videret, statum consideraret, 
et improvidos apprehenderet. Vinis. c. 23. S. 3064. 
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tuͤmmel war ihm fein Gürtel, in welchem er viele Koſt⸗ 
barfeiten an Perlen und Ebdelfteinen bei ſich trug, ent— 
fallen, aber die Feinde, bloß mit ihrem Zange befchäftigt, 
hatten nicht darauf geachtet und ein Sranfe, der ihn wie: 
derfand, brachte ihn, als ein Zeichen glüdlicher Vorbe⸗ 
deutung, feinem Gebieter zurüd. Auch eins von ben bei 
biefer Gelegenheit verlornen Keibroffen des Königs, Fam 
wieber in feine Hände; Adel hatte ed gekauft und fchidte 
es, mit einer höflichen Bothfchaft begleitet, in das chrift- 
‚liche Lager, aber Wilhelm von Prateaur blieb in 
der Gefangenfchaft *). 

Nichard wurde durch die Gefahr, der er entkommen 
war, nur noch begieriger ähnliche Abenteuer zu füchen. 
Dei einer andern Gelegenheit, am 30. Detober, trieb er 
faft ganz allein einen feindlichen Haufen in die Flucht, ins 
dem er im erften Anlaufe mit eigner Hand den Anführer 
vom Dferde hieb. Es gelang ihm durch ähnliche Thaten 
feines Arms ſich den Unglaubigen fo furchtbar zu machen, 
dag fie, wo fie ihn in der Nähe glaubten, gar feinen 
MWiderftand wagten. Sie hielten ihn für bezaubert und 
jeder dachte nur an feine eigne Rettung, fo bald fie den 
furchtbaren Melch Rik, wie fie ihn nannten, nur von 
fern erblidten. Wenige Tage nach dem legten Gefechte 
ergriff eine Schar von taufend Pferden, ohne fi auf 
den Kampf einzulaffen, vor dem bloßen Erfcheinen des 
mit feinem Gefolge voraus eilenden Königs die Flucht. 

Auch auf die Franken machte der Schreden, welcher 
vor ihrem Heerführer herging, einen vortheilhaften Ein: 
drud. Sie glaubten des Sieges gewiß zu feyn, wenn 


*) Rog. Hov. S. 700. Vinis. c. 23. S. 364. 365. Ypodigma 
Neustriae, per Thomam de Walsingham etc. in Guil. 
Camdeni Anglica, Normanica etc. scripta, Frankof. 
160., fol. S. 454, , 


er fie nur erft gegen die Feinde führen wiürbe und ver> 
gaßen ihres Unwillens Über fein Zögern. Freudig waren 
fie ihm gefolgt, ald er am letzten October bis zu dem 
Schloſſe Planis vorrüdte, aber auch Saladin hatte fich 
wieder genähert, er fand in der Gegend von Lidda 
und Adel hielt die Stadt Ramla, deren Ringmauer 
noch nicht eingeriffen war, befegt. Nur mit großer Vor: 
fiht wagte er fih in das Feld, aber feine arabifchen 
Reiter, zum Raube gewöhnt, umfchwärmten das chriſt⸗ 
liche Lager und hoben jeden Einzelnen auf, der ſich dar- 
aus entfernte. Sie brachten häufig Gefangne zu dem 
Sultan und hatten fich förmlich in Banden gebildet, 
weldhe des Nachts fih bis in die fränfifchen Gezelte 
fehlichen und nit nur Gold und Koftbarfeiten mitnah— 
men, fondern felbft die im Schlafe überfallnen Krieger, 
indem fie ihnen den Dolch auf die Bruft festen, zwan— 
gen, ihnen bis zu dem im Verſteck Tauernden Haufen zu 
folgen. * 
Nachdruͤcklicher wurde um die Weideplaͤtze geſtritten 
und eine anſehnliche Bedeckung mußte jedesmal die Fut— 
terholenden begleiten. Am 6. November ſahen die Tem= 
pler, welche dieſes Geſchaͤft übernommen hatten, \ fich 
plöglich von vier türfifchen Geſchwadern, die in der Nähe 
verborgen gewefen waren, umringt. Die Ritter, vielleicht 
um ben Pfeilfhüffen weniger ausgefegt zu feyn, fliegen 
von ihren Pferden und fchloffen einen Kreis, indem fie 
die Knechte in die Mitte nahmen, aber fie wurden von 
der Üüberlegnen Menge ber Feinde, die gegen vier taufend 
Mann ftark gewefen feyn follen, hart gedrängt. Richard 
von der Gefahr der Templer benachrichtigt, ſchickte ihnen 
die Grafen von Saint Paul und von Keicefter zu 
Hülfe und fo groß war die Furcht der Ungläubigen vor 
der franfifhen Lanze, daß der Ritter Andreas von 
Chamgui, der mit nicht mehr ald funfzehn andern zu: 
erft anfam, die feindlichen Geſchwader durchbrechen und 
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ben Eingefchloßnen Luft machen konnte *). Der Rüdzug 
blieb jedoch noch mit großen Schwierigkeiten verknüpft, 


weil die Zürken Unterftügung bekommen hatten und, auf 


ihre Uebermacht ſich verlaffend, unaufhörlidd bald von 
vorn, bald im Rüden die Angriffe erneuerten, Der Kö: 
nig war unterdefjen mit einer Schar von Rittern gefolgt 
und obgleich feine Begleiter bei dem Anblid der großen 
Anzahl der Feinde ihn zurüdhalten wollten, rannte er 
mit den Worten: „Was kuͤmmert mich die Menge! ich 
„babe den beiden Grafen Hülfe verfprochen,” auf einen 
Haufen los, in welchem er ben Anführer vermuthete, 
Ohne fih an bie dicht auf ihn fallenden Schwerbthiebe 
und die Schläge ber Streitart, die von feiner Rüftung 
abglitten, zu Eehren, öffnete er fich eine Bahn durch die 
Reihen, wendete. hinter denfelben fein Pferd und bohrte 
mit einem Lanzenfloße den Emir nieder, Go wie die 
Zürken ihren Befehlöhaber fallen fahen, fehrien fie: „der 
„König Richard!” und ergriffen ohne weitere Gegenwehr 
die Flucht und die fränkifchen Krieger Fehrten unter laus 
tem Jubel über die Zapferfeit und Stärke ihres unüber- 
windlichen Führers in das Lager zurüuͤck. 

Ale diefe Thaten konnten jedoch den Zweck des 
Kreuzzuged nicht befördern und die Freude des Heeres 
artete bald in Misvergnügen über den Eigenfinn des Kö- 
nigs aus, der, 'nur an unnügen Nedereien Gefallen fin- 
dend, einen Zeitraum von ſechs Wochen unthätig in dem 
neuen Lager zubrachte. Die Befefligung zweier zerftörten 
Schlöfjer **) zwifhen Joppe und Ramla mußte ihm 
abermald zum Vorwande dienen und unter feinen Augen 
ließ unterdeffen der Sultan das Schloß von Namla, 


*) Vinis. c. 30. S. 866. 


*) Maens oder Maei und Planis; bas lehte befegten bie 
Templer. 
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die. Stadt Lidda, in welcer, er felbft des prächtigen, 
von dem Kaifer Suftinian erbaueten Zempels *) nicht 
fehonte, und ‚alle Pläge auf der Abendfeite des todten 
Meeres ſchleifen, Dagegen aber Darım durch neue Bes 
feftigungen verftärfen. Die beiden Gegner fchienen eins - 
ander nur noch durch Einreifen und Wiederaufbanen be: 
Friegen zu wollen, aber. das erfte Gefchäft ging fchneller 
vorwärts, als das andre und Saladin hatte dabei fchon 
die Zukunft im Auge. Die Muthlofigkeit und die immer 
lauter fich außernde Unzufriedenheit feiner Völker mit dem 
endlofen Kriege überzeugten ihn von der Unmöglichkeit, 
nach dem Berlufte von Affon das Meergeftade zu bes 
baupten und nachdem er einmal zu der Schleifung von 
Asfalon fi) überwunden hatte, glaubte er durch die Ab— 
tretung des für ihn bereit fo gut als verlornen Land— 
firih8 zwifchen biefen beiden Städten den ihm immer 
nöthiger werdenden Frieden nicht zu theuer zu erfaufen. 
Aus allen feinen Handlungen geht hervor, daß er ent: 
fchloffen war, den Franken den Befiß der Kuͤſte nicht 
länger flreitig zu machen, aber fein Unfall Eonnte ihn 
bewegen, die Stadt, welche er als die fihönfte Perle in 
dem Kranze feiner Eroberungen betrachtete, einem frem= 
den Volke zu üuberlaffen. Dem eifrigen Mufulmann war 
die Mofchee Omars ein Heiligthum, wie dem Verehrer 
des Kreuzes das Grab des Erlöfers; Jeruſalem gehörte 
zu ber Zahl der in der Wundergefchhichte des Propheten 
verherrlichten Städte und die Vernichtung des chriftlichen 
Königreiches hatte den Ruhm des fiegreichen Glaubens: 
kaͤmpfers ben gefeierten Namen ber erften Helden bes 
Sölams gleichgeftellt. Der Glanz aller Thaten Salas 
Dins würde ausgelöfcht, felbft die Krone des BVertilgers 
der Ungläaubigen im Paradiefe verfcherzt worden feyn, 


*) Pokoke, franz. Heberf. Paris, 1772 8.11. c.1. S. 11. 12. 
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wenn der umgeflürzte Thron ber Veraͤchter bes Prophe- 
ten auf der geweiheten Stelle fih von neuem erhoben 
hätte. An der Küfte mochte eher den Nazardern ein klei⸗ 
nes Beſitzthum gegönnt werben, welches fie, von ben 
Kreuzfahrern verlaſſen, doch in der Folge gegen die Macht 
des Sultans ſchwerlich würden behaupten können und fie 
follten auch nichts, als eine Einöde befommen. Keine 
Stadt, Feine Burg, Fein Wartthurm durfte in dem vers 
wüfteten Bezirke ftehn bleiben, feinen haltbaren Punkt 
follten die Franken finden, auf den fie ihre Unternehmun- 
gen. gegen das Innere des Landes fügen könnten. 

Nachdem Saladin über diefe Anficht der Dinge ein- 
mal mit fich einig geworden war, fehen wir ihn auch 
ſtets in dem. Geifte derfelben handeln. Er zerftörte, was 
er aufopfern mußte, aber er ließ außer Darum, aud 
befonder3 Karach, das jest ald der wichtigfte Vereini- 
gungspumft mit Aegypten einen zwiefachen Werth erhielt, 
in den. beften Vertheidigungsftand fegen und eilte ſelbſt 
nach Jeruſalem, um in Perfon von der Beichaffenheit der 
Mauern, der Kriegsbebürfniffe, der Vorrathshäufer und 
von dem Geifte der Befagung ſich zu überzeugen. Ri: 
chard hinderte ihn in Feiner feiner Unternehmungen; von 
der folgen Einbildung, durch die bloße Furcht vor der 
Stärke feiner Fauft die Feinde zur Unterwerfung zu 
zwingen, eingewiegt, vereitelte er nicht nur den ganzen 
Zwed des Kreuzzuges, fondern lahmte auch auf die Folge— 
zeit die Fortfchritte der Chriften, indem er durch feine 
nicht zu entfchuldigende Unthätigkeit einem Gegner, ber 
nie den günftigen Augenblid verſaͤumte, Zeit ließ, jede 
Mauer, welche den Franken zum Schug dienen Fonnte, 
nieder zu reißen. 

Er glaubte des Erfolgs ſchon fo gewiß zu feyn, daß 
er die Unterhandlungen nicht mehr geheim hielt. Durch 
öffentlih an den Sultan gefhidte Bevollmaͤchtigte erbot 
er fih, alle Feindfeligkeiten auf zu heben und mit den 
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Saladin hatte die Antraͤge des Koͤnigs auf eine Art 
abgelehnt, welche die Hoffnung, daß ſie doch wohl noch 
einig werden koͤnnten, nicht ganz abſchnitt und als Ri- 
chard den Wunſch aͤußerte, mit dem Prinzen Adel, dem 
er ein ſchoͤnes Pferd uͤberſchickte, perſoͤnlich zuſammen zu 
kommen, erlaubte der Sultan ſeinem Bruder, in das 
chriſtliche Lager zu gehen. Der Beſuch erregte großes 
Auffehen unter den Kreuzfahrern und der Koͤnig hielt für 
nöthig, fich den Anſchein zu geben, als ob er wenig Luft 
hätte, die Bitten eined um ben Frieden Anfuchenden zu 
gewähren. Er weigerte ſich, ihm perſoͤnlich Gehör zu 
geben, ließ ihm jedoch durch dem Ritter Stephan von 
Zurnham prächtig bewirthen. Da aber Adel um den 
Erfolg feiner Sendung ſich nicht eben eifrig‘ befümmert 
zeigte, empfing Nichard ihn am folgenden: Tage mit, 
großem Gepränge in feinem Gezelte. Er nahm bie, Ge: 
fchenfe an, welche ber Prinz mitgebracht hatte, umd er 
widerte fie duch gleich Eoftbare Gaben. In der perfön= 
lichen Unterhandlung kamen fie endlich fo weit,. daß bie 
Abtretung eined Landſtrichs zwifchen dem Jordan und 
der Küfte, unter der Bedingung, daß Askalon von fei- 
nem ber ‚beiden Theile wieder aufgebauet werden. dürfe, 
als vorläufige Grundlage des Vergleichs angenommen 
wurde. Mit diefer Entfcheidung Eehrte Adel nah Lidda 
zuruͤck, wo. der Sultan ihn. ungeduldig erwartete. Er 
und Nichard. wünfchten gleich dringend den Frieden, doch 
feiner wollte. als der Nachgebende erſcheinen; aber alle 
Bortheile eines Handels, bei dem nur der gewinnen fonnte, 
der am längften auf dem Marktplage auszuhalten vers 
mochte, waren auf Saladins Seite. ’ 

Anftatt in einem- Eroberungskriege auf Koſten des 


Verſicherung, daß der Markgraf ſich erboten habe, die Chriſten 
anzugreifen. 
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Feindes zu leben, mußten bie Kreuzfahrer, auf bloße 
Gegenwehr ober müßiges Verweilen im Lager befchräntt, 
fi felbft unterhalten. Ihre Mittel waren erfchöpft und 
buch bie Hinrichtung der Befagung von Akkon hatte 
Richard fich felbft und feinen Bundsgenoſſen um das bes 
teächtliche Köfegeld gebracht. Der Herzog von Burgund 
konnte den franzöfifchen Voͤlkern den ihnen darauf ange 
wieſnen Sold nicht bezahlen, und der König, an ben er 
fi in feiner Verlegenheit wendete, verfagte ihm die ge: 
hoffte Unterftügung. . Allgemeine Unzufriedenheit brach 
jest in dem Heere aus, Die Krieger beklagten fich mit 
BDitterkeit, daß Richard die ritterlihe Lanze mit ber 
Schaufel des Schanzgräbers vertaufcht habe, daß er feine 
Schäge zu dem Bau unnüger Mauern und zu Gefchen« 
fen an die Ungläubigen verfchwende und hartherzig die 
hriftlichen Streiter darben fehe. Sie gingen zulegt fo 
weit, daß fie ihn des Verraths an ber Sache Gottes, 
ber Uebereinfunft mit den Feinden bed Kreuzes und bes 
ſchwarzen Vorſatzes anklagten, dad Schwerdt der Kämpfer 
bes Heilandes in ber Scheide vertoſten zu laſſen, ſie ſelbſt 
wehrlos auf unnuͤtzen Zuͤgen und | in ungejunben a 
gern zu verderben. 

Die Unterhandlungen. wurden dem ungeachtet mit Ei- 
fer fortgefegt. Richard fcheint wirklich die perfönliche Zus 
neigung Adeld gewonnen und biefer fich aufrichtig um 
den Frieden bemüht zu haben. Die Brüder und nächften 
Berwandten Saladind ertrugen nicht immer geduldig die 
Herrfchaft des Sultans, deffen Macht nicht ohne ihre 
Hülfe fo. weit ſich ausgebreitet hatte; fie. wollten felbft 
Könige feyn und in Adels Vorftellungen fcheint die Aus: 
fiht auf eine unabhängige Herrfchaft, zu welcher die 
Sreundfchaft der Franken führen könnte, allmalig Wurzel 
gefchlagen zu haben. Saladin, der bald in ihm einen 
eingenommnen Vermittler zu finden glaubte, feste von 
nun an im dem Friebensgefchäfte feinen Geheimfchreiber 
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Sanya ihm zur Seite. Diefem übergab Richard bei 
einet Zufammenfunft feine Vorfchläge fchriftlich. „Mus 
„fulmannen und Franken reiben fich gegenfeitig auf,‘ hieß 
ed in der Denkfchrift, „das Land wird verwüftet, und 
„beide Theile verfchwenden ohne Urſach ihre Güter und 
„ihre Kräfte, denn dem eigentlichen Streitpunfte, dem 
-„Slaubenöfriege, ift bereit fein Recht widerfahren. Es 
„bleibt nichts mehr zu erörtern übrig, als dad Schickſal 
„der Stadt Serufalem, bes Landes und des heiligen 
„Kreuzes. Bon dem Befige der erften, welche das Ziel 
„und der Mittelpunkt unferd Gottesdienftes. it, koͤnnen 
„wir nicht abgehen, fo lange noch ein einziger Mann: von 
„uns übrig if. In Anfehung des Landes wollen wir 
„uns billige Bedingungen gefallen laffen. Man gebe uns 
„die Provinzen dieſſeits des Jordans und das Kreuz, 
„das, in den Augen der Mufulmannen ein ſchlechtes Holz, 
„in den unfrigen einen unermeßlichen Werth hat, zurüd, 
„und Friede und Ruhe fey nach der Langen: Arbeit.‘ 
Saladin ließ das Schreiben in der Rathsverſammlung 
borlefen und dann eine Antwort auffegen, in welcher er 
jede der Bedingungen des Königs aus den Gefichtspunf: 
ten des Rechts, der Glaubenspflicht oder der Staats: 
Elugheit als unftatthaft darzuftellen fi bemühte, Die 
Zuruͤckgabe von Ierufalem verweigerte er grabe zu. „Die 
„heilige Stadt," fchrieb er, „hat für uns keinen gerins 
„gern Werth, ald für Euch, ja, wir fhäsen fie noch ho: 
„ber, als Ihr, denn von dort ans hat der Prophet feine 
„mächtlihe Neife in dem Himmel angetreten und noch 
„immer pflegen die Engel am der geweihten. Stelle feier: 
„lich zufammen zu fommen. Bildet Euch daher nicht. eim, 
„daß wir baraus weichen werden. So leichtfinnig ‚geben 
„Mufulmannen nicht auf, was ihnen gehört. Das Land 
„iſt urfprünglich und durch langen Befig unfer rehtmäßi- 
„ges Eigenthbum. Es Eonnte durch die Schuld unfrer 
„Vorfahren in Eure Hände fallen, aber der Herr hat es 
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„uns wiebergefhenft und zum Zeichen feines Willens, 
„daß wir es behalten follen, Euch, fo lange der Krieg 
„dauert, nicht zugelaffen, einen Stein darin aufzuheben, 
„während wir alle Früchte beffelben genießen. Das Kreuz 
„endlich giebt uns ein Aergerniß, es ziemt uns daher 
„micht es zu vernachläffigen, es fey denn, daß den Be: 
„eennern des Islams dadurch ein bedeutender Bortheil 
„zuwachfen koͤnne.“ 

So abgeneigt jedoch Saladin fich ftellte, dem Frie: 
den ein Opfer zu bringen, fo gefteht doch felbft fein Ge: 
fchichtfchreiber, daß er nur den König durch Zögern zu 
ermüden fuchte, um zulegt die. Bedingungen, welche er 
ihm. vorfchreiben wollte, durch zu ſetzen. Er wies keinen 
Borfchlag, der am Ende dahin führen. Eonnte, fchlechthin 
ab, wenn er gleich nicht gefonnen war ihn anzunehmen. 

Richard hatte den feltfamen Plan entworfen, durch 
eine gemifchte, halb chriftlihe, halb mohammedanifche 
Regierung die Stadt Gottes dem Glauben des Kreuzes 
zu erhalten. Durch die Vermählung der Wittwe des 
Königs von Sicilien, mit dem Bruder des Gultans 
glaubte er alle Schwierigkeiten leicht aus dem Wege zu 
räumen; er wollte feiner Schwefter die fämmtlichen frän- 
fifchen Befigungen in Paläftina, auch die noch nicht er: 
oberten, zur Ausfteuer geben. Saladin follte die Haupt: 
ftadt und den übrigen Theil des Landes hinzufügen und 
das fonderbar vereinigte Paar unabhängig und mit’ glei- 
cher Glaubenöfreiheit über Ierufalem herrfchen. Das 
Widerfinnige, mit dem Geifte des Jahrhunderts durchaus 
Unvereinbare und ſchon an ſich in der Ausführung Un- 
mögliche dieſes Einfalld mußte jedem Franken fo hell ein: 
leuchten, daß Conrad, deſſen Befisthum dabei aufge: 
opfert werden follte, es nicht der Mühe werth achtete, 
fih dagegen aufzulehnen. Aus einem andern Gefichts: 
punkte aber konnte ein mohammebanifcher Fürft den Vor: 
fhlag betrachten, durch bie, Aufnahme einer fraͤnliſchen 

20 


— 305 — 


Prinzefiin in feinen Harem fi ein Königreich zu erwer⸗ 
ben und Adel fcheint auch mit Ernſt und Eifer darauf 
eingegangen zu feyn. In dem häufigen Umgange mit den 
Franken waren ihre Sitten und ihre Gefinnungen ihm 
lieb geworben und er glaubte nach der Entfernung der 
Kreuzfahrer den Einfluß feiner chriftlihen Unterthanen 
nicht für gefährlich halten zu dürfen, vielmehr im ihnen 
die ficherfte Stüge gegen die Anmafungen feines Bru: 
berö zu finden, aber er verzweifelte an der Möglichkeit, 
die Zuſtimmung beffelben zu erhalten. 

Aus Furt, ein für allemal abgewiefen zu werben, 
getraute er fich nicht, ihm biefen neuen Plan unmittelbar 
zu öffnen, er theilte ihn erſt einigen der vornehmften 
Emire und dem Kadi Bohabin mit, indem er ben 
legten erfuchte, ihn dem Sultan vorzulegen. Außer der 
Hauptbedingung verlangte Richard noch die Zurüdgabe 
ber Güter der beiden Ritterorden und des heiligen Kreus 
zes, welches er ald ein Giegeszeichen für fich behalten 
wollte, und bie gegenfeitige Freilaffung aller Gefangnen. 
Nicht ohne Scheu richtete der Kadi in einem befonders 
dazu erbetnen Gehör feinen Auftrag aus, indem er die 
ſchriftlich aufgefesten Vorfchläge bedachtſam und deutlich 
vorlad, aber zu feinem Erftaunen rief Saladin raſch: 
„Sieb mir das Blatt, ich will es gleich unterfchreiben |” 
Dreimal fragte Bohadin feinen Gebieter, ob er die Be: 
dingungen wirklich anzunehmen gefonnen ſey? und brei- 
mal antwortete der Sultan: „ja, ich nehme fie an, und 
„aus freiem Triebe; denn,” feste er hinzu, „entweder 
„Richard denkt uns zu überliften und will fie nicht hal: 
„ten, ober er hat fich übereilt, und dann kann er fie 
„micht halten.” Er hatte richtig geurtheilt, denn. als drei 
Zage nachher fein Abgeordneter die Urkunde des beftätigs 
ten Vergleichs in das franfifche Lager brachte, ließ Ri: 
chard fich nicht fehen und ein Hofbeamter mußte ihn 
durch den Widerwillen ber Königin entfchulbigen, die 
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mit einem fürchterlichen Eide fich verfchworen habe, Adels 
Hand nicht eher, ald bis er ein Chriſt geworben fey, ans 
zunehmen *), 

Nicht lange nachher machte Richard jeboch noch einen 
Verſuch, die abgebrochne Unterhandlung wieder anzufnüs 
pfen. Er fihmeichelte fich in einer perfönlichen Zuſam⸗ 
menkunft den Sultan eben fo leicht zu gewinnen, als 
den Prinzen Adel, und that dazu durch einen Bothfchafs 
ter den Vorfchlag, aber Saladin antwortete: „Wenn 
„Koͤnige zufammenfommen, bürfen fie einander nicht mehr 
„befriegen und auch nur von wichtigen Gegenftänden fich 
„unterhalten. Wir beide können und nur durch Dollmetz⸗ 
„ſcher beiprechen; die mögen denn auch ferner zwoifchen 
„uns bin und her gehen. Wenn wir aber mit einander 
„einig find, dann wollen wir den Frieden durch eine vecht 
„freundfchaftlihe Zufammenfunft feiern.” Der König 
wendete fich nun wieder an ben Prinzen Adel und biefer 
lud ihn zu einer Mahlzeit ein. Er hatte dicht an ben 
türfifhen Vorpoſten ein praͤchtiges nubiſches Zelt auf: 
fchlagen laſſen und die ausgefuchteften Speifen, befonders 
an Eingemachtem und Fünftlichem Zudferwerk mit gebracht. 
Auch Richards Diener waren mit Speifen verfehen; Die 
beiden Fürften aßen von den türfifchen und fraͤnkiſchen 
Gerichten und freueten fich einander gegenfeitig zu bes 
wirthen, mit den Seltenheiten der entfernteften Himmels: 
firiche fih zu beſchenken. Faft der ganze Tag verfloß 
unter heiterem Gefpräch und ehe fie fich trennten, gelob> 
ten fie einander unerfchütterliche Liebe und Freundfchaft. 

Durch den Einfluß des Prinzen wurde die Vollzies 
bung eines Vergleichs zwifchen Saladin und dem Mark: 
grafen gehindert **). Adel ftellte feinem Bruder vor, 


*) Bohad. c. 127—129, S. 209 — 211. 
*) Saladin wollte ihm bie Hälfte ver Stabt Jeruſalem und das 
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daß der König durch die Anerkennung dir Unabhängig: 
keit Gonrads fich beleidigt fühlen würde und der Sultan, 
der den Fürften von Tyrus nicht zu einem Bünbdniffe ge: 
gen die Kreuzfahrer bewegen konnte, brach die wieder 
angefnüpfte Unterhandlung ab. Als aber der König ihm 
fagen ließ, er koͤnne zwar ohne die Einwilligung des 
Dapftes die Hand feiner Schwefter nicht vergeben, aber 
er habe Bruderstöchter, die feinem Willen gehorchen müß: 
ten und eine derfelben folle unter gleichen Bedingungen 
Adels Gemahlin werden, antwortete er furz: „Wir find 
„nicht gewohnt, unfer Wort zur zu nehmen. Es bleibt 
„bei den ausgemachten Bedingungen.” Richard, immer 
mehr nachgebend, erfuchte ihn num, den Prinzen zum 
Schiedsrichter des Streits zu ernennen; Saladin war e3 
zufrieden, aber bie von ihm ausgefertigte Vorfchrift zeigt, 
wie gut er feinen Gegner kannte. Auf unbedeutenden 
Gegenftänden, heißt es darin, folle Adel nicht hartnädig 
beharren, die Befefligung irgend eines kleinen Schlofjes 
zugeftehen, aber Berytus, wenn ed feyn müffe, nur 
unter der Bedingung, daß die Mauern gefchleift würden, 
abtreten. Das Kreuz Fönne ausgeliefert und die freie 
Wallfahrt nach Ierufalem den Pilgern, aber feinem Be: 


Land zwifhen dem Jordan und dem Meere übergeben und Ri: 
chard follte eingeladen werben, dem Vergleiche beizutreten. 
Als aber der Sultan foberte, daß Conrad ſich mit ihm zur Ver: 
treibung der Kreuzfahrer aus Paläftina vereinigen follte, wenn 
der König feine Zuftimmung verfagte, wurde die Unterhand: 
lung abgebrochen. Der Markgraf war zu rechtlich zu einer 
ZTreulofigkeit gegen die Ehriften und zu Flug, eine Bedingung 
einzugehen, welde ihn zu einem bloßen Emir des Sultans ge- 
macht haben würbe. Bohad, c. 141. S. 223. — Vinis. 1. V, 
c. 24, S. 335, macht es dem Markgrafen zu einem Vorwurfe, 
ba er überhaupt unterhandelt habe, und doch waren bie Be: 
dingungen vortheilhafter, als die, auf welche Richard ab: 
Schließen wollte. 
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waffneten, zugeſtanden werden. Wenn Richard die Bez 
dingungen einginge, folle ber Prinz fogleich abfchließen, 
im entgegengefegten Falle aber erklären, daß der Sultan 
Feine ferneren Zufammenfünfte geftatten werde, doch da= 
bei dem Könige noch immer einige Hoffnung laffen, um 
wenigftens den Ausbruch des Kriegs bis zur Ruͤckkehr 
der auf kurze Zeit in ihre Heimath entlaßnen Völker zu 
verzögern, 

Richard bewilligte alles bis auf den Beſitz von Je— 
rufalem, wo er jedoch den Zürfen die Mofchee Omars 
überlaffen wollte. Er fcheint felbft noch weiter gegangen 
zu feyn, denn Adel verlangte eine Bürgfchaft der Aufe 
richtigfeit feiner Verfprechungen, doch bei bem allgemein 
laut werdenden Misvergnügen der Kreuzfahrer wagte ber 
König nicht, fi dazu zu verftehen. Um feine verbachtig 
geworbne Ehre zu retten *), verlangte er nun noch bie 
Schleifung von Karach und über diefe neue Foderung 
wurde die ganze Unterhandlung abgebrochen. 

Die Türken begannen zuerft wieder die Feindfeeligs 
feiten, indem fie bald die nach Futter Ausgehenden, bald- 
die entfernten Wachen beunruhigten. Richard verfaumte 
nie, an dem unbedeutendften Vorpoften = Gefechte Antheil 
zu nehmen, aber erft gegen die Mitte des Decembers 
entfchloß er fih, eine kurze Strede weiter gegen Ramla 
vorzuruͤcken *); der Erfolg war die Räumung biefer 
Stadt, nachdem Adel die Mauern derfelben völlig ges 
fchleift hatte. Seit der fiegreihen Schladht von Arſuph 
befchränften die Thaten der Kreuzfahrer ſich auf die Eins 
nahme einiger, von den Feinden verlaßner Städte und 


*) Ad abolendam impositae sibi notam infamiae, Vinis,. 
1. IV, cap. 31. S. 369. 


+) Die ganze Entfernung von Joppe bis Ramla beträgt nicht 
mehr als nier Wegftunden. Büfding. 
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die Unzufriedenheit des Heeres ſprach mit jedem Tage 
ſich vernehmlicher aus. Vergebens ließ der Koͤnig, um 
das verlorne Vertrauen wieder zu gewinnen, nach jedem 
kleinen Scharmuͤtzel die Köpfe der von feiner Hand ers 
legten Zürfen im Lager umher tragen; die Pilger konnten 
einen Anführer nicht achten, der im Kriege an der Spitze 
eines mächtigen Heeres auf bloßes Lanzenfpiel ausging 
und fih mit dem Nuhme brüftete, ben feine immer vers 
wegenere Kühnheit in unbedeutenden Plänfeleien erntete. 
Er hatte nebft dem König Guido und einigen ber; 
vornehmſten Vafallen feine Wohnung in Ramla genomz 
men, andre fuchten in den benachbarten Schlöffern ein 
Unterfommen, aber die Menge litt bei den faft unaufhörs 
lihen Regengüffen der Wintermonate große Noth im Las 
ger und fand fich auch nicht gebeffert, ald der König es 
gegen die Zeit des Weihnachtöfeftes bis über die Stadt 
hinaus vorrüden ließ. Naͤchtliche Stürme riffen die Zelte 
um, bie Pferde gingen in dem feuchten Boden zu Grunde, 
alle Lebensmittel verdarben, der Zwiebad, von dem bie 
Krieger befonders fich nährten, mußte verfchimmelt genof- 
fen werden, die Kleider faulten, die Waffen wurden vom 
Rofte angefreffen und bei der, von der unruhigen Wittes 
rung oft geflörten, Schiffahrt Eonnte die Zufuhr nicht 
mehr regelmäßig erfolgen. Viele Vornehme verließen das 
Heer; Guido ging nach Akkon; jeder fuchte, wie er 
konnte, ſich den Befchwerden des müffigen Winterlagers 
zu entziehen, welche durch die faft täglichen Nedereien 
der immer breifter werdenden Feinde noch erhöhet wurs 
ben. Die Unzufriedenheit nahm bei dem allgemeinen 
Elende endlich dergeftalt überhand, daß Richard fich 
plöglich entfchloß, die Unternehmung, welche er feit Iäns 
ger als vier Monaten ohne Grund aufgefchoben hatte, 
jest, in dem ungünftigften Zeitpunkte, auszuführen *). 





*) Vinis. 1. IV. c. 34, 8. 871. 
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Die Maſſe der Pilger vernahm den Befehl, ſich zu 
dem Zuge gegen Jeruſalem bereit zu halten, mit auss 
fchweifender Freude, Alles ausgeflandne Ungemady war 
vergeffen, alle gegenwärtigen. Beſchwerden wurden leicht. 
Ueberall regte fich neues Leben in dem Heere, die Krieger 
festen ihre Waffen in Stand und rüfteten unter Lobge— 
fangen und frohem Jubel fih zu dem lang erfehnten 
Kampfe, der fie endlich zu dem Ziele ihres Strebens, zu 
dem Heiligthume der Chriften führen follte. Alle bie 
fih aus dem Lager entfernt hatten, verfammleten fich- 
mit dringender Haft zu ihren Fahnen, felbft die Kranken 
famen von Joppe zuruͤck und liefen fich auf aus Zwei— 
gen geflochten Baaren tragen, um nur bei dem Zuge zu 
dem Grabe des Heilandes nicht zu fehlen. Mit dem 
neuen Sahre 1192 traten fie ihn an, und weder die hef⸗ 
tigen Regengüffe noch die von: Grund aus verdorbnen 
Wege konnten die eilendennSchritte der Frohlodenden 
aufhalten, die in der Freude des endlich gewährten Wuns 
ſches die Laft ihrer Waffen und der mitgenommnen Les 
bensmittel nicht fühlten. Zum Zheil ohne Zelte und 
ohne Feuer brachten fie, ohne fich über ihre Mühfeeligkeis 
ten zu befchweren, die Nacht des 3. Januars bei dem 
dleden Beit Nuba zu *). 

Der König hatte feine Wohnung in dem Orte felbft 
genommen und wahrſcheinlich war es hier, wo er durch 
eine rohe Beleidigung den Herzog von Defterreich zu feis 
nem unverfühnlichften Feinde machte. Ein junger nors 
männifcher Ritter, der zu Richards Hofftaat gehörte, 
ſuchte ſich gleichfalls ein Unterlommen in dem Flecken 


*) Vinis. 1. c. Die lateinifhen Schriftftellee nennen den Ort 
Bethenoble oder Bethnopel. Er lag ungefähr andert⸗ 
halb Stunden von Libda gegen Emaus zu. Schult, ind, 
geogr. v. Beit nuba. Martiniere geograph. Lexicon, v. 
Bethnopolis und Beth Ounnaba. 
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und da er ein ihm dazu bequem fcheinended Haus durch 
die vorausgefommnen Diener des Herzogs bereits befeßt 
und die öfterreichifche Fahne vor demfelben aufgepflanzt 
fand, verlangte er trogig den Vorzug, weil er in dem, 
dem Gefolge ded Königs angewiefnen, Bezirke bleiben 
müffe. Es entftand ein Gezänf, welches eine Menge 
Zufchauer herbei zog und bald auch zu Richards Ohren 
fam. Sein Groll gegen alle, welche Conrads Partei ges 
halten hatten, loderte bei der geringften Veranlaffung auf 
und feiner eignen Würde und aller Achtung gegen einen 
Fuͤrſten, der-ald dad Haupt der deutſchen Kreuzfahrer 
bei dem Heere in großem Anfehen ftand, vergeffend, 
rannte er vor Zorn glühend auf die Straße hinunter, 
ließ die Diener des Herzogs mit Gewalt aus dem Haufe 
treiben und die Fahne defjelben im eine ſchmutzige Lache 
werfen. Leopold, der noch im Lager befchäftigt war, 
erfuhr die fchimpfliche Beleidigung erft, als er fih in 
fein Nachtquartier begeben wollte. Er eilte fogleich zu 
dem Könige, fich zu befchweren, aber anftatt der ver: 
langten Genugthuung erhielt er nur beißende Antworten 
und mußte unter dem Hohn und dem lauten Gelächter 
der ungezognen Jugend des Hofes fich entfernen, um an 
einem andern Orte ein Nachtlager zu fuchen *). 


*) So erzählen alle Schriftfteller dieſe Begebenheit, nur mit 
dem Unterfhiede, daß die meiften fie bei dem Einrüden in 
Akkon gefhehen laffen. Otto v. St, Blasio, c. 36, Urstis. 
t. 1. S. 216. — W. Tyr. cont. 1. XXIV. c. 17. S. 641: 

‘ Sans faille le roi avoit fait vilainie devant Acre, quant 
il arriva, au Duc d’Osteriche, dont il ne covient pas 
que le livre en ait parle. — Gervas. S. 1581. — Brompt. 
S. 1250, erwähnt bloß cuiusdam laesionis et contemptus 
nuper per regem in terra sancta sibi (Limpoldo) fa- 
ctae. — Math. Par., ber S. 167 ausführlich alle Umftände 
erzählt, fagt ausdruͤcklich, daß es zu Bethenopel, nit 
weit von Emaus geldhehen fen. 


Richard hatte den Zug gegen ben Rath der Groß: 
meifter des Hofpitald und des Tempels unternommen. 
Die fammtlichen Anführer ftellten ihm dringend die Noth: 
wendigfeit, den Angriff auf das ganz nahe Heer des 
Sultans der Belagerung einer wohlbefeftigten Stadt vor: 
ausgehen zu laſſen und die Schwierigkeit des Nachfühs 
rend der Lebensmittel aus ben Küftenplägen auf den, in 
der naffen Jahreszeit unwegfamen Straßen vor, aber ber 
König beftand hartnadig auf feinem Sinn. Doch kaum 
war er nur wenige Meilen vorwärts gefommen, als ihm 
auf einmal einfiel, daß der größte Theil der Pilger nad) 
der Eroberung der Stadt Gottes das Gelübde ald erfüllt 
betrachten und nach Europa zurüd zu Eehren verlangen 
würde, Er fürchtete, allein mit feinen Vaſallen und den 
Kriegsvölfern, welche er befolden fönnte, in Paldftina 
zurücd zu bleiben und hoffte, fo lange er noch an ber 
Spige de3 mächtigen Kreuzheeres ſtand, einen vortheil- 
hafteren Frieden zu fchließen. 

Um einen Vorwand zur Rüdfehr verlegen, verfams 
melte er am 13. Januar den Kriegsrath und ließ von 
ben beiden ©roßmeiftern, die allerdings das Land und 
die Witterung des Himmelsſtrichs am beften kannten, fich 
die Gründe zum Aufſchub der Belagerung öffentlich) vor: 
tragen *). Die Entfheidung fiel aus, wie er es erwar⸗ 
tete, und er machte num den Vorſatz bekannt, feinen 





*) Vinis. 1. V. c. 1. S. 872, 373, erzählt genau alle Umſtaͤnde 
und nennt unter denen, welche den Zug wiberriethen, außer 
ben Orbdensrittern, auch noch bie Piſaner. Eben fo aud 
Brompt. S. 1241. Das Vorgeben Rogers Hov. S. 714, daß 
die Weigerung bed Herzogs von Burgund den Rüdzug veran⸗ 
laßt habe, fällt dadurch von felbft. Auch fagt der nämliche 
Schriftſteller S. 716: alle Anführer hätten gegen die Belage: 
rung geſtimmt und der Mangel an Maſchinen fie ohnehin uns 
möglich gemadit. 
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Lieblingsentwurf, ben Wiederaufbau von Askalon, aus⸗ 
zuführen. Allgemeine Beflürzung verbreitete fich bei Dies 
fer Nachricht in dem Heere; die Krieger vermwünfchten ihr 
Schidfal, das fie abermals verdammte, das Schwerbt 
aus den Händen zu legen um als Knechte Steine zu 
fragen und in dem Boden zu wühlen. Die Nachricht, 
daß plögli angefhwollne Bergwafler die Mauern von 
Jeruſalem dergeftalt befchädigt hätten, daß die Befakung 
einem Handftreiche nicht würde haben widerftehen Eönnen, 
erbitterte die Gemüther auf das aͤußerſte. Die Pilger 
fchrieen: Gott felbft habe feinen Streitern den Weg zu 
dem heiligen Grabe gebahnt, aber ber König halte fie 
davon ab; er wolle abfichtlic) es nicht befreien. Alles 
Ungemah und alle Befchwerden, bie fie in der Spans 
nung des erfüllten Wunfches nicht gefühlt hatten, laſte⸗ 
ten jeßt mit verboppeltem Gewicht auf ihnen. Die Nie: 
dergefchlagenheit des Geiftes wirkte auch auf die koͤrper— 
lichen Kräfte, Krankheiten brachen aus und in einem Zus 
ftande, wie nach der fürchterlichften Niederlage, trat das 
Heer den Rüdzug an *). 

Dennoch hatten die Pilger fih die Mühfeeligkeiten 
deſſelben noch nicht fo ſchlimm gedacht, als fie fie wirk- 
lid fanden. Auf die lange Regenzeit war Froft einges 
treten; bie in den morafligen Wegen bereitd gefchwächten 
Pferde flürzten auf dem Eife und erlagen unter dem Ge: 
wicht ihrer geharnifchten Reiter. Wagen und Kaftthiere 
brachen durch und verfanfen in bodenlofen Tiefen, wo 
man fie nicht wieder herausziehen konnte. Das Gepäd 
und die Lebensmittel mußten weggeworfen werben, weil 
man nicht mehr im Stande war, fie fortzubringen und 
täglih mehrte fi die Menge der Kranken. Richard 
forgte für fie, fo gut er ed vermochte, indem er fie 


*) Vinis. 1. V. c. 1. 2 S. 373. 874. 
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nah Ramla vorausfchidte, aber fchon war auch biefe 
Straße nicht mehr ficher. Saladin hatte bei der erften 
Nachricht von dem Aufbruche des Königs die noch un- 
vollendeten Werfe von Darum verlaffen und war an 
ber Spige feiner leichten Gefhwader ihm gefolgt. Da er 
die Franken ſchon auf dem Ruͤckwege fand, blieb er, nad) 
feiner Gewohnheit fie unaufhörlich beunruhigend, ihnen 
zur Seite. Eine umbherfchwärmende türfifche Abtheilung 
traf auf den Zug der Kranken und hieb die auf Hurden 
getragnen Wehrlofen nebft ihren Zrägern nieder. 
Sn der traurigften Verfaffung kam endlich das. Heer 
wieder bei Ramla an, aber es fand Feine Lebensmittel 
und zu allen Drangfalen, welche fie bisher erlitten hat= 
ten, gefellte fich noch der Mangel. Ein großer Theil der 
Krieger, an dem Glüd des Kreuzzuges verzweifelnd, gab 
bie ganze Unternehmung auf und fuchte eine Gelegenheit, 
nach Europa zurüd zu kehren *). Viele franzöfifche Nit: 
ter, über die widerfinnige Führung des Kriegs erbittert, 
gingen nach Akkon, wo wenigftens für Geld die unent: 
behrlichften Bedinfniffe zu befommen waren, oder zu dem 
Markgrafen, der fie freundlih in Zyrus aufnahm. Der 
Herzog von Burgund, wegen der verfagten Unterftügung 
mit dem Könige gefpannt, 309 fich. nach dem von den 
Zemplern befegten Schloffe Planis zurüd. Ergrimmt, 
fih von einem Theile des Heeres verlaffen zu fehen, feßte 
Richard mit den Uebrigen und dem Grafen von Cham— 
pagne den Zug nad Asfalon fort, doch ſchon bei dem 
Schloſſe Ibelim **) nöthigten ihn die ſchlechten Wege, 
Halt zu machen. Aber Askalon war einmal bei ihm zur 


*) Vinis. c. 8. S. 574. Wahrfcheinlih war unter diefen ber 
Herzog von Defterreid). 


+) Drei Stunden von Ramla, am Meere; auch Jafna ober 
Jamnia genannt, 
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feſten Vorſtellung geworden; er wollte durch den bloßen 
Bau von Feſtungen Palaͤſtina gewinnen, und nach weni— 
gen Ruhetagen mußte das Heer wieder aufbrechen. : Auf 
unwegfamen, bald vom Glateife unfichern, bald von dem 
Regen tief aufgewühlten Straßen, unter Schneegeftöber, 
Schloßen und beftändiger Näffe ihrem Schidfale flu— 
hend, erreichten die Pilger, nachdem fie faft alles Fuhrs 
werk und ihre Laftthiere in dem kurzen Zeitraum weniger 
Tage eingebüßt hatten, endlich am 20, Januar (1192) 
die Gegend von Asfalon *). 

Aber fie fanden einen bloßen Steinhaufen. Kaum 
vermochten fie unter dem Schutt der Truͤmmer die alten 
Straßen zu unterfcheiden und jeder mußte fuchen, fo gut 
er konnte ſich ein Obdach zu bereiten. Auch in der Hoff: 
nung, daß die fo lange entbehrten, nothwendigften Be: 
dürfniffe fchon vor ihnen angekommen feyn würden, fahen 
fie fich betrogen, Die unfichre Rhede machte in biefer 
Sahrszeit die Landung der Fahrzeuge beinahe unmöglich 
und bei dem nach acht Tagen durch die Noth erzwung— 
nen Verſuche ging der größte Theil von Richards Flotte 
zu Grunde Die mit Vorräthen beladnen Fahrzeuge 
fcheiterten, die Landungsfähne fchlugen um, große Galees 
ren wurden von den Wellen verfhhlungen und nur we: 
nige Menfchen und einige vom Seewaſſer verborbne Les 
bensmittel, welche die Fluthen auf den Strand warfen, 
fonnten gerettet werden. Richard ließ das Holz des zer: 
fhellten Zimmerwerfes, fo wie es in den folgenden Tagen 
ans Ufer trieb, forgfältig auffifchen und daraus einige 
lange Schiffe bauen, die er in Geheim zur. feiner Rüd- 
fahrt nah Europa aufbewahrte **), 


*) Vinis. c. 3, 8. 374. 875, N diefe Begebenheiten als 
Augenzeuge. 


*+) Vinis. c, 4. 8. 375, 
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‚Er hatte durch feinen verachtenden Stolz und feine 
eigenfinnige Willfür alle, feinem Szepter nicht unterworf: 
nen Kreuzfahrer beleidigt und das Vertrauen des Heeres 
verfcherzt, aber obgleich‘ des Kriegs uͤberdruͤßig und ent: 
fchloffen die ganze Unternehmung aufzugeben, fchamte er 
fih doch, als ein Flüchtling den Boden von Palaͤſtina 
zu verlaffen. Um vor feinem Abfchiede noch ald Ober. 
haupt der Pilger auftreten zu koͤnnen, mußte er die An— 
führer fich wieder geneigt zu machen fuchen. Er fparte 
weder freundliche Worte noch Berfprechungen, um bie 
franzöfifchen Befehlshaber zu gewinnen. Durd eine 
Bothſchaft ließ er fie dringend erfuchen, fi nicht von 
ihm zu trennen, wenigftens für ihre Perfonen zu ihm zu 
fommen, damit er ihre Meinung vernehmen, über das, 
was ferner zu thun fey, fich mit ihnen berathen koͤnne. 
Sie antworteten, er wiſſe felbft, daß ihnen die Mittel 
fehlten, langer, als bis zu dem Ofterfefte, ſich in Palaͤ— 
ftina zu erhalten, wenn er aber. um diefe Zeit ihnen die 
Ruͤckkehr nach der Heimath verfprechen wollte, wären fie 
bereit, bis dahin ihm überall. zu folgen. Er war nicht 
gefonnen, fie fo bald zu entlaffen, aber um fie nur jegt 
auszuföhnen, gefland er ihnen freundlich jede Bedingung 
zu und nad) kurzer Zeit fah er das Pilgerheer wieder un- 
ter feinen Fahnen verfammelt.*). 

Er eilte nun gleich, mit dem Bau ber Feflungswerfe 
den Anfang zu madhen, und, die Feinde hinderten ihn 
nicht. Zufrieden, die Chriften bei Askalon befchäftigt zu 
fehen, gönnte Saladin feinen Völkern bis zum Frühjahre 
Zeit, ſich in den rudwärts gelegnen Provinzen zu neuem 


*) Omnibus his Rex annuit, utpote pensans multa pro 
tempore dissimulanda, et ecce redeuntibus Francis 
consolidatus reparatur exercitus, erzählt Vinis. c. 6. 
S. 376, ganz treuherzig, ohne in biefer Verftellung etwas ta= 
delnswerthes zu finden. 


- 


— 
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Kampfe zu ſtaͤrken. Richard betrieb unterdeſſen die Ars 
beit mit einem Eifer, als ob der Erfolg des Kreuzzuges 
davon abhinge. Er mußte mehr als drei Viertheile der 
Koſten allein tragen, denn die Beiſteuer, welche er gefo— 
dert hatte, brachte bei der allgemeinen Erſchoͤpfung der 
Kreuzfahrer nur wenig ein, und durch fein Beiſpiel, ins 
dem er felbft Steine herzutrug, durch Gefchenfe und Ber: 
heißungen munterte er die Pilger zu fröhlichem Fleiße 
auf. Fürften, Barone, Ritter und Knappen legten Hand 
an und felbft Geiftliche fah man befhäftigt, Schutt weg 
zu fahren. In Eurzer Zeit erhoben fih Mauern und 
Thuͤrme und gegen dad Ende des Märzed war der Bau 
vollendet. 
Als aber der König auch noch die in der Nähe lies 
genden Sclöffer wieder aufbauen wollte, erinnerte ihn 
der Herzog von Burgund an fein Verfprechen und an 
die Nähe des im Anfang des Aprild einfallenden Ofter: 
feftes, Er erbot fich jedoch, feine Abreife noch länger 
aufzufchieben, wenn der König feinem Geldmangel abhel- 
fen und durch Vorfhuß des Soldes ihm die Mittel ge: 
ben wollte, das franzöfifche Heer in Palaͤſtina zu erhal: 
ten, aber er wurde kurz abgewiefen und brach nun ent: 
rüftet mit den Vafallen feines Königs auf, um über Afs 
fon nad) Tyrus zurück zu gehen und dort fih nach Eu: 
ropa einzuſchiffen *). 

Richard vergaß die erlittne Demuͤthigung fo fchnell, 
als fein gegebnes Wort und, feinen gebieterifchen Ton 


*) Der Herzog erklärte dem Könige, er könne nicht länger blei⸗ 
ben, nisi ipse eis invenisset necessaria, et noluit Rex 
eis invenire quicequam. Rog. Hor. $. 716. — Der Her: 
309 war auf das Löfegeld der Gefangnen, weldye Richard ‚hatte 
umbringen laffen, angewiefen worden und konnte feinen Völ- 
fern den Sold nicht bezahlen. Er wendete ſich beöhalb an 
ben König, der ihn aber abwies u. f. w. Vinis. c. 9. 8. 378, 


wieder annehmend, fchicte er dem Markgrafen Befehl, 
unverzüglich mit feiner ganzen waffenfähigen Mannfchaft 
zu ihm zu floßen. Conrad antwortete: das Betragen des 
Königs, feitdem fie einander nicht gefehen hätten und die 
neuerlich dem Sultan gemachten Vorfchlage müßten ihm 
gerechte Beforgniffe einflößen und ehe er dem erhaltnen 
Nufe folgte, wünfchte er ber die Abficht des Ober: 
hauptes der Kreuzfahrer in Beziehung auf ihn genauer 
unterrichtet zu feyn. Er fchlug zu dem Ende eine Zufams 
menkunft vorz Richard willigte ein und machte fich fos 
gleih auf den Weg, doch ſchon in Gäfaren erfuhr er, 
daß die ganze Stadt Akkon in Aufruhr ſey. Der Hans 
delöneid der Genuefer und Pifaner, die einander gegen: 
feitig von dem Marktplage verdrängen wollten, hatte bazu 
die Veranlaffung gegeben. Die legten, die, bei der zwis 
ſchen Conrad und Richard getheilten Herrfchaft, ſich auf 
die Begüunftigung des Königs verließen, fcheinen den Ans 
fang der Feindfeeligfeiten gemacht zu haben und als der 
Herzog von Burgund, der grade bei Akkon angefommen 
war, borausritt, um den Streit zu ſchlichten, überfielen 
fie fein Gefolge, warfen ihn vom Pferde und fperrten 
die Thore, nachdem fie durch eine Bothſchaft den König 
zu Hülfe gerufen hatten *). Ihre Gegner waren ihnen 
bei dem Markgrafen ſchon zuvorgefommen und biefer Lief 
nach kurzer Zeit mit einigen bewaffneten Galeeren in ben 
Hafen ein. Seine Partei befam jegt wieder Muth und 
es wurde ihm leicht, die Pifaner, die ihn mit Steinwuͤr— 
fen und Pfeilſchuͤſen empfangen hatten, zurüd zu treis 


*) Richard hatte feinen Antheil an der Stadt dem König Guido 
noch nicht abgetreten. Daß die Pifaner den Herzog zuerft 
angriffen, gejteht Vinis. c. 10. S. 378, ob er fie alcich da: 
durch zu entfchuldigen ſucht, daß bie Kranzofen den Genuefern 
hätten zu Hülfe tommen wollen. Genuensibus opem ferre 
cupientes, | 
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ben; fobald er aber erfuhr, daß Richard, den die Abge— 
ſchickten in Caͤſarea getroffen hatten, mit wenigen Beglei: 
tern fich näherte, wollte er ihm nicht vorgreifen und um 
‘jede Urfach zum Streite zu vermeiden, kehrte er nad) 
Tyrus zurüd, wohin der Herzog ihm ſchon vorausgegans 
gen war, 

Der König fand Feine Schwierigkeit, ben in offnen 
Bürgerkrieg ausgearteten Zwift ber Kaufleute beizulegen 
und befchied den Markgrafen zu einer Zufammenkunft 
auf halbem Wege. Sie hatten in einem, an der Straße 
liegenden Landhaufe eine lange Unterredung, konnten 
aber nicht einig werden. Conrad wollte die Nothwendig> 
feit feiner Gegenwart bei Asfalon nicht einfehen und be: 
hauptete, fie würde nüßlicher an ber nordifchen Grenze 
feyn, wo die Söhne des Sultans in Damasfus und Halep 
fih rüfteten und bereits in dad Gebiet von Antiochien ein: 
gebrungen wären. Richard Fehrte zornig nach Akon zuruͤck 
und berief eilig eine Verfammlung des Raths. Unter feinem 
Vorfige ließ er den Markgrafen der ihm in dem Vertrage 
zugefprochnen Halfte der Einkünfte von Akkon verluftig 
erklären und, feinen Gegner nach fich felbft beurtheilend, 
vergaß er des zuruͤckgelaßnen Heeres und der Ungläubi= 
gen, um die Stadt gegen einen Angriff zu vertheidigen, 
an den Conrad, der nichts fo fehr fcheuete, ald Zwiefpalt 
unter den Chriften, nicht gedacht hatte, 

Die Nachricht, daß die noch bei Asfalon zuruͤckge— 
bliebnen Sranzofen auf den Ruf ihres Anführers fidy bes 
reiteten, aus der neu erbaueten Feftung zu fcheiden, be: 
wog den König, ſchnell dahin zurück zu gehen.” Den 
Tag nach feiner Ankunft fchidten die franzöfifchen Nitter, 
fiebenhundert an der Zahl, eine Bothfchaft an ihn und 
ließen ihn ehrerbietig erfuchen, fie dem DVertrage und ſei— 
nem DBerfprechen gemäß zu entlaffen. Er willigte auf 
der Stelle ein und ernannte den Grafen von Cham: 
pagne und eine Anzahl von Templern und Hofpitalitern 
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zu ihrer Begleitung. Als kurz nachher ihm gemeldet 
wurde, daß die ganze Schar mit ihren Reifigen in treff⸗ 
licher Haltung zum Abzuge verfammelt ſtehe, ging er 
hinaus, bezeugte ben Rittern mit ben fchmeichelhafteften 
Worten fein Bedauern Über die Trennung, befchenkte fie 
und bat fie mit Thränen in den Augen, nur noch kurze 
Zeit mit ihm in Palaftina auszuhalten; aber ſchon war 
fein Befehl nah Akkon abgegangen, fie nicht in ber 
Stadt auf zu nehmen *). 

Seine Niedergefchlagenheit über die Verminderung 
feiner Macht durch den Abgang der Franzofen wurde 
durch Briefe des Bifchofs von Ely, der über die gewalts 
thätigen Anmaßungen bed Prinzen Johann Flagte, noch 
vermehrt und ſtets von dem Eindrude bed Augenblids 
beberrfcht, entfchloß er fich, unverzüglihd und ohne bie 
Angelegenheiten bes heiligen Landes georbnet zu haben, 
nach Europa zurüd zu gehen. Er machte ſchon am fol 
genden Zage in großer Verfammlung feinen Vorſatz bes 
kannt, indem er zugleich erflärte, daß er fernerhin noch 
dreihundert Ritter und zweitaufend? Mann, Fußvolk in 
dem heiligen Kriege auf feine Koften zu erhalten ſich vers 
pflichte. Es folle jedoch Niemand gezwungen werden, in 
Paläftina zuruͤck zu bleiben; jedem Einzelnen ſtehe bie 
Mahl frei, doch müßten Alle in den naͤchſten Tagen ihm 
beſtimmt anzeigen, ob fie gefonnen wären, ihn nad) 
Europa zu begleiten, ober ohne ihn den Kreuzzug fort: 
zuſetzen. 

Er ſcheint geglaubt zu haben, daß die Krieger, des 
Kampfes uͤberdruͤßig, mit Freuden die Gelegenheit zur 
Ruͤckkehr ergreifen würden, aber dad Gefühl der Ehre 
regte fich noch mächtiger in ihnen, als die Sehnſucht 
nach der Heimath, Der Gedanke, daß dad trefflichfte 


— — — 





*) Vinis. c. 11. 18 - 16. S. 379. 530. 881. 
21* 


— 313 — 


Heer, welches jemals zu der Befreiung des Heiligthums 
ausgezogen war, den Boden von Palaäftina verlaffen 
follte, ohne das Grab des Erlöfers der Chriftenheit wies 
dergegeben, ohne mehr als ein Paar Städte an der Küfte 
eingenommen und ohne den Sultan zum Frieden gends 
thigt zu haben, empörte alle Gemüther. Sie wollten 
nicht, mit dem Fluche der, der Rache der Feinde preiss 
gegebnen, Eingebornen beladen, nad Europa zuruͤckkeh— 
ren. Alle hatten mit Erftaunen Richards Entfchluß vers 
nommen und die Anführer traten mit den vornehmften 
Bafallen zufammen, um darüber zu berathfchlagen. Die 
eifrigften Anhänger Richards mußten geftehen, daß ber 
Schimpf der fehlgefchlagnen Unternehmung ganz allein 
auf das Haupt ihres Königs fallen, daß die von ihnen 
fo hart getadelte, fo oft in ihren Schreiben nach dem 
Baterlande angeflagte Ruͤckkehr Philipps nun vor den 
Augen der ganzen Abendwelt gerechtfertigt erfcheinen 
müffe. Eine große Mehrheit der Barone und Ritter 
ſtimmten für die Fortfeßung des Kampfes, auch nad) der 
Abreife des Königs. Aber er war das gemeinfchaftliche 
Oberhaupt der Kreuzfahrer gewefenz vor allen Dingen 
mußte, ehe er fie verließ, ein andrer an bie Spitze ges 
ftellt werden und die ganze Verfammlung hielt es für 
dringend nöthig, ihrem Gebieter über die, bei feiner fo 
übereilten Entfernung, fowohl fin das Königreih Pald: 
ftina, als für das in demfelben zurüdbleibende Pilgerheer 
unumgänglich erfoderlihen, Maßregeln, eine ernfte Bor: 
ſtellung zu mächen. 

Richard, der nie an ein gegebnes Wort fich band, 
hielt auch durch den bei Akkon gefchloßnen Vertrag fich 
nicht weiter für verpflichtet, als in fo fen nad) demfel: 
ben Guido den koͤniglichen Zitel behalten follte, aber die 
DVorfteher feines Heered waren andrer Meinung. Es ift 
ein entfcheidender Umftand, daß nicht die Franzoſen oder 
die Deutfchen, daß es Richards Vaſallen waren, welche 


— 3 25 — — 


hier zuerſt die allgemeine Geſinnung ausſprachen. Sie 
erlaubten ſich keine Einwendung gegen die beſchloßne Ab— 
reiſe des Koͤnigs, „da aber,“ ſagten ſie, „alles Ungluͤck 
„des heiligen Landes aus dem Mangel an feſtem Zufam: 
„menhalten entftanden fey und der König Guido ed noch 
„micht habe dahin bringen fünnen, die Gemüther zur An: 
„erkennung feiner Anfprüche zu vereinigen: fo hielten fie 
„bei dem jest mehr als jemals ungewiffen Schidfale des 
„raͤnkiſchen Staates für fchlechterdings nothwendig, daß 
„der Schuß. des geweihten Bodens einem anbern Könige 
„anvertrauet werde. Es gäbe einen Mann, dem feine 
„perfönlichen Eigenfchaften den willigen Gehorfam Aller 
„verficherten; nur dieſer koͤnne über Paläftina berrfchen 
„und. die Kriege der Chriftenheit führen, und ihm würde 
„auch freudig das Pilgerheer folgen. Sie felbft wären 
„einmütbig und feft entfchloffen, wenn man noch vor der 
„Abreife des Königs einen folchen Führer erwählte, die 
„Fahne des Kreuzes nicht zu verlaffen, im entgegengefeß: 
„ten alle aber ſaͤmmtlich nach Haufe zu gehen, weil 
„dann ihr Blut vergebens für die heilige Sache fließen 
„woürbe *).“ Der König, durch biefen Antrag, der im 
Angefichte des ganzen Heeres an ihn erging, uͤberraſcht, 
fragte fie, welchem von beiden fie ihre Stimme gäben, 





*) Commimicato super hoc aliquamdiu consilio, pruden- 
tiores dant inquisitioni Regiae tale responsum, quod 
quia terra desolata est propter discordantium dissen- 
sionem, et casus rerum incertus, praesertim quia Rex 
Guido negotium obtinendi nondum potuit ad effectum 
deducere, necessarium qnam maxime censebant in 
terra novum Regem creandum, cui omnes obedirent, 
cui terra committeretur, qui praeliaretur bella populi, 
quem denique cunetus sequeretur exercitus. Quod si 
fieri nom contingeret ante Regis Richardi discessum, 
omnes se recessuros aeclamant, utpote qui terrae non 
sufficerent custodiendae, Vinis. c. 23. S. 388. 
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dem König Guido oder bem Markgrafen? und von Ei: 
sem Geifte befeelt, warfen Alle, die Vornehmften wie 
die Geringften, ſich auf die Kniee nieder und fchrieen: 
dem Markgrafen! In verwirrtem Getön riefen bie 
Stimmen durch einander: „Conrad fey unfer Führer! 
„Sonrad fey König von Serufalem! Er vermag uns zu 
„ſchuͤtzen. Ihn brauchen wir, feiner bedarf das Reich!“ 
Da der König Alle Eined Sinnes und fo feſt entfchieden 
fah, gewährte er ihnen ihre Bitte und machte ihnen bloß 
einige gelinde Vorwürfe über ihren Wankelmuth, indem 
er fie erinnerte, baß fie vorher faft immer ald Gegner 
des Markgrafen fich gezeigt hätten *). 

Eontad hatte durch feine Zurüdgezogenheit in Tyrus 
in ber öffentlihen Meinung nicht verloren, feine ruhige 
Mäßigung bei den rohen Beleidigungen Richards entwaff: 
nete den Groll der Misgunft und die Feftigfeit nit wel: 
cher er den Eingriffen in feine Rechte ſich widerfegte, er: 
bob ihn in der Achtung der Kreusfahrer. Sie erinnerten 
fih endlich der Thaten des Helden, der fchlecht vergolt: 
nen Dienfte, welche er während der Belagerung von Ak: 
fon geleiftet hatte, und ihr Unwille traf feine DVerläum: 
der. Das zwedlofe Treiben des Königs hatte der Sache 


— — 





*) Cui sine mora pusilli cum maioribus omnis simul po- 
pulus flexis genibus suppliciter exorabant Marchisum 
in principem elevandum et defensorem, qui quidem 
jpsum reputabant Regno magis necessarium quia po- 
tentiorem. Rex jigitur cum universorum attendisset 
petitionem,. aliquantulum eorum modeste redarguit le- 
vitatem, qui prius Marchiso frequentius detraxerant. 
Vinis. L, c. Die Ausfage diefes Schriftftellers, der, ein eben 
fo eifriger Lobredner Richards, als beftändiger Gegner Gon: 
rads, unbefangen erzählt, was er gefehen und gehört hat, 
wird auch durch das Zeugnif Bromptons, $. 1243, beftätigt. 
Rog. Hov. $, 716, laͤßt fih auf die einzelnen Umftände gar 
nit ein, 
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ber Chriftenheit wenig Nuben gebracht, Conrads Meige: 
rung, dem Zuge gegen Asfalon ſich anzufchließen, wurde 
ihm jest als ein Beweis feiner Klugheit, ald ein Ver: 
dienft angerechnet und der blühende Zuftand von Tyrus, 
wo nicht die Unfittlichfeit des benachbarten Akkon berrfchte, 
erwedte einen hohen Begriff von feinen Negentengaben. 
Der Wille der Menge Außerte fich mit ſolchem Nachdrud, 
daß Richard fich gendthigt fah, fogleich eine-Gefandtfchaft 
zu ernennen, um den nun auch von feinen früheren Wi- 
derfachern aus freiem Zriebe gewählten König ehrenvoll 
zur Uebernahme des Oberbefehls über das Kreuzheer ein- 
zuladen. Der Graf von Champagne und noch zwei 
vornehme Ritter beftiegen mit einem glänzenden Gefolge 
ein Schiff, um die frohe Bothfchaft nach: Tyrus zu brin- 
gen. Freudig erflaunt und: mit Ruͤhrung erhob’ Conrad, 
als fie ihm die einftimmige Wahl der Kreuzfahrer und 
Richards Beitritt befannt machten, die Hände zum Kim: 
mel, indem er ausrief: „O Gott! wenn Du mich wür: 
„dig befunden haft, Dein Reich zu beherrſchen, ſo ruͤſte 
„mih aus mit Kraft von oben und gieb mir. Deinen 
„Seegen ; bin ich aber des hohen Berufes nicht würdig, 
„jo nimm mich lieber von der Welt, damit durch mich 
„Deinem Volke kein Unheil komme *)!“ 

In der Stadt weckte die ſchnell verbreitete Nachricht 
allgemeinen Jubel. Faſt der ganze Ueberreſt der Bevoͤl— 
ferung von Palaftina hatte fich dahin gewendet und Alle 
hingen mit inniger Liebe an einem Fürften, unter deffen 
fräftiger und gerechter Regierung .fie Sicherheit, Unter: 
halt und ein glüdliches Dafeyn gefunden hatten, Wenn 
ihre Blicke noch oft traurend nach dem verloren Erb: 
theile fi) wendeten; fo durften fie jegt mit Zuverficht 
hoffen, unter dem Helden, der allein aus dem Kampfe 


*) Vinis. c. 24, 25. S. 385. 386, 


— 595 — 


gegen ben Feind der Chriſtenheit unbeſiegt hervorgegan— 
gen war, bald wieder in ihre verlaßne Heimath einzuzies 
ben. Beinahe ausgelaßne Freude herrfchte in den Straßen 
von Tyrus und in der umliegenden Gegend, die reich: 
ften Bürger fchoffen unaufgefodert eine anfehnlihe Sum: 
me zu den Koften der Krönung zufammen und aud) bie 
Armen wollten fih mit ihrem geringeren Beitrage nicht 
abweifen Iafien. Ueberall bewegte fich neues Leben; 
mit frohem Muth und frifch erwachten Hoffnungen feß: 
ten bie Krieger ihre Waffen in Stand und die Frans 
zoſen dachten nicht mehr an die Ruͤckkehr nah Eu: 
ropa *). 

Es mar in ber That eine furchtbare Macht, welche 
unter den Fahnen bes geübteften Feldherrn und des thaͤ— 
tioften Kriegerd feiner Zeit fich rüftete, das Heiligthum 
der Chriſten wieber zu erobern und mit dem Verderber 
der Fathimiten und der Enfel Zenghi’s den Kampf 
um die Herrfchaft uber Syrien zu beginnen **), aber 
die Vorfehung hatte befchloffen, daß Saladins Weich be— 
ſtehen follte. Richard war feinen Gefandten bis Akon 
gefolgt, wo der Graf von Champagne, fobald er feinen 
Auftrag. ausgerichtet hatte, fich gleich wieder zu ihm ver: 
fügte. Conrad, jest mit den Vorbereitungen zu feiner 
Krönung und der Uebernahme des Oberbefehls befchäf: 
tigt, lebte fo haͤuslich mit feiner Gemahlin, daß er am 
28. April **), als fie eben ein Bad gebrauchte, fich 





*) Vinis, I, c. 


++) Et revera magnae virtutis gens aderat, si tämen divi- 
num non defuisset auxilium. Vinis, c. 25. S. 386. 


+++) Sicardus, bei Murat. ser. r. It. t. VII. S. 616, giebt 
den 54, an und Murat. felbft, Geſch. v. St. t. VII. $. 329, 
felat diefer Angabe. Nah Bohad. c. 144. S. 225, foll es 
ver 23. gewefen feyn und nad W. Tyr. cont, 1. XXIV. 
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nicht ohne fie zu Zifche fesen wollte. Er glaubte noch 
Zeit zu haben, feinem Freunde, dem Bifchofe von 
Beauvais, einen Befuch zu machen, kehrte aber, als 
er hörte, daß diefer eben von der Zafel aufgeftanden fey, 
gleich wieder um. Indem er nahe bei dem Wechfelhaufe 
ruhig durch eine ſchmale Gaffe ritt, traten zwei als 
Knechte gekleidete Sünglinge zu ihm und ber eine über: 
reichte ihm eine Bittfchrift. Conrad, der nie einen Hülfe 
fuchenden abwies, hielt ftill, um das Schreiben zu lefen 
und in dem Augenblide fließen die Meuchelmörder ihm 
ihre verborgen gehaltnen Dolche in die Seite, Geine 
Begleiter fahen ihn vom Pferde finfen ohne nur eine 
Ahnung von feiner Gefahr gehabt zu haben. Der zweite 
Stich hatte das Herz getroffen. 

Man glaubte bei dem Sterbenden noch einige ſchwa— 
che Lebenszeichen zu fpüren, als man ihn nach feinem 
Pallaſte trug, aber nach wenigen Minuten hauchte er 
unter den Händen der Priefter, welche ihm die Safra: 
mente ertheilten, den legten Athemzug aus. eine Ges: 
beine wurden in der Gruft der Hofpitaliter beigefegt und 
mit ihnen der Zroft und die legte Hoffnung eines uns 
glüdlihen Volkes *), 

Starres Entfegen hemmte in dem erſten Augenblide 
den Ausbruch des Schmerzes der Bürger von Tyrus 
und als fie zu dem Gefühl ihres Verluſtes erwachten, 
durften fie nicht einmal durch Wehklagen ihrer Trauer 
Luft machen. Sie mußten gezwungne Freudenbezeuguns 


c. 15. $. 639, ein Dienstag, welches mit bem 23. zufammen: 
trift. — Vinis. c. 26. $. 386, erzählt die Umftände aus: 
führlih, Rog. Hov. S. 716, fchlüpft leicht darüber hin; beide, 
fo wie Brompt. $. 1243, und Bern. thes. c. 179. 8. 813, 
haben vergeffen, ben Zag zu beftimmen, 


+) Et ecce terrae desolatae peremtum est solatium, Vinis. 
c. 26. S. 387. 
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gen über eine neue, wohl ſchwerlich freie Wahl anftellen, 
denn ſchon am naͤchſten Morgen erfchien Richard um in 
der erften Beftürzung der Einwohner ihre Stadt in Be 
fig zu nehmen und zwei Zage fpater fah die bedauerns: 
werthe, ihrer Niederfunft nahe Wittwe ſich genöthigt, 
die Thränen um einen geliebten Gemahl zu trodnen und 
dem mit auffallender Eilfertigfeit ernannten Nachfolger 
defjelben, dem Grafen von Champagne, ihre Hand zu 
verfprechen *). - 


*) Gofort, statim, wurde Heinrich gewählt. Rog. Hov. 
8. 716, 
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9. 


Richards zweiter Feldzug in Paläftina. 


Sobald Richard die Angelegenheiten des heiligen Lanz 
des durch die Verbindung der Erbin von SIerufalem mit 
feinem Neffen, dem Grafen Heinrih von Champagne, 
nach feiner Meinung auf die befte Weife geordnet hatte, 
bielt er fich nicht langer in Akkon auf, aber ein unaus= 
Löfchlicher Fleden blieb für immer auf feiner Ehre haften. 
Der Verdacht, daß er die Mörder des Markgrafen er- 
kauft, oder wenigftend um ihre Abficht gewußt habe, er: 
hielt durch fein ganzes Betragen einen traurigen Grad. 
der Wahrfcheinlichkeit *). Die Bemühungen feiner. Ges 


*) En ce point que le Marchis fust occis, etoit le roi 
d’Angleterre a Acre. Quant il sout que le Marchis fu 
occis, il-monta tantost, et vint a Sur, et mena avec 
lui le comte Henri de Champaigne, qui son nevou 
estoit: por ce fu il mescru de maintes gens qui il ot 
coupes en la mort.du Marchis; car le Marchis fu oceis 
le mardi et il fist espouser au jeudi apres la fame au 
Marchis au comte Henri de Champaigne. W. Tyr. cont. 
1. XXIV. c. 15. S, 689, — Sicardus und Beni. thes. le: 
gen einen befondern Nachdruck auf das richtige Eintreffen des 
Königs, die fehnelle Wahl des Nacfolgers und bie eilige Ver: 
bindung beffelben mit der gezwungnen Wittwe. Tertia die 
Comiti Henrico uxor gravida copulatur invita. Sicard. 
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fhichtfchreiber, ihn gegen dieſen Vorwurf zu vertheidigen, 
beweifen nur zu beutlih, daß die Sache felbft allgemein 
von den Zeitgenoffen geglaubt wurde und in der ganzen 
Handlungsweife Richards, die durchaus Feinen beftimm: 
ten Charakter, fondern überall nur das rohe Aufwallen 
zügellofer Leidenfchaftlichkeit verräth, liegt nichts, welches 
der Möglichkeit einer folhen That fo entfchieden wider: 
fprache, daß man ihn derfelben fchlechthin unfähig halten 
müßte. Er war nit zum Entwerfen eines befonnenen 
Plans, alfo auch nicht zu lange vorher überlegter Bos— 
heit geeignet, aber leicht Fonnte die aufgereizte Wuth des 


episc. chron. $. 616. — Ricardus statim Marchionis 
morte agnita, dum esset Accon, Henrico — — — se- 
cum accito Tyrum perrexit et facit ut Comes pracfa- 
tam Helisabeth acciperet in uxorem tertia die post 
necem Marchionis. Bern. thes, e. 179. 8. 814, — Vinis. 
c. 34. 35. S. 590. 891, verfichert, Heinrich habe zu der Hei: 
rath und Richard zu feiner Einwilligung überredet werden 
müffen, body, fegt ev Hinzu, persuadentes non plurimum 
laborasse putantur, non enim laborat qui cogit volen- 
tem. — Nach Brompt. $. 1245, war Ridyard mit der Hei: 
rath ſehr zufrieden, glaubte aber ſich das Anfehen geben zu 
müffen, ald ob er ungern einwilligte. Daß Humfrieb nody am 
Leben war, macht Eeiner biefer Schriftfteller dem Grafen von 
Champagne zum Vorwurf. — Der Mönd Alberidy, S. 395, 
fagt unummunden: Richardus — — multorum odia in- 
currit — — Marchisum Conradum ab octo (die andern . 
Gefhichtfhreiber wiffen nur von Bweien) Hassacinis inter- 
fici vel permisit vel persuasit. — Die. Morgenländer 
geben durchaus bem König die Schuld, Gibbon t. X. c. 59. 
S. 359. N. 74, edit. Basi. — Bohad, c. 144. 5. 235, 
Tagt ausdruͤcklich, Richard habe die Mörder gedungen. Nach 
den arabifchen Schrififlellern, welche von Hammer, Geſch. d. 
Aſſaſſ. 8. 205 anführt, bekannten die Mörder auf den König 
von England. — Abulf. c. 85. 8. 55, erzählt bloß ben Tod 
des Markgrafen und Rog. Hov. 8. 716, Iäßt ſich auf bie 
Umftände gar nicht ein, — 
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Zorns ihn zu dem Schlimmften hinreißen und allein in 
der Rachgier des beleidigten Stolzes zeigte er eine, ihm 
fonft nicht gewöhnliche, Ausdauer. Es findet jedoch fü 
wenig für, als gegen die Befchuldigung ſich ein völlig 
überzeugender Beweis. Die Mörder hatten beide feit 
einiger Zeit als Knechte des unterften Ranges in den 
Häufern ded Markgrafen und Balians von Sbelim 
gedient; fie waren der verdienten Strafe nicht entgangen, 
aber der eine wurde auf der Stelle niedergehauen und ber 
andre, der fich in eine Kirche geflüchtet hatte, ſoll auf 
der Folter auögefagt haben, fie gehörten zu den Dienern 
des Scheichs vom Gebirge *) und hätten den Mord auf 
Befehl ihres Gebieterd vollbracht, deffen Jünger die ihnen 
gegebnen Aufträge mit blindem Gehorfam zu vollziehen 
verpflichtet wären. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß die 
Werkzeuge des im Finftern fchleichenden Verderbens felbft 
nicht wußten, auf weflen Veranlaffung fie dem gewiſſen 
Tode fich hatten weihen müffen, und bei dem befannten 
abfcheulihen Handel, den die Häupter der Ismaeliten 
mit den Dolchen ihrer Affaffinen trieben, blieb aud) 
nach dem Geftändniffe des Verbrecherd der wahre Urhe— 
ber von Conrad Tode noch immer unbekannt. Es ließ 
ſich kaum benfen, daß Sinan, oder der Nachfolger 
beffelben den Untergang eines Fürften, den Saladin 
fürchtete, aus eigner Bewegung follte befchloffen haben 
und der von ben lateiniſchen Schriftitelleen angeführte 
Grund der Rache wegen eines nach Tyrus verfchlagnen 
und von dem Markgrafen angehaltnen Schiffes der Is— 
maeliten, ftügt fi bloß auf ein Schreiben ded Alten 


*) Nach Brompton, der zu den eifrigften Lobrednern Richards 
gehört, ift auch diefe Ausfage nicht einmal gewiß. Nihil 
certi confessi sunt, heißt es 8. 1243, quod fuerint de 
gente Altae nutricis; fo nennt er fonderbar genug die Js⸗ 
maeliten. 
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vom Berge, welches Richard fpdter zu feiner Entfchul: 
bigung in Europa befannt machte, das aber durch die 
Ungefchidlichfeit des Verfaffers, der bei der Zeitbeſtim— 
mung die europäifchen Monatsnamen und bie Regies 
rungsjahre des Papftes gebraucht, fich von felbft als un 
tergefchoben beurfundet *), Eben fo wenig Glauben vers 
bient ein nachher ausgefprengtes Gericht, daß der Mark: 
graf in den legten Augenbliden noch einmal zur Befin= 
mung gekommen und feine Gemahlin von ihm angewiefen 
worden fey, in allen Stüden ben Verflgungen des Koͤ— 
nigs von England zu folgen; e8 wäre wenigftens ſonder— 
bar, wenn er babei des Kindes, von dem er in Furzer 
Zeit Vater zu feyn hoffte, gar nicht gedacht haben 
follte **). 


*) Brompt. $, 1253, und Walsingham Ypodigma Neustriae 
(bei Camden) S. 455, ber den ganzen Brief. mittheilt. Er 
ift an den Herzog von Defterreih gerichtet und unterzeichnet: 
in domo nostra ad castellum nostrum Messiat in dimi- 
dio Septembris anno ab Alexandro papa quinto. Rad. 
Dic. S. 680, hat aud das: in dimidio Septembris, aber 
naher das Jahr MDV ab Alexandro, nämlich nad ber 
feleucidifhen Zeitrechnung, die den aftatifchen Völkern des 
Mittelalters eben fo fremd war, als die Regierungszeit des 
Papſtes. Das Schreiben fol von Sinan, dem Dberhaupte 
der fyrifhen Ismaeliten, unterzeichnet feyn, der doch nad) 
Renaud, hist, patriarchar. Alex. S. 546, fhon 1192, alfo 
ein Jahr vor der Abfaffung des Briefes, geftorben war. Une 
begreiflih ift die Verblendung Humes, ber in feiner Gefd. 
v. England c. X, S. 322, dieſes untergefhobne Schreiben, 
welches Gibbon, cap. 59. t.X. S. 859. N. 74, gehörig 
würdigt, für eine ächte Urkunde ausgeben kann. Das Gründ: 
lichſte über diefe ganze Begebenheit findet man in v. Dammers 
Geſch. d. Aſſaſſ. S. 202 — 207. 


) Brompt. S. 1253, und Vinis. c, %6. S. 887, erzählen bier 
ſes, der letzte war aber nicht felbft in Tyrus gegenwärtig und 
geichnete bloß auf, was er bei Askalon von den Hofbedienten 
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Richard war fo ſchnell nach Askalon zuruͤckgeeilt, 
dag nur ein unſichres Gerücht von den Vorgängen in 
Zyrus ihm hatte zuvorkommen fönnen und er gab bei 
der erft fpäter eingehenden amtlihen Nachricht von der 
Mahl des Grafen von Champagne ſich den Aufchein einer 
en genchmen Ueberrafhung. „Da Conrad durch ein un 
„vermeidliches Schickſal aus der Welt gegangen iſt,“ fagte 
er zu dem Bothen, „was follen wir und weiter darum 
„betruben! Es ift lange mein Wunfch gewefen, daß 
„Heinrich König von Ierufalem werde. Ich fehenfe ihm 
„Akon mit allem, was dazu gehört, desgleichen Zyrus 
„und Soppe nebft dem ganzen, mit Gottes Hülfe noch 
„zu erobernden Lande, aber ich rathe ihm nicht, fich mit 
„Sfabellen zu vermählen, da ihr erfier Mann, Humfried 
„von Zoron, noch am Leben ift. Heinrich fol deshalb 
„micht weniger König von Jeruſalem feyn .“ 

Wenn Richard auh an dem Zode des Markgrafen 
unfchuldig war: fo gehörte doch eine freche Stirne dazır, 
eine folhe Sprache zu führen und nicht nur ein nach feis 
ner Abreife erft zu eroberndes Land, fondern auch Tyrus 
und die Hälfte von Akkon, das unbeftreitbare Eigenthum 
Sfabellens und ihres noch ungebornen Kindes, eigenmächs 
tig zu verfchenken; aber leicht fümmt der Gemwaltthätige, 
der nie einen unmittelbaren Widerfpruch hörte, zulegt da= 
hin, daß er auch das Abgefhmadtefte und Sinnlofefte 
der Welt ald Wahrheit aufbringen zu koͤnnen fich einbil- 
det. Niemand ließ jedoch durch die prahlhafte Freigebig- 
feit des Königs fich blenden, und er wurde mit Schreden 


Richards hörte, und ber erfte vergißt, daß er kurz vorher ges 
fagt bat, Conrad fey auf der Stelle todt geblieben. 


*) Vinis. c. 34. 8. 390, wenn nicht ein bei dem Deere gegens 
wärtiger Zeuge diefe Rebe des Königs anführte, würde eine 
fo bandgreifliche Verftelung kaum glaublich feyn, 
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gewahr, daß er, von ſeinen eignen Vaſallen verachtet 
und von allen Pilgern gehaßt, nur dem Abſcheu von 
ganz Europa entgegen gehen wuͤrde, wenn er in dieſem 
Augenblicke dahin zuruͤckkehrte. Die Furcht vor der 
Schande noͤthigte ihn, feinen Vorſatz aufzugeben und er 
ertheilte dem Grafen von Champagne den Auftrag, alles 
anzuwenden, um die Franzoſen wieder zu gewinnen. 
Auch dieſen war der Gedanke, ohne Siegeszeichen von 
dem Kampfplatze zu ſcheiden, unertraͤglich, ihre Eitelkeit 
ſoͤhnte ſie, durch die Vorſtellung, daß ein Vaſall ihres 
Koͤnigs die Krone von Jeruſalem tragen werde, mit dem 
Nachfolger des Markgrafen aus und das feierliche Ver— 
ſprechen, fie nach Jeruſalem zu führen, weckte ihren Ehr: 
geiz und machte ihrem Andacdhtseifer die Ausdauer zur 
Pflicht. Das Hinderniß des mangelnden Soldes wurde 
durch eine Summe von drei taufend Mark Silbers gehe: 
ben, welche der König auf das Löfegeld des ihm dagegen 
ausgelieferten Emirs Karakuſch vorfchoß *) und das 
franzöfifche Heer, von neuem willig, unter dem gemein= 
ſchaftlichen Dberhaupte den Krieg fortzufegen, begleitete 
den Grafen Heinrich nach Affon, wo er mit feiner Ges 
mahlin einen feierlichen Einzug hielt. Die Pifaner und 
die Fremden empfingen ihn mit großen Ehrenbezeuguns 
gen, aber der freudige Zuruf der Einheimifchen galt wahr: 
jheinlih nur der Enkelin ihres alten Königftammes, 
Selbſt der von allen verlafne Guido erregte jeßt 
dad Bedauern der Menge. Richard hatte ihm feine ſei— 
ner Zufagen gehalten und Galfried, das Haupt ber 
Partei der Lufignans, muß, da die Schriftfteller feiner 
nicht mehr erwähnen, entweder geftorben, oder nach Eu— 
ropa zurückgegangen ſeyn. Das Mitleid mit dem Schic: 
fale des zurhdgefegten Königs artete zulest in Murren 


*) Rog. Hor. S. 716. 
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gegen feinem Beſchuͤtzer aus und Richard ſah ſich genö⸗ 
thigt auf eine anſtaͤndige Weiſe fin ihn zur ſorgen 

In Cypern hatte zwar Robert von Thurnham 
eine gleich nach der Entfernung des Koͤnigs ausgebrochne 
Empoͤrung gluͤcklich gedaͤmpft, da aber die auf der: Inſel 
zuruͤckgelaßnen Voͤlker in! Paldftina nöthig: gebraucht: wur⸗ 
den; überließ Richard‘ feine: Eroberung dem reihen Orden 
des Tempeld, entweder Fauflich oder nur als Pfand; gegert 
die Summe von fuͤnf und zwanzig : taufend »Mark Sit 
berd. Doch die Einwohner erfrugen die Herrſchaft der 
Ritter noch unwilliger, als die. Gewalt: der englifchen 
Statthalter, und der: Großmeifter; des Kriegs, der ihn 
zw einer, während des Kreuzzuges der’ Brüderfchaft zum 
Bormwurfe gereichenden ,. Theilung feiner Macht zwang; 
überdrüßig, erfuchte nach dem kurzen Befige von fechs 
Monaten den König: um. die Aufhebung des Handels, 
indem: er. ihm zugleich vorſchlug, Die Klagen des Häufes 
Lufignan durd) das Eigenthum der Infel> zu befriedi> 
gen. Richard ließ ſich diefe Auskunft gefallen und Guido 
wurde, nachdem er allen: Anfprüchen: auf dio Krone von 
Serufalem entfagt und ſich zu der! Bezahlung vom hun— 
derttaufend Byzantinen, : von denen ‚zwei Fünftheile auf 
der Stelle erlegt werden mußten, verpflichtet, hatte, auf 
den: Ehron des: ausgeſognen und ea Landes er⸗ 
hoben :*). 

Saladin hatte auf die Nachricht von ber Trennung 
des Kreuzheeres fogleih allen Emiren Befehl gefchidt, 
wieder zu ihm zu floßen, aber fie brachten nur eine ge: 
ringe Macht zufammen und obgleich in feinem Lager die 
Enkel Seldſchuks und Zenghis fich drängten, dem 
gefürchteten Herrfcher, wenn er fih zu Pferde feste, ben 


*) Reinhard Geſch. bes Königreichs Cypern. keipz. 1766. 4. 
T. I, S. 127, und bie daſelbſt angeführten Quellen. 
22 
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Steigbuͤgel zu halten *), ſo fühlte ex. doch won innen wie 
von außen, ſeine Macht: durch die Fortdauer des Kampfes 
gefährlich erſchuͤttert. Die Krieger ſehnten ſich nach Ruhe; 
ſie ſtroͤnten nicht: mehr, wie ehedem, zu feinen Fahnen 
die: Ueberredung vermochte nichts mehr. uͤber fie und: faſt 
nur Zivangsmittel: Fonmten fie” ihrer Heimath entreißen, 
Vergebens fuchte der: Sultan den Eifer‘ der. Frommen 
durch bie: Predigten der Imame. zu entflammen; wie 
Voͤlker begannen an Der Nothwendigfeit eines: Krieges zu 
zweifeln) den er noch: immer; zum Glaubenskampfe zu 
ſtempeln ſich bemuͤhete. Selbft ‚berühmte Schriftgelehtte 
äußerten öffentlich) idiefe Meinung. Saladins ſtrenger 
Rechtglaͤubigkeit war alle irdiſche Weisheit, welche über 
bie Schranken: des Sichtbar-Nuͤtzlichen hinausging/ won 
jeher verbächtig "gewefen, er überfah mit Gleihgultigkeit 
die. Dichter, aber er betrachtete: die tieferen. Forſchungen 
menfchlicher Bernumft als frevelhafte Eingriffen weine Ge 
walt, die;: auf feſtbeſtehende Satzungen gegrimbet, blinde 
Unterwerfung der Gemüther «eben fo unbebingt-"foderte, 
als bie: Aufopferung: der Güter und ber ' körperlichen 
Kräfte: Er glaubte feinen Argwohn durch die dem Kriege 
abgeneigte oͤffentliche Stimmung beſtaͤtigt zu ſehen und 
fein Haß gegen: die Weltweiſen entbrannte heftiger als 
jemals Auf feinen: Befehl mußte der Prinz Dahernin 
Halep den gelehrten und auch ald Dichter ausgezeichne: 
ten: Arzt, Abulfath Iahja, der in feinen Reden nicht 





“ PR ebbin, ein Bohn Kilidſche Arslans II war im 

Sctober 1191 zu ihm nad Libda gefommen, um Huͤlfe gegen 

einen älteren Bruber, ber ihn aus feinem Fuͤrſtenthume Ma: 
lathia verdrängt Hatte, zu ſuchen. Wenn Saladin fi zu 
Pferde feste, half er ihm beim Auffteigen und Aladin, der 
Sohn Ezzoddins, des Fürften von Moful, legte ihm bas 
Oberkleid zurecht. Abulf. c. 85, S. 53, 54, Bohad. c, 121. 
8. 202. | 
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immer vorfichtig genug gewefen war, vor ein Gericht von 
Geſetzkundigen ftelen und nach dem Ausſpruche derſelben 
ihn erdroſſeln laſſen *). 

Seine Beſorgniſſe wurden durch Unruhen unter ſeinen 
Verwandten noch vermehrt. Durch den am 10. October 
erfolgten Tod Takoddin Omars hatte er einen ſeiner 
beſten Feldherren verloren und jetzt mußte er gegen den 
Sohn deſſelben, der in den Beſitzungen ſeines Vaters 
jenſeits des Euphrats ſich unabhaͤngig machen zu wollen 
ſchien, die Waffen ergreifen. Daher und Aphdal er—⸗ 
hielten Befehl, von Halep und Damaskus aus, die 
Staͤdte, welche Takoddin in Syrien hinterlaſſen hatte, 
in Beſitz zu nehmen und als Adel wagte, fuͤr den Enkel 
ſeines Bruders zu ſprechen, fuhr der Sultan ihn hart an, 
indem er klagte, daß ſeine naͤchſten Blutsfreunde ſich 
vereinigten, ihn zu hintergehen, da er doch nie einen von 
ihnen. beargwohnt, nie einen Eid von ihnen gefodert 
hätte, Es gelang zwar dem Prinzen ihn zu befänftigen 
und Almanfur, ber Sohn Takoddins erfchien bald 
nachher wieder in dem Hoflager, aber Saladin verließ 
fih nicht mehr mit dem gewohnten Zufrauen auf bie 
Treue feiner vornehmften Beamten und würde unter die: 
fen Verhältniffen gern auf leidlihe Bedingungen fich mit 
den Chriften verglichen haben. Er hoffte fehnlih auf 
neue Bothſchaften von dem Könige, aber Richard durfte 
jest an keine Unterhandlungen denfen und wider ihren 
Willen fahen die beiden Gegner fich genöthigt, noch ein: 
mal zu dem Schwerdte zu greifen. 

Der König hatte aus eigner Machtvolltommenheit 
den Grafen von Champagne mit dem Lande, weldyes er 
noch erft erobern wollte, belchnt, er machte kurz darauf 


+) Rad Abulf. c. 85. 8. 54, ſchon im Sapıe 587 — 
Ausführlich bei v. Hammer 1. c. S. 177. 
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feinen‘. Vorſatz befannt, mit der Belagerung de3 noch 
nicht vollendeten Schloffes Darum den Feldzug zu cr: 
öffnen. Zugleich begann er wieder dem kleinen Krieg, 
ver feinen Neigungen‘ am beften  zufagte, indem er mit 
wenigen Begleitern ausritt, ganze Nächte im Hinterhalte 
lag und faſt jedesmal einige Köpfe erfchlagner Tuͤrken, 
als Siegeszeichen,: zuruͤckbrachte. Aber: feine Bafallen, 
an den Aublick gewöhnt, fihienen wenig Kenntniß ‚von 
feinen Thaten zu nehmen und er mußte ſich endlich: zu 
der ! Ausführung. des angefündigten : Vorſatzes bequemen, 
Um die Zeit des. Pfingſtfeſtes ) ſchloß er Darum. em, 
die. fchwache  Befasung glaubte die. kaum zur Hälfte: auf⸗ 
geführten Werke unicht wertheidigen zu Fünnen und bat 
um Schonimgrihres Lebens gegen Uebergabe der Feſtung, 
aber Richard, ergrimmt über die Störung feines: Lieb: 
lingsvergnügens, wollte nun auc eine fürmliche Belage: 
rung haben. Er gab den Türken zur Antwort: fie 
„sollten fich wehren, fo lange fie koͤnnten,“ und ließ das 
ganze englifche Heer von Asfalon, und von Affon bie 
Genuefen "und. Pifaner nebſt drei Stemfchleudern kom— 
men, um einen Fleinen Haufen der Feinde, der ſich ibm 
gern ergeben wollte, gleich einem gejagten Wild zu. Zode 
zu hetzen. 

Mit raftlofem Eifer, als wäre die wichtigfte Erobe— 


rung fein ‚Biel, half er felbft bei dem Auf- und Abladen 


9 Nach Rog. Hov. S. 716, den Montag nach der Woche des 
Pfingſtfeſtes, welches auf ven 24. Mai fiel; alfo den 1. Zun. 
Es kann auch faft nicht früher gefchehen fen, obgleich Vinis. 
c, 39, 8. 393. 894, ald Augenzeuge die Woche vor dem Fefte 
nennt. Wer die im Feldlager erlebten Begebenheiten nachher 
aus dem Gedaͤchtniſſe aufzeichnet, irrt leicht in der Angabe 
der Tage. Vinis. ſpricht zugleih von ſtarken Keftungswerken ; 
man weiß aber aus dem Vorhergehenden, baß fie nod) nicht 
vollendet waren, 
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der auseinander genommnen Maſchinen, die einige Meilen 
weit zu Lande fortgebracht werden mußten, und machte 
alle Anſtalten, wie zu ber Belagerung einer weitläuftis 
gen, von einer zahlreichen Befagung vertheidigten Stabt, 
indem er bie Feflungswerfe untergraben und den Platz 
unaufhoͤrlich beftürmen Tief. Schon am fünften Tage 
flürzte ein Theil der Mauer ein, ungefähr fechözig Tür: 
fen wurden von den Eindringenden niebergehauen, die 
Uebrigen, noch dreihundert an ber Zahl, retteten fich in 
einen Thurm, boch bei dem erften Angriffe legten fie die 
Waffen nieder und ergaben fih auf Wilfien. Richard 
mußte ihnen das Reben fchenfen, aber ehe fie ihm vorge: 
führt wurden, ließ er ihnen die Arme mit folcher Gewalt 
auf dem Rüden zufammen fohnüren, daß fie unter der 
Hein beinahe erlagen und nachdem er feine Augen an ihrer 
Dual geweidet hatte, ſchickte er fie fort *). 

Seine Eitelkeit feste einen großen Werth auf den 
Ruhm, ohne die Hülfe der Franzoſen und noch vor ihrer 
Ankunft eine Feftung mit Sturm erobert zu haben. Er 
empfing den Herzog von Burgund, ber noch an demfel: 
ben Tage eintraf, mit vielem Gepränge, ſchenkte den ges 
nommnen Plab dem Grafen von Champagne und bewir: 
thete die franzöfifchen Barone drei Tage lang mit ver 
fchwenberifcher Pracht. Die Befagung eines andern 
Schloffes erwartete den Angriff nicht; durch das Schick-⸗ 
fal ihrer Brüder geſchreckt, entflohen die Türken, fo bald 
fie von der Annäherung der Franken hörten. Richards 
Graufamkeit machte ihn den Ungläubigen nicht weniger 
furchtbar, als die Stärke feines Arms, aber die Sache 


*) Loris arctissimis usque ad rugitum constricti, iſt der 
Ausdrud, den Vimis. 1. c. gebraudt. Rog. Hov. 1. e. giebt 
ihre Anzahl auf 1900 an, aber Vinis. der bei dem Heere, 
oder wenigftens in der Nähe war, konnte genauer unterrichtet 
ſeyn. 
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der Ehriften gewann dadurch wenig und als er auf neue, 
aus England erhaltne Nachrichten fehon wieder Anftal: 
ten zur Rüdkehr nach Europa machte, vereinigten fich 
bie fämmtlichen Anführer, und Alle ohne Ausnahme, bie 
Engländer und Normannen, die Bafallen von Anjou, 
Poitou und Maine und die Franzofen gaben einander 
feierlich dad Wort, der König möge bleiben oder nicht, 
ben Zug nach SIerufalem auszuführen. Ihr Entſchluß 
wurde fchnell befannt und mit Jubel von den Kriegern 
aufgenommen; fie empfingen ihre Häupter mit freudigem 
Zuruf und am Abend waren alle Zelte erleuchtet, Muſik 
und Tanz in allen Gaffen des Lagerd. Richard allein 
warf ergrimmt fich auf fein Bett, aber Unwille und Be: 
kuͤmmerniß ließen ihn nicht ruhen *). Er fürchtete bie 
Schande, ohne dad Heer in Europa anzufommen und 
nicht minder die Nothwendigkeit, endlich doch zu einer 
Unternehmung, ber er ſchon feit zehn Monaten mit der 
größten Sorgfalt audgewichen war, fich zu verftehen. 

Am andern Morgen verlangte dad Heer ftürmifch 
" „liche Erfüllung des fo oft wiederholten Verſpre— 
chens und der König fah fich gezwungen, dem allgemeis 
nen Drange der Ehre umd der Andacht nachzugeben, aber 
fein Mismuth und feine Aeußerungen verriethen nur zu 
beutlich feine Abneigung, den angekündigten Vorſatz aus: 
zuführen. Da trat breift ein für das heilige Werk begeis 
ferter Priefter aus Poitou, Wilhelm mit Namen, zu 
ihm und ftrafte Öffentlich feinen Wankelmuth, indem er 
ihm dad Verbrechen, die Sache Gottes aufzugeben und 
den Schimpf einer unruͤhmlichen Ruͤckkehr mit flammen⸗ 
den Worten vorhielt. Richard, fehr betreten über biefe 
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*) Solius animum Regis ex auditis curarum urtica solli- 
eitat, qui profunde meditans alternas variat cogitatio- 
nes, quarum mole fatigatus se lecto sternit iratus. 
Vinis. c. 43. S, 395, 
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Anrede, wagte doch nicht dem Kapellan Stillſchweigen zu 
gebieten und am folgenden Zage ließ er durch feinen 
Herold im Lager ausrufen, bie Pilger koͤnnten verfichert 
feyn, er werde, was auch gefchehen möchte, nicht vor 
dem Oſterfeſte des nächften Jahres Paläftina verlaſſen. 
Zugleich befahl er ihnen, fich zu ber Belagerung von 
Serufalem vorzubereiten. 

Alle wurde nun auf einmal lebendig... Die Kreuz: 
fahrer priefen Gott mit lauter Stimme, baß er bad Herz 
des Königs gelenkt habe. Jeder fuchte ſich mit den nö: 
thigen Bebürfniffen zu verfehen. Es fehlte an Mitteln 
zum $ortbringen, aber der gute Wille und die Freude, 
endlich gewiß dem Ziele der Wallfahrt entgegen zu gehen, 
überwanden alle Schwierigkeiten. Am 7. Junius verließ 
das ‚Heer die Ebne von Askalon und weder die Hibe der 
fyrifchen Sonne, noch bie faft unauöftehliche Plage giftis 
ger Fliegen, deren Stich bösartige Gefhwüre nah fi 
309, konnten den frohen Muth ber Pilger niederfchlagen. 
Menfchen und Pferde waren mit fehmerzhaften Beulen 
bedeckt, aber bennoch trug das Fußvolk außer feinen 
Waffen auch noch die Lebensmittel auf eine Reihe von 
Tagen. Ein Geift ſchien Die ganze Maſſe zu befeclen; 
die Reichen nahmen das Gepäd der Armen auf” ihre 
Saumroffe, Ritter liegen ihre Knappen abfigen oder gin= 
gen felbft zu Fuß, um ben Grmatteten ihre Pferde zu 
leihen. In der trefflichften Haltung kam das Heer am 
40. bei Beit Nuba an *) und. von der Stimmung befs 
felben, von dem glühenden Eifer ber Streiter und vom 
der mufterhaften Mannszucht der auderlefnen kriegge⸗ 
wohnten Scharen ließ ſich der ſchnellſte und gluͤcklichſte⸗ 
Erfolg mit Zuverſicht hoffen. I er 


”) Vinis. c. 49. 8. 399. Bohad. c. 153. S. 250, giebt den 
27..deö zweiten Dſchumad 5833 an, welcher mit bem 10. 
Sun. 1192 zufammentrift. | 
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Das Geruͤcht von der ploͤtzlichen Annaͤherung der 
Chriſten verbreitete toͤdtlichen Schrecken in der Hauptſtadt. 
Eine auf Kundſchaft ausgeſchickte Partei von Arabern 
war in der Gegend von Joppe auf den fraͤnkiſchen 
Nachtrab geſtoßen; ſie wurde faſt ganz niedergehauen 
und die wenigen Verſprengten, welche bis nach Jeruſa⸗ 
lem entkamen, ſchrieen, die Feinde waͤren ihnen an den 
Ferſen. In wilder Beſtuͤrzung liefen die Einwohner durch 
die Straßen und viele entflohen mit Zuruͤcklaſſung bes 
Shrigen in bie Gebirge. Die Krieger weigerten fich, bie 
Mauern zu vertheidigen, um nicht, wie fie fagten, fich 
dem Schickſale ihrer Brüder in Akkon auszufegen; Sala— 
din felbft, obgleich durch Krankheit in feiner Thaͤtigkeit 
gehemmt, ließ feine Pferde ftet3 gefattelt bereititehen, um 
jeden Augenblid aufbrechen zu können und wäre ber Kos 
nig ohne fich aufzuhalten mit dem Heere vorgerüdt, er 
würde, wie chriftlihe und mohammedaniſche Schriftfteller 
bezeugen, ohne Widerfiand zu finden, in die Thore ber 
Stadt Gottes eingezogen feyn *). 

Aber Richard wollte Ierufalem nicht — der 
Grimm ſeines gedemuͤthigten Stolzes ſperrte ſich gegen 
eine Unternehmung, zu welcher er durch die allgemeine 
Stimme des Heeres gezwungen worden war und die, 
wie er glaubte, ſeinem Oberbefehl ein Ende machen wuͤrde. 
Kaum acht Stunden mehr von dem Ziele des ganzen 
Kreuzzuges entfernt, machte er ploͤtzlich halt. In der 
Gegend, wo die von der Kuͤſte heraufkommende Straße 
an der Huͤgelreihe des innern Landes allmaͤhlig ſteigend 
ſich hinzieht, ließ er das Heer ein Lager ſchlagen unter 
dem Vorwande, den Grafen Heinrich zu erwarten, den er 
nach Akkon geſchickt hatte, um das muͤßige Volk und die 
vielleicht noch aus Europa angekommnen Krieger nachzu: 





*) Vinis. c. 50. 8. 399, Bohad. c. 153. 8. 230. 
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führen. Den dringend wiederholten Borfchlag, in ber 
erſten Beftürzung ber Feinde die Stadt wenigftens zu 
berennen, wies er unmillig ab; feinen Schritt, erklärte 
er, würde er weiter gehen, ehe nicht alle Belagerungsma- 
fhinen bei Beit Nuba eingetroffen wären. 

Zu gleicher Zeit begann er wieder, den Krieg nad 
feiner Art: zu führen und fleißig. auf Abenteuer auszuge— 
ben, aber felbft nad) den, von feinen Xobrednern unter 
den Gefchichtfchreibern hinterlaßnen, forgfältigen Berichten 
von dieſen Nitterfahrten, beſchraͤnkten fih die Früchte 
derfelben auf die Ladungen von drei Kameelen und zwei 
Maulthieren, auf Einen gefangnen und die Köpfe von 
zwanzig gebliebnen Zürfen *). Das. einzige ein wenig 
bebeutendere Gefecht gegen einen feindlihen Haufen, wel⸗ 
cher ihm den Ruͤckweg abfchneiden wollte, verfäumte er, 
weil. er. beim Verfolgen einzelner Flüchtlinge nad) dem 
Flecken Emaus **) und felbft noch darüber hinaus fich 
verirrt hatte. Die Feinde waren bereits gefchlagen, als 
er zuruͤckkam; er war nur noch einige Wegftunden von 
der Stadt Gotted entfernt gemwefen und rühmte fich des. 
fühnen Wagftüds, aber nichts konnte ihn bewegen, das 
Heer dahin zu führen... Eine ganze Woche verftrih unter 
ähnlichen ‚unbedeutenden Ereigniffen und die Ungläubigen 
erholten fich von ihrem erften Schreden. Zur rechten 
Zeit eintreffende VBerftäarfungen von Zurfomannen 
erhoben „den. gefuntnen Muth der Völker Saladins und, 
feiner törperlichen Leiden vergeffend, wendete der Sultan 
jeden ‚ Augenblid der Muße zu den nöthigen Vertheidi: 
gungsanftalten an. Jeder Befehlshaber erhielt eine fchrift- 
liche Anweifung; eine zahlreiche Befakung legte fih in 
die Stadt und ein maͤchtiges Schugheer bezog ein Lager 


*) Vinis. c. 49, 8. 399, 
”*) Emaus lag brei Stunden Öftlih von Ramla. 
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auf den bie Zugänge beherrfchenden Anhöhen. Zugleich 
gingen flarfe Abtheilungen nach den Gebirgspäffen, um 
die nach der Küfte führenden Straßen zu beobachten und 
Eleine in verftedten Thaͤlern lauernde Nachrichtöpoften 
berichteten jede Bewegung der Feinde fchnell nach Jeru— 
falem, 

Durch ihre Wachfamkeit wurde e8 dem Sultan mög- 
lich, das Belagerungsgefchlig, welches, nebft Waffen und 
Vorräthen aller Art, unter ftarker Bedeckung den Chriften 
zugeführt werden follte, theils aufzufangen, theild zu ver: 
nichten. Der lange Zug von Wagen und Saumroſſen 
hatte am 17. Junius die Thore von Akkon verlaffen und 
war am folgenden Tage bereits bis über Ramla hinaus: 
gekommen, als die Anführer fich plöglich überfallen fahen. 
Die Türken hieben die Knechte nieder, entführten bie 
Laftthiere und zertrümmerten bie Fuhrwerke. Vergebens 
fegten die Ritter fich zur Wehr; fie hatten nicht Zeit ge: 
habt, ſich in Schladhthaufen zu ordnen. Doch hielten fie 
ben unorbentlichen Kampf aus, bis der Graf von Lei: 
cefter ihnen aus bem Lager zu Hülfe Fam; durch ihre 
Waffen gefhüst hatten fie nur einen geringen Verluſt 
erlitten, aber von ben Schlägen ber. feindlichen Streitkol⸗ 
ben fuͤrchterlich zerquetzſcht kamen ſie in Beit Nuba an 
und der groͤßte Theil der Vorraͤthe, — ſie mitbringen 
ſollten, war verloren. 

Die Pilger beſtanden deshalb nicht — auf dem 
Zuge nach Jeruſalem, am dringendſten die Franzoſen, die 
nicht laͤnger als bis zum Herbſte ſich in Palaͤſtina erhal⸗ 
ten konnten und nicht, ohne ihr Geluͤbd erfuͤllt zu haben, 
nach Europa zuruͤckkehren wollten. Ihr Eifer wurde auf 
kurze Zeit durch die Ankunft von zwei alten Prieſtern 
zerſtreuet, von denen jeder ein Stuͤck des wahren Kreuzes 
gerettet haben wollte. Der eine, ein unter Saladins 
Herrſchaft in Jeruſalem gebliebner ſyriſcher Biſchof, brachte 
das ſeinige gleich mit, doch noch groͤßeren Eindruck 
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machte der Abt eines zerftörten Klofterd *), ber, wie er 
vorgab, das gerettete Heiligthum unter der Erde verbor: 
. gen hatte. Der König ſchickte fogleich nach dem angewief: 
nen Orte und man war fo glüdlich, das vergrabne Kleinod 
zu finden. Ald es mit großer Feierlichfeit nach dem La: 
ger gebracht wurde, flrömten die Krieger hinaus, warfen 
fih am Wege in den Staub nieder und küßten mit In 
brunft und Thraͤnen das geweihte Hol. Die Bifchöfe 
allein fcheinen an der allgemeinen Freude wenig Antheil 
genommen zu haben **) und ald man nach einigen Tagen 
in den Öffentlichen Gezelten häufig die Frage aufwerfen 
hörte: ob denn der Zug nach Ierufalem jegt noch nöthig 
fey, da man doch nun das heilige Kreuz befige? fiel es 
plöglih im Werthe und bie Pilger wurden von neuem 
unruhig. | 

Richard mußte zulet nicht mehr, wie er, ohne ihren 
Wuͤnſchen nachzugeben, fie befriedigen follte, als eine, 
von umberfireifenden Bebuinen, welche er bezahlte, 
überbrachte Nachricht, ihn aus der augenblidlichen Verle⸗ 
genheit riß. Die, jährlich aus Aegypten nad Damaskus 
ziehende, Handelskaravane nahm, feitbem die Chriften 
Paläftina verloren hatten, den bequemeren Weg Über Je: 
rufalem und war, wie die Kundfchafter audfagten, be: 
reit8 in der Gegend des todbten Meered angekommen. 
Der König ließ fogleich den Herzog von Burgund rus 
fen und foderte ihn auf, fich mit ihm zu bem reichen 


*) Vinis, c, 58, 54. 8. 402, nennt ihn Abt von St. Elpe 
ober Elxez vielleiht Gibeon oder St. Hiob, nicht weit 
von Serufalem, in ber Landesſprache Els Jyb genannt. 
Rog, Hov. $. 716, madt daraus eine Kapelle bes heiligen 
Elias, 

»*) Vinis, ber zu bem Gefolge bes Bifchofs von Salisbury 
gehörte, fpriht nur ganz gleichgültig von diefer Entdeckung; 
ein Zeihen, daß fein Befchhger keinen Werth darauf feste. 
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Fange zu vereinigen, indem er den Franzofen den dritten 
Theil: der Beute verfprach. Die Lockung des Gewinne 
föhnte die Krieger mit einem, wie fie hofften, kurzen 
Auffhub ihrer Unternehmung aus und in der Stille ber 
Nacht brach das Heer freudig aus feinem Lager auf, 
Der arabifchen Sprache Fundige Einwohner brachten den 
Chriſten ſchon am zweiten Abende beftimmte Nachrichten: 
Die. Karavane beftand aus zwei Abtheilungen, von denen 
die erfte fehon ganz nahe war, Die Führer hatten, bie 
Marnung des Sultans, der ihnen fünfhundert Reiter 
entgegen ſchickte, verfchmahend, nicht wieder zuruͤckkehren 
wollen, um den See auf der Oftfeite zu umgeben; ſie 
hielten gute Wache, aber fie verfäumten die Gegend zu 
unterfuchen und liegen die Franken fo nahe heranfommen; 
daß diefe bei Mondfchein ihre Bewegungen beobachten 
und am Morgen des 24, Junius den Augenblid abwar: 
ten Fonnten, wo die noch unbeladnen Raftthiere zur. Traͤnke 
geführt wurden *%). Die übermannte Bedeckung that 
nicht lange Widerſtand und die unglüdlichen Kaufleute 
brachten ſelbſt Kamele, Maulthiere und gefoppelte Pferde 
geführt und fchleppten die Ballen der theuerften Maaren 
berzu, indem fie auf den ‚Knieen um Schonung ihres 
Lebens fleheten. Die Beute an gemünztem "und unge: 
münztem Gold und Silber, an Eoftbaren Stoffen, reichen 
Gerät). und großen Laften Getreide, fo wie die Menge 
der trefflichen Pferde und Saumthiere übertraf alle: Er: 
wartung, obgleich, wie es fcheint, die andre Hälfte der 
Karavane Zeit gehabt hatte, fih in die Wuͤſte zu ret— 
ten **).. Sehr zufrieden Eehrte das Heer zuruͤckz; am 


*) Bohad. c, 154. 5, 238, Nach Rog. Hov. S.. 716, den 23. 
*) Vinis, 1. VI. c. 3—5. S. 405-407, täßt 1700 türkifche 
Neiter bei biefer Gelegenheit niederhauen und giebt, außer ber 
Menge dev Pferde und Maulthiere, die Anzahl der Kamele 
und Dromebare auf viertaufend fiebenhundert an. ‚Seine Br- 
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zweiten Tage vereinigten ſich bei Ramla die unter dem 
Grafen von Champagne aus Akkon angekommnen Pilger 
mit demſelben und am 29, ruͤckte es wieder in das vorige 
Lager ein. 

Auf die Feinde machte die Nachricht von den Un: 
glüd der Handeläleute einen gewaltigen Eindrud; fie 
glaubten jest die Urfach des langen Zögernd der Shriften 
fich erklären zu fönnen und zitterten von neuem, fie jeden 
Augenblick vor den Thoren der heiligen.Stabt erfcheinen 
zu fehen.. Saladin ließ in dem Umfreife derſelben alle 
Brunnen und Cifternen verfchütten und berief eine große 
Rathöverfammlung, in welcher Bohadin durd eine feu- 
rige Rede den Muth. der: Zuhörer zu entflammen fuchte 
und zuletzt fie auffoderte, nad dem Beifpiele der Gefähr: 
ten Mohammeds durch einen Eid bei dem Steine Jacobs 
fi zum Kampfe bis auf den letzten Blutstropfen -zu 
verbinden. So. wie er. geendet hatte, fuhr Saladin, 
gleich einem Begeifterten, auf. „Preis und Ehre fey 
„dem einzigen Gott!“ rief er, „und unfer Gebet bei fei- 
‚nem Propheten werde erhört! Wißt, daß Ihr heute 
„der einzige Schuß unfers Glaubens feyd, die Vormauer 
„und die Burg der Lehre Mohammeds! Niemand ver- 
„mag den Verderbern die Spige zu bieten, ald Ihr. Bon 
„Euch, von Eurer Vertheidigung hängen die Güter und 





ſchreibung ber erbeuteten Waaren giebt einen Begriff von dem 
Handel, der durch die Karavanen geführt wurde; er nennt: 
Gold, Silber, Purpur, feidne Stoffe, koſtbare Gewaͤnder 
nebft dazu gehörenden Verzierungen, geſtickte Polſter, fehr 
reiche Gezelte, durchnaͤhete Bruftiläge, als Panzer zu gebraur 
hen, Rarbewaaren und theure Arzneien, Waffen, befonbers 
viel Pfeile, Pfeffer, Zimmt, Zuder, andre feltne Gewaͤchſe 
und Kräuter, Wachs, filberne Gefäße, Leuchter, Beden, 
Schlaͤuche, Schachſpiele, fehr viel baares Geld und über die: 
fes nod große Vorräthe von — — we und 
Gerfte. 
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„dad Leben der Mufulmannen ab; auf Euren Kopf 
„koͤmmt ihe Blut. Wollt Ihr Euch dem Kampfe entzie: 
„ben: fo wird der Feind dieſe Länder zufammen vollen, 
„wie ber Engel des Gerichts die Blätter, auf denen 
„die Handlungen der Menfchen verzeichnet find, und 
„nicht nur dieſe Provinzen, die Gläubigen der fernften 
„Himmelöftrihe erwarten von Euch ihr ‚Heil und ihre 
„Rettung. 

Die Worte des Sultans rührten alle Herzen. 
Medſchtub, der aus der Gefangenfchaft in Akkon ent: 
fommen war, antwortete ihm im Namen ber ganzen Ber: 
fammlung: „Herr! wir find fämmtlich Deine Knechte; 
„Ehre und Reichthümer haben wir von Dir und fo lange 
„ein Tropfen Blutd in unfern Adern rollt, wirb feiner 
„von und fich feiner Pflicht entziehen.” Saladin, über 
die muthige Stimmung der Emire erfreut, lub fie alle 
zu eimem frohen Male ein, doch fehon nach dem Abend: 
gebete, das ihm nicht, wie gewöhnlich, aufgeheitert hatte, 
rief er feinen Freund Bohadin bei Seite und theilte 
ihm feinen Kummer mit, daß felbft die Mamluden, 
aud Furcht, daß es ihnen: gehen möchte, wie ber Be: 
fasung von Akkon, fich weigerten, Ierufalem zu verthei- 
digen. Es bliebe ihm, ſetzte er hinzu, nichts übrig, als 
in der heiligen Stadt, bie ihm mehr am Herzen liege, 
als alle feine übrigen Eroberungen, fich felbft einzu: 
fchliegen. Nur nach langem Streite ließ er, durch bie 
Vorftellung der Nothwendigkeit feines ungehemmten Wir: 
fend an ber Spige der Gläubigen, fich diefen Vorſatz 
ausreden. Die Mamluchen entfchloffen fich endlich unter 
der Bedingung, daß einer feiner nächften Verwandten zu 
ihrem Befehlöhaber ernannt würde, die Stadt zu befegen 
und der Sohn eines Neffen des Sultans trat an ihre 
Spige *). 


) Medſchdoddin, der Sohn Pharukſchah's, Fuͤrſt oder 
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Die Gefahr war jedoch nicht ſo nahe, als er glaubte. 
Ein anfangs dumpfes Geruͤcht, daß der Koͤnig, durch die 
Beute der Karavane gelockt, ſich vorgenommen habe, das 
Heer nach Aegypten zu fuͤhren, hatte ſich mit immer 
mehr Beſtimmtheit in dem Lager der Chriſten verbreitet. 
Die Frage: ob man ſich nicht mit dem Beſitze des Kreu: 
zes begnügen und Ierufalem den Heiden überlaffen könne ? 
wurde von neuem und noch häufiger, als zuvor, gehört, 
und da man auch jebt, nach ber Ankunft der Pilger von 
Akkon, Feine Anftalt zum Vorruͤcken wahrnahm, verfam: 
melten fich die Kreuzfahrer unter ihren Fahnen und fober: 
ten von ihren Befehlshabern eine fefte Erklärung: ob ber 
Zug nach. der Stadt Gotted noch angetreten werben. folle, 
oder nicht? Die Häupter verfprachen die Entfcheibung 
des Königs einzuholen und unter dem Vorſitze deffelben 
wurde die Frage im Kriegsrath verhandelt. Die franzd- 
fifhen Anführer beftanden mit Heftigfeit auf der unmit- 
telbaren Erfüllung ihres Gelübdes, Richard antwortete 
ihnen in einer langen Rebe, auf welche er fich vorberei- 
tet, aber dabei ganz vergefjen zu haben ſchien, taß er 
zu ‚den Zeugen feines Betragens ſprach. Ohne. fih auf 
die Anführung irgend eines Grundes der von ihm allein 
verfchuldeten Zögerung einzulaffen,. bemühete er fich, ihnen 
zu. beweifen, daß ber günftige Augenblick bereitö verftri- 
chen fey. „Saladin, fagte er, „wiffe alles, was bei 
„den Ghriften gefchähe. Er habe gezeigt, daß er ihnen 
„bei Ramla die Zufuhr abfchneiden könne, und werde 
„bauptfächlich darauf fein Augenmerk richten. Das Heer 
„babe fich fchon zu weit von der Küfte entfernt; es dürfe, 
„ohne ſich der größten Gefahr auszufegen, nicht weiter 
„vorruͤcken.“ „Erwägt doch nur, fuhr er fort, „ben 


Saheb von Balbek. — Bohnd. c. 156. 8. 235— 237. 
In der beutfchen Ueberf. c. 146. S. 179—181, ift hier viel 
weggelaffen. 
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„weiten Uinfang.von Serufalem! wir find nicht zahlreich 
„genug, es von allen Seiten einzufchließen, wenn wir, 
„wie. es doch nöthig ift, ſtarke Abtheilungen zur Erhal⸗ 
„tung der Gemeinfchaft mit. den Sechäfen zuruͤcklaſſen 
„wollen. Unter folchen Berhältniffen würde es thöricht, 
„felbft ſtrafbar gehandelt feyn, die Belagerung zu unter 
„nehmen. Bei einem fo wichtigen Schritte muß die hoͤchſte 
„Vorſicht angewendet werden, und wir fennen das Land 
„‚nicht, nicht eimmal die Wege. — Ich weiß: recht gut, 
„warum man dennoc, darauf dringt; ich weiß, daß viele 
“ „unter Euch find, befonders unter den Franzofen, denen 
„es zur größten Freude gereichen würde, wenn ich. mich 
„zu einer Unbefonnenheit. verleiten ließe, aber zum Gluͤck 
„kenne ich ihre boshafte Abſicht. Sie wünfchen, daß die 
„Unternehmung fehlſchlage und ich mic, Dadurch befchim: 
„pfe. Allerdings würde auch der Tabelrauf. mich allein 
„fallen, und zwar mit Recht, denn ich ‚bin Gott-und der 
„ganzen Chriftenheit für das Wohl des Kreuzheeres vers 
„ontwortlich; Aber mir fol man die Schuld feines Uns 
„terganges nicht vorwerfen; ich werde bie Pilger nicht 
„nach Serufalem führen. Beftehen fie ‚aber dennoch auf 
„der Belagerung: fo mögen fie ihren Willen haben}; und 
„ich werbe mich von ihnen nicht trennen... Sch: werde fie 
„begleiten, doch nicht als ihr Anführer, fondern bloß als 
„ein freiwilliger Kampfgefaͤhrte.“ j 
Conrad lebte nicht mehr und unter den Anweſenden 
befaß Feiner Anfehen genug, um ben König beim Worte 
zu nehmen, Da alle fchwiegen, fprach er noch viel von 
andern Eroberungen und. fchien nur noch unentfchloffen 
zu feyn, ob er zuerft Kahira, oder Damaskus, ober 
doch wenigftens Berytus nehmen wollte ). Endlich 


*) Utrum ad obsidendum Jerusalem sit progrediendum, 
vel ad Babyloniam comprehendendam, vel Baruth, sive 
ad Damascum, Vinis, 1. VI. c.1, $. 408, Die ganze von 
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erklärte er, daß er die Entfcheidung einem Ausfchuffe von 
zwanzig ber Erfahrenften unter den Ordensrittern, ben 
Einheimifchen und den Pilgern übertragen werde, und 
dag dem Ausfpruche deffelben dann auch das ganze ‚Heer 
fih unbedingt unterwerfen müffe, 
Es fonnte nicht Einer in der Verſammlung feyn der 
nicht die ſeichten Gruͤnde des Koͤnigs ſo gut, als die eitle 
Prahlerei des Schluſſes ſeiner Rede zu wuͤrdigen gewußt 
haͤtte. Alle ſahen deutlich genug ein, daß er auf gar 
keine Unternehmung ſich einlaſſen wollte, aber ſie waren 
laͤngſt ſo weit gekommen, daß ſie durch die Befoͤrderung 
ſeiner Abreiſe aus Palaͤſtina der gemeinſchaftlichen Sache 
am beſten zu dienen glaubten. In dieſem Sinne ent— 
ſchied denn auch der aus zehn geiſtlichen und eben ſo viel 
weltlichen Rittern zuſammengeſetzte Ausſchuß nach kurzer 
Ueberlegung für die Eroberung von Kahira, aber es 
war leichter, dieſen Entſchluß zu faſſen, als die Krieger - 
dafür zu gewinnen. Vor allen beftanden die Franzofen 
auf dem Zuge nad SIerufalem und erklärten beftimmt, 
daß fie um feinen Preis zu einer, ihrem Gelübde fo 
völlig fremden Unternehmung fi würden gebrauchen 
lafien *). 

Sobald Richard Widerſpruch fand, ‚ wurben die aus: 
ſchweifendſten Einfaͤlle bei ihm zu feſten Vorſaͤtzen. Sein 


einem im Lager gegenwaͤrtigen Zeugen mit allen ihren unriche 
tigen Schlüffen treuberzig mitgetheilte Rebe, - dient zum Ber 
weife, daß nicht, wie Rog. Horv. 8. 617, und Brompt. s. 
1245, ohne fih auf die Umftände einzulaffen, vorgeben und 
Hume, $. 323, und Gibbon, t. X. S, 361, ihnen nad): 
fhreiben, der Herzog von Burgund und die Franzofen den 
Zug nad) Serufalem gehindert haben. — Bohad. c. 156, S. 
237, d. Ueb, c. 146. S. 182, und 1. I, c. 1, 8. 9, d. Ueb. 
8. 10, fagt beftimmt dag Gegentheil, 


) Vinis, c. 2. 8. 404, 
23 
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ganzes Streben richtete fich plöglich auf die Ausführung 
des vwiderfinnigen Plans, das Heer nach Aegypten zu 
führen und er fparte weder Drohungen noch Schmeidhes 
Ieien, um bie franzöfifhen Vaſallen dafür zu gewinnen. 
Er verfprach ihnen die Unterftügung feiner bei Akkon lie: 
genden Schiffe, die ganz befonders ihrem Dienfte gewid— 
met feyn follten; er ftellte ihnen die Leichtigkeit des Zuges 
von Askalon aus vor, wo fie die Seeküfte nicht verlaf: 
fen würden und erbot fih, fiebenhundert Ritter und 
zweitaufend Mann Fußvolk aus feinen Mitteln zu be- 
folden. Auch außer diefen follte jeder, der vielleicht an 
Gelde oder andern Bedürfniffen Mangel litte, bei ihm 
die freigebigfte Hülfe finden. Er erlaubte ihnen fogar, 
ihn unter ihren eignen Befehlöhabern zu begleiten und 
gab ihnen fein Wort, daß er gar nicht in ihre Angeles 
genheiten fich mifchen, fie bloß ald Verbündete betrachten 
wolle *). 
Ihre Einwilligung vorausfegend, erfheilte er auf der 
Stelle den Bannerherren Befehl, ſich in dem Lager ber 
Hofpitaliter zu verfammeln und ihm bie Stärke ihrer 
Fahnen anzuzeigen. Seine eignen Bafallen fcheinen ba: 
bei wenig Eifer gezeigt, die Franzofen aber ihre Theil: 
nahme beftimmt verweigert zu haben. Ueber ihre Wider: 
fpänftigkeit ergrimmt, vermied er, fie zu fehen, doch wagte 
er nicht fi den Ausbrüchen feines Zorns zu überlaffen. 
Der Unwille der Krieger dußerte fich auf eine harmlofere 
Art; er wurbe bloß in Spottgebichten laut, in denen fie 
über den König, Über ihre Anführer und über fich ſelbſt, 
daß fie num fchon fo lange im Angefichte der Stadt Got: 
tes ftänden ohne jemals dahin kommen zu fönnen, ſich 
luſtig machten *). Richard verbiß feinen Aerger uͤber 


*) Vinis. 1. c. und c, 7. 8. 408, 
**) Vinis. c. 8, S. 409, 
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einen Muthwillen, den er nicht hindern konnte; als man 
ihm aber hinterbrachte, daß die Saͤnger, welche ſeine 
Ohren beleidigt hatten, von den Großen aufgemuntert 
wuͤrden, vermochte er feinen Grimm nicht länger zu maͤßi—⸗ 
gen. Er ließ ben Herzog von Burgund und bie vors 
nehmften franzöfifchen Anführer zu ſich rufen und kuͤn— 
digte ihnen feinen Entſchluß an, fofort den Aufbruch nad 
Serufalem zu befehlen und fich durch einen fürchterlichen 
Eid zu verbinden, die Belagerung, auch wenn Jahre 
barüber hingehen follten, nicht aufzugeben, fo lange noch 
ein Stud von einem Schwerbte ihm übrig bliebe. Den 
felben Eid follten auch die Franzoſen ihm ſchwoͤren und 
da fie eine folche Verpflichtung nicht eingehen wollten, 
brach feine lang verhaltne Wuth in die niebrigften 
Schmähungen aus. Er hatte Feine andre Antwort ers 
wartet; fobald fie aber erfolgt war, glaubte er ein Recht 
zu haben, die Nitter fchimpflicher Feigherzigkeit und des 
Verraths an der Sache Gottes zu befchuldigen, ihnen 
und ihrem Volke vorzumerfen, daß fie aus Neid auf feir 
nen Ruhm ihn binderten, durch die Eroberung bed Hei—⸗ 
ligthums ben Kreuzzug glorreic zu endigen. 

Die Barone ehrten feine Föniglihe Würde, aber fie 
verließen ihn mit der Erklärung, daß fie von nun an 
auf immer fi) von ihm trennen wirben, und fie bezogen 
fofort mit ihren Völkern ein abgefondertes Lager. Er 
trug nun Öffentlih die größte Betruͤbniß uͤber die Ver; 
eitlung eines nie ernſtlich gemeinten Vorſatzes zur. Schau, 
ritt mit Geprange nach einer Anhöhe, wo man bie Thür: 
me von Serufalem fehen konnte und Elagte fchmerzlich, 
dag Neid und Bosheit ihn abhielten, die Stadt Gottes 
der Chriftenheit wieber zu geben. Da jeboch feine Trauer 
auf die Krieger feinen befondern Eindrud‘ machte und 
die Spottlieder noch immer gehört wurden, befann er 
ſich zulegt auf die Maffen des Witzes. Vom Zorn be: 
geiftert dichtete er beißende Sirventen auf die feige 
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Treuloſigkeit der Franzoſen und beruhigte ſich endlich, 
da er doch auf Eine Weiſe ſeinem Grimme Luft gemacht 
hatte. | 

Die Eroberung von SIerufalem war fir immer auf: 
gegeben und das Heer trat am 4. Julins den Nüdzug 
an. Die franzöfifchen Völker blieben in ihrem abgefon= 
derten Lager, doch ſtets dem König zur Seite und be- 
Hleiteten ihn bi8 in die Gegend von Joppe, wo er aber: 
mals einige Wochen unthätig verweilte. Wahrfcheinlicy 
hoffte er durch die noch um ihn verfanmelte Macht der 
Kreuzfahrer den von neuem eröffneten Unterhandlungen 
Nachdruck zu geben. Die Auswechslung ded Emirs Ka: 
rafufh diente zum Vorwande einer friedlichen Both: 
Schaft *)5 nachher mußte der Graf von Champagne in 
feinem eignen Namen einen Verſuch machen, aber der 
Sultan, der den Chriften von fern gefolgt war, wollte 
fih auf nichts einlaffen ‚und Richard fah durch den Ab— 
gang vieler Einzehten, die in dem nahen Joppe Gelegen: 
heit zur Ruͤckkehr nach der Heimath fanden, fein Heer 
täglich Eleiner werden. Zief gebeugt wendete er fich an 
feinen Freund Abel und erfuchte ihn um feine Vermitt⸗ 
lung, indem er fich erbot, nach der im Winter bei Ramla 
angenommnen Grundlage einen Stillftand zu ſchließen, 
aber Saladin antwortete, er Eönne feinen Vorfchlag an= 
hören, fo lange nicht die neu erbauete Feftung Askalon 
gefchleift ſey. 

Einer fo ſchimpflichen Bedingung glaubte der König 


*) Vinis. c. 9. S. 410. 411. — Glaubt nit, ließ Richard 
dem Sultan fagen, baß wir umfern Vorfag aufgeben; der 
Widder tritt zurüd um defto Eräftiger zu ftoßen. Aber Gala: 
din war beffer unterrichtet, er wußte, daß allein die Franzofen 
noch auf den Zug nad) Zerufalem drangen, weil fie ihr Vater: 
land aus feiner andern Abſicht verlaffen hatten. Bohad. c. 
156, 157. 8. 287 — 239. 


fih nicht unterwerfen zu koͤnnen. Er gab fogleich Be: 
fehl, Darum zu fohleifen um durd die dort zurüdge: 
laßnen Bölfer die Befagung von Askalon zu verftärken. 
Es lag ihm alles daran, diefen Plag, das einzige Denk: 
mal feines Kreuzzuges in Palaftina, zu veiten und er 
hoffte die Erhaltung deſſelben durch die Aufopferung aller 
andern Vortheile zu erlangen. Von nun an fcheuete er 
fih nicht mehr, in den Unterhandlungen ald ber den. 
Frieden Suchende zu erfcheinen. Durch eine neue Both: 
fchaft ließ er dem Gultan fagen: Gr fey weit entfernt 
ihm Bedingungen vorfchreiben zu wollen; er gebe alles 
auf, was er in den Zufammenkünften mit Adel gefodert 
babe; er verlange nichts, als eine einzige Kirche, nur 
einen leeren Pla& in der beiden Völkern heiligen Stadt, 
doch auf Askalon koͤnne er nicht Verzicht leiften. Er er: 
biete fich aber dagegen, daß fein Neffe, Heinrich von 
Champagne, den er zum Fürften der Küftenftädte ger 
macht habe, der Bafall des Beherrfchers von Syrien 
werden, und in allen Kriegen, welche nicht gegen die 
Chriften gerichtet wären, ihm, gleich den Emiren feiner 
Staaten, dienen folle *). 

Obgleih Saladin von des Bebrängniß des Könige 
noch vortheilhaftere Bedingungen zu erpreffen hoffte, durfte 
er doch ohne feine eignen des Kriegs überdrüffigen Voͤl— 
fer gegen fich aufzubringen, einen Antrag, ber fo viel 
zugeftand, nicht ganz abweifen. Er äußerte befonders 
über den legten Punkt fich freundlidy zuvorfommend. Da 
der König feine Foderungen fo weit herab geftunmt habe, 


*) Bohad, c. 153. S. 289. 240. Vinis. c. 10. 11. 8. 410. 
Der arabifhe Gefhichtfchreiber fhildert den Gang der Inter: 
handlungen ehrenvoller für den König, als felbft der Lobredner 
deffelben, Vinisauf. Beide Schriftſteller wußten natürlid 
beffer, was in ihrem, als was in dem feindlichen Lager vor« 
ging. 
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lautete die Antwort, ſo wolle auch der Sultan den 
Schweſterſohn deſſelben zu feinem eignen Sohn anneh⸗ 
men, ihm nicht nur den Beſitz der Kuͤſtenſtaͤdte laſſen, 
ſondern auch das zwiſchen dem Geſtade und dem Gebirge 
liegende Land in zwei gleiche Haͤlften mit ihm theilen 
und ihm den Auferſtehungstempel in Jeruſalem einräus 
men; aber Askalon müfje zerftört und felbft der offne 
Ort dürfe von feinem ber beiden Völker bewohnt werden. 
Nichard ſchickte noch einmal und die Bothfchafter, welche 
zwei fchöne Falken zum Geſchenke uͤberbrachten, führten 
befonders die großen, auf den Bau der Feflungswerfe 
verwendeten Koften, als einen Grund an, weshalb As— 
Falon nicht zurüdgegeben werden koͤnne. Der Sultan 
erbot fi, die Chriften dafür durch den Befis der Stadt 
Lidda und ihres Bezirks zu entfchädigen, aber Richard 
bing mit LXeidenfchaft an feinem eignen Werke, Er er: 
Härte, er würde fich vor der ganzen Welt befchimpfen, 
wenn er in ber von ihm erbauten Feftung auch nur einen 
Stein verrüden ließe, und der Krieg mußte von neuem 
angehen. 

In Akon war unterdeffen alles zu der Abreife bes 
Königs vorbereitet worden. Die Schiffe, welche er mit 
feinem Gefolge befteigen wollte, lagen feegelfertig vor 
Anker und fieben Galeeren liefen aus, um ben Hafen 
von Berytus zu fperren. Diefe, zur Sicherheit der 
Ueberfahrt nöthige Mafregel gab zu dem Gerüchte An: 
laß, daß die Chriften den Platz anzugreifen gefonnen wä: 
ren, aber Richard hatte alle weiteren Unternehmungen 
aufgegeben. Er überließ die franzöfifchen Pilger und bie 
Einheimifhen ihrem Schickſale und machte, nachdem er 
am 26. Julius mit dem Heere bei Akkon angefommen 
war, in dringender Eil die legten Anftalten zu feiner 
Einfhiffung. Schon hatte er diefe auf den folgenden 
Tag beftimmt und fehr niedergefchlagen von den Kit: 
ten des Tempels und des Hofpitals Abfchied genom⸗ 
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men *), als die unerwartet einlaufende Nachricht von ber 
Gefahr des nahen Ioppe ihn nöthigte, feine Abreife auf: 
zuſchieben. Er fonnte mit Ehre in einem ſolchen Augen 
blide Paldftina nicht verlaffen und fein günftiges Geſtirn 
bewahrte ihm noch eine Gelegenheit auf, ben Kreuzzug 
glorreicher, ald er jemals hoffen durfte, zu endigen. 

Saladin hatte am 27. plöglich bie neu aufgeführten 
Feſtungswerke der chriftlihen Stadt mit feiner ganzen 
Macht angegriffen und fogleih aus ben mitgebrachten 
Maſchinen den Sturm begonnen, aber die tapfre Beſatzung 
wehrte ſich mit Heldenmuth. Sie war zu ſchwach, das 
Untergraben der Mauer zu hindern, doch hinter jeder be⸗ 
drohten Stelle lag ein maͤchtiger Holzhaufen bereit, deſ⸗ 
fen Flamme den Tuͤrken dad Eindringen verwehrte. Als 
aber die gehoffte Unterftügung von Akkon ausblieb, fahen 
die Einwohner zulegt dennoch ihren Untergang vor Au: 
gen; fie erboten fih am 30, zur Unterwerfung auf die 
Bedingungen der Uebergabe von Serufalem, wenn binnen 
drei Tagen Fein Entfag Fame. Saladin wies fie ab und 
erneuerte den Sturm; am 3. Auguft ftürzte mit fürchter- 
lichem Krachen eine ganze Strede ber Mauer ein und bie 
Türken eilten zum Angriff, doc fo oft ber Wind bie 
dichten Wolfen des Staubed und des von dem angezuͤn⸗ 
deten Unterbau fich empor wälzenden Rauches auf einen 
Augenblid theilte, ſah man deutlich die Speere der Ber: 
theidiger blinken, die, ohne zu wanten, ihre von ben 
Wuͤrfen der Steinſchleudern getrennten Reihen immer wie: 
der fehloffen. Den Feinden ſank bei diefem Anblide der 
Muth, und der Sturm blieb ohne Erfolg **). 





*) Vinis, c. 14. S. 412. 


**) Bohad. c. 163. 164. S, WA— 47. — Vinis. c. 12. 13. 
S. 411. 412. — Rog. Hov. S. 717. — Brompt. 8. 1246. 
Nur der Araber läßt dem Heldenmuth ber Vertheibiger von 
Joppe die verdiente Gerechtigkeit wiberfahren. Vinis. über: 
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Der Sultan geſtand nun den Chriſten die Bedin- 
gung zu, daß die Befagung gegen eine gleiche Anzahl 
mohammedaniſcher Gefangnen, die Einwohner aber für 
Geld ausgewechfelt werden follten und erlaubte ihnen 
einige Stunden, um ſich in das Schloß zu retten. Nach 
dem Ablaufe derfelben, feste er hinzu, werde der Sturm 
"von neuem beginnen und er fünne feine ergrimmten Krie— 
ger dann nicht abhalten, jeden, dem fie in den Straßen 
begegnen würden, nieder zu hauen. Die Maffe des Volks 
eilte fogleich nach der Burg, einige Feige fuchten auf den 
Schiffen zu entkommen; felbft der von Richard eingefeste 
Befehlshaber war unter der Anzahl, doch feine Unter: 
gebnen hielten ihn zurüd, Edelmuͤthiger theilte der neu 
erwählte Patriarch von Jeruſalem das Schickſal der 
Zapfern. 

Viele Güter der Kreuzfahrer und faft der ganze 
Raub der Garavane waren in der Stadt aufbewahrt 
worden und die eingebrungnen Türfen machten große 
Beute. Sie waren noch damit befchäftigt, als die Nach— 
richt einging, man erblide von fern die hriftliche Flotte, 
Der Sultan fchidte fogleich feinen Sohn, Daher, nebft 
Bohadin und dem Emir Dſchordich in die Burg, 
um die Gefangnen in das Lager zu führen. Der Emir 
fürchtete, die Chriften nicht gegen die Wuth der in ber 
Stadt zerftreuten Horden fohügen zu koͤnnen; er ging 
felbft hinaus, die Plünderer aus den naͤchſten Straßen 
zu vertreiben, darüber verftrich die Zeit und nur erft der 
Patriarch und neun und vierzig andre waren hindurch ges 
bracht worden, als die frankifchen Schiffe auf der Rhede 
Anker warfen, | 

Nichard hatte auf die erfte Botbfchaft fich gleich ent: 


geht bie einzelnen Umftände, und bie beiden Lesten erzählen 
bie Begebenheiten, an denen Richard nicht felbfk Antheil.nahm, 
nur flüchtig. 


— 361 — 


ſchloſſen, nach Joppe zu ſeegeln. Der Herzog von Bur: 
gund, von ihm aufgefodert, . weigerte fi) zwar, von 
neuem unter feine Befehle zu treten, aber er erlaubte den 
franzöfifchen Nittern ald Freiwillige mit zu gehen und 
eine beträchtliche Anzahl derfelben ſchloß fich den Fahnen 
ber Drdensbrüder an, welche den Weg zu Lande mach— 
ten *). Der König hoffte mit dem größten Theile feiner 
Macht in Eurzem die bedrangte Stadt zu erreichen,. doc) 
widrige Winde hinderten ihn drei Tage lang, die Spitze 
von Haipha zu umfchiffen und das Landheer wurde in 
ben ſtark befegten Paͤſſen des Ufergebirges aufgehalten, 
Nicht eher, als in der Nacht vom 3, auf den 4. Auguft 
fonnten einige der am fchnellften feegelnden Fahrzeuge 
Soppe erreichen *. Die Türken verfammelten ficht fogleich 
am Strande, den Angefommnen die Landung zu wehren 
und der König, der die Stadt in den Händen der In? 
glaubigen ſah und nicht wiffen konnte, daß die Chriften 
das Schloß noch inne hatten, wollte mit feiner geringen 
Macht Eeinen Angriff wagen. In der Burg erkannten 
zwar die Cingefchloßnen fein Schiff an den fcharlachros 
then Seegeln, aber vergebens bemühten fie fih, ihm ein 
Zeichen zu geben. Die Kreuzfahrer hielten die Winken— 
den für Feinde, welche fie in eine Falle loden wollten, 
und Fein Zuruf konnte vor dem Getöfe der Wogen ge: 
hört werben. | | 

Die Befasung hatte bei dem erften Anblide der be: 
freundeten Schiffe den Vertrag aufgefündigt und Saladin ' 


*) Vinis. c. 14. S. 413. 


*) Bohad. c. 164. 165. $. 247— 251. — Vinis. c. 14, 8. 418, 
fagt: in der Naht vom Freitage auf den Sonnabend, wel— 
ches entweder zwifchen dem 31. Sul. und 1. Xug. oder dem 7, 
und 8. Auguft feyn müßte. Da Bohadin felbft in Joppe war, 
verdient feine Angabe den meiften Glauben, 
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machte Anftalt zum Sturme, aber die Türken, welche 
fhon in der Stadt waren, wollten bie Plünderung nicht 
aufgeben. Er ließ eilig frifhe Völker vorrüden und da 
man von ben Schiffen nicht fehen Fonnte, wad am Zuße 
ber Burg vorging, wären bie darin Zurüdgebliebnen ver: 
loren gewefen, wenn nicht die Kühnheit eines jungen 
Geiftlihen fie gerettet hätte, Er befahl in einem kurzen 
Gebete feine Seele dem Heiland der Chriften und wagte 
den ungeheuern Sprung von ber Höhe des Schloſſes 
hinab. Zum Glüd fiel er in lodern Sand, raffte unbe: 
fhädigt ſich auf und rannte grade in die See. Die 
Schiffer ſchickten ihm einen Kahn entgegen und führten 
ihn zu dem Könige, ber nun feinen Augenblid anfland, 
der bedrängten Burg zu Hülfe zu eilen. 

Er ftürzte fih bis an den Gürtel ins Waffer und 
führte feine Begleiter zum Kampfe. Die Türken dran: 
gen fo raſch auf ihn ein, baß er nicht Zeit hatte, fein 
Schwerdt zu ziehn, aber er fihlug mit feiner eifernen 
Armbruft die Nächften zu Boden und da bie Ritter, 
welche in ber Burg waren, zugleich einen Ausfall mach= 
ten, wurden die Feinde zurudgetrieben. Doch Saladin 
hatte fehnell die Thore der Stadt befegen laſſen und griff 
mit immer einander ablöfenden Völkern den Fleinen Hau: 
fen der Chriften an. Richards Flotte, gegen funfzig 
Seegel ſtark, war jest auch angekommen, aber fie fand 
den Hafen gefperrt und bie bewegte See, welche das 
Ausſchiffen der Streitroffe unmöglich machte, verzögerte 
felbft die Landung des Fußvolks. Nur nach und nad) 
erreichten bie Krieger dad Ufer, und konnten auf dem 
flachen Geftade gegen die von allen Seiten fie umfchwär= 
menden Reiterfcharen fich nur durch die heftigfte Anftren= 
gung vertheidigen. Der König ließ aus einem in der Nähe 
liegenden Haufen von altem Sciffsholze eine Art von 
Bruftwehr errichten, er half felbft Balken und Bretter her: 
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zutragen und die Ausgeſchifften gewannen wenigſtens einigen 
Schutz, um ihre Linien zu bilden. Die Beſchreibung dieſes 
Gefechts von einem Augenzeugen giebt einen deutlichen 
Begriff von der Art, wie das fraͤnkiſche Fußvolk ſich gegen 
die Angriffe der Reiterei ſchuͤtzte. Die Krieger des erſten 
Gliedes liegen fi auf das rechte Knie nieder und. feßten 
ben linken Fuß ein wenig vor, um deſto feiter zu wider: 
ftehen. In ber linten Hand hielten fie das Schild, wel: 
ches den Körper dedte, und in der rechten bie Lanze mit 
fhräg gegen den Boden geſtemmtem Schafte. Hinter 
zweien von ihnen fland jedesmal ein Armbruftfchüge, der 
über fie weg ſchoß und wieder einen Gehülfen hinter fich 
hatte, welcher ihm die Armbruft ſpannte. In bdiefer 
Stellung hielt das Fußvolf die wiederholten Anfälle der 
Feinde aus, doch bald wurde dem Könige, ber dabei 
nichts zu thun hatte, das Gefecht langweilig und die Un- 
behaglichkeit des müßigen Zufchauend führte ihn zu ber 
glänzendften und glüdlichften That feines Lebens. 

Er erblidte an dem Pallafte der Templer, deſſen 
befeftigte Hintergebaude nahe an bem niedrigen Kampf: 
plage auf der Stadtmauer ruheten, eine Eleine Pforte. 
Aus Neugier unterfuchte er die Thür; fie war nicht ver: 
ſchloſſen und führte zu einer fehmalen gewundnen Treppe, 
welche er fogleich hinaufftieg. Seine Begleiter, die, feine 
Verwegenheit Fennend, ihn nie aus den Augen ließen, 
eilten ihm nah. Sie kamen durch verfchlungne Gänge 
in einen umbaueten Hof, wo fie deutlich das verwirrte 
Gefchrei in der Stadt hören konnten. Nur der Troß 
des türkifchen Heeres fchwärmte noch in den Straßen 
umber, die Krieger hatte der Sultan, bis auf die ſtarke 
Befagung der Thore, nach und nad herausgezogen. 
Bei den feindlichen Tönen war Richard nicht zu halten; 
ohne zu unterfuchen, woher fie famen, ohne zu bedenken, 
daß er, wie in einer Halle, gefangen werden Tonnte, 
fuchte er einen Ausgang und flürzte, mit dem Gefchrei: 
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König Richard *! fich auf das räuberifche, zum Theil 
unbewaffnete Gefindel. Die Erften, welche fein Arm er: 
reichen konnte, fielen unter feinen gewaltigen Hieben. 
Niemand wagte, ihm zu widerfiehen, Niemand begriff, 
woher er gefommen war. Ald wäre er vom Himmel ge: 
fallen, fühlten die fih vollig ficher Glaubenden fein 
Schwerdt in ihrem Nacken; heulend retteten fie fich nach 
dem naͤchſten Thore und rannten ihre eignen Wachen nie: 
der, die, als der Bannerherr des Königs feine Fahne 
wehen ließ, mit Entfegen die Flucht ergriffen. Die 
Chriften in der Burg fahen den Zumult von der Höhe; 
fie überwältigten ihre gleichfalld beftürzten Wächter und 
drangen nun auch in den Straßen vor. Faſt ganz allein, 
mit höchftend zwanzig oder dreißig Gefährten hatte Ri— 
hard die Stadt befreiet, Joppe gehörte wieder den Fran: 
fen und Zaufende flohen vor dem furchtbaren Arme des 
Unüberwindlichen. 

Noch nicht zufrieden mit dem faft unglaublichen 
Siege, beftieg der König mit feinem Gefolge die wenigen 
Pferde, welche fich in der Burg befanden, um ſich den 
Feinden zu zeigen. Er ritt fühn vor die Zhore hinaus 
bis nahe an die Linie, und Feine der türkifchen Scharen 
verfuchte den Eleinen Haufen aufzuheben. Der Gultan 
rief, fo bald er den Verluſt der Stadt erfuhr, feine Ge: 
ſchwader aus dem Kampfe gegen das Fußvolf zurüd und 
bezog in einiger Entfernung ein Lager, wo er feinen An— 
griff befürchten zu dürfen glaubte. 

Am Abend traf der Graf von Champagne auf einem 
Schiffe ein und berichtete, daß das Landheer noch immer 
nicht im Stande gewefen wäre, bie mit großer Ueber: 
macht bejegten Paͤſſe bei Caͤſarea zu überwältigen. Zu 
gleicher Zeit wurde die See von neuem fo ſtuͤrmiſch, daß 


*) Le Roi Richard! 
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die Flotte, anſtatt in den Hafen einzulaufen, ſich von 
der Kuͤſte entfernen mußte und die Ritter noch immer 
nicht zu ihren Streitroſſen kommen konnten. Dem unge— 
achtet lagerte der Koͤnig ſich auf der Stelle, welche die 
Feinde verlaſſen hatten. 

Saladin war uͤber den Verluſt ſeiner —— und 
noch mehr über die Art deſſelben, ſehr betruͤbt; dennoch 
wies er einen neuen Antrag Richards, ibm Askalon 
gegen Joppe zu überlaffen, mit Feftigkeit zuruͤckk. Er 
hatte genaue Nachrichten von der Stärke der Ehriften ein: 
gezogen, er wußte, daß fie nur aus zweitaufend Mann 
regelmäßigen Fußvolks, aber auch aus dem Kern der 
Reiterei beftand, doc) bei dem Mangel an Pferden glaubte 
er die Ritter in ihrer fehweren Rüftung beinahe als völlig 
Wehrlofe betrachten zu können. Da er mit Zuverficht 
hoffen durfte, das Landheer wenigftens noch einige Tage 
aufzuhalten, beſchloß er den Fleinen Haufen, der dreijt 
fi vor die Thore hinaus gewagt hatte, mit feiner viel: 
fach überlegnen Macht zu überfallen und ſchmeichelte fich, 
mit den Flüchtlingen zugleich in die Stadt zu dringen. 

Mit dem Anbruch ded Tages wurden die Chriften 
Durch das Angriffögefchrei der feindlichen Schwärme aus 
dem Schlafe gewedt. Richard hatte kaum Zeit, feine 
Rüftung anzulegen und warf fih, ohne Beinfchienen, 
auf ein Pferd. Nur fiebenzehn Streitroffe, und darunter 
fogar noch einige unbrauchbare, waren in der Burg ges 
funden worden und außer dem Könige hatten allein der 
Graf von Champagne und neun andre fich beritten machen 
fönnen *), aber das tapfre Fußvolk fielte fich, mit dem 


*) Vinis, c. 22. S. 417, nennt ihre Namen: Robert von 
Breteuil, Graf von Leicefler, Bartholomäus von 
Aiguesmortes, Radulf v. Mauleon, Andreas v. 
Chabegui, Girald dv. Finnival, Roger v. Sacy, 
Wilhelm v. Etanges, Dugo v. Neufville, der den 
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linken Fluͤgel an den Strand gelehnt, in der gewohnten 
Ordnung auf. Die Piſaner, die Genueſer, die am voris 
gen Tage audgefchifften Seeleute und die Einwohner be: 
festen die Thore und die Gärten der Vorſtaͤdte. In fie 
ben Abtheilungen, jede zu taufend Pferden, rüdte die res 
gelmäßige Neiterei des Sultans vor; eine Linie nad) der 
andern verfuchte mit fürchterlichem Gefchrei den Anlauf, 
aber durch die unerfchütterlihe Haltung der Franken: ges 
hemmt, kehrten alle, ohne zum Einbrechen gefommen zu 
feyn und mit anfehnlihem DVerlufte an Menfchen und 
Pferden den Nüden, denn die chriftlichen Armbruſtſchuͤtzen 
verfehlten ihr Ziel nicht. Die Türken wichen jedoch nur 
bis über die Schußmweite zurid und ftellten fich in tiefer 
Maſſe hintereinander auf, während die leichten Schwärme 
der Iurfomannen und Kurden fih nad allen Seiten 
ausbreiteten und den Ehriften in den Rüden zu kommen 
ſuchten. 
Die angelehnten Fluͤgel des Fußvolks vereitelten 
auch da die Bemühungen der Feinde und nur die Er- 
mübung bes einen oder des andern Theiles fchien das 
Schickſal ded Tages entfcheiden zu koͤnnen. Richard, des 
Zufehens bei dem Gefechte der Bogenſchuͤtzen überdrüffig 
und gewohnt durch die Gewalt bes Anrennens bie türfi= 
fchen Gefchwader zu durchbrechen, vermochte endlich feine 
wuͤthende Kampfbegier nicht länger zu bändigen. Ohne 
fih dur die Vorftellung, daß er auf Feine Unterſtuͤtzung 
rechnen darf, halten zu laffen, ergreift er eine Lanze und 
reitet im vollen Jagen von einem Flügel zum andern bie 
ganze Linie der Seinde hinunter, aber fein Krieger wagt 
aus dem Gliede zu rüden und fich ihm entgegen zu ftel: 
len. Bon ber Menge der Pfeile, die in feiner und des 
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Ritterſchlag noch nicht erhalten hatte, und Heinrich der Deut⸗ 
ſche, des Koͤnigs Bannertraͤger. 
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Pferdes Rüftung fteden, ift nicht einer hindurchgegangen, 
die Türken fehen ed und ihr Glaube, ber ihn für verzan: 
bert und unverwundbar hält, wird dadurch beftätigt. 
Immer verwegner bei dem ftarren Erftaunen ber Ungläu: 
bigen, wagt Richard, mit nicht mehr als zehn Beglei: 
tern die ganze Maffe der Feinde anzugreifen. Er ftürzt 
mit eingelegter Lanze fich auf die Vorderften, und die 
Zürken öffnen ihre Reihen, ihm Plag zu machen. &o 
burchbricht er eine Abtheilung nad) der andern, bis er 
zulegt fi) ganz allein fieht, denn um bie ihm folgenden 
Ritter haben die Haufen fich fehnell wieder gefchloffen. 
Er wendet nun fein Pferd, und abermals weichen die 
Feinde zur Seite; Feiner wagt den Arm gegen ihn auf: 
zubeben. Er findet den Grafen von Leiceſter nieberge: 
worfen und hilft ihm wieder aufd Pferd; Feiner verfucht, 
es zu hindern. Radulf von Mauleon bat fid erge: 
ben müffen; bei Richards Anblid Laffen die Feinde ihn 
los. Aber fie fliehen nicht, fie vermeiden nur ihm nahe 
zu kommen und halten ihn doch ſtets umzingelt. Nach 
welcher Seite er fi) wendet; er findet Feinen Widerftand, 
aber die Maffe geht mit ihm und er fieht Fein Mittel 
heraus zu kommen. Endlich ermübet fein Pferd und er 
muß jeben Augenblick fürchten, daß ed unter ihm zufam= 
menftürzen wird; ba erblidt er plöglich einen Tuͤrken 
mit zwei Handpferden, der ſich durch das Gedränge 
preßt und auf ihn zueilt. Adel hatte fie ihm gefchidt; 
ber König befteigt eins derfelben und die Feinde, wahr: 
ſcheinlich auch darüber erftaunt, laffen ihn mit feinen Ge⸗ 
fährten entfommen *). 


*) Vinis. c. 22, S. 419, unb über das Ganze c. 15—24. S. 
414—421. Rog. Hov. S. 717. Brompt. $. 1246 — 1249, 
Bohad, c. 168— 165. $. 44— 254. und 1. 1. c. 7. 8. 38, 
Das genaue Uebereinftimmen biefes arabifhen Augenzeugen, 
der bloß von den von Abel überfchicdten Pferden kluͤglich 
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Chriſten und Unglaͤubige hatten den Angriff geſehen, 
aber bald war Richard in dem dichten Getuͤmmel ver— 
ſchwunden und da man ihn nicht wieder zum Vorſchein 
kommen ſah, verbreitete ſich bei beiden Heeren das Ge— 
ruͤcht, er ſey gefangen oder gar getoͤdtet. Die tuͤrkiſchen 
Schwaͤrme griffen nun mit mehr Nachdruck an; das re 
gelmaßige Fußvolk behauptete flandhaft feinen Poften, 
aber die Seeleute in den Gärten licfen erfchroden nach 
dem Hafen, um fi) auf die Galceren zu retten und eine 
Anzahl leichter Reiter drang über den Mauerbruch in bie 
verlaßnen Straßen. In dieſem Augenblide kam der Ko: 
nig zuruͤck, er fah die Niederlage des rechten. Flügels und 
eilte an der Spike der Bogenfchügen den Flüchtlingen 
nah. Zum Glüd Fam er ihnen zuvor, ehe fie fich ein: 
gefchifft hatten und trieb fie wieder gegen den Feind. 
Doch ſchon fein überrafchender Anblid in der Stabt war 
genug, Die eingebrungnen Turkomannen in übereilter 
Flucht. zurück zu treiben. Der überall Gegenwärtige fchien 
fich vervielfaltigen zu können; ob er gleih, nur von feis 
nem Bannerträger und einem einzigen Ritter begleitet, 
auf fie zu fprengte, wagten fie doch nicht, fich gegen ihn 
zu fehren, und flürzten in wilder Unordnung nach dem 
Orte, wo fie hergefommen waren, aber fie fanden den 
Mauerbruch von den Bogenfchügen befegt und wurden 
faft alle gefangen. 

Saladin hatte mit Erftaunen und Grimm dem Ge 
fehte zugefehen; er hoffte noch durch einen legten entz 
fheidenden Angriff feinem Gegner den Sieg entreißen zu 
koͤnnen. Vor Zorn glühend ritt er zu den Reiterfcharen 
und redete fie mit feurigen Worten an. Als er aber mit 
dem Rufe: Mir nah! Für den Glauben! fih an 


fhweigt, mit den Angaben Galfrieds von Binifauf 
bürgt für die En biefer faſt unglaublich fcheinenden Be: 
gebenheiten. 
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ihre Spige feste, antwortete ihm nur Eine Stimme, die 
Stimme feines Sohnes Daher. Er fah nun wohl, daß 
alles vergebens war. Mit betrübtem Herzen gab er feis 
nen Völkern, die nicht mehr fechten wollten, den Befehl 
zum Nüdzuge und führte, da die Chriften ihn nicht ver- 
folgen fonnten, dad Heer wieder bis an den Drt, woher 
es am Morgen gefommen war; für feine Perfon ging er 
nad) Serufalem. 

Don allen Thaten Richards geben die, welche er bei 
Joppe vollbrachte, auf den Namen: Löwenherz, den 
er in der Gefchichte, wie er in der Sage führt, ihm den 
gegründetften Anſpruch. Nie hatte bei Freunden und 
Feinden fein Ruhm höher geftanden. Die Unbefonnenbeit, 
daß er fein tapfres Fußvolk verließ und die Stadt auf 
das Spiel feste, um mit nicht mehr ald zehn Gefährten 
ein tolltühnes Abenteuer, welches nur durch die abergläus 
bifche Furcht der Zürken unbeftraft bleiben Eonnte, zu 
beftehen, wurde darüber vergeflen, denn jest war dieſe 
Furcht den Franken fo viel werth, als ein Heer. Der 
Augenblid war gefommen, wo der Feind der Chriftenheit 
ſich von feinen Völkern verlaffen fah. Nur durch einen 
Rückzug hatte er fie beifammen halten Fönnen, nur, weil 
Niemand zum Nachfegen fi fand, war der Rüdzug 
nicht in regellofe Flucht ausgeartet und der Sultan vers 
zweifelte felbft an ber Möglichkeit, feine entmutheten 
Krieger wieder in den Kampf zu bringen *). Wäre Ni: 
chard fogleih nach Cäfaren gegangen, um dem dort aufs 
gehaltnen Heere Luft zu machen, er würde, da jest auch 
die Laftfchiffe mit den GStreitroffen angefommen waren, 
faft ohne Schwerdtftreich die Ungläubigen aus Ierufalem 
und aus ganz Paläftina vertrieben und Saladin fich 
gluͤcklich geihagt haben, durch die Aufopferung diefes 
Landes den ruhigen Befig von Syrien zu erfaufen. 


*) Bohad. c. 166. S. 258. 
24 
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Durch einen Sieg, von dem die Gefchichte Fein Bei: 
ſpiel kennt, hatte Richard den Feldzug endigen fünnen, 
und ihm allein wäre der Ruhm geblieben; aber ‚der, 
durch feine glänzenden Thaten neu entflammte, Helden: 
eifer aller Völker des chriftlichen Heeres durfte nicht ver- 
tauchen, dem panifchen Schreden der Ungläubigen nicht 
Zeit zur Befinnung gelaffen werden. Doch nur übereil- 
tes, nicht rafches Handeln lag in dem Charafter des Kö- 
nigd. Eine, immer von neuem aufbraufende Unruhe, 
mehr des Bluts als des Geiftes, trieb ihn unaufhörlich 
zum Unternehmen, aber fie ließ ihn nichts vollenden. 
Nur in der gewaltfamen Uebung körperlicher Kräfte groß, 
doch unfähig, den Blick über den befchranften Umkreis, 
ber zufällig eben feine Gedanken befchäftigte, zu erheben, 
fan? er, glei allen Wollüftlingen, nach jedem augenblid: 
lichen Auflodern fchnell wieder in träge Unthätigkeit zurid. 
Sein ganzes Sinnen war jebt allein auf die Nüdfehr 
nach Europa gerichtet; des Zweds, der ihn nach Aſien 
geführt hatte, gedachte er nicht mehr und anftatt feinen 
Sieg zu verfolgen, that er von neuem Friedensvorfchläge. 

Der, an andern ſchonungslos getadelte, Grund för: 
perlicher Ermattung ift der einzige, der fich zu feiner Ent: 
fhuldigung anführen läßt. Die Erhigung in dem Kampfe 
bei Soppe hatte ihm ein Fieber zugezogen und feine Krank: 
beit mußte zum Vorwande der neu angefnüpften Unter: 
handlung dienen, Eine freundliche Bothfchaft bat den 
Sultan um Schnee und Fühlende Früchte; Saladin liber: 
ſchickte fie bereitwillig, aber ohne die Höflichkeit, welche 
zroifchen zwei Königen fich bloß auf die Perfon beziehen 
konnte, als eine Anndherung zum Frieben betrachten zu 
wollen. Er war mit anfehnlichen Verftärfungen wieder 
zu dem Heere gefonımen und, indem er durch einen He= 
told feinen Gegner zur Schlacht auffodern ließ, felbft 
eine kurze Strede vorgeruͤckt; eine Prahlerei, zu welcher 
er wohl nur, um feinen Voͤlkern Muth zu machen, fich 
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hinabließ. Richard beantwortete ſie trotzig, doch bei kei— 
nem von beiden waren die Drohungen ernſtlich gemeint. 
Jeder erwartete nur von dem Andern die erſten Schritte 
und endlich mußte Richard ſich dazu bequemen. Eine 
zweite Geſandtſchaft ging in das Lager, um fuͤr die 
uͤberſchickten Fruͤchte zu danken und erklaͤrte zugleich die 
Bereitwilligkeit des Koͤnigs zum Frieden, indem ſie den 
Sultan um die Abſendung eines Bevollmaͤchtigten er⸗ 
ſuchte *). 

Obgleich entfchloffen, die vorher ausgeſchlagnen Bes 
dingungen ſich gefallen zu laffen, wollte Richard doch bie 
Unterhandlung noch geheim halten und fi den Anfchein 
geben, als ob er gefonnen wäre, ben Krieg fortzufegen. 
Er nahm funfzig Ritter und zwei taufend Mann Fußvolk 
in Sold und erflärte, daß er, weil er in der ungefunden 
Luft bei Joppe nicht genefen Eönne, bloß für feine Pers 
fon fih nad Akkon begeben wolle. Zugleich ſchickte er 
dem Herzoge von Burgund Befehl, zu dem Heere zu 
flogen und ließ den Grafen Heinrich nebft den beiden 
Großmeiftern zu fich rufen, um ihnen die Vertheidigung 
von Askalon und Joppe zu übertragen. Aber durch feine 
Unthätigfeit nach dem legten Siege hatte er von neuem 
alle Achtung verfcherzt; der Herzog weigerte ſich, ihm zu 
gehorchen und der Graf von Champagne fowohl, als die 
Drdensmeifter, fagten ifm unummwunden, fie wären nicht 
im Stande, die beiden Städte zu vertheidigen, wenn er 
mit feinen Völkern fie verliege, Don diefem Zage an 
ſah er fih von allen, die nicht unmittelbar zu feinem 
Hofftaate gehörten, vermieden **). 

Tief gekraͤnkt über die öffentlich an den Tag gelegte 


*) Vinis. c. 26. $, 421. Bohad. c. 163. 169. S. 257. 258, 
Rog. Hor. S. 617. 
**) Vinis, c. 27. $. 422. | 
24* 
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Gleichguͤltigkeit derer, die vorher feine eifrigften Anhänger 
gewefen waren, klagte er laut über ihren Undank und 
verriet in Reden und Handlungen fo öffentlich feine 
dringende Ungeduld, den ihm verhaßt geworbnen Boden 
des heiligen Landes zu verlaffen, daß die drohenden Ans 
ftalten zu der Fortfegung des Kriegd weder Freunde 
noch Feinde täufchen konnten. Da ſeine Erflärung, daß 
er bis zu dem Frühlinge in Palaͤſtina zu bleiben ent: 
fchloffen fey, auf den Sultan gar feinen Eindrud made, 
wendete er fih an den Prinzen Adel und bat ihn um 
feine Vermittlung zu einem, wie er fich ausdrädte, für 
beide Theile ehrenvollen Stilfftande *). Saladin wollte 
feinem Bruder die Unterhandlung nicht auftragen, «aber 
er fchidte einen vornehmen Hofbeamten nad) Joppe ımd 
am Sonnabend, den 29. Auguft brachte diefer, von einem 
Abgeordneten des Königs begleitet, die Nachricht zuruͤck, 
daß Richard in die Schleifung von Asfalon gewilligt umd 
felbft auf den Erfag der Koften des vergeblichen Baues 
Verzicht geleiftet Habe. 

Der Divan mußte nun gleich ein Verzeichniß ber 
Orte, welche den Ehriften abgetreten werben follten, ent— 
werfen. Es waren die Städte Joppe, Cäfarea und 
Akkon mit ihrem Gebiete, doch nahm der Sultan von 
dem erften, Jafna und von bem Tegten, Sephori$ 
und Nazareth aus; Arfuph und Haipha folten 
dagegen den Franken verbleiben und durch Adeld Verwen— 
dung befamen fie auh no Ramla und Lidda. Ge: 
ladin war durch die bei Joppe gemachte Erfahrung 
biegfam geworden, er fah, daß feine Völker nicht Länger 
fechten wollten und würde dem Frieden noch mehr auf: 


*) Perplexus et ignorans quid potius aliud fieret, manda- 
vit Saphadino fratri Saladini, ut ipso mediante qua 
potuisset honestioris conditionis inter ipsos impetraret 
inducias, Vinis. c. 27, S. 422, 
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geopfert haben, aber er ftellte ſich, als ob er nur dem. 
Zureden feined Bruders nachgäbe und erflärte dem Ge: 
fandten, daß bie Bedingungen ohne Abänderung binnen 
zweimal vier und zwanzig Stunden angenommen werden, 
oder die Feindfeeligkeiten von neuem angehen müßten. 

Richard wollte, ald ihm der Auffaß vorgelefen wurde, 
noch auf dem Erſatz der Koften des Baues von Askalon 
beftehen, da man ihn aber erinnerte, daß er diefe Fode— 
rung bereit aufgegeben habe, antwortete er: „Nun, 
„wenn es gefchehen ift, will ich’& nicht widerrufen. Geht, 
„und fagt dem Sultan, daß ich wegen des Uebrigen 
„mic auf feine Nedlichkeit verlaffe; und möge der Him— 
„mel feinen Segen dazu ‚geben!‘ 

Bohadin, der mit der Verfertigung der. Urkunde 
beauftragt gewefen war, hat uns den Inhalt berfelben 
übereinftimmend mit ben Angaben der lateinifchen Schrift: 
fteler. hinterlaffen. Des Fürftenthums Tyrus gefchieht 
darin Feine Erwähnung; Saladin hatte es nie befeffen 
und konnte es folglich auch nicht abtreten, aber es war 
ſo mohl, ald Antiochien und Tripolis von der Einen und 
alle Länder de3 mohammedanifchen Glaubens von der 
andern Seite, in dem Vertrage begriffen. Vom Mitt: 
woch, dem 2. September an, follte auf drei Jahre Friede 
und Freundfchaft zwifchen beiden Völkern feyn, Askalon 
aber fo fort geräumt und von beiden Theilen gemein: 
fchaftlich gefchleift, auch während der Dauer des Still: 
ftandes weder von Franken noch von Mufulmannen be: 
wohnt werden. Den Einen, wie ben Andern wurde, 
gegen die Erlegung der gewöhnlichen Zoͤlle für ihre Perz 
fonen und für ihre Handeldwaaren, freies Geleit durch 
das fremde Gebiet verfichert, nach Serufalem aber durften 
die Chriften ohne alle Abgabe wallfahrten, doch nur als 
Pilger und ohne Waffen. 

Am 1, September gingen die gemeinfchaftlichen Be: 
vollmächtigten mit der Urkunde nah Joppe. Richard 
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war frank und fehr niedergefchlagen; er fagte ihnen, er 
fönne jetzt den Auffaß nicht Iefen, aber fie möchten ihn 
dem Grafen Heinrich und den Übrigen Fuͤrſten mittheilen. 
Am folgenden Tage befräftigte er alle Bedingungen durch 
feinen Handfchlag, weigerte fich aber einen Eid zu leiften 
unter dem Vorwande, daß es nicht Sitte der chriftlichen 
Könige wäre, feldft zu ſchwoͤren. An feiner Stelle ſchwo⸗ 
ven: Heinrich, als kuͤnftiger Beherrſcher des Landes, 
Balian von Ibelim, Hugo von Tabaria nebſt den 
übrigen Baronen von Paläftina, die Großmeifter des 
Tempels und des Hofpitald und die vornehmften Ban 
nerherren des fränfifchen Heeres. Am 3, September 
reichte Dagegen der Sultan dem Gefandten Richards die 
Hand und mit ihm befchworen feine Söhne Aphdal 
und Daher, als Regenten von Damaskus und Halep, 
fein Bruder Adel, feine übrigen Verwandten und die vor: 
nehmften Emire, befonderd die, deren Befigungen an das 
chriftliche Gebiet fliegen, den Frieden *). 

Alle Bedingungen wurden von beiden Seiten puͤnkt— 
lich erfüllt und Askalon, kaum feit fünf Monaten aufges 


*) Bohad, c. 169. 170. S. 259— 261. — Rog. Hor. S. 717, 
fertigt die Begebenheiten Richards in Paläftina und ben Frie— 
bensfchluß auf zwei Seiten ab. — Vinis. c. 27. 23. S. 422, 
425, erzählt alles ausführlich und glaubt, feinen Helden hin: 
länglich gerechtfertigt zu haben, indem er hinzufegt: „Dieſer 
„Vergleich wurde von dem Könige angenommen, weil er feis 
„men beffern hoffen durfte, die Feinde nur vier Stunden ent- 
„fernt ſtanden und er felbft Eranf war, Wer anders darüber 
„urtheilt, ift ein boshafter Lügner!" — Nad feiner Verſi⸗ 
herung ließ Richard dem Sultan fagen, er werbe nad) brei 
Sahren zurüdfommen, um von ganz Paläftina Befig zu neh: 
- men, und Saladin fol darauf geantwortet haben, er würbe 
auch dann flolz darauf feyn, es zum zweiten Male zu hindern. 
— MWahrfcheinli eine im Lager erfundne Gefdichte, die aber 
ben Begriff, den man fih von ben beiden Hauptperſonen 
machte, treffend genug ſchildert. 
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bauet, von neuem in einen Schutthaufen verwandelt. 
Eilende Bothen gingen nach den entfernten Laͤndern des 
Sultans ab und die oͤffentlichen Ausrufer verkuͤndigten 
den Voͤlkern, daß der Friede geſchloſſen und der Weg 
nach Mekka nun wieder offen ſey. Franken und Muſul— 
mannen miſchten ſich unter einander und der beinahe un: 
mittelbar wieder auflebende Handel zog eine Menge faras 
zenifcher Kaufleute nach dem Hafen von Joppe. 
Allgemeine Freude berrfchte unter den Mufulmannen, 
aber Saladin theilte fie nicht. Der Gedanke, in bem 
Augenblide, wo bie Frucht jahrelanger, faft uͤbermenſch⸗ 
licher Anftrengungen ihm reifen follte, ben zweifelhaften 
Gewinn einer dreijährigen Waffenruhe noch erſt durch ein 
Opfer erfaufen zu müffen, kraͤnkte feinen Stolz und ers 
füllte feine Seele mit tiefer Bekuͤmmerniß. Er durfte fich 
nicht verhehlen, daß nicht fein Schwerdt die Franken be: 
fiegt, daß allein die widerfinnige Führung ihres Ober: 
hauptes den Arm der unuͤberwindlichen Streiter gelähmt 
hatte und es war voraus zu fehen, daß diefer Kreuzzug 
nicht der legte bleiben würde. Er erinnerte fich, wie fehr 
der Befig von Zyrus die erften Schritte der Kreuzfahrer 
begünftigt hatte; welche Vortheile mußten ihnen nicht die 
befeftigten Küftenftädte gewähren, wenn bereinft ein bef: 
ferer Feldherr an ihrer Spige fiand! Durch feine beharr: 
liche, bei feinem Unfall verzagende Feftigkeit war es ihm 
gelungen, ber überlegnen Macht, welche feinen Thronen 
den Umſturz drohete, überall einen Damm entgegen zu 
fegen, fie zulegt faft ganz unkräftig zu machen, und in 
dem Augenblide, wo eine, jegt gefabrlofe, nur auf eine 
furze Zeit verlängerte Ausdauer den Gegner, der um 
jeden Preis den Krieg endigen wollte, zu für die Ehriften 
noch weit nachtheiligeren Bedingungen genöthigt haben 
würde, ſah auch Er durch das bis zum Ungehorfam ges 
fteigerte Misvergnügen feiner Völker zur ſchnellen Been⸗ 
digung des Kampfes fich gezwungen. Nur mit bem 
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hoͤchſten Widerwillen hatte er dem dringend ausgefproch: 
nen allgemeinen Wunſche nachgegeben, aber er verbarg 
feinen Unmuth unter der Öffentlih an den Zag gelegten 
Zufriedenheit, nun endlich den langgenährten Vorſatz feis 
nes frommen Sinne, eine perfönliche Wallfahrt zu dem 
Grabe des Propheten ungehindert ausführen zu Fönnen, 
und nur in vertraulichen Unterredbungen erlaubte er fich, 
die Sorgen, welche feine Ausficht in die Zukunft trübs 
ten, in den Bufen feines Freundes, Bohadin, auszu: 
fchütten *). 

Deutlicher verriet) Richard fein Misvergnügen. Er 
fhob alle Schuld des verfehlten Unternehmens auf den 
Herzog von Burgund und die Franzofen, die dagegen in ' 
thren Volksliedern ihn verfpotteten, daß er in dem Fries 
bensfhluffe nicht einmal die Zuruͤckgabe des Panierd von 
Serufalem mit dem Holze des heiligen Kreuzes habe er: 
langen fünnen. Wüthend über den nur zu wohl ver: 
dienten Vorwurf, fchidte er im Stillen eine Botbhfchaft 
an den Sultan und erfuchte ihn, als eine Bedingung 
des Friedens, Feinem Pilger, der nicht einen fehriftlichen 
Paß mit dem Zeichen des Königs oder des Grafen Hein= 
rich aufzeigen koͤnnte, den Zutritt zu dem heiligen Grabe 
zu geftatten. Saladin, ber in diefer Foderung nur eine 
Mafregel der Ordnung fah, bewilligte fie gern und die 
Sranzofen, die fchon in großer Maffe die Wallfahrt an= 
getreten hatten, fahen fich vor den Thoren von Serufa= 
lem abgewiefen und mußten traurig den Rüdzug antres 
ten, ohne dem Heiligthume ſich nahen zu dürfen **). 

Nichard wartete in Haipha, bis er von ihrem 
Aufbruch gewiffe Nachricht erhielt, und machte dann erft 
die getroffne Einrichtung befannt, aber die Eleinliche Rache 
flürzte feine eignen Völker in die größte Gefahr. Drei 





*) Bohad. c. 170. 8. 262, 
**) Vinis. c. 80, 8. 428, 424, 
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Abtheilungen von Pilgern hatten fich unter befondern An- 
führern auf den Weg gemacht und aus dem Nachtlager 
bei Namla gingen einige Ritter mit den föniglichen Päffen 
voraus. Der Sultan ertheilte ihnen das fichre Geleit 
und Adel ſchickte die nöthige Bededung ab, aber auf dem 
Ruͤckwege verfehlten fie in einem fchattigen Thale, wo 
fie fih zum Schlafen niedergelegt hatten, die heranfoms 
menden, dem Bertrage gemäß unbewaffneten Pilger. Die 
erfte Abtheilung zog vorbei, ohne fie gewahr zu werben 
und näherte fich bereitö der Gegend, wo bie in ihre Hei— 
math zuruͤckkehrenden Zurkomannen und Kurden einen 
Ruhepunkt gemacht hatten, als die zu fpdt erwachten 
Ritter athemlos fie endlich ereilten. „Wir find verloren,“ 
fhrieen alle, „wenn die Türken uns ohne Bedeckung 
„finden; fie werden uns für Feinde halten und ohne 
„Gnade niederhauen!” Die Abgeordneten mußten nun 
noch einmal voraus und dem Sultan ihre Unvorfichtigkeit 
geftehen. Er machte ihnen bittere Vorwürfe Über ihre 
Nachläffigkeit. „Wie haben die Chriften fo thöricht feyn 
„tönnen, ohne Geleit ſich mitten unter meine Völker zu 
„wagen!“ rief er. „Meine Schuld ift es nicht, wenn 
„ihnen ein Unglüd begegnet. Ich fürchte, ed wird fchon 
‚zu fpät feyn es zu verhüthen.” Gr gab jedoch fogleich 
die nöthigen Befehle und durch Adels menfchenfreundlis 
chen Eifer wurde ber zitternde Haufe des wehrlofen, zum 
großen Theil aus Weibern und Kindern beftehenden Bol: 
kes gerettet. Gegen Sonnenuntergang kamen die Pilger 
bei Serufalem an und bezogen auf einer allein liegenden 
Anhöhe ein abgefondertes Lager. Unterweges hatten fie 
der Begegnung einzelner türkifcher Scharen nicht aus⸗ 
weichen fünnen, die ihnen mit grimmigen Bliden nach: 
faben, doch ohne fie zu beunruhigen. Aber fie waren 
den Chriften gefolgt und am folgenden Morgen beftürm: 
ten fie den Sultan, ihnen, zur Rache für die bei Akkon 
geopferten Gläubigen, die Nazaraer preid zu geben. Ga: 
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ladin war einer ſo treuloſen Grauſamkeit nicht faͤhig, 
aber er fuͤrchtete die Wuth und den blinden Eifer der 
nach einem Opfer duͤrſtenden wilden Horden. Er hielt 
ed für noͤthig, in einem Divan die Schonung der Chri: 
fien förmlich befchliegen zu Iaffen und Adel ergriff nun 
fo kraͤftige Maßregeln, daß die Wallfahrtenden weder in 
ihrer Andacht noch auf dem Ruͤckwege geftört wurden. 

Die beiden nachfolgenden Abtheilungen fanden überall 
die trefflichften Anftalten. An den Straßen waren Poften 
von regelmäßiger Neiterei vertheilt, welche die Kreuzfah: 
rer mit Freundlichkeit empfingen und alle SHinderniffe 
fhon vorher aus dem Wege geräumt hatten. Galfried 
von Viniſauf, der Gefchichtfchreiber Richards, befand 
fih als ein Fußgänger bei dem legten, von dem Bifchofe 
von Salisbury geführten, Haufen und fchildert mit 
Beredtfamfeit die Empfindungen der Pilger bei dem An: 
blide der Heiligthümer. Den VBornehmen und Rittern 
wurde auf Saladind Befehl das Panier ded Kreuzes ge 
zeigt und ihnen erlaubt, es. andächtig zu kuͤſſen und zu 
verehren *). Die Uebrigen beteten an allen geweihten 
Stellen und konnten vollkommen ficher in und außerhalb 
der Stadt umhergehen. 

Der Bifchof von Salisbury wurde mit ausgezeich- 
neter Achtung empfangen. Saladin hatte ihm einen ans 
gefehenen Hofbeamten entgegen gefchidt, mit dem Auf: 
trage, ihm alles, was er zu fehen verlangen würde, zu 
zeigen. Eine Wohnung war für ihn eingerichtet und für 
feine anfländige Bewirthung geforgt worden. Das legte 
lehnte der fromme Mann mit der Entfehuldigung ab, 
daß er ald Pilger gekommen fey und als ein ſolcher aud) 


*) Vinis, c. 33. S. 425: Referentibus nobis his qui prae- 
cesserant equitibus, ipsis fecit Salahadinus exhiberi 
osculandam et adorandam illam veram crucem Domi- 
nicam, quae fuerat in bello olim. Das Panier bed Kreus 
zes war alfo wirklic nicht ausgeliefert worden. 
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leben muͤſſe, doch nahm er die mehr durch ihre Selten⸗ 
heit und die Zierlichkeit der Arbeit, als durch den Werth 
des Stoffes, koſtbaren Geſchenke, welche man ihm uͤber⸗ 
reichte, mit dankbarer Hoͤflichkeit an. Die Beſcheidenheit 
des Praͤlaten gefiel dem Sultan und er war neugierig, 
die Sitten und das Benehmen eines abendlaͤndiſchen Pries 
fterd von fo hohem Range kennen zu lernen *). Die 
Unterredung, bei welcher er ihn figen ließ, lenkte fich 
gleich auf den König. Der Biſchof rühmte die Tapfer⸗ 
keit und die Freigebigkeit feines Monarchen und auf die 
Frage: was die Franken von ihrem biöherigen Gegner 
daͤchten? antwortete er: es wäre bei ihnen nur Eine 
Stimme, daß Saladin und Richard zufammen alle Zus 
genden ber größten Fürften, welche jemals die Erde bes 
herrſcht hätten, in fich vereinigten. Der Sultan lächelte 
gefällig und erwiberte dann: „Es ift mir wohl bekannt, 
„daß der König Beweife außerordentliher Tapferkeit ab- 
„gelegt hat und ich ehre feine heldenmuͤthige Kühnheit, 
„doch fcheint es mir, daß er oft, ich will nicht fagen, 
„unbefonnen, doch mit zu wenig Vorficht die Gefahr auf: 
„fucht. Nach meinen Begriffen von den höchften Regen: 
„tentugenden würde ich eher königliche Freigebigfeit, mit 
„Weisheit und Mäßigkeit verbunden, als verwegne Ked: 
„beit und Mangel an Ueberlegung dahin rechnen **), 


*) Ut videret gestus eius et habitudinem. Vinis. c. 34. 
S. 426, 

**) Satis nobis innotuit, Regem esse maximae probitatis et 
audaciae, verum minus prudenter, non dicam insipien- 
ter, se crebrius ingerit in periculum, nimis prodigus 
vitae suae. Ego vero undecungque qualiscungue terra- 
rum Princeps eximius fuissem, multo mallem dapsili» 
tate ditari cum sapientia simul et modestia, quam au- 
dacia et immodestia. Vinis. c. 34. S. 46. — Waren 
es wirklih Saladins Worte, ober ſprach der Bifhof nur feine 
eigne Meinung aus? 


— 30 — 


Der Bifhof wurde fehr gnädig entlaffen und beim 
Abfchiede ihm noch eine freie Bitte erlaubt. Er nahm 
bis zum folgenden Tage Bedenkzeit und bat dann, da 
bei dem heiligen Grabe der Gottesdienft nach fyrifchen 
Gebräuchen gefeiert würde, um die Vergünftigung, zwei 
Priefter und zwei Diafonen der Iateinifchen Zunge in 
Serufalem, und ebenfo in Bethlehem und in Nazareth, 
anftellen zu dürfen. Saladin bemilligte das Gefuch uns 
verzüglich und der Bifchof richtete noch vor feiner Abreife 
die neue Kirchenorbnung ein. 

Faft alle Chriften benugten die Erlaubniß, die Hei: 
ligthuͤmer zu befuchen; fie fanden ohne Unterfchieb die 
befte Aufnahme, doch wurden befonders die Fremden be— 
günftigt. Der Sultan glaubte, daß die, welche ihr Ge: 
luͤbde erfüllt hätten, bei einem neuen Kreuzzuge nicht 
wieberfommen würden und hielt daher auch nicht ſtreng 
auf die Paffe. Nachdem die Pilger ihre, durch öffentliche 
Ausrufer vorgeladnen Gläubiger befriedigt hatten, bereis 
teten fie fich endlich zu ber Rüdkehr nach dem Abend: 
lande, aber nur eine geringe Anzahl der Kreuzfahrer, 
welhe in den brei verhängnißvollen Jahren nach bem 
heiligen Lande geftrömt waren, fah die Heimath wieder. 
Nah einem mäßigen Ueberfchlage hatten Mangel, Seu: 
chen. und dad Schwerdt der Feinde allein während ber 
Belagerung von Akkon und in ben fruchtlofen Zügen des 
Königs mehr ald dreimal hunderttaufend Menfchen auf: 
gerieben. Auch auf der Ruͤckfahrt in der flürmifchen 
Sahreszeit verloren noch viele durch Schiffbruch oder 
Krankheit ihr Leben und die Uebriggebliebnen gingen in 
Europa nur dem Spott, oder wenigftend der Verwunde⸗ 
rung ihrer Landsleute über das Mislingen einer fo maͤch— 
tigen Unternehmung entgegen. Um fich zu entfchufdigen 
klagten fie wechfelsweife einander an und bas Bewußt: 
feyn des erlittnen und angethanen Unrecht3 erzeugte dauern⸗ 
den Haß in der Bruft der Unterthanen Philipp Au: 
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gufts und Richards, aber es war ber Haß feindfeeli- 
ger Brüder, bie über ihren Zwift die ganze übrige Welt 
vergeſſen und felbft in ihrer gegenfeitigen Erbitterung bie 
angeborne Achtung des gemeinfhaftlihen Stammes nicht 
überwinden koͤnnen. Nur zwei Völker ſchienen im Mor: 
genlande gekämpft, nur fie allein das Necht zu haben, 
fih dad Eine über das Andre zu erheben und Eins das 
Andre anzuflagenz des Antheild der Deutfchen an den 
Schickſalen des Kreuzzuges wurde weder in Gutem noch 
in Böfem gedacht. 

Richard erinnerte fih endlih, dag Wilhelm von 
Prateaur, ber großmüthig bei einer feiner Ritterfahr: 
ten fih für ihn aufgeopfert hatte, noch immer in ber 
Gefangenfchaft fehmachtete und Löfete ihn gegen zehn vor: 
nehme Zürfen aus. Er ließ die beiden Königinnen nad) 
Europa vorausgehen *) und nachdem er die Verwaltung 
des Landes und die Sorge für die noch zurüdbleibenden 
Kreuzfahrer dem Grafen Heinrich und den beiden Ordens: 
meiftern übertragen hatte, beftieg er am Donnerstage, 
den 8. October **), ein in dem Hafen von Akkon für 
ihn ausgerüftetes großes Schiff und verließ mit einem 
mäßigen Gefolge mismüthig und in aller Stille den Bo— 
den, den er. vor fechözehn Monaten mit der ftolzeften Zu: 
verficht an der Spige eines mächtigen Heeres und unter 
ben Zujauchzen der auf ihn hoffenden Völker zum erften 
Male betreten hatte, 


*) Vinis. c. 36. S. 427. — Walsingh. 8. 454. — Nah 
Rog. Hov. S. 752, kamen bie Königinnen erft im folgenden 
Sabre, 1193, nad Rom, 


*) Rog. Hov, S. 714, — Rad) Walsingh, S. 455, ben 9. 
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10. 


* 
Saladins und Richards letzte Lebensjahre, 


Der Kampf der abendlaͤndiſchen Voͤlker gegen den Er: 
oberer von Serufalem befchließt einen der wichtigften Ab— 
f.znitte in der Gefchichte des Mittelalters. Durch ben 
Erfolg deffelben wurde das Schidfal des Morgenlandes 
auf immer beftimmt und das Streben bes gebildeten Eu— 
ropa erhielt durch ihn auf länger als ein Jahrhundert 
hinaus eine eigne Richtung. Er gehört zu ben merfwür: 
digen Meltbegebenheiten, wo dad Schidfal von Millios 
nen fih an die Perfönlichkeit einzelner, durch die Ver⸗ 
hältniffe begünftigter Häupter knuͤpft. Ungeheure Kräfte 
hatten in fruchtlofem Ringen fich gegen einander verfucht, 
berühmte Namen waren in dem erbitterten Streite unters 
gegangen, aber die Führer überlebten ihn und indem fie, 
ald die Legten, von dem Schauplage des endlich befanf- 
tigten Sturmes zurüdtreten, erheben fie in der Geſchichte 
fih zu Stellvertretern ihres Gefchlechts und ihrer Zeit. 
Ihre Wirkungsfreife berühren einander nicht länger, doch 
ungern würde der Beobachter fie nad) dem Frieden von 
Joppe auf einmal ganz aus den Augen verlieren und 
faft unwillkuͤrlich ſindet er fich gedrungen, ihnen auch 
auf ihrem ferneren Lebenswege nachzufehen. Selbft bie 
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bis dahin unvollſtaͤndige Schaͤtzung ihres Charakters fo— 
dert ihn dazu auf und, obgleich dem abgeſchloßnen Ge— 
maͤlde des dritten Kreuzzuges fremd, duͤrfte dennoch ein 
gedraͤngter Umriß der ſpaͤteren Begebenheiten Saladins 
und Richards am Schluſſe der gegenwaͤrtigen Darſtellung 
eher nothwendig als uͤberfluͤſſig ſcheinen. 

Nach fuͤnf und zwanzig unter den Waffen zugebrach— 
ten Jahren erlebte Saladin den erſten Zeitpunkt des all: 
gemeinen Friedens in feinen weitläuftigen Rändern. Von 
dem Fuße des Zaurus bis zu der füblichen Spite ber 
arabifhen Halbinfel, von den Quellen des Zigris bis 
an die libyſche Wüfte gehorchten die Völfer der Gebirge 
und der Ebne, die durch Handel und Kunftfleiß blühen: 
den Städte und die rohen Stämme umherfchweifender 
Hirten feinem Scepter. Die mohammebdanifchen Herr: 
fcher der öftlichen Grenze bis an die Ufer des Fafpifchen 
Meeres und die chriftlihen Staaten von Klein= Armenien 
fuchten feine Freundfchaft und feinen Schuß, die fränfi= 
fhen Fürften in Antiochien, ZripoliS und dem Küften- 
lande Eonnte er als feine Bafallen betrachten und felbft 
die NRitterorden des Hofpitald und des Tempels hielten 
ftillfhweigend gegen ihn fi von dem Gelubde des ewi⸗ 
gen Kampfes entbunden. 

Er gehoͤrte nun wieder ganz ſeinen Volkern und ſo⸗ 
bald er ſein Heer entlaſſen und alle Anfuͤhrer reich be— 
lohnt hatte, durchreiſete er ſeine ſyriſchen Staaten, um 
überall mit eignen Augen zu ſehen, eingeſchlichnen Miss 
bräuchen abzuhelfen und die möglichen Berbefferungen 
einzurichten. Keine perfönliche Gunft und Fein im Kriege 
erworbnes Verdienft konnten Statthalter fchügen, gegen 
welche die Unterthanen gegründete Klagen anzubringen 
hatten; der Sultan entzog den nicht an bürgerliche Ord⸗ 
nung gewöhnten Befehlshabern die Verwaltung der Pro: 
vinzen, aber er entjchadigte die, welche ſich im Felde 
ausgezeichnet hatten, durch Eönigliche Geſchenke und ehren: 
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volle Beweife feiner Achtung *). Das Volk von Da: 
masfus empfing ihn nach einer vierjährigen Abwe— 
fenheit mit lauter Freude. Er war biefer Stadt, wo er 
feine Jugend verlebt hatte, befonders zugethan und ver: 
weilte hier einige Tage im Kreife feiner jüngeren, zum Theil 
noch unerwachfnen Kinder, doch die Lage von Jerufalem 
im Brennpunkte feiner ausgedehnten Länder, Andacht und 
Vorliebe für diejenige feiner Eroberungen, auf welche 
er vor allen andern feinen Stolz gründete und die durch 
den fchweren Kampf um ihre Behauptung ihm jest noch 
theurer geworden war, bewogen ihn, die dritte der heili— 
gen Städte zu dem Orte feines fünftigen Aufenthalts zu 
beftimmen. Bohadin erhielt den Auftrag, dort den bes 
reitd angefangnen Bau eines Krankenhaufes und einer 
Schule der Strenggläubigen zu vollenden, wahrend der 
‚Sultan felbft feine Reife nach der nördlichen Grenze fort: 
feste. In Berytus empfing er den Fürften von An— 
tiohien, der den Vertrag zu befhwören gefommen 
war, mit großer Pracht und befchenkte ihn mit vielen 
Koftdarkeiten und mit Ländereien, deren jährlicher Ertrag 
zu funfzehntaufend Goldftüden angefhlagen wurde. Er 
vergaß jedoch nicht, daß der Friede nur auf drei Jahre 
gefchloffen war und ordnete mit Sorgfalt nicht nur die 
Ausrüftung feiner feften Städte, und befonders von Pa= 
neas, an, fondern beftimmte auch an der Küfte zwifchen 
Berytus und Antiohien die Pläge, wo neue Bur— 
gen erbauet werden follten, 

Gleich nach dem Friedensfhluffe hatte er alle An 
ftalten zu feiner Wallfahrt nad) Mekka treffen, die Nas 
men der Andächtigen, die zu der Theilnahme an dem 
heiligen Zuge fih meldeten, von dem Divan auffchreis 


*) Der Emir Medfhtub, über ben dad Voll von Naplufa 
Hagte, verlor die Statthalterfchaft, aber er wurde durch an— 
dre Belohnungen ſchadlos gehalten. Bohad. c. 75. 8. 267. 
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ben und die Urkunden, welche ihnen bie hergebrachten 
Vorrechte verficherten, ausfertigen laffen, aber bald nad) 
dem Antritt feiner Reife durch Syrien fand er, daß ihm 
noch zu viel zu thun übrig war, um ſchon in dem fol- 
genden Jahre an die Erfüllung feines Wunfches denken 
zu können. Die Ausführung mußte aufgefchoben werden, 
bis er erft feine Länder am Nil befucht haben würde 
und er Fehrte am 4. November nach Damasfus zurüd, 
Die meiften feiner Kinder verfammelten ſich bier um ihn, 
aber nicht Alle machten ihm gleiche Freude, am wenigſten 
ber Aelteſte, Aphdal, der, mit der ihm beftimmten ‚Herr: 
fchaft über Damasfus nicht zufrieden, durch die, feis 
nen Brüdern Aziz und Daher zugebachten, Erbtheile 
von Aegypten und Halep fich beeinträchtigt glaubte, 
Auh der durch die Unterhandlungen mit den Franfen 
aufgeregte Ehrgeiz Adels beunruhigte den Sultan. Er 
hatte ihm durch die von Takoddin hinterlaßnen Städte 
am Zigris eine Befchäftigung in weit entfernten Ge⸗ 
genden gegeben, aber er wagte nicht ihm das, die Ges 
meinfchaft zwifchen Syrien und Aegypten beherrfchende, 
Carach wieder zu entziehen. Doch erinnerte er fich ber 
vielen Beweife von Freundfchaft und Zuneigung, welche 
fein Bruder ihm von jeher gegeben hatte und empfing 
ihn mit zuvorfommender Freundlichkeit, als der Prinz 
auf der Ruͤckkehr von feinen neuen Befigungen ihn auf 
einige Zage in Damaskus befuchte. 

Wie von einer geheimen Ahnung ergriffen, wohnte 
er mit einer Rührung, die er felbft den Bliden der an— 
wefenden Großen nicht zu entziehen vermochte, einem 
Gaftmahle bei, welches Aphdal am 8. November feinen 
Brüdern gab und als bald nachher die Jüngeren ſich be= 
reiteten, nad den ihnen zugetheilten Ländern abzugeben, 
fchien der tief bewegte Vater ſich gar nicht von ihnen 
trennen zu koͤnnen. Er rief fie einmal über das andre 
wieder zurüd, um Jedem noch ein Paar Worte zu fagen. 

25 
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Vorzuͤglich ſchwer wurde ihm der Abfchied von feinem 
Liebling, dem Prinzen Daher. „Zürcdte Gott, mein 
„Sohn,“ fagte er zu ihm, „und halte feine Gebote; fie 
„find die Duelle alles Seegens. Lade Feine Blutjchuld 
„auf dein Haupt, denn vergoßnes Blut fchläft nicht, 
„Wache mit Eifer für die Wohlfahrt deiner Unterthanen 
„und fuche die Herzen und die Gefinnungen der Kleinen 
„wie der Großen dir geneigt zu erhalten. Bebenfe, daß 
„dein Vater nicht fo hoch gefliegen feyn würde, wenn er 
„nicht Alle mit Güte und Sanftmuth behandelt hätte, 
„Hüte dich, Einzelne zu beleidigen, auch wenn fie es 
„leicht zu verfhmerzen ſcheinen; der Menſch, der Feine 
„Genugthuung erhalten kann, verzeihet auch nicht aufs 
„richtig. Du felbft aber haffe Feinen, denn der Tod 
„rafft Alle dahin und Gottes Barmherzigkeit vergiebt 
„jedem reuigen Sünder.’ Indem er fo ſprach, faßte er 
wiederholt den Kopf feines Sohns mit beiden Handen 
und kuͤßte ihm unter Thränen der heftigfien Nührung, 
ald wüßte er voraus, daß er ihn nicht wiederfehen 
würde *). 

Er fühlte fich einfam, nachdem feine Kinder ihn ver: 
laſſen hatten und fehnte fich nach der Gefellfchaft Bo— 
hadins, nach ben ihm befonders angenehmen Unterhal: 
tungen über die Geheimnifje des Buches der Bücher und 
die Erläuterungen rechtgläubiger Lehrer, über das Leben 
des Propheten oder bie Beifpiele der erfien Helden des 
Islams, über das Verdienſt und die Gefege des Glau— 
benskriegs und die Pflichten de3 Mufulmannes im Alge- 
meinen, doch wichtige Gefchäfte hielten den Freund noch 
in Serufalem zurüd, wohin der Sultan im Fruͤhjahre 
fi) zu begeben Willens war. Bohadin fand, als er am 


*) Bohad. c. 174. S. 265. 266, und c. 176. S. 269. Abulf. 
c, 36. S. 57. 
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18. Februar (1193) nah Damaskus Fam, feinen Gebie: 
ter im Begriff, einem frankifchen Abgeordneten Gehör zu 
geben. Saladin faß in einem Gartenhaufe und feine 
jüngften Kinder fpielten um ihn ber, als aber der Ge= 
fandte mit feinem Gefolge eintrat, erfchrad Amir, ein 
noch ganz Eleiner Knabe, den der Vater fehr liebte, vor 
dem Anblid der fremden Männer und fing heftig an zu 
weinen. Zu des Kadi's Verwunderung entfchuldigte 
der Sultan, der ſonſt nie ein Geſchaͤft aufſchob, ſich bei 
den Franken, indem er unter dem Vorwande einer un: 
vermutheten Hinderung fie auf den folgenden Zag be 
ftellte. 

‚ Ueberhaupt glaubte Bohadin an dem Sultan eine 
ungewöhnlich weiche Neizbarkfeit zu bemerfen, doc, fragte 
diefer ihm gleich wieder nach der Caravane von Mekka, 
welche durch die verdorbnen Wege aufgehalten worden 
war. ls er hörte, daß fie den folgenden Tag eintreffen 
würde, gab er eilig Befehl, die Straßen, fo viel es noch 
möglich wäre, auszubeffern, wenigftend das zufammenges 
laufne Regenwaffer abzuleiten und am Freitage, den 19. F 
ritt er am frühen Morgen den Pilgern entgegen. 

Faft die ganze Bevölkerung von Damaskus war hin: 
aus geftrömtz Alle richteten mit Freude und Bewundes 
rung ihre Blide auf den frommen Fürften, der, die feuchte 
Kälte des unfreundlihen Winter nicht achtend, fich durch 
nicht3 abhalten ließ, die Glüdlihen, denen das Heil’ der 
Entjündigung am Grabe des Propheten geworden war, 
in Perfon zu empfangen unb Alle erbaueten ſich an der 
andächtigen Ehrfurcht, mit welcher er die vorauskommen⸗ 
ben Lehrer begrüßte, Bohadin, der im Gefprach mit 
dem Prinzen Aphdal zuruͤck geblieben war, bemerkte jest 
erft, daß der Sultan fein wollnes Oberkleid, welches er 
fonft in der Kälte zu tragen pflegte, nicht angezogen hatte, 
Er erinnerte ihn daran und Saladin felbft fühlte, daß ihn 
fror, aber feine Stallmeifter waren in dem Gedränge von 

25 * 
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ihm abgefommen und er mußte in den burchnäßten Klei- 
dern zurüdreiten. 

In der Nacht wurde er Frank, doch verrichtete er 
noch am folgenden Zage alle Gefchäfte mit ungefchwäch: 
ter Geiftesgegenwart und erft gegen Abend trat ein hef—⸗ 
tiges Fieber ein. Er verlangte unaufhörlih zu trinken, 
man reichte ihm einen Becher, aber das Waſſer war, 
gegen die Vorfchrift der Aerzte, zu Falt, er gab es zurüd 
und nun befam er es fo heiß, daß er es nicht verfihluden 
Eonnte. Ohne fih zu erzümen, fagte er bloß: Mein 
Gott! kann denn Niemand das rechte Maß treffen *)! 

Er litt an einem hisigen Gallenfieber und da am 
neunten Tage fich Eeine Beſſerung zeigte, erklärten bie 
Aerzte feine Krankheit für gefährlih. Aphdal ließ bie 
Thore des Pallaftes befegen, aber fchon hatte die traurige 
Nachricht Schreden und Beflürzung in der ganzen Stadt 
verbreitet. Ohne Befehl wurden alle Kaufläden gefchlofs 
fen, die Handelöleute trugen ihre Waaren vom Marfte 
zurüd und ein zahllofes Volk umlagerte bei Tage und 
bei Nacht die Vorhöfe und fiel Uber Jeden, ver auf die 
Straße hervortrat, her, um Kunde von Dem zu erhals 
ten, den Alle Vater nannten; aber nur wenig Troft 
Tonnten die Diener des Sultans geben. 

Die meifte Zeit lag der Kranke ohne Befinnungz fo 
oft er aber zu fich Fam, verlangte er, daß man ihm aus 
dem Koran vorlefen follte und deutete durch Zeichen oder 
wenige Worte an, daß er alles verſtehe. Da jedoch fein 
Buftand durchaus rettungslos ſchien, verfammelte Aphdal 
die vornehmften Staatsbeamten, die Vorfteher der Stadt 
und alle in derfelben gegenwärtigen Fürften und Befehls: 
baber in dem Zimmer, welches die Wache des Paradifes 





— 


*) eo. c., 179. 5. 272. Sn ber deutſchen Ueberf. wegge⸗ 
laſſen. | | 
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genannt wurde, und foberte fie auf, ihm zu huldigen, 
Die Kadi’s von Damaskus laſen die Eibeöformel vor 
und Alle ſchworen Treue und Gehorfam dem Sultan 
Saladin bid zu feinem legten Hauche und nad) dem 
Tode deffelben feinem Sohne und Nachfolger, bem Sul: 
tan Aphdal. 

Die Nacht bed 2. März war die letzte bed Sterben: 
ben, er verfchied am Mittwoch, ben 3.*), gleich nach 
der Stunde des Morgengebets und obgleich nad) den 
fhmerzlihen Tagen ber Angft feinem fein Tod unerwar: 
tet Fam, ſchien doch feiner an die Möglichkeit, daß Sa: 
ladin dahin fey, glauben zu koͤnnen. Das tief niederge— 
fchlagne Volk kehrte ſtumm in feine Wohnungen zurüd, 
Aphdal erfüllte unter dem Bogengange des Hauptthores 
die üblichen Gebräuche der Zrauernden und ald die ent= 
feelten Ueberrefte ded Sultans noch an bemfelben Abende 
im dem Gartenhaufe, wo die Todeskrankheit ihn diber- 
fallen hatte, beigefeßt wurden, zogen feine jümgften Kin— 
der weinend aus dem Pallafte, den: nım ihr. Vater nicht 
mehr bewohnte, 

Kein Dichter las, wie es fonft die Gewohnheit mit 
ſich brachte, preiſende Trauerlieder an dem Grabe des 
Hinuͤbergegangnen vor; die allgemeine Betruͤbniß wuͤrde 
darauf. nicht gehört haben. Schöner verkuͤndigten Sala⸗ 
dins Lob die Thränen feiner Völker und die Ehrfurcht 


s) Mittwoch, den 27. Saph ar 589. Bohad. c. 181. 8. 276. 
Abulf. c. 89. 8. 61. Nah Schultens Zeitrehnung fängt 
das Jahr ber Hedfhira 589 mit dem 7. Januar 1193 an, 
dann würbe aber der 27. Saphar auf ben 4. März treffen, 
ber auf einen Donnerstag fällt. Eben fo fegt Abulf. 8. 66, 
den 16. Saphar auf einen Sonnabend, welches ganz richtig 
mit dem Sonnabend, dem 20. Kebruar, zufammentrifft. Der 

1. Mubarrem bes Jahres 589 muß baher auf den 6, Ja⸗ 
nuar 1193 gefallen feyn. | 
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feiner Feinde. Die Franken im Paldftina und in ganz 
Europa, vernahmen den Tod ihres furchtbaren Gegners 
ohne Freude; er hätte nicht nur die Achtung dei Kreuz: 
fahter gewonnen,: fondern auch: ihre: Zuneigung.” Sie 
ſchmuͤckten, indem fie von ihm ‚erzählten „ ihre Schilderim: 
gen mit den Begriffen der Heimath aus und begierig 
faßte bie romantifche Dichtung in ihren. Darftellimgen die 
noch ganz neue Geſtalt eines. ritterlichen Heiden auf 
Ihre ‚Gebilde find in die Gefchichte übergegangen und bie 
Nachwelt bat, indem fie mit Recht in Saladin ben. edel: 
müthigen Sieger und den milden KHerrfcher ehrt, duch 
feine beinahe verſchwenderiſche Freigebigkeit verleitet, dem 
ſtets befonnenen Staatshaupte ‚die mit dieſem Charakter 
unverträgliche Aufopferung des eignen Vortheild und dem 
ächten Muſulmanne, die ihm durchaus fremde Verfeine: 
rung ber .abendländifchen Ritterfitte beigelegt, 

Es war die allgemeine Meinung: der Pilger, daß 
Saladin: ihr Volk vor. allen andern ſchaͤtze und liche, 
aber fie hatten ihn nur halb verſtanden. Dem ‘Eroberer 
und dem firenggläubigen Bekenner des Islam Fonnten 
nur die kriegeriſchen Tugenden aefürchtetr Feinde ein: 
leuchten; er fand biefe in dem fränfifchen Nitterthume zu 
einer Vollendung ausgebildet, zu welcher weder Glan: 
benseifer, noch der Sporn der Belohnungen feine Krieger 
zu erheben vermochten. ‚Bei dent Bewußtſeyn der Ueber: 
Iegenheit feines Geiftes über die Führer des Kreuzzuges 
erfannte er deutlich die Ueberlegenheit der chriftlihen Voͤl— 
fer uͤber feine Afiaten. Er liebte den Umgang der Frem: 
ben, er würde ſich gluͤcklich geſchaͤtzt haben, fie für ſich, 
. aber nothwendig. auch für feinen Glauben zu gewinnen, 
ein Heer von folhen Kriegern das feinige nennen zu 
koͤnnen, doch nur, um an ber Spitze beffelben bie 
Sahne Mohammeds nach. dem Abendlande zu fragen, 
die Lehre des Kreuzes von dem Erbboden zu vertilgen. 
Er fühlte fich zu den Franken hingezogen, weil er 
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fie achtete, aber nie hörte er auf, bie Chriften zu 
haſſen *). 

Unverfeninbar ging fein Beftreben dahin, feine Streis 
ter durch ihre Führer nah Muftern zu bilden, bie ihm 
Ehrfurcht und Bewunderung einflößten und fein Hof ge: 
warn in ber That einen Anſtrich ritterlicher Sitten, aber 
die Gefinnung Eonnte auf dem Boden des Islams nicht 
wurzeln, noch weniger ihm Früchte tragen. Unfähig eine 
böhere Stufe zu erreichen, ald die, welche eine auf bloße 
Vorfchriften gegründete Glaubenslehre dem Menfchen an: 
weifet, blieben die Völker in ihrer vorigen Rohheit. Gie 
follten aber auch nad dem Willen ihres Herrfcherd ſich 
nicht höher erheben; fein eifrigftes Bemühen ging dahin, 
fie auf derfelben zu erhalten und, befonders in ber legten 
Hälfte feines Lebens, verraͤth fich deutlich jener feltfame, 
und doch bei Fraftigen Selbftherrfchern nichts weniger als 
feltne, Zwiefpalt der angebornen Neigung und ange: 
nommmer Regeln. In Saladin Natur lag ein reged 
Streben nah Wahrheit und hellen Begriffen, aber aus 
Srundfag fheuete er das Licht und die, von denen es 
kommen konnte. Nach einer völlig vernachläfjigten Qu: 
gend hatte der Koran zuerft ihm die Möglichkeit höherer 
Kenntniffe gezeigt; jeder andere Quell des Wiſſens fchien 
ihm dagegen unrein und trübe, feinen andern. wollte er 
den Gläubigen geftatten, aber auch, um daraus zu 
fhöpfen, Fein anderes Werkzeug, als das, welches zuerft 
feinen Händen fi dargeboten hatte. An Nureddind 
Hofe zum Gehorfam des Glaubens gewöhnt, war er, 


+) Nach der Eroberung von Serufalem war. e8 bei ihm eine Lieb: 
lingsvorftellung, fo bald er Tyrus und den Reſt der forifchen 
Küfte fih unterworfen haben würde, nah Europa Überzufcif: 
fen und die Völker des Kreuzes mit Feuer und Schwerdt zu 
dem Islam zu bekehren. M. ſ. fein Gefprädh mit Bohadin 
ütber dieſen Gegenftand. Boh. 1. I, c. 5. 8. 17. 
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um fih von dem Vorwurfe fpäterer Gleichgültigkeit zu 
reinigen, in Aegypten ein eifriger Anhänger und Bes 
fchüger der firengen Lehrer aus der Schule des Dſcha⸗ 
fai geworben. In der blinden Unterwerfung unter ihre 
Auslegung des Gefeged glaubte er fein Recht auf das 
undefchränkte Gehorchen der Voͤlker gegründet und jeber, 
ber einen anderen Sinn in den Worten bes göttlichen 
Buches zu finden meinte, erfchien ihm als ein Hochver⸗ 
räther an der höchften irdifchen Gewalt, wie an ber Lehre 
des Propheten *). 

Saladin hat nie Günftlinge gehabt, er genoß das 
feltne Gluͤck, Freunde zu finden, aber alle waren Glaus 
bensfchwärmer, Sein Gefchichtfchreiber, Bohadin **), 
verräth durch feine Verlegenheit bei allen Veranlafjungen, 
wo er die Milde des Gultand gegen Ungläubige nicht 
ganz verfchweigen kann, die Härte feiner eignen Gefin- 
nung. Ale bejtärkften ihren Gebieter in feinem Haß ge 
gen freijinnige Denker und in feiner Verachtung alles 
menfchlihen Wiſſens. Die Gelehrfamkeit der Schulen 
von Kahira und Bagdad würdigte er nur nad dem 
Einfluffe, den fie in feiner VBorftelung auf die Ausar- 
tung des Friegerifchen Geiftes in beiden Staaten gehabt 
haben follte, und wenn er fromm gegen die Schwachen 
ber abbaffidifchen Chalifen die Augen fchloß, fo erlaubte 
er -fich defto firenger Über den Verfall der Fathimiten zu 
urteilen. Alle weltlichen Kenntniffe, die nicht zu unmit 
telbarer Berbefferung des Landes oder des Kriegsweſens 
führen Fonnten, hielt er für gefährlich, oder wenigftens 
für müßiges Spielwerk ***), Redner und Dichter für 





*) Abulf. c. 35. 89. S, 54. 62. Bohad. 1. I. c. 1, S. 67. 

*) An honest bigot nennt ihn Gibbon, Note 54. zu 
cap. 59. 

*+*) Bohad. I. c. ruͤhmt befonders feinen Haß gegen bie Moat: 
taliten (Separatiften) und alle Schulen der Weltweifen. 
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unnuͤtze Verzehrer im Staate. Er konnte Vorzüge nicht 
ſchaͤtzen, von denen er keinen Begriff hatte, aber treu er: 
füllte er feine Pflichten, wo er fie erkannte, Wenn in 
feinem Wahn ftarrer Glaubenseifer ihm für die erfte der: 
felben galt: fo zeigt grade da, wo Menſchlichkeit und 
Erbarmen ihn zu Abweichungen von der harten Regel 
binriffen, feine befjere Natur ji in ihrem fchönften Lichte. 
Außer den erften Unruhen in Aegypten hat er während 
feiner beinahe fünf und zwanzig jährigen Regierung feine 
Empörungen zu befämpfen gehabt. Seiner Leidenfchaf- 
ten Meifter, fanft und freundlich auch im Befehlen, ge: 
bot er unbedingten Gehorfam durch die Weberlegenheit 
feines Geiftes. Seine Klugheit wußte die Verfuche ein; 
zelner Ehrgeiziger fchnell zu unterdrüden und feine Milde 
verziehb den Schuldigen. Ihr Streben Eonnte ihm nicht 
gefährlich werden, denn nie waren die Völker auf ihrer 
Seite. Die Unterthanen des unumfchranften Herrfchers 
fühlten fich frei, weil Er zuerft ſich dem Gefege ımter: 
warf. Nie Eonnte das Zoch eined Gebieters fie drüden, 
der, die Unabhängigkeit des Rechts chrend, ohne Beden⸗ 
en von feinem Throne herabflieg, um einem Kläger ges 
genüber zu treten *);5 ber, im Gefühl feiner Pflichten, 
felbft die ftörende Zudringlichkeit ungeftüm Bittender mit 
Gelafjenheit ertrug **); der, jeden ihm geleifteten Dienft 


*) Als einft ein Kaufmann aus Chalat eine Klage gegen ihn 
ſelbſt anbrachte, verordnete er eine Öffentliche Unterſuchung. 
An dem Tage, wo das Urtheil gefällt werden follte, ftand er 
von feinem erhöheten Site in dem Gerichtsfale auf und trat 
zu den Parteien; bie Zeugen wurden verhört und bie Ans 
ſpruͤche des Klägers ungegründet befunden, dod Saladin hatte 
nur fein Recht erweifen wollen und entließ ben Gegner reid 
beſchenkt. Boh. 1. I. c. 2. S. 10, 11. 


*) Bei feinen wichtigen Gefhäften erlaubte er ſich gewoͤhn⸗ 
ih nur nah dem Mittagsgebete eine kurze Erholung im 
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koͤniglich belohnend, ſich ſelbſt allen nicht durchaus noth⸗ 
wendigen Aufwand verfagte ); der mit vollen Händen 
fchenfte und doc während der ganzen Dauer des ange: 
ftrengteften Kampfes nie die Abgaben zu erhöhen nöthig 
hatte, felbft den bedrängten Provinzen fie nachzulaffen 
im Stande war. Weisheit, Gerechtigkeit und unermuͤdete 
Sorgfalt für das Wohl des Ganzen und der Einzelnen 
hatten ihm in den Herzen der Völker einen Thron er= 
bauet, zu deffen Schuge er des Schwerdtes feiner Mam: 


luchen nicht bedurfte. 

Saladin war im eigentlichften Verftande der Schöpfer 
feined Gluͤcks und feiner Größe, ihm gegenüber hatte Ri— 
hard durch eigne Schuld feinen, mehr auf ſtolze Erwar: 
tungen als auf fchon bemährtes Verdienſt gegründeten 
Ruf eingebüßt. Als ein Befiegter verließ er den Boden 


Gefpräh mit feinen Freunden. Grabe in biefer Stunde wurde 
eines Tages ein Mann, ber fi durchaus nicht wollte abweis 
fen laffen, bei ihm gemeldet. Der Sultan las das ihm über: 
reichte Schreiben und fand die Sache gerecht. Er faß grade 
mit dem Rüden gegen den Ort gekehrt, wo das Schreibzeug 
ftand, und als er auf das Geſuch bes Türken feine Entfchei: 
bung unter bie Bittfchrift fegen wollte, konnte Niemand bie 
Tinte erreihen. „Sie fteht dicht Hinter Euch,“ rief der Bit: 
tende und Saladin antwortete ruhig: ich dachte nicht daran, 
und unterfhrieb auf der Stelle. Bohad, 1, I. c. 7. 8. 22, 


*) Während der Belagerung von Akkon hatte er mehr als zehn: 
taufend, oft theuer erfaufte Pferde verfchenkt, und wie wenig 
die Unterhaltung feines Hauswefens ihm. Foftete, beweifet bie 
geringe Summe, weldye nad feinem Zode in dem dazu be: 
flimmten Schatze gefunden wurde. Sie betrug nicht mehr als 
ein Goldftüc und fieben und vierzig Silbermüngen. Bohad. 
1.1.0.8. S. 13, und c. 1. S. 5. Zu den Koften feines 

Begräbniſſes mußte der Kadi Elphadil das Gelb borgen 
und zu dem ihm in der Hauptfirdie von Damaskus errichteten 
Dentmale gab feine Schwefter Sittelsjama bad Meifte. 
Abulf. c. 89, 8. 61. 
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bes Landes, beffen Eroberung ungeachtet aller verfehlten 
Gelegenheiten mit beinahe untrliglicher Gewißheit noch in 
ben legten Augenbliden fih ihm von felbft darbot. Er 
nahm nichts mit nah Europa zurüd, als den Ruhm 
einer gewaltigen Fauſt und fortdauernd durch eignes Der: 
fhulden flieg er immer tiefer von dem Gipfel der ererb: 
ten Hoheit hinab, 

In England withete der Bürgerkrieg, die Folge 
widerſprechender Befehle, nach welchen der Bifchof von 
Ely, als Reichöverwefer, bald allein, bald mit fpäter 
ihm zugeoroneten Theilnehmern, die koͤnigliche Gewalt 
ausüben follte und in die franzöfifhen Provinzen war, 
nicht ohne Schein des Rechts, ein: beleibigter Nebenbuh: 
ler eingedrungen. In dem Bertrage von Meffina hatte 
Richard die Auslieferung der Prinzeffin Alice und des 
ihr beſtimmten Brautfchages feierlich verfprochen, aber mit 
beftigem Unwillen erfuhr der König von Franfreih, als 
er nach feiner Rüdkehr auf die Erfüllung drang, daß 
feine Schwefter in dem Thurme gu Rouen ald eine 
Gefangne bewacht wurde, Alle Unterhandlungen um ihre 
Befreiung blieben fruchtlos und felbft auf die Vorzeigung 
ber von beiden Königen unterzeichneten Urkunde weigerten 
fi) der Senehal der Normandie und. die Ibrigen Bes 
amten Richards, ohne eine :befondere Anweifung ihres 
Gebieter8 den von ihm eingegangnen Bebingungen nad 
zu kommen *). Philipp glaubte ſich nun von feiner ge: 


9 Rög. Hov. S. 700. 712, Et proferens chartam Regis 
Angliae, quae facta fuit aptd Messanam, petiit a Wil- 
lielmo filiö‘ Radulfi, Senescallo —— — — Alesiamı 
sororem suam, quam Rex Angliae in uxorem ducere 
debuerat, et Senescallus Normanniae noluit tradere 

ceanm illi etc. deagl. 717. 718, — Hume, 1.c. $. 824. 
325, verfehweigt diefe Umftände.ganzs der Vorwurf bes Treu⸗ 
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genfeitigen- Verpflichtung entbunden und fiel in bie Nor: 
mandie ein, aber von feinen Baronen, die während des 
Gottesfriedens nicht fechten wollten, verlaffen, mußte er, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, die ganze Unternehs 
mung aufgeben. 

Die Gefahr war, in bem Augenblide, wo fie zu 
drohen ſchien, verfchwunden, doc machte Richard fie als 
den Hauptgrund feiner Nüdfehr geltend. Zu feinem Uns 
gluͤck hatte er wenig Freunde in Europa hinterlaffen und 
mehr die Furcht vor der Rache bes. durch die verweigerte 
Zurüdgabe von Cahors beleidigten Grafen von Tou: 
loufe, als die in ben füdlichen Provinzen wenig bedeu⸗ 
tende Macht des Königs von Frankreich feheint ihn ge: 
hindert zu haben, grade nach Marfeille zu feegeln. Sein 
abentenerlicher Geift gefiel fi in dem gemwagten Unter: 
nehmen, ohne den Kaifer und die andern Fürften‘, deren 
Länder er berühren mußte, um freied Geleit erfucht zu 
haben, unerkannt ganz Deutfchland zu durchfchneiden, um 
plöglich durch feine, wie durch ein Wunder bewirkte, Er: 
fheinung in England den Trog der unruhigen Bafallen 
zu laͤhmen und an ihrer Spige unerwartet über den ver: 
haften Nebenbuhler herzufallen. Er richtete zuerft feinen 
Lauf nad der Infel Corfu, wo er in ben erften Zagen 
des Novembers ankam, ſchickte von da die eignen Schiffe, 
welche. feine Gegenwart verrathben haben würben, nad) 
Brundufium umd beſtieg drei zu Butrinto von Sees: 
räubern gemiethete Galeeren, welche ihn nebft feinem Ge: 
folge durch das abdriatifhe Meer führen follten. Doc) 
fhon in der Nähe von Raguſa wurde das Fleine Ge: 
ſchwader duch Stürme auseinander getrieben und das 
Schiff, auf welchem ber König mit zwanzig feiner Ge: 


bruchs, über weldhen er, S. 320, klagt, trifft beide Theile 
wenigftens in gleichem Grabe, 
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faͤhrten ſich befand, lief endlich nicht weit von Aquileja 
auf den Strand. Niemand war zu Schaden gekommen 
und Richard begab ſich in eine nah gelegne Stadt *), 
um von da die Reife zu Lande fortzufegen. Er glaubte 
durch feine Verkleidung als Pilger fich völlig unfenntlich 
gemacht zu haben, aber die verfchwenderifche Lebensweiſe 
des Fremden flach zu fehr gegen feinen demüthigen Auf: 
zug ab, um nicht Verdacht zu erregen. Noch bei Zeiten 
gegen die Anfchläge des Grafen Meinhard von Gdrz 
gewarnt, miethete er Wegweifer und Pferde fuͤr fich und 
bie Hälfte feines Gefolges, indem er die Uebrigen unter 
Balduin von Bethüne mit der Anweifung zuruͤckließ, 
durch einen noch viel größeren Aufwand die Aufmerkffam: 
feit. der Einwohner zu befchäftigen und erft nach vier 
Tagen den Ort zu verlaffen. 

Zu fpdt fühlte Richard jegt feine unbeſonnenheit, 
ohne ſichres Geleit und ohne alle Vorſicht ſich in die 
Staaten des toͤdtlich beleidigten Herzogs von Deſterreich 
gewagt zu haben und nicht minder fuͤrchtete er, von dem 
Kaiſer Heinrich, den er durch das mit dem Koͤnige 
Tancred in Sicilien geſchloßne Buͤndniß und durch ſein 
Betragen gegen die Deutſchen bei dem Kreuzheere gereizt 
hatte, wegen des Todes des Markgrafen von Mont: 
ferrat zur Rechenfchaft gezogen zu werben *). Aber 
der Ruͤckweg fland ihm nicht mehr offen und allein durch 





*) Rog. Hov. 8. 717, nennt fie Gazere, und nad dem Briefe 
des Kaiferd an den König von Franfreid (ibid. S. 721,) lag 
fie in der Nähe von Aquileja. Vielleicht ift Görz ge: 
meint. 

*+) Brompt. $. 1250, und Rog. Horv. 1. e. fügen biefes aus: 
drüdlih und fie fowohl als die übrigen Schriftfteller wieder: 
holen bei mehr als einer Gelegenheit, daß alle Welt den Koͤ— 
nig fhuldig geglaubt habe; dennoch verfihert Hume S. 321, 
er fey von allem Verdachte frei geweſen. 
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Befchleunigung der Neife Formte er dem Gerüchte von 
feiner Faum möglich geglaubten Erfcheinung in diefen Ge— 
genden zuvorfommen. Doch fihon an der Grenze des 
Gebiets des Erzbifchofs von Salzburg *) fah- er fich eins 
geholt; fehs von feinen Begleitern wurden gefangen, 
mit den vier Uebrigen entkam er bis an die Donau. Am 
Morgen des 20. Decembers kehrte er im einer der Vor— 
fiädte von Wien oder einem nah gelegnen Fleden ein 
und legte, von dem nächtlichen Ritt ermuͤdet, fich gleich 
zum Schlafen nieder, 

Einer feiner Gefährten ging aus‘, um beffere Speis 
fen, als die fchlechte Herberge darbot, zum Mittagsmale 
einzufaufen und ein Golbftüd, welches der Diener wechs 
felte, verriet) ihn. Man wunderte fi über den Reifen: 
den, der, an eine gute Tafel gewöhnt, einen fo armfeelis 
gen Aufenthalt gewählt hatte und die Reiter des Herzogs, 
welche alle Brüden und Ueberfahrten der Donau bewachz 
ten, eilten nach dem Wirthshauſe. Richard wollte zu 
dem Schwerbte greifen, doch der Anführer grüßte ihn, 
als den König von England und warnte ihn zugleich, 
ſich nicht zu übereilen. Er habe für fein Leben nichts zu 
fürchten und er möge ſich glüdlich fhägen, in die Hände 
des Herzogd von Defterreich gefallen zu feyn, denn nur 
durch den Schuß defjelben Ffönne er den Verwandten des 
Markgrafen von Montferrat entgehen, die auf allen 
Straßen ihn verfolgten, um für die Ermorbung Conrads 
Rache zu nehmen. Der König fah nun wohl, daß er 
fi nur fruchtlod widerfegen würde, er gab fein Schwerdt 
ab und ließ fich ruhig als Gefangner wegführen **), 


*) Rog. Horv. S. 721: In loco qui dicitur Frisonum, ober 
nad Brompt. S. 1250: Frisarum; wahrfheinlid Freiſach 
oder Friſach in Kärnthen, weldes zu Salzburg gehörte. 

**) So erzählen Rog. Hov. S. 717, Vinis, 1. VI. c. 37. S. 
429, Brompt. $. 1254, Hemingf, c. 62, 8. 555, Wal- 
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Sn England war e5 dem Prinzen Johann gelungen, 
von ben gegen ben Negenten aufgebrachten Großen uns 
terftügt, fich der meiften koͤniglichen Schlöffer zu bemäch: 
tigen, da er aber feine Gewalt noch weiter auszudehnen 
fuchte, verließen ihn feine Anhaͤnger, ohne jedoch den 
nah dem feſten Lande vertriebnen Reichsverweſer zuruͤck 
zu rufen. Die Empörung hatte ein Ende, aber die Ord— 
nung kehrte nicht zurüd, und des regellofen Zuftandes 
überdrüffig, richtete das Volk mit Sehnſucht feine Blide 
auf den König, deſſen Gegenwart allein hinreichend ſchien, 
die Öffentlihe Ruhe wieder herzuftellen. Einzelne Kreuzs 
fahrer verfündigten bereitö die Ankunft deſſelben als ganz 
nahe, aber bie fchredlihfte Beſtuͤrzung verbreitete fich in 
allen Provinzen, als die gegen bie Zeit ded Meihnachts- 
feſtes eintreffenden Pilger Feine Nachricht von ihrem 
Dberhaupte zu geben wußten. Gie hatten Richards 
Schiffe in dem Hafen von Brundufium gefehen und 
glaubten ihn ſchon in England zu finden. MWiderfpre: 
chende Gerüchte vermehrten noch die Beforgniffe der Une 
gewißheitz doch bald erfuhr man mit mehr Zuverläjfig- 
keit, daß er gefangen und an den Kaifer ausgeliefert 
worden fey und die Abfchrift eines von dem Letzten an 
den König von Frankreich gerichteten Schreibens, weldye 
der Erzbifhof Walther von Rouen dem Bifchofe von 
Durham zufhidte, hob alle Zweifel. 

Das Schickſal des Königs war nun bekannt, aber 
noch nicht der Drt, wohin man ihn gebracht hatte und 
ohne Rüdfprache mit ihm konnte Walther, der an ber 


singham. $. 455, bie Umſtaͤnde; besgl., nur weniger ausführ: 
lid, W. Tyr. cont, S. 641, Math. Par. S. 172, Annales 
de Morgan und Chron. Thom. Wikes, beide bei Gale, 
t. II, Chron. Normanniae, bei Duchesne Hist, Norm, 
script, antig, (Paris, 1619) S. 1005, Annalis hist, hrev. 
Steph. Cadomensis, ibid. S. 1020, u. a, 
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Spise der Getreuen ftand, Feine Maßregeln zu feiner 
Befreiung ergreifen. Er wendete fich deshalb an den 
Papſt und fendete zugleich zwei Geiftlihe, welche als 
Vorfteher angefehener Klöfter fein befonderes Zutrauen 
genoffen, nach Deutfchland ab, um Richards Aufenthalt 
zu erfundigen. Sie begegneten am Sonntage vor Dftern, 
(den 21. März 1193) dem Gefangnen, auf feinem Wege 
zu dem Hoflager des Kaifers, in der Stadt Ochfenfurth 
und wurden nicht nur ohne Schwierigkeit zu ihm gelafjen, 
fondern erhielten audy die Erlaubniß, ihn drei Tage lang 
auf feiner Reife zu begleiten *%). In ihren Berichten 
fprechen fie mit Bewunderung von der heiteren Stand» 
haftigkeit des Königs, der fih ruhig mit ihnen über den 
Zuftand feiner Länder unterhielt, aber in allen ihren 
Aeußerungen findet fich keine Spur von dem unanſtaͤndi⸗ 
gen Betragen, welches neuere Gefchichtfchreiber dem Kaiz 
fer zur Laft gelegt haben; auch der König felbft Flagte 
nie darlıber, im Gegentheil rühmt er in fpäteren Briefen 
an feine Mutter die feinem Range angemeßne Achtung, 
mit welcher er überall behandelt worden fey **), 


*) In villa quae dieitur Oxefer, Rog. Horv. S. 722. Er 
nennt zugleich bie beiden Aebte. Die anziehende Geſchichte 
von ber Auffindung bes Königs durch den Sänger Blondel ift 
leider allen Gefhichtfhreibern unbefannt geblieben und wird 
durch die Briefe ber beiden Aebte in das Gebiet des Romans 
verwiefen. Sie findet fi zuerft in einem, 1610 zu Paris 
gebrudten Werke von Claude Fauchet, der im fechszehnten 
Sahrhundert lebte: les noms et sommaires des six - vingts 
et sept poetes Frangois, und in ben Religs of ancient 
English poetry, t. I. p. XXIX, und ift durch Sedaine’s 
und Gretry’s Richard Löwenherz ein Lieblingsgegenftand 
ber neueren Romantif geworden. M. f. aud hist, lit, des 
troubad. t. I. S. 57. 


“) Hume, S. 326, behauptet, ohnen einen einzigen Gewährs: 
mann anzuführen, Richard Habe in Deutfchland alle Arten von 


Heinrich ſchien jedoch durch diefe äußeren Ehrenbe— 
zeugungen nur den Werth andeuten zu wollen, ben er 
auf einen ſolchen Gefangnen legte. Hochfahrend ohne Edel⸗ 
muth, begierig nach Schägen, weil er dad Gold als das 
ficherfte Mittel zur Befriedigung feiner grenzenlofen Herrſch⸗ 
fucht betrachtete, hatte er auf die Auslieferung des Kö- 
nigd gebrungen, um der Welt das furchtbare Schaufpiel 
feiner höchften Obergewalt über die Monarchen von Eus 
ropa zu geben und zugleih von dem Bebrängten bie 
fehwerften Opfer zu erpreffen und Richard verlor allen 
Muth, als er zu Hagenau die Bedingungen erfuhr, denen 
er ſich unterwerfen follte. Aber fein Stolz war gebro: 
chen, die Majeftät der Faiferlichen Würde flößte ihm eine 
nie gefannte Ehrfurcht ein und er weigerte fich nicht, vor 
dem Nichterftuhle des weltlichen Oberhauptes der abends 
ländifchen Chriftenheit als ein der ſchwerſten Verbrechen 





Schmad und Beleidigung erdulden müffen und ber Kaifer habe 
ihn wie den fchlechteften Verbrecher behandelt. — Otto de 
St. Blas, c. 38, bei Urstis. S. 217, fagt, der König fey 
gefeffelt nah Worms gebracht worden. In dem Briefe ber 
beiden Aebte, Rog. Hov. $. 722, fteht davon nidts. Rad. 
Dic. S. 668, erzählt ausdrüdlih, der König ſey nicht gefefr 
felt worben, habe aber viel von ber Gröbheit ber Deutfchen 
und befonders von ber Unreinlichleit der Nachtlager in einem 
Lande, weldes ber Londner Dekan noch für ganz barbarifd) 
hält, ausgeftanden; homines siquidem regionis illius 
barbariem maxime redolentes, horrent verbis, habitu 
squalent, immunditiis feculescunt, ut intelligas eorum 
cohabitationem ferinam potius quam humanam. — Eben 
fo wegwerfend ſpricht Vinis. c. 37. S. 430, von ben Deut: 
fen: Nunc (Richardus) ab ignobili gente concluditur 
et in Alemannia retinetur, — Brompt. $. 1251, fagt 
bloß, ber Herzog Leopold habe bei ber Gefangennehmung dem 
Könige Feſſeln anlegen laffen, nicht aber der Kaifer, und Ri⸗ 
hard felbft fchreibt: homeste circa ipsum Imperatorem 
moram facimus. Rog. Hov. S. 726, 
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Befchuldigter zu erfcheinen. Er war des Verraths der 
Sache des Kreuzes, des Mordes. des Markgrafen von 
Montferrat, der Verlegung des ritterlichen Betragens 
in der dem Herzoge von Defterreich zugefügten Beleidis 
gung’ und des treulofen Bruches der mit dem Kaifer 
Friedrich geſchloßnen Verträge angeklagt *). Die Recht: 
fertigung hätte ihm erfchwert werben können, body ‚Heinz 
richd Zwed war durch das bloße Gepränge erfülit, die 
tiefe Demüthigung des mächtigen Königs gnügte ihm und 
da der letzte Punkt durch ein neues Buͤndniß und der 
dritte, durch eine dem Beleidigten geleiftete Abbitte aus- 
geglichen werden fonnten, lag ihm wenig daran, den Ans 
geflagten in den beiden erften fchuldig zu finden, Er 
ließ die Verantwortung deffelben als befriedigend gelten 
und hob den tief niedergefchlagnen König, der fi vor 
ihm beugte, mit einer Umarmung auf **). 

Aber durch die Losfprehung von den gegen ihn er— 
hobnen Klagen war Richard nur erfi fo weit gekommen, 
daß er jest um ein Loͤſegeld unterhandeln Fonnte und bei 
allen Kreundfchaftöverficherungen zeigte ber Kaifer fich 
doch nicht geneigt, billige Bedingungen einzugehen. Se 
dringender bie wieder ausgebrochnen Unruhen in England 
die Gegenwart des Königs in feinen Staaten nothwendig 
machten, um fo höher fpannte Heinrich feine Foderungen. 
Der Prinz Iohann hatte, wie einft Richard gegen feinen 


*) Er hatte vor feinem Kreuzzuge mit Philipp II gemeinſchaft⸗ 
lih eine Gefandtfhaft an den Kaifer gefhidt und in Sicilien 
duch bad Bündniß mit Tancreb den Vertrag gebrochen. 


++) Inclinantem se Regem erexit. Er hielt ihn nit nur 
ber „Gnade und Verzeihung,“ fondern felbft des Lobes werth. 
Rog. Hov. s. 722. Man fieht, daß felbft die Anhänger Ri⸗ 
chards bem Kaifer das Recht zugeftanden, ſich ald Richter des 
ohne freie Geleit in fein Land gekommnen Königs zu be: 
trachten. 
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Vater, fich mit dem franzöfifchen Monarchen verbunden 
und, da er gegenwärtig Wittwer war, die Zufage ber 
Hand Alicens und der Belehnung mit. den in Frankreich 
liegenden Befigungen der Plantageneten auf. den Fall, 
daß es ihm gelingen würde, fich auf dem Throne von 
England feit zu fegen, von ihm erhalten. Zu gleicher 
Zeit erneuerte Philipp den Krieg, um die noch immer 
nicht zuruͤckgegebne Ausfteuer feiner Schwefter, die Lande 
fhaften Berin und Gifors, wieder zu erobern und 
Johann verfuchte mit einem Heere von Söldnern eine 
Landung an der englifhen Küfte. Bei dieſem Streite 
kam Heinrichs eigner Vortheil nicht ind Spiel und er er: 
bot fich bereitwillig die Vermittlung zu übernehmen, doch 
nur neue Demüthigungen für den einft fo flolzen Herr⸗ 
fher waren die Folge und der Vergleich Fam nicht zu 
Stande. Philipp Elagte über feinen Gegner als über 
einen bundbrüchigen Vafallen, der den Vertrag von Mefz 
fina nicht gehalten hätte und Nichard war tief genug ge— 
beugt, um fich zw perfönlicher Erfcheinung vor einem 
Gerichte der Pairs von Frankreich zu verpflichten *), 
Er hatte, vielleicht ohne es zu willen, dadurch die Eifer: 
fucht des Kaiferd gegen den König von Frankreich gereizt, 
es wurde ihm nun leicht, die befchloßne Zufammenkunft 
der drei Monarchen, bei welcher er als Gefangner hätte 
auftreten müffen, zu bintertreiben und Allen unerwartet 
nahmen auf einmal feine Angelegenheiten eine ginftigere 
Wendung. 

Richards Unglüd erwedte ihm Freunde, die er in 
einer glänzendern Lage nicht würde gefunden haben. 
Der Papft fchien bisher nur befchäftigt gewefen zu feyn, 
während der Unruhen in England fein, unter der Negie- 
zung Heinrichs IL fehr befchränktes Anfehen in diefem 





*) Rog. Hov. $, 725. Hume, S. 326. 327. 
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Reiche feſter zur gründen, aber mit aͤngſtlicher Sorge bei 
wachte er jeden Schritt des Kaifers. Die Anklage und 
Losfprechung eines -gefrönten Hauptes war eine kuͤhne 
Handlung der Höchften weltlichen Gewalt, bei welcher‘ der 
Nachfolger des Apoftels, der, als der Statthalter Gottes 
auf Erden, allein das Recht zu haben behauptete, uͤber 
Könige zu richten, unmöglich gleichgültig bleiben konnte 
und Coͤleſtin III hielt es jest für nothwendig, fich des 
Gefangnen mit Nachdrud anzunehmen. Er drohete in 
Frankreich mit Bann umd Interdict und wagte, ſelbſt 
gegen den Kaifer eine, ſeit Jahren nicht mehr gewohnte 
Sprache zu führen. Zugleich waren feine Unterhänbler 
nicht ohne Erfolg bemüht, die deutfchen Fürften aufzu⸗ 
reizen, die, fchon langft durch die ſtolze Harte ihres Ober: 
bhatıptes beleidigt, ihre Misbilligung feines Verfahrens ſo 
deutlich an den Tag legten, daß Heinrih in dem Augen: 
blicke, wo bie Kortfchritte Tancreds in beiden Sitilien ibn 
zu-einem Zuge nach Unter» Italien nöthigten, den Abfall 
der mächtigen Vaſallen zu fürchten begann, 
Die öffentliche Meinung, welche felbft der unbe 
fchränftefte Herrfcher nicht ungeftraft verachten darf, machte 
die Unzufriedenheit der Großen noch gefährlicher. Die 
Unverleglichfeit der unter dem Schutze des Gottesfriebens 
aus Paläftina zuruͤckkehrenden Kreusfahrer war allen Voͤl⸗ 
fern der Abendwelt heilig; ein Pilger, der für die Sache 
Gottes gekämpft habe, hieß «3, bedürfe nicht erſt des 
fihern Geleits weltliher Machthaber und alle Gemüther 
empörten fich gegen die hinterliftige Aufhebung eines fo 
berühmten Streiters. Richards Gefangenfchaft machte ihn 
zum Gegenftande des allgemeinen Mitleid! und das Un: 
gluͤck warf den Schimmer aller chriftlichen und’ ritterlichen 
Tugenden auf das von Allen bebauerte Opfer der Mis: 
gunft und de3 Eigennuged. Der Schimpf bes durch 
feine Schuld mislungnen Kreuzzuges wurde vergeffen, 
auf allen Zungen ſchwebten die beinahe fabelhaften The: 
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ten ſeines gewaltigen Armes und unmoͤglich konnte der 
koͤnigliche Märtyrer einen Menchelmorb veranlaßt haben, 
deſſen felbft ein parteiifcher Gerichtshof ihm nicht zu über: 
führen vermocht hatte, von bem das zur rechten Zeit auss 
geftreuete Schreiben bed Alten vom Berge ihn völlig frei 
ſprach. 

Die kluge Eleonore hatte von fern die Fortſchritte 
der allgemeinen, durch die Volksreden der Moͤnche und 
armer Pilger immer mehr angeregten Gaͤhrung beobachtet, 
und in dem guͤnſtigen Augenblicke ihren Sohn zu einem 
entſcheidenden Schritte bewogen. Auf ihwen Rath machte 
der König öffentlich feinen Entfchluß befannt, der Unab⸗ 
hängigfeit feiner Krone zu entfagen und hinfort al ein 
Mitglied des deutſchen Weiche über England zu herr: 
fhen R Heinrich gerieth über diefe Erklärung in bie 
größte Verlegenheitz es lag ihm wenig an einem Vaſal⸗ 
Ien, deſſen Gehorfam nur von der eignen Willkuͤr abhän: 
gen wide, Zwar Fonnte er mit Zuverficht den Wider: 
fpruch der englifchen Barone vorausfehen, aber indem er 
auf der Einen Seite beforgen mußte, daß Nichard viels 
leicht ein zu kuͤhnes Spiel gewagt und am Ende bed 
Throns beraubt in feinen Händen bleiben möchte, durfte 
er auf ber Andern, als Kaifer, eine fo glänzend in bie 
Augen fallende Vermehrung bed Keich nicht grabezu ab» 
lehnen und die Furcht vor der dadurch rechtlich begrün; 
deten Einmifchung ber deutſchen Fürften beförderte uner- 
wartet fchnell den Abſchluß des Vergleiche, Am Tage 
nah dem Sohannisfefte 1193 Famen die beiden Monar: 
hen in Worms zufammen und fhon am 29. Sunius fers 
tigten ihre Bevollmächtigten die Urkunde aus **). 

Richard verpflichtete fich darin, feine Länder von 


*) Rog. Horv. S. 724. 
*e) Rog. Hor. theilt fie wörtlidy mit, S. 728. 
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dem Kaiſer zur Lehen zu empfangen, die Summe von 
hunderttauſend Mark: feinen Silbers nach cöllnifcher Waͤh⸗ 
rung, als Löfegeld und noch funfzigtauſend Mark anftatt 
der in dem Kriege "gegen Sicilien zu: leiſtenden Vaſallen⸗ 
huͤlfe zu bezahlen. Die uͤbrigen Bedingungen waren we⸗ 
niger bedeutend, aber der König hatte zu voreilig auf die 
leichte Herbeiſchaffung : des "Geldes gerechnet, indem er 
ſich anheiſchig machte, es nicht nur auf feine Gefahr bis 
an einen zu beftimmenden Drt innerhalb’ ber Grenzen des 
Kaiſerreiches bringen: zu laſſen, ſondern auch bis zu der 
Ablieferung den erſten Summe zwar nicht mehr als Ge 
fangner, aber doch als Geißel in Heinrichs Hoflager zu 
verweilen, Vergebens ließ er die dringendſten Auffode— 
rungen an feine Mutter, an alle Erzbiſchoͤfe und Praͤla⸗ 
ten, an die Barone, die niedre Geiſtlichkeit und die freien 
Eigenthuͤmer in ſeinen Staaten ergehen, vergebens ſchickte 
er, um die Herzen der Voͤlker zu ruͤhren, ſeine ihm jetzt 
unnuͤtz gewordne Ruͤſtung nah England; die Laͤnder 
waren durch feine Erpreſſungen vor dem Kreuzzuge und 
duch den Bürgerkrieg zu fehr erfchöpft, um "eine fo 
ſchwere Steuer aufbringen zu koͤnnen. Er mußte zuletzt 
bie ſtrengſten Befehle geben, überall gesmungne Anleihen 
zu machen und gegen Verfchreibungen +» alles Gold und 
Eilber der Kirchen, felbft die heiligen Gefäße in Befchläg 
zu nehmen. 

Der Erzbifchof von Rouen und die übrigen Mit: 
glieder der NRegentfchaft erhoben duch drüdende Auflagen 
in England und. den franzöfifchen Provinzen anfehnliche 
Summen, auch ber Prinz Johann, mit dem fie einen 
Stillſtand gefchloffen hatten, zeigte ſich Dabei fehr thätig, 
aber er war Elein genug bie zu dem Löfegelde feines Bru= 
ber erpreßten Summen für fi zu behalten. Er foll 
felbft in Verbindung mit Philipp II *) an dem Faiferli- 


*) Rach Rog. Hor. S, 729, foll Philipp II dem Prinzen Jo: 
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hen Hofe: um. die Verlängerung. der Gefangenſchaft des 
Königs. unterhandelt. haben zer bewirkte aber dadurch nur 
ben Abſchluß eines Vergleichs mit dem’ franzöfifchen Mio: 
narchen. In: dem, durch: die: Unterhandlung des Bifchofs 
von Ely zu Stande gebrachten Frieden: verband Richard 
ſich zu der endlichen Herausgabe. des Brautſchatzes ber 
Prinzeffin Alice, : zu der Bezahlung von ‚zwanzigtaufend 
Mark. Silberd und zu ber Leiſtung der hergebrachten 
Lehnspflicht fuͤr die in Frankreich“ liegenden Länder, Zur 
Sicherheit uͤbergab er vier feſte Schloͤſſer und verband 
ſich, in denſelben die Beſatzung Philipps bis zu voͤlliger 
Erfuͤllung der Bedingungen auf ſeine Koſten zu unterhal⸗ 
ten. Der Prinz Johann ſollte ſeine ſaͤmmtlichen Beſitzun⸗ 
gen und Vorrechte behalten, die erhobnen Summen aber 
abliefern, oder den Beweis fuͤhren, daß er ſie nicht unter 
dem Vorwande des Loͤſegeldes erpreßt habe. Die Urkunde 
wurde am 8. Julius zu Mante in der Landſchaft 
Beauce ausgefertigt und beſchworen *). 

Ein Theil des Loͤſegeldes konnte nun abgeliefert wer: 
den und Richard empfing unter großen Feierlichkeiten bie 
Krone von England, ald ein Neichälchen aus den «Han: 
den des Kaifers, Alle deutfche Fürften fanden fich duch 
den Beitritt ‚eined fo -erhabnen Mitgliedes geehrt, aber 
viele von: ihnen begannen auch auf die Freundfchaft und 
die Berfprechungen  deffelben Entwürfe zu bauen, welche 
dem argwöhnifchen Heinrich nicht gleichgültig ſeyn konnten 
Er hatte diefes fehon vorher gefürchtet, und würde den Kö: 
nig lieber entfernt gefehen haben, doch wollte er ihn auch 


bann bie erfte Nachricht von dem Vergleiche zwifchen dem Kai: 
fer und Richard gegeben und dabei den Ausdruck gebraudt 
haben: ber Teufel ift wieder Ioggelaffen. Gegen feine Ge: 
wohnheit theilt aber Roger ben Brief felbft nicht mit. 


*) Rog. Hov. S. 729, 730, wo die Urkunde wörtlid einge: 
ruͤckt iſt. 


— MER me 


nicht germ vor dem Abtrage der noch rädftändigen Sum: 
men aus feinen Händen laffen. Schon durfte er ihm die 
Einwilligung zur Abreife nicht mehr beflimmt verweigern, 
aber er fand im ber Eitelkeit feined Gaftes ein Mittel, 
ihn noch länger in der Abhängigkeit zu erhalten, indem er 
ihm mit der Erneuerung des alten arelatifchen Königs 
reichs fchmeichelte. Das füdliche Frankreich zwifchen der 
Rhone und den Alpen, die Reichölehne der arragoniz 
fhen Könige, der Berengare der Provence, der 
Grafen von Saint Gilles, des Delphinatd, ber 
Städte Lion, Arled, Narbonne und Marfeille 
und die Oberherrſchaft über eine Menge Fleinerer Vaſal⸗ 
len follten unter Richards Szepter vereinigt und er felbft 
zum Könige von Arles und der Provence gekrönt 
werden. Das fchöne Land, in welchem drei Erzbifchöfe 
und drei und dreißig Bifchöfe ihren Sig hatten, würde 
allerdings eine wichtige Erwerbung gewefen feyn, wenn 
ber Kaifer damit mehr, ald einen bloßen Titel hätte ver- 
fchenfen koͤnnen. Seine Oberlehnäherrlichkeit Über dieſe 
Provinzen war zwar nie beftritten worden, aber ftets 
hatten fie ſich geweigert einen Statthalter von ihm an 
zunchmen und es war vorauszufehen, daß fie noch weni: 
ger einem ihnen aufgedrungnen Oberhaupte ſich unter: 
werfen würden. Aber Richard Fonnte dem folgen Ges 
banken, mit bem Glanze einer neuen Krone gefchmüdt 
in feine Staaten zurüd zu kehren, nicht widerftehen, 
bie Ausfiht auf einen fremden Koͤnigstitel zerftreuete 
feine Ungebuld und willig ließ er fich den Auffchub feis 
ner Entlaffung bis zum Januar des folgenden Jahres 
(1194) gefallen *). 





*) Hume, S. 327, verfihert, „Richarb habe die Anerbietung 
weislich audgefchlagen und nennt Rog. Hov. S. 732, als feis 
nen Gewährdmann. Die angeführte Stelle fagt aber grabe 
bad Gegentheil. Sie. enthält zwei Briefe Richards, aus 
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Anders fcheinen jeboch bie englifhen Großen und 
feine Mutter gedacht zu haben. Die Königin Eleonore 
kam felbft nah Deutfchland, um feine Nüdfehr zu be: 
fehleunigen und der Kaifer fah endlich durch die brin= 
genden Vorftellungen der deutfchen Fürften fich genöthigt, 
fir die noch fehlenden Summen Geißel anzunehmen. 
Die Krönung zum König der Provence, welde erſt 
am 23. Januar vollzogen werden konnte, verzögerte dem 
ungeachtet Richards Abreife noch bis nach Lichtmeß und 
am Freitage, den 4, Februar, eilte er, Eleonoren feine 
völlige Befreiung in Perfon anzufündigen. Die lange 
Gefangenſchaft hatte den Heiligenfchein eined Glaubens» 
helden auf ihn geworfen; an allen Orten, welche er auf 
feinem Wege durch die Niederlande berührte, wurde er 
von ber Menge beinahe angebetet, die Großen empfingen 
ihn mit Ehrfurcht und ungeheuchelter Anhänglichfeit und 
ald er am 20, März bei Sandwich and Land flieg, 
glaubte das jubelnde Volk das Ende aller feiner Drang: 
fale erlebt zu haben. | 
Doch nur von kurzer Dauer war die Freude. Die 
frangöfifchen wie die englifchen Unterthanen des Königs 
hofften von ihm den lang entbehrten Frieden, die Wie: 
derfehr der Drdnung und die Heilung ber tiefen Wuns 
ben, aus benen der Staat biutete, aber die harte Will: 
für der Regierung Richards machte ihn bald bei ihnen 
in eben fo hohem Grabe verhaßt, ald er vorher ihre Liebe 


Speyer am 22. September an den Erzbifhof von Canter— 
burn und aus Theallufa (vielleiht Dalen nicht weit von 
Heidelberg, oder Dalhaufen im Cöllnifchen) am 20. December 
an bie englifchen Großen gerichtet, in welchen ber König große 
Freude über den neuen Zuwachs feiner Länder und zugleich 
feine Dankbarkeit gegen den Kaifer, der ihn drei Wochen nad) 
bem Weihnachtöfefte zu entlaffen und ihn vorher zum König 
ber Provence zu Erönen verfproden habe, bezeugt. 


befefjen hatte *), Seine Seele bürftete nach nichts als 
Kampf und ber in feinem Herzen Eochende Grimm gegen 
ben König von Frankreich fand leicht einen Vorwand zur 
Erneuerung der Feindſeeligkeiten. Philivp hatte dem 
Prinzen Johann, auf die Klage deſſelben ber die Ver 
weigerung ‚ber in dem Vertrage von Mante verſproch⸗ 
nen Zuruͤckgabe feiner: Guͤter, zwei von dem als Unter 
pfand von ‚den Franzofen beſetzten Schlöffern eingeräumt; 
eine eilig zufammenberufne: Berfammlung der Stände 
mußte den Prinzen des Hochverraths fehuldig ‚erklären 
und Richard zog nun die Befisungen der Anhänger feis 
nes Bruders ein und ließ fie ohne weitere Form auf ber 
Stelle an die Meiftbietenden verfaufen, indem ev zu: 
gleich eine neue Kriegsfteuer ausfchrieb. Für das- gelöfete 
Geld nahm er zahlreiche Banden von fogenannten -Bras 
banzomen *) in Gold und beendigte feine Rüftungen 
fo fchnell, daß er in Furzer Zeit bei Portsmouth, wo 
ſchon hundert große Schiffe zur Ueberfahrt bereit’ Tagen, 
ein mächtige Heer verfammeln Fonnte. Er eilte, nach: 
dem er am 17, April mit großer Pracht in Wincheſter 
die Feierlichkeit: feiner Krönung wiederholt hatte, fich an 
die Spise deſſelben zu ftellen und nach einem Aufenthalt 
von. nicht vollen zwei Monaten in feinem Königreiche 
betrat er am 12, Mat bei Barfleur den frangöfifchen 
Boden um nie wieder nach England zurüd zu Fehren. 
Nichard hatte nichts geringeres im Sinn, als die 
völlige Vernichtung der Macht eines gehaßten Nebenbub: 
lers, um dann in einem neuen Kreuzzuge ben Fleden feis 
ner verunglüdten Unternehmung im heiligen Lande abzu: 


*) Hume, S. 8382. — Gibbon, t. X. c. 59. N. 72. — 
Rog. Hov, $, 735—737. 743. 764. 784, 


*) Abenteurer, bie, in regelmäßige Haufen georbnet, ben Krieg 
ald ein Erwerbsmittel trieben und ihren Arm dem Meiftbie: 
tenden vermietheten. 
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waſchen und wiederholte Bothſchaften verkuͤndigten dem 
Grafen Heinrich die gewiſſe Ueberkunft des Koͤnigs nach 
dem Ablaufe des mit Saladin geſchloßnen Stillſtandes. 
Naͤhere und wichtigere Erfolge verſprach die gewaltige 
Kraftaͤußerung des kuͤhnen Streiters, der in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Feinde ihn auf lange gelaͤhmt glauben 
konnten, maͤchtiger als jemals ihnen ploͤtzlich entgegen 
trat; aber die großen Erwartungen blieben unerfuͤllt. In 
dem fuͤnfjaͤhrigen Kampfe ſtanden beide Koͤnige faſt im⸗ 
mer in Perſon an der Spitze ihrer Voͤlker, aber Richard 
hatte den Vortheil des erſten übermächtigen Angriffs ver 
fäumt und beide führten den Krieg wie eine Vafallen- 
fehde. Die großen Barone Philipps nahmen nur von 
Zeit zu Zeit daran Antheil umd fein Gegner konnte nicht 
immer die Sölöner bezahlen; einzelne Schlöffer wurden 
genommen und verloren und die Selber verheert; wenig 
zahlreiche Reiterhaufen tummelten ſich in Kleinen Gefech> 
ten gegen einander; bie Ritter, in’ ihrer ſchweren Ruͤſtung 
beinahe unverwundbar, aber auch eben fo unbehitlflich, 
hingen faſt ganz von der Staͤrke ihrer Streitroſſe ab und 
ſobald einige von ihnen niedergeworfen waren, endigte 
der Kampf oͤfter durch die Gefangenſchaft der Gefaunen, 
als durch blutigen Verluſt der Beſiegten *). 

Vorzuͤglich in dieſer Art des Kriegs glaͤnzte Richard 
durch die. Ueberlegenheit feines flarfen Armes; wo feine 
Lanze einbrach, war auch faft.immer ber Sieg auf feiner 
Seite, doch nur ein einziges, gleich in dem erften Feld- 
zuge vorgefallnes Gefecht, im welchem Philipp feinen 
Schatz und die wichtigften Urkunden feiner Kanzlei ver: 
lor, fcheint von einiger Bedeutung gewefen zu feyn, 
Aber ed führte zu Feiner Entjcheidung und felbft nad) 
den Berichten ber Jahrbücher, welche die Siege Richards 


*) Rog. Hov. $. 740— 79%. Hume, $. 829, 
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mit verſchwenderiſchem Preiſe erheben, uͤberließ er bei 
den häufigen, die Feindſeeligkeiten unterbrechenden, Still⸗ 
ſtaͤnden nicht nur ſeinem Gegner die eroberten Feſtungen, 
ſondern verpflichtete ſich auch faſt immer zu der Bezah— 
lung der Kriegskoſten. Nur durch ſeinen Wankelmuth 
laſſen ſich dieſe Widerſpruͤche erklaͤren; ſtets des gegen— 
waͤrtigen Zuſtandes uͤberdruͤſſig, brach er die Vertraͤge 
eben fo leichtſinnig, als er fie ſchloß. Bei den unauf—⸗ 
hörlichen Streitigkeiten der Eleinen Vaſallen fehlte es ihm 
nie an einem Borwande zum Kempf und als fein Geg: 
ner, um biefen fich immer wiederholenden Beranlaffungen 
ein Ende zu machen, ben Stillfiand von Baudreuil 
auch auf die Fehden der Burgbefiger ausgedehnt wiſſen 
wollte, brach Richard die ganze Unterhandlung ab *). 
Er hatte an Marguard, oder Marcade, dem 
Anführer der Brabanzonen, deſſen ganzes Anfehen 
fih auf die Verlängerung des Kampfes flühte, einen ge— 
fährlichen Rathgeber umd das Gefchrei der gebrüdten 
Unterthanen verhallte ungehört in dem Sturme der to: 
benden Leidenfchaften. Die Bezahlung der Söldner er: 
fchöpfte die Mittel des Königs; er mußte durch fchwere 
Erpreffungen fi immer neue Hülfsquellen in England 
eröffnen und obgleich die Verheerungen des Kriegs. das 
Königreich verfchonten, litt es doch unter ber Laft bei: 
nahe unerfchwinglicher Abgaben nicht weniger, als bie 
franzöfifchen. Provinzen **). Um feine Geldbebürfniffe zu 
befriedigen, ließ Richard fich zu den verhaßteften Maß— 
regeln’ hinteißen. .Die, mit empörender Graufamfeit ges 
fchärften: Sagdgefege rächten Uebertretungen, welche oft 





") Rog. Hov. 5, 741. 


*+) Rog. Hor. S. 731. 764. 778. 734. Der Juſtitiar des Koͤ⸗ 
nigs ſoll in ber Zeit von zwei Jahren nicht weniger als elf 
mal hunbderttaufend Mark aus England nad ua ge: 
fhidt haben. Hume, $. 832, 
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ber Mangel an Rahrung entfchuldigte, durch Blendung 
und Verflümmlung; der Grundbefig wurde mit fo über 
alles Maß erhöhten Steuern belegt, dag ein großer 
Theil des Aders, von den Eigenthiumern verlaſſen, uns 
bebauct liegen blieb und in den fruchtbarften Gegenden 
Englands eine fürchterlihe Hungersnoth ausbrach. Die 
Geiftlihen, welche die Auflagen nicht bezahlt hatten, fas 
hen durch eine ausdrüdliche Verordnung fih der Wohl 
thaten des bürgerlichen Rechtes beraubt; bie Meichen 
fühlten fih dur eine neue Stempeltare von allen alten 
Urkunden und gerichtlichen Verträgen und durch die Zus 
ruͤcknahme der ihnen vor dem Kreuzzuge verkauften Vor— 
rechte und Krongüter in ihrem Eigenthume gefränkt und 
der Stolz des Adels empörte fich gegen die Geldauflage 
auf die Zurniere *). Haufig brachen in Zonden und auf 
dem Lande öffentliche Unruhen aus, aber Richard drang 
deshalb nicht weniger auf immer neue Gelbüberfendungen 
und die fehonungslofe Härte der mit der Erhebung: ber 
Steuern Beauftragten vermehrte noch die Zaften des uns 
glüdlichen Volkes. 

Jeder Vorwand zur Fortfesung oder Erneuerung 
des Kampfes war dem Könige willkommen. Selbſt der 
fchwarze Verrath feines mit ihm ausgefühnten Bruders, 
der, ehe er zu ihm uͤberging, die Befehlshaber der franz 
zöfifchen Befasung von Evreur bei einem Gaftmahle 
ermorden ließ, wurde, ftillfichweigend gebilligt, nur eine 
neue Beranlaffung zum Streite **). Die Fortfihritte der 
Mauren in Spanien, bie den König Alphons von 
Caftilien in Toledo belagert hielten, bewogen endlich 


*) Rog. Hov. S, 748, 


*) Rog. Horv. $. 75% Hume, 5. 329. Rigord, bei Du- 
chesne t. V. 8,87, Guil. Armoricus, ibid. $,77. Will. 
Brito. Philippid. 1. IV. ibid. $. 48. 
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ben Papft, als Bermittler aufzutreten und bie Völker 
hofften einen dauerhaften Frieden. Richard verfprach bie 
Freilafjung der Prinzeffin Alice, und die Länder ihres 
Brautfchages. follten durch die Tochter. feines Bruders 
Gottfried dem Sohne Philipps, der nachher als Lud⸗ 
wig VIII in. Frankreich. berrfchte, zugebracht werben, 
Die Prinzeffin. wurde auch ausgeliefert *), aber unter 
dem Borwande, daß der Kaifer, als oberfter Lehnsherr 
feine Einwilligung verjagt habe, verweigerte Richard, die 
Erfüllung der übrigen Bedingungen. Er gewann die 
Unterftügung des römifchen. Hofes, indem er. nach bem 
im Jahre 1197 erfolgten Tode Heinrichs VI gegen das 
hohenſtaufiſche Haus für feinen Schwefterfohn, den Her: 
zug Otto von Sachſen, „Partei nahm, doch Innocenz 
III, ver im Januar 1198 den Thron des Apoſtels bes 
flieg, betrachtete die Verhältniffe aus einem andern Ges 
ſichtspunkte. Er bielt es feiner Würde angemefjen, fich 
ber: hart ‚gedruckten englifhen Geiftlichkeit anzunehmen; 
der Cardinal- Diafonus: Peter von Sancta Maria 
ging als Legat nach Franfreih und feine nachdrüdlichen 
Bemühungen Frönte der gewinfchte Erfolg: Im An: 
fange des folgenden Jahres (1199) wurde endlich nicht 
nur zwifchen den beiden Königen, fondern auch zwifchen 
ihren ſaͤmmtlichen Baronen ein allgemeiner Waffenftillftand 
gefchloffen, nad welchem jeder Theil bis zum völligen 
Srieden im Befig der von ihm eroberten Plaͤtze biicby 
Das Anfehen des Vermittlerd verbürgte die Erfuͤl⸗ 
lung der Bedingungen, aber Richard Fonnte ohne Fehde 
nicht leben und die Luft an roher, zwedlofer Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeit, welche in feiner ganzen Lebensweiſe mit fürdhters 
licher Wahrheit ſich ausfpricht, beförderte zulegt auch fein 
frübzeitiged Ende, Einer feiner Vafallen, Guimar oder 


*) Sie heirathete in bee Kolge einen Grafen von Ponthieu. 
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Widomar, Vicomte von Limoges, hatte beim 
Aufgraben des Grundes zu einem Gebäude einen Schag 
gefunden, von dem er ungefobert dem Könige einen nicht 
unbeträchtlichen : Antheil , überfendete. Richard, damit 
nicht zufrieden, verlangte das Ganze und brach fogleich 
an der Spige ber Söldner auf, um ſich des Schloffes 
Chalus, wo das Geld aufbewahrt wurde, zu bemäch- 
tigen, doch ſchon auf dem halben Wege Famen ihm Ab: 
geordnete entgegen. Der Befehlöhaber wollte nicht gegen 
die Perfon des oberften Lehnsherren fechten; er erbot fich 
gegen freien Abzug zur Uebergabe bed Schloffes, mit 
Allem was darin war, aber die Antwort lautete: „er 
„follte fi) wehren, fo lange er koͤnnte; da der König 
„einmal ind Feld gerüdt fey, wolle er nun aud das 
„Schloß mit Gewalt nehmen und die ganze Befagung 
„aufknuͤpfen laſſen *).“ 

Um die dem Verderben geweihten Opfer nicht ent— 
kommen zu: laffen, wurde die Burg gleich auf allen Sei: 
ten von; fern eingefchloffen und vol, Ungebuld ritt ber 
König in Begleitung. Marcade’3 näher hinan. Er 
wollte felbft die fchwächften Stellen der Mauer ausfuchen 
und glaubte unentdeckt zu bleiben, wenn er vom Pferde 
fliege, aber ein. gefchiefter Bogenfhüge, Bertrand von 
Gourbon, erkannte ihn von weitem und verwundete 
ihn durch einen Pfeilfhuß an der Schulter, Wuͤthend 
eilte Richard zu feinem Pferde und befahl, indem er 
nach dem Lager zurldfehrte, dem Anführer der Söldner, 
auf der Stelle den Sturm zu beginnen und nicht nach⸗ 
zulaflen, bis das Schloß erobert feyn würde. Der größte 
Theil der Befagung fiel unter dem Schwerdte ber mit 


) Rog. Hov. $. 750. 791. Gervas. $. 16%. Knyght. S. 
24138. Hume, S. 331. Weniger ausführlid: Brompt, S. 
1277. Rad, Dic. S, 705. Math. Par. $. 195. Walsingh. 
Ypodigm. $. 457, Hemingf. S. 551. 
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Uebermacht Eindringenden, aber unter ber Eleineren Ans 
zahl der lebendig Gefangnen befand fih auh Bertrand, 
Er allein wurde zu einer f[hmählicheren Todesart aufbes 
wahrt; die Uebrigen alle ließ der König durch den Strang 
hinrichten. 

Am 26. März hatte er die Wunde empfangen, fie 
war an fich unbedeutend, aber durch die ungefchidte Be: 
handlung des Wundarztes verfchlimmerte fie nach weni: 
gen Zagen fi bergeftalt, daß der Brand dazu fchlug 
und der Tod nothwendig erfolgen mußte. In den lebten 
Stunden verlangte Richard den Mann zu fehen, deſſen 
Hand feinem Leben das frühe Ziel gefegt hatte und fo 
wenig ſchien auch jest noch das Gefühl feiner willkuͤrli⸗ 
chen Graufamfeit bei ihm erwacht zu feyn, daß er ben 
Gefeffelten mit der Frage empfing: „Was habe ich dir 
„gethan, das dich bewegen Eonnte, dein Gefchoß auf 
„mich zu richten?" — „Du haft meinen Bater und 
„meine zwei Brüder umgebracht,“ antwortete Bertrand, 
„und mich felbft wollteft du ſchimpflich tödten Laffen. 
„Du Fannft dich jest an mir rächen, wie du willſt; ich 
„werde freudig die größten Martern erbulden, denn ich 
„ſterbe mit dem Bewußtfeyn, daß ich durch deinen Tod 
„die Welt von einem Menfchen befreiet habe, der nichts 
„als Unheil und Elend über fie gebracht hat." Richard, 
durch diefe Worte erfchüttert, fühlte eine Negung von 
Großmuth; er befahl, dem Gefangnen die Ketten abzu: 
nehmen und ihn in Freiheit zu fegen. „Geh!“ fagte er 
zu ihm, „ich verzeihe dir meinen Tod. Mein Schagmei: 
„Ser fol dir eine Summe zum Reifegelde auszahlen ;“ 
und ald Bertrand, durch diefe plögliche Umwandlung 
nicht minder heftig bewegt, auf die Knie flürzte und fle— 
hend bat, man möchte ihn zum Tode führen, winfte 
ihm der König mit der Hand, fich zu entfernen und 
wiederholte den Umftehenden feinen Befehl. Aber fchon 
gehorchten ihm feine Diener nicht mehr; Bertrand wurde 
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von neuem verhaftet und unter den groͤßten Martern 
hingerichtet *). 

Mit einer, in ſeiner Geſchichte ſeltnen, Handlung 
ber Menſchlichkeit beſchloß Richard feinen ſtuͤrmiſchen Le: 
benslauf. Er flarb am zwölften Zage nach feiner Ver: 
wunbung, ben 6. April 1199 **), im zwei und vierzig: 
ftien Jahre feines Alters. Wenige bebauerten ihn und 
nur die Drangfale der Regierung feines unmwürbigen 
Nachfolgers, des verachteten Johann, konnten in England 
und in den franzöfifchen Provinzen den harten Drud ber 
zehnjährigen Herrfchaft eines Königs in Vergeſſenheit 
bringen, ber zu allen Zeiten das Wohl feiner Untertha- 
nen für nichts gezählt hatte, 

Sein Leben tft reicher an Abenteuern als an Tha— 
ten. Nie ruhete dad Schwerbt in feiner Hand, aber er 
führte e3 nicht für die Sache des Staats und feine Kriege 
gleichen mehr den Unternehmungen eines fühnen Raub: 
ritters ald eines Königs. Im der Gefchichte derfelben be: 
währt er nicht den ‚Ruhm eined ausgezeichneten Feld: 
bern und ſchon feine häufigen, auf Koften der eignen 
Voͤlker oder der Bundsgenoſſen bald durch beträchtliche 
Geldſummen, bald durch aufgeopferte Provinzen erfaufs 
ten Friedensſchluͤſe müffen einen gerechten Zweifel an 
den Fähigkeiten des Heerführers und des Negenten erre: 
gen. Seine Uebermacht erfocht leichte Siege über ein: 
zelne Vafallen in Franfreih, Über die Bürger von Meſ— 
jina und über den fhwachen Emporkömmling in Cypern, 
aber Saladins klug berechneter Widerftand Iehrte ihn, 
dag, um Königreihe zu erobern, eine Fraftige Fanft allein 
nicht genug iſt. Zum erſten Male fand er hier feinen 


*) Rog. Hov. S. 791. 
+) Hume, t. II. c. 10. S. 331. Rog. Hov. $. 79. 
Broinpt, $. 1277. — Knyghton, S. 2413, giebt den 7. 
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Willen gebeugt und, im bunfeln Gefühl der ihm man- 
genden Gaben mit fich felbft zerfallen, wurde er, um 
nicht dem gehaßten höheren VBerdienfte die Stelle, auf 
welcher er felbft nicht zu glänzen vermocht hatte, einraͤu— 
men zu müfjen, der Bundsgenoß befchränfter Mittelmaßig: 
feit. An der Spige eines trefflichen Heeres von hundert: 
taufend Mann fuchte er hinfort nur noch die Abenteuer 
eines Parteigängers; fein ganzer Ehrgeiz richtete ſich auf 
den Ruhm der Unüberwindlichfeit im einzelnen Kampfe 
und es gelang ihm, durch die gewaltige Stärfe feines 
Arms fi den Ungläubigen fo furchtbar zu machen, daß 
fein Name noch lange bei ihnen als eine fprüchwörtliche 
Bezeichnung des höchften Schredlichen galt *). 

Aber Eleinmüthig hatte er noch in dem legten guͤn— 
ftigen Augenblide die Sache der Chriftenheit aufgegeben 
und firenger würde Europa über ihn geurtheilt haben, 
wenn nicht das Unglüd feiner langen Gefangenfchaft die 
Herzen ber Zeitgenoffen für ihn gewonnen und die Dank: 
barkeit der von ihm mit verfchwenderifcher Freigebigkeit 
ausgezeichneten Sänger über fein Andenken den romanti: 
fohen Schimmer verbreitet hätte, durch welchen e3 der 
fpaten Nachwelt theuer geworden ift **). Wenig begün= 


*) Tant qu’ilz le doubterent si fort, que quant les petiz 
enfans de Sarazins crioient, leur meres leurs disoient: 
taisez- vous, taisez-vous, veyez-cy le Roi Richart, qui 
vient vous querir. — — et quant leurs chevaulx avoient 
paour de quelque vmbre ou buisson, ils disoient & 
leurs chevaulx en les picquant de l’esperon: cuides-tu 
que ce soit le Roy Richart. Joinville, edit, Paris, fol. 
S. 16. 17; Collect. de memoires relat. à l’hist. de 
France, t. I. S. 35. 6, 


*+) Er befchenkte die Troubadoure fo reich, daß felbft feine engli= 
fhen Unterthanen darüber murrten. Auch andre Dichter feiers 
ten fein Andenken durch Grabfchriften, von denen aber bie, 
welche Rog. Hov. S. 791, mittheilt, ſich nicht durch innern 
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fligt unter ber ſchmachvollen Regierung feines Nachfol- 
gers, machten die Troubadoure den ihnen früh ent: 
rißnen Befchüger zu dem Gegenftande ihres Preifes, die 
Romandichter den unwiderftehlichen Streiter zu dem Mit: 
telpunfte ihrer Fühnften Erfindungen und wie zu allen 
Zeiten die Begeifterung dad Allgemeine in dem Einzelnen 
zu verfinnlichen, das Flache der Wirklichkeit zum Außer: 
ordentlichen und Wunderbaren zu erhöhen geftrebt hat: 
fo boten auch grade Thaten, wie Richard fie durch feinen 
Arm verrichtet hatte, der Einbildungskraft den reichiten 
Stoff zu Gemälden einer beifpiellofen, von heiligem Eifer . 
entzundeten Tapferkeit dar, welche durch den Gegenfag 
der Leiden des feiner Freiheit beraubten Königs einen 
neuen, mächtig anziehenden Neiz gewannen. 

In den Schöpfungen der Dichter veredelte der ge: 
fürchtete Kämpfer fi zu einem vollendeten Helden. Sn: 
dem fie die einzige, in ihm vollfommen ausgebildete Ei: 
genfchaft, feine trogige Verachtung der Gefahr, mit allem, 
was ihnen als das Herrlichſte erfhien, ausftatteten, wur: 
den fie nicht müde, ihr eignes Werk zu bewundern und 
bald ragte über den dunkeln Vordergrund einer unglüd: 
lichen Folgezeit das Bild Nichards als eine Teuchtende 
Riefengeftalt hervor, an welche jede wahre oder eingebil- 
dete Vorftellung von der Trefflichkeit der verfloßgnen Jahr: 
hunderte fich Enüpfte. Der Name: Köwenherz (Coeur 
de lion) ſchien alle Begriffe des Großen und des Erhab: 
nen in fich zu faffen und die Gefchichte vergaß über den 
verfchönernden Darftellungen der Sanger das treuere Ge: 
mälde, welches fie felbft in ihren Zeugniffen von ihm 
binterlaffen hat. 


Werth auszeichnen. inige enthalten grobe Schmähungen, 
die andern erheben Richards Muth, feine Stärke, die Thaten 
feines Arms, doch Eeine preifet feine Güte, 
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s Si ⸗ 
s 328 =: 12. o. fl. Kriegern I. Krieger 
: 34 : 179.0. fl. um l. nun 
" Im dritten Bande. 
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— Getheilte Regierung in Akkon. — Ber: 
luft von Zripolis. — Belagerung und Fall 
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>) FR ber DVerfaffer die Begebenheiten der Kreuz: 
fahrer und der von ihnen im Morgenlande ge: 
ftifteten Pflanzungen zum Gegenftande feiner Dar- 
ftellungen wählte, war es feine Abficht, die Reihe 
derfelben mit den Thaten des Eroberers, der den 
Thron von Serufalem umftürzte, zu befchließen, 
Er ſchmeichelte fi, einen Stoff gefunden zu ha— 
ben, der, bis zu diefem Zeitpunfte, durch ſich 
felbft die Theilnahme der Leſer rege erhalten müffe; 
aber fchon die erften Schritte auf der betretenen 
Dahn uberführten ihn von dem Irrthume feiner 
Vorausfegung. Die Schikfale des afiatifchen 
Königreiches der Chriften boten ihm nach dem 
Tode Balduins III. nur den fraurigen Anblick faft 
ununterbreochner Drangfale dar und fchon bei ber 
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Ausarbeitung bes zweiten Theiles fühlte er, daß 
die einleuchtende Unmöglichfeit des Zortbeftehens 
eines durch eigne Schuld fih zu Grunde rihten- 
den Staates zulegt felbft das Mitleid mit dem 
vorhergefehenen Falle deſſelben ſchwaͤchen, daß 
bei den erneuerten Anftrengungen der europäifchen 
Völfer und der Michtigfeit der Erfolge die Ein- 
tönigfeit unvermeidlicher Wiederholungen der Schil- 
derung allen Neiz der Abwechslung und des "Be: 
lohnenden rauben müffe. 

Dennoch durfte in einer Erzählung, melde 
dem beinahe bundertjährigen Kampfe bis zu dem 
mislungenen Zuge Richards gefolgt war, das 
Schickſal der Franfen des Morgenlandes nicht 
unentfchieden bleiben, Unbefriedige würde der Zu: 
fhauer in dem Augenblife, wo der Tod des ge: 
‚fürchteten Gegners eine gänzliche Umwandlung der 
äußeren $age der Dinge erwarten läßt, den Vor— 
bang fallen feben und der Verfaſſer glaube nur 
eine ftillfcehweigend eingegangne Werpflichtung zu 
erfüllen, indem er die Begebenheiten der legten 
Pilgerfahrten und des Untergangs der chriftlichen 
Herrfchaft in Syrien in der gegenwärtigen letz— 
ten Abtheilung feines Werkes zufammenftellt. 

Noch ift der Eifer der Chriftenheit für das 
verlorne Kleinod nicht erfalteet und die, unmit- 
telbar nach Saladins Tode eingetretene Trennung 
der nördlichen Provinzen von der Hauptmacht der 
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Ungläubigen fheint die Dauer des in der Mitte 
liegenden franfifchen Gebiets zu verbürgen. Die 
Waffen der Erben des Eroberers, gegen empörte 
Mebenbuhler gerichtet, find nicht länger den Fein: 
den des Propheten gefährlih, und ein neues Koͤ— 
nigreich Jeruſalem blühet aus den Trümmern des 
Alten auf. Dod nie vermag es zu felbititändi- 
ger Haltung fih zu erheben. Stolze Verbruͤ— 
derungen ftellen fih dem Anfeben des gefrönten 
Regenten entgegen, dem fie nur den Namen der 
böchften Gewalt und die Werantwortlichfeit des 
oft von ihnen herbeigeführten Misgeſchicks zuge: 
ftehen. Unbefümmert um das Wohl des Ganzen, 
felbft gegen den Befiß des Heiligthums gleich: 
gültig, fröhnen fie fremden Zwecken, um nur nicht 
vor einem nahen DOberhaupte ſich beugen zu müffen, 
und auf der Wage entfernter Machthaber, welche 
die Schritte der Kreuzfahrer lenfen, wiegen die 
mehr oder meniger verftekten Plane des eignen 
Vortheils fehmerer, als das Heil des Landes der 
Verheißung. Die Heere, welche zur Befreiung 
der Stadt Gottes ausziehen, reiben in fruchtlofem 
Kampfe fi) auf, ehe fie den geweihten Boden 
erreicht haben, und die Folgen der einzigen ge= 
lungnen Unternehmung werden durch die abend— 
ländifchen Gegner ihres Urhebers vereitelt. 
Unter fo nachtbeiligen Werhältniffen Fonnte 
der ſchwache Küftenftaat nur durch die Gunft 
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glücklicher Umftände fich erhalten; doch nicht min- 
der bedeutend, als das Jahrhundert des allgemei- 
nen Dranges der chriftlichen Völker nad) dem Be— 
fige der Stadt des Erlöfers, fritt der zweite Zeit- 
raum der Pilgerzüge, durch feine für die Zufunft 
entfcheidende Ruͤckwirkung auf die veränderte 
Stimmung der Gemüther und auf den fittlichen 
Zuftand des abendlichen Welttheils, in den Jahr— 
büchern des Mittelalters hervor. Noch viermal 
erneuern ſich die mächtigen Ruͤſtungen, welche die 
Wiederherftellung des Throns von Serufalem als 
ihren Zweck anfündigen; aber die heiße Andacht 
der Streiter Gottes befeelt nicht mehr die Kämpfer. 
Es find die, den Pilgern. verficherten, oft zwei— 
deutigen, Wortheile des Ablafles und die Hoffnung 
auf reihe Beute, welche die Menge zu den Fah— 
nen des Kreuzes locken; europaifche Anfichten be- 
ftimmen den Entfhluß der Haͤupter. Berechnende 
Staatsfunft tritt an die Stelle des frommen Ei- 
fers, oder weiß ihn fich dienftbar zu machen und 
dem Ritterthum ift fein Ziel verloren gegangen. 
Dem Ganzen der verfeinerten Gefellfchaft ange- 
hörend, hat es fein Vaterland, welches feinem 
Streben eine fefte Richtung geben Fönnte; ber 
Krieg felbft, nicht was durch ihn errungen werden 
foll, wird fein Zweck und die legten Sproffen, in 
denen es allein noch fortzublühen vermag, der 
Trieb der Ehre und die Anbänglichfeit an bie 
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Throne, haben ſchon unter dem heiligen Ludwig 
ſich entfaltet. 

So gewiß indeſſen die Geſchichte der Kreuz— 
zuͤge beider Jahrhunderte dem forſchenden Denker 
eine reiche Fundgrube oͤffnet, ſo nothwendig ſie 
mit den anziehendſten Schilderungen in jedem 
großen Gemaͤlde der Zeit ſich verſchmelzen muß: 
ſo eignet ſie doch nur mit Schwierigkeit ſich zu 
einer Darſtellung, in welcher fie. als der Haupt— 
gegenftand vorherrfhen foll, wo die michtigeren 
Begebenheiten des Mutterlandes, mit denen fie in 
der engften mwechfelfeitigen Beziehung ſteht, nur in 
dem Hintergrunde fihtbar werden dürfen. Indem 
der DVerfaffer den Verſuch wagte, die Erzählung 
an die Perfönlichfeie einzelner ausgezeichneter Hel- 
den, oder an vorzüglich merfwürdige Ereigniffe zu 
knuͤpfen, hoffte er den Nachtheilen der abgefon- 
derten Behandlung eines, feinem Wefen nach der 
MWeltgefhichte angehörenden, Stoffes und der er- 
müdenden Widerfehr des oft fih gar zu Aehn— 
lichen entgehen zu koͤnnen. Er wollte nur Ge- 
mälde entwerfen, aber fie follten treu feyn. Wenn 
er mehr als einmal ſich erlaubte, von den Urthei- 
len befangner, in Lob und Tadel nie gemäßigter 
Zeitgenoffen abzumweichen, oder bei dem Anfchein 
gar zu auffallender Widerfprüche nad) den Be— 
wegungsgründen zu forfchen: fo hat er doch ftets 
nur beurfundete Handlungen reden laffen, Manche 
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That und manches Beginnen würden in einem 
ganz andern Lichte erfcheinen, wenn überall Ge— 
fhichefchreiber, wie der Erzbifchof von Tyrus, ſich 
uns als Führer darböten; aber nur mit Behut— 
famfeit dürfen wir aus der Mehrzahl der übrigen 
Quellen fchöpfen.: Wir verdanfen fie größtentheils 
dem Fleiße in der Schreibefunft geubter Mönche, 
die, entweder in der Maffe der Pilger fich ver- 
lierend, zwar die befannten Erfolge aufzeichnen, 
den ihnen verborgen gebliebnen Zufammenhang 
aber nur nach ihren eignen ‘Begriffen, oft nad) 
dem Gerüchte des Tages ergänzen, oder wo fie 
als Kapellane irgend eines mächtigen Führers bef- 
fer unterrichtee feyn Fonnten, den Gegnern ihres 
‚ befondern Gönners felten Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. 

Der Verfaſſer hat, ſo weit es ihm moͤglich 
war, ſtets auf die Verhaͤltniſſe und die Geſinnun— 
gen ſeiner Zeugen Ruͤckſicht genommen; er iſt 
jedoch weit entfernt, ſeinen Geſichtspunkt fuͤr den 
einzig richtigen und untruͤglichen zu halten und er 
hat mit Verlangen, nach der Erſcheinung jedes 
einzelnen Bandes, Belehrungen entgegen geſehen, 
welche er dankbar benutzt haben würde. Bis jetzt 
ſind ſeine Erwartungen unerfuͤllt geblieben und 
außer den Anzeigen im literariſchen Conver— 
ſationsblatt und in dem allgemeinen Re— 
pertorium, und einem launigen Aufſatze in der 
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Hefate, zu welchem das Buch wohl nur die 
Veranlaſſung gegeben zu haben ſcheint, ift ihm 
noch feine Erwähnung deſſelben zu Gefichte ge- 
fommen. Wahrfheinlih Hat er, durh die Wahl 
des Stoffes ſowohl als des Titels, diefes Still: 
fhweigen der Kritik felbft verfchulde.. Die von 
beiden Theilen vielleicht zu weit getriebne Schägung 
oder Verachtung der Einrichtungen des Mittelal: 
ters und die gezwungne Anwendung feiner ver- 
jahrten Begriffe auf die Gegenwart haben im Als 
gemeinen die Schriften, welche fid) mit dieſem 
Gegenjtande befchäftigen, dem Verdachte der Hul: 
digung einer oder der andern Partei ausgefegt, 
und an die Benennung: Gemälde knuͤpft ſich 
leicht die Vorftellung von einem halb gefchichtlich» 
halb romantifhen Kunftwerfe, das fich die Freis 
heit geftatten darf, die Wahrheit des in irgend 
einem Zeitraume Gegebnen dem beabfichtigten Ein: 
drucke der Darftellung unterzuordnen. Im Be 
wußrfeyn, von dieſer Freiheit feinen Gebrauc) 
gemaht und nie mit Vorſatz den, zu feiner Zeit 
gewiß wohlthätigen, Einfluß des Ritterthums auf 
die Milderung der Sitten eines rohen Geſchlechts 
bloß von der ſchoͤnen Seite gezeichnet zu haben, 
fuͤhlt der Verfaſſer ſich gluͤcklich, auf ein klaſſiſches 
Werk, deſſen zweiter Band faſt zu gleicher Zeit 
mit dem dritten des Seinigen herausgekommen iſt, 
auf die Geſchichte der Hohenſtaufen, zur 
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Berbürgung feiner, mit wenigen Ausnahmen darin 
beftätigten, Anfichten, fi) berufen zu Eönnen. 
Seine Umriffe find aus der befferen Zeit des 
Mittelalters genommen; auf die, ihr zunächft fich 
anfchließenden, finftern Jahrhunderte der Aus« 
artung und Werwilderung glaubte er nur, in fo 
fern fie aus jener nothwendig hervorgehen mußten, 
zur Vollftändigfeit der Schilderung einen flüchti- 
gen Blick werfen zn dürfen. Selbſt in dem ein— 
jigen Felde, wo die tief eindringenden Unter: 
fuchungen, in welchen eine Meifterhand die Fol— 
gen der Kreuzzüge entwidelt bat, vielleicht 
noch eine Machlefe möglich laffen: in dem Gebiete 
der Kriegsgefhichte, mußte die bloße Erzählung 
auf eine einfache Befchreibung des Gefchebenen 
fih befchränfen. Die Berichte der Augenzeugen 
verbreiten unmittelbar wenig Licht über die Art, 
wie der Kampf geführt wurde; nad) ihnen ift es 
geroöhnlich die Körperfraft eines Einzelnen, welche 
die Miederlage von Hunderttaufenden entfcheidet 
und das Misgefhik der eignen Partei wiffen fie 
in der Regel nur durch Verrath zu erflären, doc) 
bei der Bergleihung ihrer Angaben von ber 
Stärfe, der Bewaffnung und den Zügen ber 
Heere entdeckt das geübte Auge leichte den Faden, 
der zu befriedigenderen Auffchlüffen führe. Es 
fieht auf dem Qummelplage der Kreuzfahrer ab: 
wechfelnd die Kunft der Schlachten, oder der Feld: 
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zuͤge den Ausſchlag geben und allein der Vereini— 
gung beider mit einer richtig abwaͤgenden Staats: 
Funft gelinge es, das unbeftändige Glück zu 
fejleln. 

Das Ritterthum Fonnte feiner Natur nad) 
nur den Werth perfönliher Waffenthaten und 
fühner Bewegungen im Angeſichte des Feindes 
fhägen. Meifter in den Uebungen der Renn— 
bahn, werfen die abendländifchen Streiter im 
erften Anlaufe alles vor fich nieder und blicken 
mit gleicher Verachtung auf ihre byzantinifchen 
Nachbarn, bei denen der Krieg als eine Wiffen- 
ſchaft gelehre, doch felten glücklich geführt wurde, 
und auf die fo oft zerfprengten Schmwärme leicht 
berittner Gegner. Auch unter ungünftigen Der: 
hältniffen behauptee ſich diefe Ueberlegenheit, aber 
dennoch raͤcht ſich nur zu bald die vernachläffigte 
Kunft ausgedehnterer Plane an den auf der 
Wahlſtatt unüberwindlihen Kaͤmpfern; gewonnene 
Schlachten bringen ihnen nur unbedeutende Vor— 
theile und als DVerlierende Eehren die Sieger faft 
aus jedem beendigten Feldzuge zurüd. 

Der VBerfaffer wünfchte, indem er, damals 
noch in der Hoffnung brauchbare Karten beifügen 
zu Fönnen, bei den Unternehmungen Tancreds, 
Saladins und Kaifer Friedrihs L mit einiger 
Vorliebe ſich aufhielt, diefen Gegenftand der Auf: 
merffamfeit der Kundigen näher zu rüden, Er 
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konnte jedoch, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 
ſich nur Andeutungen erlauben und ſchon jetzt 
muß er fuͤrchten, durch zu langes Verweilen bei 
bloß kriegeriſchen Begebenheiten die Geduld eines 
Theils ſeiner Leſer ermuͤdet zu haben. 

Im Maͤrz 1824. 
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Palaͤſtina nah dem Frieden von Joppe. Die Nachfolger 
Saladins, — Sultan Adel. — Almerih von Luſignan, 
König von Zerufalem. — Kreuzzug der franzöfifhen Barone 
und der Venetianer. — Zuſtand des byzantinifchen Reiches, 
— Groberung von Conftantinopel. — Balduin von $lan« 
dern, erfter lateiniſcher Kaifer der Griehen. — Johann von 
Brienne, König von Serufalem. — Die Stadt Akkon. — 
Papſt Innocentius IL — Kirhenverfammlung im 8 as 
teram 


Gi dem Schroeigen der Natur nach einem fürchters 
lichen Ungewitter verbreitete ſich todte Stille Über die 
Gefilde Syrien nad) dem Abzuge der Kreuzfahrer und 
in allen ihren Erwartungen betrogen richteten jegt die 
Zurücdgebliebnen den Blick auf ſich ſelbſt, auf ihren Zus 
ftand und auf die Dinge um fie her. Es ‚gab Fein 
Königreich Jeruſalem mehr; alle Hofnung, es wieber 
aufleven zu fehen, mußte verfchwinden. Die gewaltigfte 
Anfttengung von ganz Europa hatte nur Akkon und 
einen ſchmalen Landftrih um Meeresufer der Chriftenheit 
wiedergeben Tonnen und mit dem Dolchflihe, der bie 
Bruft Conrads von Montferrat durchbohrte, war auch 
das Dafeyn eines Volkes von Palaͤſtina vernichtet 
worden. 

Es hatte das letzte Zeichen bed Lebens von fich 
gegeben, als es mit freudigem Vertrauen fih um ben 
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Helden verfammelte, den bie Stimme Aller, der Pilger 
wie der Einheimifchen, ald den Würdigften nannte; mit 
ſtummer Niedergefchlagenheit Fonnte es nur noch fich den= 
fen, wie ganz anders die Würfel würden gefallen feyn, 
wenn der Führer gelebt hätte, von deſſen Vorſicht und 
Kühnheit es ſtets den weifeften Rath zu hören, bas 
Schwerſte moͤglich gemacht zu ſehen gewohnt war, wenn 






Heiligthbums unabhangig von fremden Einflufe die te gli 
lichen Verhältniffe, welche ſich unerwartet darboten, 
Heile der Chriften zu wenden. Merkwuͤrdig hätte 
furze Zeitraum weniger Jahre alle äußeren. Imftände 
ihrem Vortheile verändert. Die furchtbare Macht, weld 
ihnen den Untergang drohete, beftand nicht länger; die 
Länder, welche Nureddin vereinigt, die Saladin mit kraͤf⸗ 
tiger Hand gehalten und mit Aegypten verbunden hatte, zer: 
fielen durch die Theilung unter den Söhnen des Eroberers 
nicht nur in einzelne, fondern auch bald in gegen einander 
- feindfeelige Staaten. Der mächtige Herrfcher hatte nicht 
geglaubt, für feine Reiche das Schidfal ber 
Nureddins fürchten zu dürfen, er ließ ihnen Feine Un- 
mündige zu Negenten. Seine drei älteften Söhne, ſchon 
in ber frübeften Zeit, als Statthalter der Provinzen von 
ihm zu ihrem künftigen Berufe angeführt, bejtiegen die 
ihnen beftimmten Throne in der Blüthe des männlichen 
Alters. Der Erftgebohrne, Aphdal, herrfchte über 
Damaskus und das Untere Syrien, Aziz Othman 
ber Aegypten und Jeruſalem, und Daher Über Halep 
und bie nörblihen Gegenden. Den jüngeren Söhnen, 
fo wie den übrigen zahlreichen Gliedern des ejubitifchen 
Stammes wären einzelne Städte oder Bezirke angewiefen, 
wo fie unter dem Zitel: Saheb, eine, dem Regenten 
des Landes Untergeordnete, Gewalt ausübten. Gelbft 
Adel hatte feine Anfprüche auf ein unabhängiges Königs 
reich aufgegeben und fih, ald Saheb von Miafarefin 
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und Carach, mit weit von einander getrennten Bes 
figungen an den Quellen des Zigris und an dem öftlichen 
Ufer des Todten Meeres begnügen muͤſſen. Das ents 
legne Yemen fand unter einem andern Bruder Gala: 
bins, Seifel Islam, der, Zwar in der großen Ent: 
fernung weniger abhängig, dennoch durch das Gebet in 
ben Mofcheen, dur die Münzen und durch die Vers 
pflihtung zu Kriegsdienften die höchfte Oberherrfchaft des 
Regenten am Nil anerkannte, und unter gleichen Bes 
dingungen tegierten die uͤbrigen Fuͤrſten in Mefopotamien 
und jenfeits des Tigris ihre Länder, 

Nach dem Willen Saladins follte Aziz, der Sultan 
von Aegypten, ald das Haupt der gefammten Monarchie 
betrachtet werden und auch vor den Königen von Halep 
und Damaskus *) den Vorzug des Rangs genießen, aber 
auf einem der Söhne ruhete der Geift ihres Waters, 
Dem Müßiggange uͤppiger Schwelgerei ergeben und 
ſtolz auf ererbte Vorzüge, wußten befonderd Aphdal und 
Aziz ſich weder die Liebe der Krieger noch die Achtung 
der Großen zu erwerben; fie fühlten nicht, daß ihr An- 
fehen auf die dankbare Anhänglichkeit der Emire, welche 
Saladin erhoben hatte, und der wenigen noch übrigen 
Mamluchen feiner Leibwacht ſich ſtuͤtzte. Aphdal, der, 
mit der Theilung unzufrieden, als der Erfigebohrne nach 
dem Throne von Aegypten firebte, hatte in Damaskus 
die alten Diener feines Vaters, die fo genannten falahi: 
ſchen Häupter, von allen Aemtern entfernt, ohne zugleich 
die Gegner derfelben, die Afaditen, welde das An: 
denken Aſadoddin Schirkuh's, als des eigentlichen 
Erobererd von Aegypten, verehrten, für ſich zu ges 
winnen, und ber ſchwache Aziz war durh Mangel cu 

eignem Verdienſt beiden Parteien verächtlih geworden, 


*) Sie führten ben Titel Mal ek ober Melch; ber Beherrſcher 
von Aegypten allein wurde Sultan genannt. 
1* 
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Die Nothwendigkeit, einer Fräftigen Hand die Zügel 
der höchften Herrfchaft zu übergeben, wurde fchon in ben 
erften Sahren fo lebhaft gefühlt, daß alle hohe Staates 
beamte fich vereinigten, den Prinzen Adel nah Kahira 
einzuladen. Er war in ben fernen morgenländifchen 
Provinzen in einem Kriege. begriffen, ber fein Gebiet 
gegen Groß: Armenien und den See Wan ausdehnen 
follte; auf den Nuf des Vaterlandes eilte er nach Aegyp⸗ 
ten und übernahm die Regierung, doch nur im Namen 
feines Neffen, dem er öffentlich die tieffte Ehrfurcht be: 
zeigte *). Beide vertrieben im Jahre 1196 den unruhis 
gen Aphdal aus feiner Hauptftadt und nöthigten ihn, im 
Lande Hauran in der Feftung Sarchod eine Zuflucht 
zu fuchen, wo er vergeblich in einem Klaggedichte den 
Ghalifen Ledin illah um Hülfe anflehete. Adel be 
fam Damaskus unter der hoͤchſten Oberherrſchaft des 
Sultans von Aegypten und glaubte jegt die Regierung 
binlänglich geordnet zu haben, um nun auch) feine Er— 
oberungen an den Quellen des Tigris vollenden zu koͤn—⸗ 
nen. Doc während er in Perfon die Stadt Merdin 
bey Nifibis belagerte, änderte plöglich der Tod Aziz Oth- 
mans **) das ganze Verhältnig. Die Emire festen den 
Sohn des BVerftorbnen, den neunjährigen Almanfor, 
auf den Thron und der vertriebne Aphdal wurde von 
einer mächtigen Partei zu der Vormundfchaft berufen. 
Mit feinem Bruder Daher vereinigt, rüdte diefer vor 
Damasfus und Adel, der auf die erfte Nachricht von 
Merdin zuruͤck geeilt war und fich in die Stadt 
geworfen hatte, wuͤrde zulegt von feinen Neffen 


+ Wenn Aziz im Staat ausritt, trug fein Oheim zu Fuß ihm 
den Sonnenfhirm vor. Renaudot, hist. Patriarchar, 
Alexandrin. Jacobit, collecta ex autor, Arab. Paris. 1713, 
S. 556. 


*+) Aziz ftarb an den Kolgen eines Falles auf der agb. 
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uͤberwaͤltigt worden ſeyn, wenn nicht der ſchimpfliche 
Streit um einen Gegenſtand ſtraͤflicher Begierden die 
Bruͤder im entſcheidenden Augenblicke entzweiet haͤtte. 
Daher kehrte nach Halep zuruͤck und Aphdal allein 
konnte weder die Belagerung fortſetzen noch ſein Anſehen 
in Aegypten behaupten. 

Adel uͤbernahm jetzt die Vormundſchaft, bald aber 
fühlte er ſich ſtark genug, der Schattengeſtalt des Mins 
derjaͤhrigen nicht laͤnger zu beduͤrfen. Eine Verſammlung 
ber Schriftgelehrten entjchied] die Frage: ob ein Unmuͤn⸗ 
diger eine Gewalt, welche er felbft nicht befaße, einem 
andern übertragen fünne? verneinend, und noch vor dem 
Schluſſe des zwölften Jahrhunderts hatten Saladins Nach— 
fommen die Throne von Aegypten und Damaskus vera 
loren. Adel berrfchte von nun an in feinem eignen 
Namen über dieſe Landerz unter feiner Eräftigen und ge— 
rechten Regierung fühlten die Voͤlker ſich gluͤcklich und 
vor allen priefen feine chriftlichen Unterthanen die Milde, 
welche ihnen erlaubte,‘ unter Obrigfeiten ihres Glaubens 
nad) ihren Gefegen zu leben, fetbft den mohammebanifchen 
Richtern gebot, in vermifchten Fallen auf die bei den 
Nazaraͤern geltenden Einrichtungen Rüdfiht zu nehmen *). 
Den Söhnen und Enkeln Saladins konnte jedoch der 
Oheim, der ihre Staaten an fich geriffen hatte, nur in 
dem Lichte eines Gewalträubers erfcheinen, ihre wieder⸗ 
holten Entpörungen machten ihm die Erhaltung des dufes 
ren Friedens winfchenswerthb und die Kranken durften 
von ihm nicht leicht einen Bruch bes Stilfftandes bes 
forgen. a 

Doch ſchon im Jahre 1197 hatte ber unbefonnene 
Eifer deutſcher Pilger, weldye dem Kreuzheere vorauss 
famen, dad Kaifeer Heinrich) VI unter der Anführung 
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*) Renaud. 5. 565. 568. 
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feines Kanzlers, bed Biſchofs Conrad von Würzburg, 
nah Palaͤſtina fchidte, die Feindfeeligkeiten erneuert, 
Conrad war auf bad Verlangen Almerichs von Lufigs 
nan, der nad) dem Tode feines Bruders Guido fi 
ben Schuß der Franken zu verfichern wuͤnſchte, nach 
Eypern gegangen, um ben neuen König, als Vaſallen 
des Reichs zu frönen. Auf die Nachricht der Gefahr von 
Joppe eilte er nach Akkon und vereinigte fich mit dem 
Grafen von Champagne zum Entfaß der von den Dax 
maszenern *) belagerten Stabt, aber fchon in dem erften 
Nachtlager zu Harpha endigte Heinrich fein wenig bes 
rühmtes Leben durch cinen unglüdlichen Fall von dem 
Altan des Haufes, wo er abgetreten war. Den Ordens⸗ 
meiftern und den vornehmften Beamten fehien die Wahl 
eines Dberhauptes wichtiger, ald die Erhaltung einer 
hriftlihen Stadt; fie riefen die ſchon vorausgegangnen 
Deutſchen zurüd und Joppe fiel in die Hände der Un: 
gläubigen, welche die Feftungswerke zerftörten und mehr _ 
a5 swanzigtaufend der Einwohner theils niederhieben, 
theild in die Gefangenfchaft fchleppten **). 

Die Templer und Hofpitaliter hatten ſich mit den 
Baronen bes Reichs vereinigt, um die Krone von Je— 
tufalem auf das Haupt des Königs von Cypern zu 
fegen. Der Bifchof von Würzburg ftimmte ihnen bei 
und Ifabella, die Erbin des Throns, mußte ſich zu 
einem vierten Ehebündniffe mit Almerich von Lufignan 


*) Wahrſcheinlich von Adel, obgleih Will, Tyr. cont. 1,.XXIV, 
c. 2ı, bei Martene et Durand ‚veter, script. et monum. 
collectio, t. V. &, 644, Aphdal, den Sohn Saladins, 
nennt. 


*) Bern. thesaurar. c. 181, bei Murat, script, rer. Ital. t. 
VII. &. 815. — Roger. Hoved, bei Saville, rer. Anglic. 
script. ©. 772. 


entfchließen. Beide wurben im folgenden Jahre feierlich 
zu Akkon gekrönt; der neue König eroberte mit Hälfe 
ber Kreuzfahrer die wichtige Stadt Berytus und das 
Heer bereitete fi, gegen Ierufalem vorzuruden, aber 
alle weiteren Unternehmungen wurben vurc die Nachz, 
richt von dem am 23. September (1497) zu Meffina 
erfolgten Tode des Kaifers gehemmt, - Der Bifchof und 
die deutſchen Fürften eilten in ihre Heimath zuruͤck und 
Almerih mußte zufrieden feyn, in einem auf zehn Jahre 
geſchloßnen Stilftande ſich den Befig von Berytus 
und Dſchibele zu verfichern, 

Er wußte Flug, die haufig in Fleineren Maffen an: 
fommenden Pilger von einem voreiligen Friedensbruche 
abzuhalten und feine Kräfte auf die Ankunft eines von 
dem Papfte verfprochnen Kreuzheered zu fparen. Der 
abenteuerliche Geift der franzöfifchen  Ritterfchaft war 
durh die mißlungnen Unternehmungen Richards nicht 
befriedigt, im Gegentheil nur noch mehr angeregt worden 
und mit jedem Jahre frömte eine Menge von Kampf: 
begierigen nach dem heiligen Lande, bie, unwillig über 
Almerichs friedlihe Staatsregel, bald dem Beherrfcher 
von Antiochien und Tripolis gegen den chriftlichen König 
von Kleins Armenien, bald diefem gegen den frankifchen 
Fürften ihre Dienfte anboten, und man fah nicht felten 
europäifche Kreuzfahrer, ihres Geluͤbdes uneingedenf, in 
einer ihnen ganz fremden Sache dad Schwerdt gegen 
einander entblößen. Das Zweckloſe eines folchen Bes 
ginnend mußte jedoch endlich die Streiter ermüden und 
mit frohem Eifer drangten fie fih, das Kreuz zu nehmen, 
welches Innocenz UI gleich im erſten Jahre feiner 
Regierung in allen chriftlihen Ländern predigen ließ. 
Ein fhwärmerifcher Priefter, Fulco, Pfarrer zu Neuilly, 
riß durch feine begeifterten Neben, durch den Ruf feiner 
Heiligkeit und durch die Wunderthaten, welche man von 
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ihm erzählte *), das Bolt hin und Vornehme und Ge: 
ringe konnten der Lodung des freigebig gefpendeten, weit 
ausgedehnten Ablaffes nicht widerftehen **). Noch andre 
Gründe unterftügten bei vielen der Großen den frommen 
Entſchluß. Diefranzöfifchen Vafallen, welche dem Könige 
von England gegen ihren Lehnsherrn beigeftanden hatten, 
glaubten der Ahndung Philipps ſich am ficherften zu 
entziehen, indem fie ihre Befißungen unter den unmittels 
baren Schuß der Kirche ftellten; bei häufigen Turnieren 
im den Niederlanden und an der Marne wurden bie 
Maßregeln verabredet und die fammtlichen Barone wählten 
zuerft den Grafen Theobald von Ehampagne”***) umd, 
als diefer Eurz nachher ftarb, den Markgrafen Bonifa: 
cius, einen Bruder Gonrads von Montferrat, zu 
ihrem Anführer, 

Die Schwierigkeit der Ueberfahrt eines Heeres von 
viertaufend fünfhundert Nittern, neuntaufend Reiſigen 
und zwanzigtaufend Mann Fußvolk Fonnte nur durch die 
Unterhandlung mit einer Seemacht gehoben werden. Die 
Kreuzfahrer wendeten ſich an die Venetianer und von 


*) Er heilte Kranke, trieb Teufel aus et meretrices relicto 


impudicitiae fraeno ad Dominum convertit. Rog. Horv. 
©. 789, 


*) Villehardouin, ber, als erbliher Marfchall von Cham: 
pagne, einer ber vornehmften Theilnehmer an bem vierten 
Kreuzjuge war und ihn felbft befchrieben hat, fagt (N. 1. 
edit. du Cange): Por ce que cil pardon fut issi gran, 
si s'en esmeurent moult li cuers des genz, et mult s’en 
croisierent, por ce que li pardons ere si grau, Gibbon 
edit. Basil. t. XI. c. 60. Rote 27. 


*«»**) Der Cohn Heinrich des Freigebigen, Te Large, und ber 
Bruder des in Paläftina geftorbnen Grafen Heinrich; durd 
feine Gemahlin Blanca, bie Tochter König Sanctiug VI 
von Navarra, muthmaßlicher Erbe biefes Reiche. 


a 


bem achtzigjährigen Doge, "Heinrich Dandolo, unter: 
ftügt, fchloffen ihre Abgeordneten einen Bertrag, nad 
welhem ber mächtige Freiftaat ſich anheiſchig machte, 
gegen die, vor ber Abfahrt zu bezahlende, baare Summe 
von fünf und achtzigtaufend Mark Silbers, die nöthigen 
Laftfchiffe nebft Lebensmitteln auf neun Monate zu lie 
fern und mit funfzig bewafneten Galeeren an der Unters 
nehmung Theil zu nehmen. 

Beinahe drei Jahre waren über den Vorbereitungen 
hingegangen und erft um die Zeit des Pfingftfeftes 1202 
fonnte Bonifacius von Soiffons aufbrechen. Er 
ftellte fih an die Spige der italienifchen Pilger und auf 
feinem Zuge durch die Lombarbey fließen die Deutfchen 
zu ibm; Balduin, Graf von Flandern *), der Bruder 
deffelben Heinrih von Anjou, Ludwig, Graf von 
Bloid, Simon von Montfort, Gottfried Ville: 
hardouin und eine Menge ber vornehmften Bannerherren 
nahmen denfelben Weg; Andre zogen die Seefahrt von 
der nieberländifchen Kuͤſte durch das atlantifche Meer 
und bie Straße von Gibraltar vor. 

Eine fo mächtige Rüftung war bei dem thätigen 
Handelöverkehr zwifchen Venedig und Alerandria 
dem Sultan von Aegypten nicht verborgen geblieben, 
Adel hatte gehofft, durch den mit ben Franken gefchloß: 
nen Stillftand fidy die Ruhe zu erfaufen, welche er bes 
durfte um fih auf feinen Thronen gegen die Berfuche 
der Söhne Saladins zu befeftigen; mit Schreden fah er 
dem Ungewitter entgegen, welches in Europa fi gegen 
ihn aufthürmte. Er konnte ſich beinahe mit Zuverficht 
vorausfagen, daß Aphdal und vielleicht auh Daher die 
günftige Gelegenheit, ihm feine fyrifchen Länder zu ents 


*) Der Schwefterfohn und Erbe Philipps des Elſaſſers, ber 
vor Akkon geftorben war. 
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reißen, nicht unbenust laſſen wuͤrden, und bie größte 
Beforgniß erregte ihm die Kunde von dem Plane’ ber 
Kreuzfahrer, ihren erſten Angriff gegen die Mündungen 
des NIS zu richten. Auch wenn er feine Befigungen 
jenfeit8 des Euphrats ihrem Schidfale preis:gab, konnte 
er doch nur mit getheilten. Kräften der furchtbaren Gewalt 
des Pilgerheeres in Aegypten begegnen; er fah auf allen 
Seiten fih von drohenden Gefahren umringt, aber er 
verlor weder den Muth noch die Befonnenheit. Seine 
erfte Sorge war; Damaskus und Jeruſalem in den beften 
Vertheidigungsftand zu fegen und während er mit uͤber⸗ 
legter Thätigkeit in dem Hauptlande fich zu nachdruͤckli⸗ 
cher Gegenwehr rüftete, hielt er es nicht für unmöglich, 
den Sturm an feinem Urfprunge zu befchwören. - Eine 
Gefandtfchaft ging nach Venedig, um durch große Ges 
fihenfe, und noch mehr durch Angebotne wichtige Handels: 
vortheile die Häupter des Staats zu gewinnen, fie, went 
auch eine völlige Hinderung des Zuges nicht möglich 
wäre, doch zur Verzögerung deffelben zu bewegenz: und, 
wenn man bem Zeugniffe der den franzöfifchen Rittern 
Yünftigen Schriftiteller trauen darf, erreichte er feine 
Abfiht vollfommen *). Es würde jedoch voreilig. feyn, 
auf eine einfeitige Ausfage den mächtigen Freiftaat der 
Treuloſigkeit gegen die Kreuzfahrer zu befchuldigen und 
wenn die Machthaber deffelben von dem Grundfage, daß 
der Bortheil des eignen Landes jede Maßregel rechtfertige; 
ausgingen, wenn fie felbft einen geheimen Bertrag mit 
dem Sultan gefchloffen haben follten: fo wußten fie ihn 
wenigftens auf eine Art zu erfüllen, die dem Pilgerheere 
feinem auf das frenge Hecht begründeten Vorwand zur 
Klage ließ. 
Alte Anftalten waren mit der pünftlichften Genauigs 





*) W. Tyr. cont. 1. XXIV. c. 87. &. 657. 


feit getroffen, die Schiffe lagen feegelfertig im Hafen, 
die Vorräthe in den Speichern und auf ber noͤrdlich an 
die Lagunen ftoßenden Infel Sanct Nikolaus fanden die 
Krieger bis zu ihrer Abfahrt nothdürftigen Raum zu 
ihrem Lager; ed mangelte an nichtd, ald an dem zur 
Vorausbezahlung erfoderlihen Gelde, Die Fürften und 
Barone opferten ihren Schmud und ihr Silbergefchirr 
auf, die Armen ihre ganze Baarfchaft, aber noch immer 
fehlte mehr als ein Drittheil an der verfprochnen Summe 
und bie DVenetianer wollten Feine Bürgfchaft annehmen, 
Unter fruchtlofen Unterhandlungen verftrich der Sommer, 
Krankpeiten brachen unter der eng zufammen gebrängten 
Maffe aus, die Pferde ftarben aus Mangel an Bewe— 
gung und ber gewohnten Weide und viele Pilger verließen 
das Heer, um in Marfeille ober ben apulifchen Häfen 
eine wohlfeilere Ueberfahrt zu fuchen, ober die Mittel 
dazu durch Almofen in der Lombardey zu fammeln. In 
biefer Noth durften die Führer fich nicht lange bedenken, 
den Vorfchlag des Doge anzunehmen, der ihnen im 
Namen ded Freiftaatd eine Zahlungsfrift bis zu irgend 
einer zu boffenden reichen Eroberung anbot, wenn fie 
dagegen zu ber Einnahme der Stadt Zara in Dalmas 
tien, welche fich dem Könige von Ungarn unterworfen hatte, 
fi mit ihm vereinigen wollten. Der Einwurf der Unrecht⸗ 
mäßigfeit des Kriegs gegen einen europäifhen Monarchen 
wurde überftimmt, felbft der fchuldige Gehorfam gegen die 
Befehle des Oberhauptes der Kirche mußte der Unmöglichs 
feit, auf eine andre Art die Ueberfahrt zu bewerfftelligen, 
nachſtehen und,ber Bann des heiligen Vaters Fonnte den 
Sturm und die Plünderung von Zara nicht abwenden. 
Die vorgerudte Jahrszeit nöthigte die Pilger, in 
Dalmatien Winterquartiere zu nehmen und ehe der Frühs 
ling die Seefahrt möglih machte, traten Begebenheiten 
ein, welche das Kreuzheer noch weiter von feinem Zwecke 
ablenkten. Seit Manueld Tode war die Macht bes 
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griechifchen Kaiſerthums immer tiefer geſunken; der weich⸗ 
liche Iſaak Angelus bielt das Szepter in fo ſchwa— 
chen Händen, daß ber erfte Verſuch, ed ihm zu entreißen, 
auch gelingen mußte. Geimseigner Bruder, Alerius, 
deſſen Eitelkeit fih. den Zumamen, Komnenes, beigelegt 
hatte, .ftieß ihn vom Throne und beraubte ihn des Ges 
ſichts. Ein Sohn des Unglüdlichen, der jüngere Alerius, 
damald (A195) wenig über zwölf Jahre alt, war durch 
die -Hülfe- eines; italienifhen Schiffers nah Sikilien 
gerettet worden; von feiner Schweiter Irene an dem 
Hofe ihres Gemahls, Philipps von Schwaben, der dem 
Kaifer Otto IV die deutfhe Krone ftreitig machte *), 
aufgenommen, flehete er den Schuß des Papſtes und 
der bei Zara Überwinternden Kreusfahrer an. Dandolo 
uͤberſah mit Einem Blid die Vortheile, welche die Eins 
fegung eines Kaifers in Gonftantinopel ſeinem Vaterlande 
bringen würde; der Markgraf von Montferrat, durch 
die Verbindungen feines Hauſes mit dem byzantinifchen 
Neiche, we zwei feiner Brüder mit der Gäfarwürbe bes 
Eleivet gewefen waren, ber Sache des Prinzen geneigt, 
unterflügte die Vorſchlaͤge des Doge und große Ders 
fprechungen gewannen den Grafen von Flandern und 
einen Theil der franzöfifhen Barone. Der MWiderfpruch 
der Uebrigen wurde durch die Eil, mit welcher Dandolo 
zur Abfahrt trieb, und dur die Trennung einiger der 
vornehmften Bannerherren, die dad Heer verließen, ent⸗ 
fräftet und am 7. April des Jahres 1203 fchifften die 
Pilger ſich ein, um die Hauptſtadt des chriftlichen Kaifers 
thums zu erobern, 

Durch beinahe achtjährige Sicherheit eingefchläfert, 
hatte der Raͤuber des Throns alle Einrichtungen des 


*) Philipp war der Bruder Kaifer Heinrichs VI und Oheim des 
unmündigen Friedrichs II, — Dtto IV, ber Sohn Herzog 
Heinrichsdes Löwen. 


ee AU ae 


Kriegswefens vernachläffigt. Der Schwelgerei ergeben 
und bloß um die Ruhe in feiner Hauptfladt befümmert, 
verließ er fih auf die Treue Kiner gutbezahlten LKeibs 
wachen, um Emmörungen des müßigen Poͤbels zu daͤm⸗ 
pfen; an die Möglichkeit eines Angriffs von außen dachte 
er nicht. Seine zohlreihen Schiffe lagen unausgerüftet 
in den Häfen des Archipelagus und ded Schwarzen 
Meeres; die Beamten der Flotte trieben einen. fchimpfs 
lihen Handel mit den Maften und Geegeln ber Kriegs: 
galeeren, die Befehlshaber des Landheeres verwendeter 
die zur Unterhaltung der Waffen beflimmten Gelder zu 
ihrem eignen Gebrauche und eben fo fchlecht wurden bie 
uͤbrigen Zweige der Negierung verwaltet. Ueberall fehnte 
das gebrückte, der Willkür gewiflenlofer Staatödiener 
preis gegebne Volk ſich nach einer Verbeſſerung feines 
Zuftanded und mit freubiger Unterwerfung empfingen die 
Bewohner der griechifhen Küftenlander den Sohn des 
entthronten Kaiferd, der an der Spitze einer furchtbaren 
Macht zu ihnen zuruͤckkehrte, fie von dem lange erbuldes 
ten Ungemach zu befreien. 

Ohne einem Hinderniffe zu begegnen-fonnte die Flotte 
durch die Meerenge bed Hellefponts feegeln und an dem 
afiatifchen Ufer des Bosphorns Anker werfen. Der 
feige Zyrann hatte bei dem Anblid der Gefahr alle Be: 
finnung verloren; faum vermochte fein Tochtermann, der 
muthige Theodor Laskaris, ihn zu der Genehmigung 
dringend nöthiger Vertheidigungsanftalten zu bewegen. 
Nody war nichts entfcheidendes gefchehen ; die waffenfähige 
Bevölkerung der Hauptftadt, von den Leibwacen unters 
ftügt, übertraf bei weitem die Anzahl ber auf der europdifchen 
Seite and Land gefliegnen Kreuzfahrer und focht nicht 
unglüdlih gegen die Belagerer, die nichts fo fehr zu 
fürchten hatten, ald Verlängerung des Kampfes; aber 
die ;heimliche Flucht des Kaiferd machte aller Gegenwehr 
ein Ende. Der geblendete Iſaak, aus feinem Kerker 
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wieber auf den Thron erhoben, öffnete am 18. Julius 
felbft den Franken die Thore. Bon den Fürften des 
Kreuzheeres begleitet, hielt der junge Alerius zu Pferde 
feinen Einzug; eine vortheilhafte Gefialt und der Ge> 
danke an. fein wechfelvolles Schidfal gewannen ihm bie 
Herzen bed Volks und unter dem jubelnden Zuruf der 
Menge wurde er in dem Dome ber heiligen Sophia 
nebft feinem Vater zum Kaifer gekrönt. 

Doc bald verwandelte die Freude fich in den bit: 
terften Unwillen über die harten Bedingungen, einer 
mächtigen Ausrüftung gegen den Sultan von Aegypten, 
der augenblidlihen Zahlung von zweimal hunderttaufend 
Mart Silberd und der Unterwerfung der griechiſchen 
Kirche unter die Yateinifhe. Der Schatz war durch die 
Verſchwendung der beiden Brüder Angelus und durch 
die Summen, weldye der Thronräuber bei feiner Flucht 
mitgenommen hatte, erfchöpft und ber junge Alerius 
mußte feine Regierung mit drüdenden Auflagen beginnen. 
Mährend er mit dem Markgrafen ausgezogen war, die 
entfernten Provinzen zum Gehorfam zu bringen, verans 
laßte der blinde Eifer einiger flandrifchen Pilger, welche 
die in Gonftantinopel geduldete Mofchee, oder vielleicht 
nur ein jüdifches Bethaus angezuͤndet hatten, eine Feuers: 
brunft, die zwei Tage lang fürchterlich wüthete und einen 
der volkreichften Bezirke der Stadt in die Afche legte. 
Die bisher geheimgehaltne Webereinkunft der Vereinigung 
mit ber römifchen Kirche wurbe verrathben und empörte 
die Geiftlichkeit und den firenggläubigen Sinn bes Volks 
gegen ben ihnen, wie fie jest fiagten, von den fränfifchen 
Barbaren aufgebrungenen Kaifer. Der junge Alerius, 
ald ein Abtrünniger von der reinen Lehre gehaßt, fand 
bei feiner Ruͤckkehr eine Aufnahme, die ihn bewog, den 
gefährlihen Schug feiner abendländifchen Freunde noch 
auf ein volled Jahr um die Summe von ſechszehnhun⸗ 
dert Pfund Gold zu erfaufen. Das Anfehen des alten 
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Dandolo überwog auch jezt die Gewiſſenszweifel der 
Kreuzfahrer und der Zweck ihres Pilgerzuges wurde dem 
augenblicklichen Gewinn. aufgeopfert. Aber bie beiden 
Kaiſer waren nicht im Stande, die eingegangnen Vers 
pflihtungen zu erfüllen; die Einfchmelzung des koſtbaren 
Geraͤths der Tempel brandmarkte fie mit dem Vorwurfe 
des Kirchenraubed und der wüthende Pöbel verlangte 
mit tobendem Geſchrei einen andern Monarchen, Ale⸗ 
xius mit dem Beinamen Murzuphlus, ein Abkoͤmm⸗ 
ling des fürftlihen Haufe Dukas, Iodte den unglüd: 
lihen Sohn Iſaaks an einen Abgelegnen Ort, wo er 
ihn feft nahm und hihrichten ließ, Schreifen und Gram 
firedten nach wenigen Tagen ben alten Kaifer ind Grab 
und Murzuphlus wurde am 8. Februar 120% mit 
dem Purpur bekleidet. 

Ein Verbrechen hatte ihn Auf den Thron erhoben; 
er behauptete ihn in einer unglüdlichen Zeit kaum zwei 
Monate lang, aber nicht vhne Kraft. Er ftellte Orb: 
nung in ber Verwaltung ber und fuchte fich mit den 
Benetianern zu vergleichen. Die Unterhandlung zerfchlug 
fich, weil der neue Kaifer in die Unterwerfung ber griechi= 
ſchen Kirche zu vwoilligen fich weigerte und die Franfen 
belagertn zum zweiten Male die Hauptſtadt. Mur: 
zuphlus leitete in Perfon die Vertheidigung, aber er 
hatte vielleicht mit zu viel Strenge die großen Staats: 
beamten über die erhobnen Einkünfte zur Verantwortung 
gezogen. Er wurde bei einem nächtlichen Ausfalle zu= 
rüdgefchlagen und, von den Leibwachen verlaffen, vers 
mochte er nicht zu hindern, daß bie Feinde bei dem drit⸗ 
ten Sturme fi) eines Theils der Feſtungswerke bemädh: 
tigten. Es blieb ihm Fein andres Rettungsmittel Ubrig, 
als die Flucht, und am Morgen des 12, April drangen 
die Kreuzfahrer in die Stabt. 

Eine neue, noch fürchterlichere Feuersbruſt und ale 
Greuel einer Eroberung durch Sturm bezeichneten die 
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Schritte der Sieger. Vergebens bemüheten ſich in den 
erften Stunden der Markgraf und einige der, befjeren 
unter den Anführern, der Zügellofigkeit der Plünderer 
Einhalt zu thun und als es ihnen endlicdy gelang, konn— 
ten fie den unwiderbringlichen Berluft der Schäge der 
Wiffenfhaften und ber Kunfl, die in den öffentlichen 
Bicherfammlungen, in den Prachtgebäuden des Staats 
und in den Palläften der Großen theild in den Flammen 
aufgegangen, theils durch bie wilde Luft ber Zerftörer 
vernichtet worden waren, nicht mehr hindern. Sie ver« 
mochten nur für eine regelmäßige Vertheilung der Beute 
zu forgen *). 

Das oftrömifche Kaiferthum war nicht mehr; neun 
Sahrhunderte lang hatte der Thron Conſtantins beftans 
den, auf feinen Truͤmmern errichteten jest fränkifche 
Fürften ihren Sig. Aber nur ber vierte Theil der euros 
päifchen Provinzen follte dem neuen Kaiferreiche bleiben, 
die übrigen drei Viertheile, in zwei gleiche Hälften ges 
fhieden, wurden dem mächtigen Freiftaate und ben 
Bannerherren bed Kreuzheered beftimmt. Sechs Edle 
von Venedig und ſechs Bevollmächtigte der Pilger vers 
einigten fich zu der Wahl und feltfam genug fah man 
die Bürger der alten Vaſallin des byzantinifchen Reiches 
mit dem Abte des Benebiftinerklofters Laach bei Ans 


*) Obgleich viel entwendet worden war, betrug bad, nach Abzug 
von funfziglaufend Mark Silbers, welche bie Venetianer für 
die Koften der Ueberfahrt vorausgenommen hatten, die ben 
franzöfifhen Kriegern zufallende Hälfte noch über viermal 
bunderttaufend Mark, ungefähr fünf Millionen Thaler. Du 
Cange dissert. sur l’hist. de St. Louis, diss. XX, Joinv. 
hist. de St. L. edit, Paris 1668. S. 259. — Gibbon, t, 
XI. c, 60, ©. 56, — Ueber das Ganze f. m. Villehardouin, 
1. c. Nicetas, in hist, rer. in Oriente gestar, Frankof. 
a. M. 1587, 1. 178, Heeren, Gntwidlung der Folgen d. 
Kreuzz. ©. 414. ff. Gibbon t. XI. c. 60, 61. 


bernach und ben Iateinifchen Bifchöfen von Akkon, von 
Bethlehem, von Zroyes in Champagne,- von 
Soiffons und von Halberfiadt ſich berathfchlagen, 
um der Hauptſtadt der griechifchen Chriftenwelt einen 
Kaifer zu geben, Als ein Greis am Rande ded Grabes 
entfagte Dandolo für feine Perfon, und als das Haupt 
eines freien Staats auch für feine Mitbürger dem Faifer 
lichen Purpur, aber er behielt feinem Volke die Würde 
des Patriarchen vor. Bielleicht lenkte auch fein Argwohn 
gegen einen zu nahen Nachbar in Italien die Wahl auf 
den: Grafen Balduin: von Flandern, obgleich anfangs 
die Stimmen der Prälaten und des Heeres mit den laut 
ausgefprochnen Wünfchen der Eingebohrnen für den 
Markgrafen von Montf arrat ſich vereinigen zu wollen 
ſchienen. 

Auf einem Schilde von Bonifacius und den 
uͤbrigen Fuͤrſten getragen, empfing der neue Monarch in 
dem Sophien⸗Tempel die Krone und die Huldigung ſei— 
ner Vaſallen, und Innocenz ſprach unter ber Bedin— 
gung kuͤnftigen beſſeren Betragens die Pilger von dem 
Banne los. Der Doge von Venedig herrſchte im Namen 
ſeines Volkes, als Deſpot von Romanien, uͤber die wich: 
tigſten, zum Handel am bequemſten gelegnen Kuͤſtenſtaͤdte 
und Inſeln, der Markgraf von Montferrat, als Koͤnig 
von Theſſalonich, uͤber den klaſſiſchen Boden von 
Argos, Theben und Athen; die ſaͤmmtlichen Banner⸗ 
herren und Ritter bekamen nach dem Verhaͤltniß ihres 
Rangs größere oder kleinere Beſitzungen in dem erober: 
ten Lande und eine ſonderbare Miſchung byzantiniſcher 
Einrichtungen und Titel mit der Lehnsverfaſſung der 
Satzungen von Jeruſalem, war das lodre Band, welches, 
mit Ausnahme des venetianifchen Gebiets, das neue Reich 
des lateiniſchen Kaiſerthums zufammenhalten, ihm die Kraft 
geben follte, ſich gegen bie Anfälle der benachbarten 
Bulgaren, gegen bie Verfuche ber Griechen von Klein« 

IV. 2 


ae. A en 


Afien und gegen die Empörungen gezwungner —— 
nen zu behaupten. 

Eine Bothſchaft verkuͤndigte den Franken von pala⸗ 
ſtina die unerwarteten Erfolge des tapfern Pilgerheeres, 
welched zu ihrem Schuge dad Kreuz genommen hatte, 
aber das Gefchent eines Thores von Conftantinopel und 
der ſchweren Sperrkette des Hafens konnte fie über ihre 
getäufchten ’ Erwartungen nicht tröften, den Nachtheil 
nicht vergüten, der aus der Eröfnung eines neuen Tum⸗ 
melplaged für die Kampfluft der abendländifchen Ritter: 
fchaft dem ‚heiligen Lande erwuchs. Gleich bei der Kai: 
ferwahl war ausgemacht worden, daß Fein Krieger, fo 
groß auch fein Eifer feyn möchte, vor dem Ablauf eines 
vollen Jahres das Heer verlaffer dürfe und. in dem 
Schreiben, mit welchem Balduin die nach Akkon gefchid- 
ten Siegeszeichen begleitete, Iud er die dort angekomm⸗ 
nen Wallfahrtenden ein, mit ihm die Reichthuͤmer der 
prächtigften Stadt in ganz Europa zu theilen und Be: 
figungen in den fruchtbaren Gefilden des byzantinifchen 
Staates anzunehmen. Viele folgten dem fchmeichelhaf: 
ten Rufe, ſelbſt det Drden des Hofpitald fendete eine 
Anzahl der Brüder nach Gonftäntinopel und zahlreiche 
Kreuzfahrer aus den abendlaͤndiſchen Reichen glaubten 
von nun an dutch die Unterdrückung der griechifchen Irr⸗ 
lehre eben fo leicht den Himmel zu verdienen, als durch 
den Kampf gegen die Feinde des Chriftenthums. 

-" Die Ankunft der Pilger, welche theils aus den flan= 
brifhen Häfen zu Schiffe, theild fpäter von dem Kreuz: 
heere abgegangen waren, hatte die Ruhe von Paldftina 
nur auf-turze Zeit unterbrochen; Adel blieb den Verträgen 
getreu und" der erneuerte Stillftand dauerte auch nach 
dem Tode Almerichs und feiner Gemahlin *) (1205. und 

*) Der Sohn Iſabellens und Almerichs, von einigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, als Almerich II, König von Ierufalem genannt, 

war ſchon 1206 vor feiner Mutter geftorben. 
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r208) fort. "Maria Jolanta, die Tochter Iſabellens 
und Conrads von Montferrat wurde einmuͤthig als 
Erbin der Krone von Jeruſalem anerkannt und ihr Vor: 
mind Bohann von. Ibelim oder Iblim, der’ Stief 
bruder ihrer Mutter, erhielt den -dußeren Frieden, abet 
ee) vermochte nicht dem unruhigen Geifte der Ritterorden 
zu fleuern, ‚die, als Verbuͤndete des Fürften von Anti⸗ 
ochien und des Königs von Armenien, ofnen Krieg gegen 
einander. führten. : Die Barone von . Ierufalem ' fühlten 
die Nothwendigkeit, unter einem Fräftigen Oberhaupfe 
feft zufammen zu halten und eine Bothſchaft ging nach 
Frankreich, um einen Gemahl für die Prinzeffin auszu⸗ 
fuchen. -- Philipp II lenkte ihre Wahl auf den Grafen 
Johann von Brienhe, einen tapfern Ritter, der, als 
der jüngere Sohn eines berühmten: Haufes *), den Vor⸗ 
ſchlag mit Freuden annahm und, auf den mächtigen Bel: 
ftand der europäifchen Monarchen rechnend, den Gefandten 
verfprach, binnen zwei Jahren an der Spige eines unters 
deffen zu verfammelnden Heeres nad) - Paldftina’ zu 
fommen. Tu irn Da a ARE 
Er eilte fogleih nad Rom, um die Beſtaͤtigung des 
Papftes zu fuchen ; aber Innocenz III, mif dem Kreuzzu⸗ 
ge gegen die albigenfifchen Irrlehrer im füblichen Frankreich 
befehäffigt und kurz nach der Krönung Kaifer Dito’s IV 
mit diefem alten Anhänger des römifhen Stuhls zerfal? 
fen, konnte oder wollte in ‘dem gegenwaͤrtigen Augen: 
blicke nur wenig Für die Chriften des Morgenlandes hum 
und außer dem -Seegen des heiligen Vaters brachte 
. gez .. ‚fir DE —⏑— 


» *) Sein Vater, Airar, Hexard, ober Ehrharb IL, Graf 
von Brienne, hatte ſich mit Agnes von Montfaucon, 
der Tochter Richards von Montfaucon und Agneſens, der 
Erbin von Muͤmpelgard vermaͤhlt. Reinhard Geſch. d. 
Kdnigr. Cypern, Stammtafel XII Nah W. Tyr. cont. c. 
65. S. 680, war er Wittwer. * 

2* 


— En 


Johann nichts ald eine, mäßige Geldhuͤlfe von feinem 
Zuge zurüd. Die Unterflügung Philipps feste ihn jedoch 
in ben. Stand, ein Eleines Heer anzumerben und ber 
Eifer, des. franzöfifchen Adels. verfammlete gegen Dreis 
hundert der angefehenften Ritter zu feinen Fahnen. Mit 
diefer Begleitung , die freilich den von den früher zuruͤck⸗ 
gekehrten Bothfchaftern erregten Hofnungen nicht entſprach, 
fhiffte er. im Sommer des Jahres 1210 zu Marſeille ſich 
ein und flieg nach einer glüdlichen Zahrt bei Haipha 
and Land, | 
Er fand den Krieg bereits ausgebrochen. Vergebens 
hatte Adel nach dem Ablaufe des Waffenflillftandes fich 
zu einer Erneuerung des Friedens, ſelbſt zu der Abtres 
tung von zehn, den franfifhen Befigungen nahe gelegnen 
Ortſchaften erboten und die Genehmigung dem neuen 
Könige anheim zu. flellen eingewilligt. Die Bemühungen 
aller weltlichen Barone und der Großmeifter des Hofpitals 
und des beutfchen Haufes, bie für die Annahme fo vor: 
theilhafter Bedingungen flimmten, waren burch die Wider: 
fegung der Geiftlihen und der Templer vereitelt worden 
und die Letzten hatten ſchon durch einen Plünderungszug, 
der jeboch wenig Ausbeute gab, die Feindfeeligkeiten er: 
oͤfnet. 
Unter dieſen Umſtaͤnden wurde Johann von den 
Großen und dem Volke mit aufrichtiger Freude empfan⸗ 
gen. Er mußte, nachdem er am: 18. September zu 
Akkon mit der Prinzeſſin vermaͤhlt und in Tyrus mit 
ihr gekroͤnt worden war, ſogleich zum Schutze ſeines neuen 
Reiches ausziehen. Moadham Iſa, oder wie er bei 
ben abendlaͤndiſchen Schriftſtellern heißt, Corradin *) 
Adels Sohn und Statthalter von Dam as kus hatte 


_*) Conradinus qui et Melec Mohadan; Marin. Samıt. 1, 
II, p. XI, e. 5, bei Bongars, t. II, ©. 206. — Renaud, 
©. 575. 
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ein Heer geſammelt und bedrohete Akkon. Die ganze 
Bevölkerung der üppigen Stadt war ihm entgegen ge: 
ruͤckt und fchon hatte das Gefecht ber Teichten Gefchwaber 
begonnen, ald Corradins Pferd von einem Wurffpieße 
getroffen, niederſtuͤrzte. Das laute Gefchrei der Ungläu- 
bigen, die ihren Anführer fallen fahen, ertönte dem feigen 
Pöbel der unruhigen Handelöftabt wie. ein Schlachtruf 
und in panifchen Schreden liefen alle davon. Die An: 
näherung des Königs mit einer regelmäßigeren Macht 
bewog jedoch die Feinde, ihre Stellung zu verlaffen, 
aber Corradin ging nur bis auf ben Thabor zurüd 
und die Chriften konnten ihn nicht hindern, zu ihrem 
Nachtheile ein auf der Höhe gelegned Schloß zu be: 
feftigen. 

Der: neue König hatte die Regierung eines Landes 
übernommen, deſſen Hülfäquellen und innern Zuftand er 
noch gar nicht Fannte; dad Betragen ber Bürger ber 
volfreichften und mädhtigften feiner Städte, Fonnte ihm 
wenig Zuverficht einflögen. Akkon, fpäter, als der Gig 
der Hofpitaliter, gewöhnlich Sanct Johann von Acra 
genannt, war ber Mittelpunkt des fränfifchen Paldftina. 
geworden und nach einer zwanzigiährigen Ruhe hatte 
dieſe Stabt ſchon jest ſich zu einem, von Feiner ihrer 
älteren Schweftern unter der chriftlichen Herrfchaft erreich- 
ten, Glanze erhoben. Ihre Bevölkerung wuchs mit 
unglaublicher Schnelligkeit durch die Menge der Fremden, 
welche Andacht, SHeirathäverbindungen, ber Geift der 
Abenteuer und vor allem der Handel dort einheimifch 
machten. In ihren Mauern befhlog Margaretha von 
Frankreich, die. Wittwe von zwei europdifchen Königen, *) 





*) Die Tochter Lubwigs VII, Wittwe 1) König Heinrichs des 
Süngern von England, ber vor dem Water ftarb, 2) Bela’s LEE, 
Königs von Ungarn, und — der Mutter des — 
Heinrich von Champagne. | 
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ihr Leben; bie freigebige Frömmigkeit :reicher Pilger ver- 
fchönerte in der Folge den Pla durch eine Wafferleitung 
und prachtige Gebäube; verftärkte Feſtungswerke machten 
ihn: 'unüberwindlid und der Handelsvortheil erleichterte 
die Anlegung eines bequemeren Hafend. Auf feinen 
Märkten wurden ‚alle Sprachen des Abendlandes und 
Des fernen Dften gehört, die Erzeugniffe des inneren 
Afiend und des unbekannten Afrifa gegen das Gold oder 
die MWaaren europäifcher Schiffer umgetaufcht; aber auch 
ihre Laſter taufchten die Voͤlker aus drei Welttheilen, 
welche hier zufammentrafen, gegen. einander aus und-bas 
fittliche Berderbniß der Bewohner von Akkon überftieg 
in: kurzem alles, was man jemals in den lippigften 
Stäoten der chriftlichen und der mohammedanifchen Welt 
erfahren hatte. Die Uneinigkeit der verfchieonen, von 
einander unabhängigen Gerichtsbarkeiten der Könige, des 
Patriarchen, der Ritterorden und der. italienifchen Frei: 
ftaaten öffnete dem Verbrechen eine fichre Zuflucht und 
entzog den MWebertreter bes Gefehed ber Ahndung ber 
Gerechtigkeit. Mordthaten gehörten zu den. gewöhnlichen 
Begebenheiten des Tages; Verletzungen des Voͤlkerrechts, 
befonderd gegen die mufulmannifchen Kaufleute ‚welche 
dem ungeachtet der Gewinn unaufhörlic dahin lockte, 
fonnten bei dem Mangel einer gemeinfchaftlichen Ober— 
gewalt nicht beſtraft werden; nicht felten artete die Eifer 
fucht des Eigennuges oder der Macht in blutigen Bürger: 
fampf aus und der leicht aufgereizte Pöbel, der in feinem 
blinden Grimme fih für muthig hielt, zeigte fich * 
zum Parteinehmen bereit. 

Johann von Brienne war ein tapfrer Krieger, 
aber er konnte nur felten über Vafallen gebieten, bie 
ihre eignen Befigungen zu vertheidigen hatten und die 
Schwäche des Staats, von dem er.den Eöniglichen Zitel 
führte, machte ihm den Frieben .nothwendig. In ihr 
liegt die Entfchuldigung der - Unthätigkeit feiner erſten 
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Regierungsjahre, von denen die Geſchichte, außer einigen 
unbedeutenden Streifzuͤgen nichts zu melden weiß. Selbſt 
das kuͤhne Wagſtuͤk Walthers von Muͤmpelgard, 
des muͤtterlichen Oheims des Königs *), der eine Lan— 
dung bei Damiata machte und bis in das Innere des 
Delta fireifte, blieb ohne Folgen. Seitdem die vielen 
Unterhandlungen nah der Schlacht von Zabaria und 
unter Richards DOberbefehl die Völker einander näher: ge- 
bradıt hatten, wurde der Krieg nicht mehr mit dem vori- 
gen Ernfte geführt. Die Barone von Ierufalem waren 
in dem Lager des Sultans beinahe einheimiſch geworden; 
Einzelne von beiden Seiten hatten genauere Bekannt: 
fchaften geftiftet, felbft Freundſchaftsbuͤndniſſe gefchloffen. 
Adel, befonders von dem englifhen Monarchen gefchmei- 
chelt und damals von der Ausficht auf den Thron feines 
Bruders noch weit entfernt, war zum Beherrfcher eines 
halb chrifilichen, halb mohammebanifchen Staates (be: 
flimmt gewefen; er hatte mehr als Einer: ſeines Volks 
mit europdifcher Art und Gefinnung ſich vertraut gemacht, 
frei von dem firengen Glaubenseifer Saladins;, liebte 
er die Franken, die jener nur achtete und ber ritterliche 
Geift, den die Vorliebe der lateiniſchen Schriftſteller 
dem Eroberer von Serufalem beilegf, leuchtet unverkenn- 
bar aus der ganzen Handlungsweife Adels hervor. Gleich 
feinem Bruder ein eifriger Beförderer des Nuͤtzlichen, pflegte 
er auch mit Sorgfamkeit in Aegypten die Ueberrefte wif: 
fenfchaftlicher Bildung, welche der. finftern Verfolgung der 
Schulen des Dfehafei entgangen waren; fein Hof 
zeichnete fich durch feinere Lebensart und Veredlung der 
Sitten aud und eine verbefjerte Mannszucht hatte ſelbſt 
die urfprüngliche Wildheit der kurdiſchen und turfoman: 


*) Der Sohn von Johanns Großoheim, Amadeus von Muͤmpel⸗ 
gard und Montfaucon. 
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nifhen Kämpfer gemildert. Die dußeren Verhaͤltniſſe 
ber Länder Adels, die Abfonderung des Gebiets von 
Halep und der oft befirittne Befig von Damaskus'mach- 
ten ihm die alten Grundfäge der Fathimiten zur Staats- 
regel. Er und feine nachften Nachfolger gönnten den 
Belig der ſyriſchen Küftenftädte lieber den Chriften, als 
gefährlichen Nebenbuhlern und die Franken fuͤhlten auf 
ihrer Seite fich zu der Eroberung von ganz Palaͤſtina zu 
ſchwach. Der Vernichtungskrieg für den Glauben hatte 
aufgehört, der Streit wurde nur noch um ein mehr ober 
weniger ausgebehntes Befisthum geführt; er ließ Verträge 
zu und beide Völker lernten einfehen, daß fie neben- ein: 
ander beitehen Eönnten *). 

Auch die abendländifchen Monarchen zeigten wenig 
Verlangen, den Kampf an ber entfernten Küfte zu ers 
neuern, aber nicht fo friebfertig waren die Gefinnungen 
des römifchen Hofes und mit ganz andern Anfichten 
fliegen die jährlich aus Europa ankommenden Pilger in 
Palaͤſtina and Land. Viele befeelte noch der alte Glau⸗ 
benseifer, ale fühlten mit Schmerz; den Verluſt der 
Stadt Gottes und der abenteuerliche Geift des Ritter: 
thums fand noch mehr Spielraum in dem verwirrten 
Buftande der chriftlichen Herrfchaft, als in der Zeit, wo 
noch ein regelmäßiger Staat beftanden hatte; aber der 
mächtigfte Sporn, ber zu den Wallfahrten trieb, war 
der Ablaß. Um ihn zu verdienen, "wollten Alle nur 
Kampf, unbefümmert, ob fie im Stande feyn würden 





*) Abel bewies bei mehr als einer Gelegenheit, daß er bie 
Chriften zu Freunden zu haben wuͤnſchte. Ein tuͤrkiſcher 
Emir in ber Gegend von Sidon, der während bes Waffen- 
ſtillſtandes einige fränkifhe Schiffe geplündert hatte und bie 
ihm befohlne Genugthuung verfagte, wurde von ihm ber Rache 
ber Beleidigten überlaffen. W. Tyr. cont. c. 41, ©. 660, 
Sanut. 1. III. p. XL c. 2. ©. 20%. 


ihn auszufechten und ob er zum Heil oder zum Verder⸗ 
ben ihrer "Freunde gereichen koͤnne. Almerich, der unter 
ben Fürften des Haufes Lufignan’fih durch Beſonnen 
beit und Feſtigkeit vortheilhaft auszeichnete und dem der 
Befig von Cypern ein höheres’ Anfehen gab, hatte den 
oft- unliberlegten Eifer der Kreuzfahrer mit Nachdruck im 
Zaume zu halten vermochtz Iohann von Brienne, 
auf: die geringen Huͤlfsquellen feines kleinen Staates be⸗ 
ſchraͤnkt, ſah mit Verdruß, daß er, abwechſelnd zum 
bloßen Werkzeuge der europaͤiſchen Ankoͤmmlinge, oder 
ber Drdensmeifter des Hoſpitals und des Tempels er: 
niedrigt, in dem Lande, wo er ald König herrfchen follte, 
bald ſo viele Gebieter haben würde, ald es Parteien in 
Akon gab und daß nur die unveränderte Gefinnung der 
fo oft muthwillig gereizten aͤgyptiſchen Herrſcher das 
ohnmaͤchtige Daſeyn der chriftlichen Staaten friftete. Die 
in kleinen Maffen anfommenden Pilger ftürzten das Land 
nur in neue Gefahren, ohne ihm Nusen zu bringen und 
doch durfte er fie nicht zuruͤck weiſen. Nur ein großes 
Kreuzheer unter einem mit der höchften Gewalt befleideten 
Anführer, konnte die, durch innern Zwieſpalt ſich auf: 
loͤſende Macht der fränfifchen Pflanzungen wieder empor 
heben und von einem entfcheidenden Schritte des heiligen 
Vaters allein fehien die Rettung der Truͤmmer der chrifl: 
lichen Herrſchaft im Morgenlande abzuhängen! 
Innocentius ‚III, aus dem Haufe der Grafen 
von: Segni*) entiproffen, trug feit fiebenzehn Jahren 
die dreifache Krone. Als ein feltned Beifpiel unter den 
Paͤpſten hatte er in der vollen Kraft des männlichen 
Alters, in feinem acht und dreißigften Lebensjahre ben 
Thron des heiligen Petrus beftiegen *). Ausgezeichnete 


*) Oder Segna. 
42) Erwaͤhlt im Januar 1198, gekrönt am 22, Februar. 


natürliche Gaben, feltne gelehrte Kenntniffe und uneigen- 
nügiger Eifer für den Glanz feines Standes rechtfertigten 
den Ehrgeiz des unternehmenden Priefterö, der den kuͤh⸗ 
nen Entihluß faßte, in dem Augenblid, wo durch die 
Erwerbung der normännifchen Staaten die Macht des 
bohenftaufifhen Kaiferhaufes über ganz Italien uner- 
fehütterlich gegründet ſchien, den geiftlichen Hirtenſtab der 
Ehriftenheit und die Hauptfladt der abendländifchen Welt 
aller Abhängigkeit von der weltlichen Herrfchaft der Nach⸗ 
folger Karls des Großen und der Ottonen zu entziehen. 
Glüdlihe Umpftände begünftigten die Ausführung, aber 
auch Feiner verftand, wie er, die Verhältniffe und die 
Menfchen zu fhägen, zur rechten Zeit zu zögern und im 
entfcheidenden Augenblide entfchloffen zu handeln. In 
ber Gährung bes immer mächtiger aufftrebenden Prüfungs- 
geiftes, wußte er die Meinung zu lenfen und zu beherr- 
fhen und, indem er mit Zefligkeit wahre oder angemaßte 
Rechte vertheidigte, durch weife Maͤßigung die Zeitge⸗ 
noſſen mit feinen Siegen auszuföhnen. Die Vorurtbeile 
der Menge fchonend, richtete er fein ganzes Streben 
gegen die Mächtigen, aber er führte den Kampf ohne 
Leidenſchaft und perfönlichen Grol. Nur von dem einzi- 
gen, großen Zwede, der; Alleinherrfchaft der Kirche, be- 
feelt, kannte er die Rache nicht; was ihm entgegenftand, 
mußte fallen, doch gern reichte er dem Niedergeworfnen 
die Hand, Ihm ward der Ruhm, das ftolze Gebäude 
zu vollenden, zu welchem Gregor VII den Grundftein 
gelegt hatte, Ohne weltliche Macht zwang er das Szepter 
der Augufte, ſich vor den Schlüffeln des Apoftels zu 
ſenken und vor feinem Throne legten Könige ihre Kronen 
nieder, um fie aus feiner Hand wieder zu empfangen. 
So wenig er au bis jegt für die Chriften in Pa— 
läftina gethan hatte, waren fie doch ſtets der Gegenſtand 
feiner regften Theilnahme geblieben, aber er betrachtete die 
Verhaͤltniſſe des frankifchen Königreiches im Morgenlande 
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aus einem von ihm zuerſt ind Auge gefaßten. Gefichtö- 
punfte. Seit länger ald einem Jahrhunderte hatte der 
römifche Hof, anfcheinend. dem Geifte der Zeit nachgebend, 
jeder europäifchen Angelegenheit eine nähere oder entfern: 
tere Beziehung auf den vorgezognen Zochterfiaat an ber 
forifchen Küfte mitzutheilen gewußt; der Thron von Se: 
ruſalem war das Gerüft, auf welchem ber Stuhl des 
Apoftels über alle Monarcdyenfige der lateinifhen Welt 
fich erheben follte: mit dem Berlufte der Stabt Gottes 
fchien die ganze Grundlage verjährter Regeln vernichtet 
zu feyn. 

Die Kirche felbft hatte durch Argwohn gegen bie 
weltliche Gewalt und durch zu parteiifche Begünftigung 
der Ritterorden den traurigen Erfolg befchleunigt; um fo 
fchmerzlicher theilten Gregor VIII und Clemens ILL die 
Angft und den Eifer der gefammten Chriftenheit um die 
Wiedereroberung des geweihten Bodens. Auf ihren Ruf 
firömten von neuem. die Blüthe und die Kraft des Abend- 
landes nad) dem verheerten Geftabe, doch das Glüd ber 
Gefährten Gottfrieds begleitete fie nicht. Europa trauerte 
um das fruchtlos vergoßne Blut feiner Söhne, und das 
Scheitern der gewaltigen Unternehmungen erfüllte die 
Häupter der Kirche mit Schreden und Betrübnig. Gie 
würden ſelbſt zu Aufopferungen, welche die Umftände zu 
erheifchen fchienen, : fich entfchloffen haben; aber die Un- 
trüglichkeit darf keinen Fehlgriff eingeftehen und nur der 
höheren Klugheit ift e8 gegeben, die Folgen nachtheiliger 
Maßregeln in Gewinn zu verwandeln. Innocenz III ließ 
duch das Misgefchik der Kreuzheere fich nicht nieder- 
Schlagen; ihm galt der Befig des Heiligthums nicht als 
eine nothwendige Bedingung des Glanzes der dreifachen 
Krone. Das Biel der papftlichen Staatskunſt ftand un- 
verrudt und um ed zu erreichen, bot. das verlohrne, das 
von den Ungläubigen. entweihete. Ierufalem ihm noch 
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weit wirkfamere Mittel dar, als Jeruſalem in den Haͤn⸗ 
den ber Chriften. 

Er zeigte ſich nicht minder befümmert um das 
Schickſal der Stadt des Erlöfers, ald feine Vorgänger; 
durch Öffentliche Vorträge, durch dringende Audfchreiben, 
durch reichen Ablaß und durch die Redekunft feiner Kreuzs 
prediger entflammte er immer feuriger ben Eifer ber 
Frommen und ber Tapfern, aber er wußte dem Strome 
die Richtung vorzufchreiben. So lange nur die großen 
Bafallen nach der afiatifhen Küfte gewallfahrtet waren, 
hatten die Kreuzzüge zur Verftärtung der Kraft der welt: 
lihen Regierungen beigetragen; eine faft unumfchränfte 
Macht über alle Monarchen des Abenblandes mußten fie 
in die Hände des römifchen Biſchofs legen, wenn er es 
bahin bringen konnte, in ber öffentlichen Meinung als 
Regel burchzufegen, daß die gekrönten Häupter felbft 
gehalten wären, auf feinen Ruf das Kreuz zu nehmen, 
als Feldherren feiner Heere nach dem Driente zu ziehn. 
Wozu Andacht und ritterliher Sinn die Beherrfcher von 
Sranfreih und England und den geflrchteten Friedrich 
bewogen hatten, das follte von nun an eine Pflicht wer: 
ben, welde ber Statthalter Gottes nach Willkuͤr "auf: 
zulegen, zu deren Erfüllung die mächtigften Monarchen 
duch die Gewalt der geiftlichen Waffen anzutreiben er 
das Recht hätte. 

Diefer kuͤhne Entwurf, defjen vollendete Ausführung 
ber naͤchſten Folgezeit anheim fiel, fcheint in der Seele 
Innocenz II fi zufammenhängend und folgerecht aus⸗ 
gebildet zu haben. Das Papftthbum erhob dadurch ſich auf 
den hoͤchſten Gipfel der Macht und des Glanzed, aber 
die Züge nach dem andern Welttheile wurden zugleich ben 
Nachfolgern des Apoſtels bloß ein Mittel zur Erreichung 
europäifcher Zwecke. Die ängftlihe Sorge um bie Er: 
haltung der fränkifchen Herrfchaft in Syrien mußte, als 
Sohann von Brienne den Thron beftieg, dem Kampfe 
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gegen die Keger im füblichen Frankreich nachftehen und 
dad Kreuz wurde gepredigt, nicht gegen bie Feinde, fon= 
dern gegen irrende Verehrer defjelben. Ein mächtiges 
Heer, von dem römifchen. Hofe nur mit Worten ‚unters 
fügt, war, durch die Geldnoth der Führer und die eigen- 
nügige Selbftfucht der Venetianer, von den mohammebas 
nifchen Eroberern der Stadt Gottes ab, gegen das chrifls 
liche Kaifertbum des neuen Roms gelenkt worden; Innos 
cenz verzieh, dem Anfchein nach wiberfirebend und zu= 
legt nur aus Gnade, den Pilgern, aber. er war, mit 
rafcher Thätigkeit bemüht, die Früchte ihres Ungehorfams 
in. der Unterwerfung ber griechifchen Kirche zu ernten. 
Paläftina hatte durch die lateinifche Herrfchaft. in Con⸗ 
ftantinopel mehr verloren ald gewonnen; doch nicht ‚eher, 
als bis die Albigenfer und ihr Befchüger, der. Graf von 
Zouloufe, ‚unterdrüdt waren, ‚bis. die Macht eines 
abtrünnigen Anhänger der päpftlihen Obergewalt, bes 
Kaifers. Dtto IV, nicht mehr ‚gefährlich werben. Fonnte, 
bis ein neuer Gerichtshof, die. Inquifition, für die Rei: 
nigfeit.der Lehre und die flumme Unterwerfung unter den 
heiligen Stuhl in Europa bürgte und in den güterlofen 
Orden der Franziskaner und der Prediger des heiligen 
Dominifus zwei ruͤſtige Heere geiftliher Schutzwaͤchter 
ber römifchen Herrſchaft fich zu bilden begannen *), glaubte 
Snnocenz II feine ungetheilte Aufmerkſamkeit nach dem 
heiligen Lande richten zu dürfen. 

Er, berief eine allgemeine  Kirchenverfammlung **), 


*) Zwar mwurben beide Orden erft von ben folgenden Päpften 

beſtaͤtigt, aber Innocenz III kann body mit Recht’ als ber 

Stifter derſelben betrachtet werben. - Muratori, Geſchichte 
von Italien, deutſche Ueberſ. Leipz. 1748, t. VII, &. 422. 


*+) Die zwölfte allgemeine und vierte lateranifhe. Murat. 1. 
c. &. 418, ' 
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welche er am Alten November 1215 in bem Tempel 
bed heiligen Johannes vom Lateram durch eine feurige 
Rede eröffnete. Nie hatte noch einer feiner Vorgänger 
mit fo unbeſchraͤnktem Anfehen in einer gleich zahlreichen 
Berfammlung der Häupter der chriftlichen Kirche den 
Vorſitz geführt. Die Patriarchen des byzantinifchen Kaiſer⸗ 
thums und des Königreichs Ierufalem, uͤber vierhundert 
Erzbifchöfe und Bifchöfe und mehr ald achthundert Aebte, 
Prioren und andre geiftliche Vorſteher vereinigten‘ ſich 
vor dem Throne des höchften Oberhirten mit den Gefand- 
ten des jungen Königs von Gitilien, des Enfels Fried: 
richs I, der nachher, als der Zweite diefes Namens, in bie 
Fußtapfen feines großen Ahnherrn trat, mit den Both: 
fchaftern des lateiniſchen Kaiſers von Conftantinopel' und 
der Könige von Franfreih, von England, von Arrago⸗ 
nien, von Ungarn, von Cypern, und von Jeruſalem 
und mit einer Menge weltlicher Fuͤrſten. Alle ſchienen hier 
zuſammengekommen zu ſeyn, um die Entſcheidungen eines 
gemeinſchaftlichen Oberhauptes uͤber das Schickſal aller 
Reiche der bekannten Welt zu vernehmen. ‘Vor dem Rich? 
terftuhle Innocenz IM wurden die Rechte Friedrich 
von Hohenftaufen auf die Krone von‘ Deutſchland 
und die Befisgründe Otto's IV unterfucht und die 
Bannflüche gegen die Prälaten und Barone von England, 
welche die Abfegung des Königs Johann verfücht hatten 
beftätigt.. Der Schluß der Rede des heiligen Vaters 
handelte befonders von den Bedrängniffen der Ghriften 
in Paläflina; er äußerte zulegt den Vorſatz, in Perfon 
an die Spise der Streiter Gottes zu treten *). Einer 
fo mächtigen Auffoderung war nicht zu widerftehen. « Der 
König von Ungarn und die Herzoge von Defterreich und 
von Bayern nahmen das Kreuz, Friedrich II legte bei 


*) Mathaeus Paris. edit, Londin, 1640, ann. 1215,.©.273. 
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feiner Krönung in Deutfchland das Gelübd in die Hände 
des päpftlichen Legaten ab und die von Rom zuruͤckkehren⸗ 
den Bifchöfe ließen in allen Ländern den heiligen Krieg 
predigen. Eine Menge der vornehmften Barone in allen 
hriftlichen Staaten rüftete fich zu der Wallfahrt und der 
Aufbruch der Heere wurde auf die Mitte des Sommers 
1217 feftgefeßt. 
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Ginfluß der Staatskunſt auf die Kreuzzüge. — Papft Hono⸗ 
rius II. — Kreuzzug in Aegypten unter bem Könige Jo: 
hann. — Adels Tod. — Sultan Kamel. — Der Car: 
dinal:Legat Pelagius an ber Spitze des Kreuzheeres. 


Die Eigenthuͤmlichkeit Innocentius III zeichnet bei 
jeder Gelegenheit ſich durch das Großartige feiner Ans 
ſichten aus. Eitelkeit lag nicht in ſeinem Charakter, und 
als er ſeinen Vorſatz, an die Spitze der Kreuzfahrer zu 
treten, ausſprach, kann es nicht ſeine Abſicht geweſen 
ſeyn, nach dem Amte des Feldherrn zu ſtreben; aber 
wohl mochte der ſtolze Gedanke, die hoͤhere Leitung des 
aus allen Laͤndern von Europa zuſammenſtroͤmenden 
Heeres in Perſon zu uͤbernehmen und den Koͤnigen der 
Abendwelt, als ihm untergeordneten Haͤuptern, ihre Stel⸗ 
len anzuweiſen, in einer Seele, wie die ſeinige, ſich 
ausgebildet haben. Sein Zweck war die Verherrlichung 
des Glanzes der dreifachen Krone, die Ausbreitung der 
roͤmiſchen Gottesherrſchaft uͤber alle Laͤnder der chriſtlichen 
Erde, und was Friedrich J mit dem Schwerdte zu 
vollbringen durch den Tod gehindert worden war, das 
ſollte der Gewalt des geiſtlichen Hirtenſtabes in der Hand 
des Oberprieſters der Chriſten gelingen. 
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Doch noch viel weiter hinaus erſtreckten ſich ſeine 
Plane; ſie umfaßten nicht nur die Wiedereroberung von 
Jeruſalem, ſondern die Unterwerfung Aegyptens und 
aller mohammedaniſchen Staaten Vorderaſiens, die Aus—⸗ 
breitung der Lehre des Heilandes bis uͤber die entlegenſten 
Reiche beider Welttheile; und ſo rieſenmaͤßig auch dieſer 
Entwurf ſcheinen mochte, ſo vereinigten ſich doch wichtige 
Umſtaͤnde ihn zu beguͤnſtigen. Das Anſehen Ottos IV 
war durch die Niederlage bei Boupines*) auf immer 
geftürzt und der Mündel ded Papfted, der junge König 
von Deutſchland und Sicilien, follte, durch fein Geluͤbde 
gebunden, in dem Kreuzheere fich die Kaiferkrone erwer⸗ 
ben; die allgemeine Stimmung der Völker foderte fo laut 
den Zug nach dem Driente, daß Feiner der europdijchen Mo— 
narchen fi) weigern durfte, in Perfon oder durch einen 
würdigen Stellvertreter an der großen Unternehmung Ans 
theil zu nehmen und innere Zwietracht lähmte in bem 
zerfpaltenen Reiche Saladins die Macht der Ungläubigen» 

Eine friedliche Unterhandlung würde den Papſt zum 
Biele geführt haben, wenn feine Abfichten fi) auf die 
Befreiung ded Heiligthums befhränft hätten. Adel war 
durch feinen Umgang mit dem Könige von England von 
dem durch nichtd aufzumiegenden Werthe belehrt worben, 
welchen die abendländifhen Völker auf den Befig des 
Bodens von Paläftina legten. Er fah voraus, daß die 
Kreuzzüge Fein Ende nehmen würden, fo lange Jerufas 
lem nicht in den Händen der Chriſten wäre, und er 
glaubte der Ruhe und Sicherheit feiner Zander fein zu 
großgd Dpfer zu bringen, wenn er durch die Zurüdgabe 
einer an fich ihm wenig wichtigen Stadt die Veranlaffung 
und den einzigen Vorwand des Streits auf immer aus 
dem Wege räumte. . 








). In Blandern, 1214, er verlor biefe Schlacht gegen. König 
Phillipp II von Frankreich, I 
IV. 3 
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Den Franken des Morgenlandes waren die Gefin- 
nungen des Sultans nicht unbefannt. Sie finden ſich 
deutlich ausgedruͤckt in dem Berichte über die Befchaffens 
heit und den Zuftand der mohammedanifchen Laͤnder und 
die Berhältniffe der Beherrfcher berfelben, welchen ber 
Patriarch von Serufalem auf Innocentius Befehl ein« 
fendete. Es wird darin mit Beſtimmtheit verfichert, daß 
die Abtretung der Stadt Gottes und ihres Bezirks an 
die Franken fehr leicht zu erhalten feyn winde, wenn 
dagegen der Papſt für fih und im Namen aller chrift: 
lichen Monarchen fih zum ewigen Frieden mit den Mus 
fulmannen verpflichten wollte ). Aber fo feltfam hatten 
im Anfange ded Sahrhunderts, mit welchem durch den 
Sieg der Gewandtheit fehlauer Staatsfunft über die Kraft 
des Schwerdtes ein neuer Abdfchnitt in der Geſchichte des 
Mittelalters beginnt, ſchon die Verhältniffe ſich geändert, 
daß der Beſitz des Heiligen Bodens, um den das Blut fo 
vieler Hunderttaufende gefloffen war, jest von dem einen 
Theile angeboten und von dem andern, wenn nicht 
fchlechthin ausgefihlagen, doch wenigſtens ſtillſchweigend 
abgelehnt wurde. Dbne die friedlihen Anträge des 
Sultand einiger Aufmerkfamkeit zu würdigen, beharrte 
Snnotentius auf dem Kreuzzuge und indem er den 
feurigften Eifer für die Befreiung von Serufälem an den 
Tag legte, machte er zugleich feinen Entſchluß bekannt, 


*) Isti (Abel und feine Söhne) volunt libenter reddere 
terram sanctam in manus domini Papae ad opus Chri«» 
stianorum, ita ut certi sint et securi de tota alia, quamt 
detinent, a populo christiano, ſchreibt der Patriarch in 
diefem merkwürbigen Aftenftüde, weldyes Bongars, im Ein: 
gange zu dem britten Buche der histor, orientalis Jacobs 
von Bitry, ber ald erwählter Bifhof von Akkon bem Kreuz: 
zuge beiwohnte, (gesta dei per Francos, t. 1. ©. 1226,) 
und die Zahrbücher Richards von St, Germano (Murat. ser, 
r. I. t. VII, ©. 985. 986) uns aufbewahrt haben, 


die Macht der Ungläubigen nicht in Syrien, fondern an 
der Quelle felbjt, in den reichen Gefilden des Delta zu 
befämpfen. | 

In fo fern ber Plan des Feldzuges nicht auf bie 
bloße Eroberung von Palaftina beſchraͤnkt war, flügte er 
fih auf eine richtige Schägung der Verhaͤltniſſe; doch 
Innocentius IL folte die Ausführung nicht erleben. 
Sm vollen Sonnenfchein des Glücks, der Macht und bes 
Ruhms übereilte ihn am 6. Julius 1216, im fechd und 
funfsigften Sahre feines Alters, der Tod, Seine großen 
Entwürfe. farben nicht mit ihm, aber der Geift, der fie 
belebt hatte, wat von ihnen gewidhen. Donorius III 
vermochte nicht gleich die Fürften zu der pünftlichen Er: 
füllung ihres Gelübdes anzuhalten; jeder wollte erft die 
Angelegenheiten des eignen Landes ordnen, den Zeitpunft 
feiner Pilgerfahrt felbft befiimmen und die Einheit der 
Unternehmung hatte ein Ende, Der König Andreas 
von Ungarn umd Leopold VII, Herzog von Defterreid), 
fchifften 'noh im Jahre 1217 mit großem Gefolge nach 
Palaͤſtina über und in Akon vereinigte der junge König 
von Cypern, Hugo 1 *), fich mit ihnen, aber die Thaten 
von drei gefrönten Hauptein entfprachen deu gehegten Ers 
wärtungen nicht. Der König von Ierufalem glaubte fich 
am bejten geeignet, "die Schritte des Heeres zu lenken 
und Andreas betrachtete: fih als das Haupt der Kreuz: 
fahrer, Adel entjegte das bedrohete Schloß auf dem 
Thabor; die Ehriften drangen bis an den Jordan vor, doch 
nur, um in dem gehbeiligten Flufje zu baden. In den 
Binterquartieren zu Tripolis - fand Hugo einen. frühen 
> Zod und Unruhen im Vaterlande riefen den König von 
Ungarn zurüd; der Herzog von Defierreih allein blieb 





’*).Der Schn Almerichs von feiner erften Gemahlin Eſchiva, 
einer Tochter Balduin von Ramla und Nichte Baliand 
von Ibelim. it 
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in Syrien und unterftügte den König Johann und bie 
Brüder des Hofpitald bei dem Bau des GSchloffes von 
Gaefarea, während zwifchen diefer Stadt und Haipha 
bie Ritter bed Tempels und bes deutfchen Haufes eine 
andre Burg befeftigten, welcher fie den Namen des Pils 
gerfchloffes (Chäteau des pelerins) gaben *). 

Zahlreiche Streiter aus den Gegenden der Wefer, 
der Ems und des Nieberrheind erfegten fchon im folgen⸗ 
den Frühjahre (1218) den Abgang der Ungarn. Die 
Anführer derfelben, Wilhelm Graf von Holland und ein 
Graf von Bergen, der Bruder des Erzbifchof3 von Coͤlln, 
zeigten ſich willig, det Leitung bes Königs zu folgen 
und da bereit das große päpftliche Hauptheer in ben 
italtenifchen Häfen fich zu ber Einfhiffung nad) Aegypten 
rüftete, befchloffen Johann und der Herzog von Defter: 
reich den Feldzug durch eine Landung bei Damiata zu 
eröffnen. Guͤnſtige Winde führten fie nach der Küfte des 
Delta, wo fie auf dem linken Ufer des damiatiſchen 
Nilarmes ihr Lager Auffchlugen und fofort zu dem Ans 
griffe eines in dem Strome erbauten und durch alle Mitz 
tel der Kunft befeftigten Thurmes Anftalt machten. 

Bei der Schwierigkeit, die Schugwehr fefter Maus 
ern zu zertrümmern, wiederholen in jener Zeit faft bei 
jeder Belägerung fich bie Begebenheiten ber früheren, 
Das grobe Geſchuͤtz kann nicht mit gebracht, es muß auf 
der Stelle zugerihtet werden; gewöhnlich gehen uͤbet 
dem Bau der Wurfmafchinen auf der Einen, und mit ben 
Verfuchen, fie zu zerflören, auf der andern Seite, bie 
erften Wochen, oft Monate bin Die Aufführung ber 





*) Samıt. c. 6. ©. %7. — W. Tyn cont. 1. XXIV. ©, 
631, 682. — Bern. thes, 0, 186 — 188, ©. 821 — 824 
Der legte bemerkt, es fey ein großer Vortheil gewefen, daß 
dee Bau der Schiöffer die geiftlihen Ritter aus dem üppigen 
Akon entfernt habe. 


beweglihen Thuͤrme und das ſchwere Unternehmen, fie 
an bie zum Sturm ausgefuchte Stelle zu bringen, füllen 
den zweiten Zeitraum aus und nun erft beginnt der ent: 
fcheidende Kampf, der zulegt entweder mit der Er» 
oberung der Stadt oder mit ber Vernichtung der 
ungeheuern Mafchinen endigt. Ausfälle der Befagung und 
einzeln gewagte Angriffe auf die Feſtungswerke find 
Zwifchenfpiele, welche die Einförmigfeit des langwierigen 
Beginnend unterbrechen und zulegt erliegen faft immer 
die Eingefchloßnen mehr dem Mangel, oder der gänz= 
lichen Erfhöpfung ihrer Kräfte, ald den Waffen der 
Feinde. Auch die Belagerung von Damiata unterfcheidet 
in dem Gange ber Begebenheiten fich nicht von andern, 
‚aber die treffliche Kriegszucht, die unerfchütterte ruhige 
Tapferkeit, Durch welche die deutfchen Voͤlker fich dabei 
auszeichneten und ber Gelft der Ehre, der die ganze 
Maffe befeelte, verdienen einer befondern Erwähnung. 
Steh anfangs hatte ein Haufe kuͤhner Flußſchiffer 
bie Ueberfahrt gewagt und fich auf dem ſchmalen Lands 
firihe zwifhen dem Strome und dem See Menzaleh 
feftgefest, doch auf den Ruf des Königs, der ihre Gtels 
lung für zu gefährlich hielt, Eehrten die Krieger ohne zu 
murren nad dem linken Ufer zurüd. Erſt mußte der 
Thurm, der den Fluß befhüste, genommen werben, aber 
fein Mauerbrecher konnte ihm nahe kommen; nur zu 
Waffer war der Angriff möglich und drei große Laftichiffe, 
wegen ihres mufchelförmigen Baues: Cocques oder 
Eogonen genannt, wurden dazu eingerichtet. Sie trugen 
Steinfchleudern und bid zu ber Höhe. des Maftbaums 
war eine Verfehanzung von geflochtnem QTaumerf aufges 
führt, eu8 welcher eine bewegliche Brüde nach ber Zinne 
ber Mauer führen follte. Die beiden erften Schiffe, von 
dem Herzoge von Defterreich und den Brüdern des Hofpi= 
tald ausgerüftet, ſanken, durch das Gefchüg der Be: 
lagerten zertrümmert, noch ehe fie den Thurm erreicht 
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hatten; doch weder das Siegsgeſchrei der Feinde, noch 
die nun allein auf ſie gerichteten Steinwuͤrfe aus allen 
Maſchinen von beiden Ufern und von der uͤber den Fluß 
geſchlagnen Bruͤcke vermochten die Deutſchen, welche 
das letzte führten, aufzuhalten. Unter den Pfeilſchuͤſſen 
ber Feinde bewegte das Schiffsvolk gelaſſen feine Ruder 
und achtete felbft des noch weit furchtbareren griechiſchen 
Beuerd nicht, welches die Sarazenen von allen Geiten 
berabfchleuderten: - Die Verdahung des Fahrzeuges ges 
rieth in Brand, :aber die tapfern Nitter auf der Höhe 
des Maſtbaums hörten nicht auf, ihr Geſchoß auf die 
Vertheidiger der Zinne zu richten, und die fühnen Sees 
leute Löfchten das: Feuer ohne ihren Lauf zu hemmen, 
Am Fuße des Thurms ließen fie die Anker fallen, doc) 
jetzt zeigte .füchr- dag fie die Entfernung nicht richtig ers 
meflen hatten. Die Brüde reichte nicht bis an den 
Thurm und die Feinde verboppelten ihren Eifer, Das 
Schiff zu vernichten, aber mit unerfchütterter ‚Befonnen> 
keit lichtete die Mannfchaft den Anker und brachte das 
halb verbrannte und von den darauf abgefchoßnen Pfei— 
len, wie mit Borften bedeckte Fahrzeug glüdlicd wieder 
zu der chriftlichen Flotte. - | 

Der fehlgefchlagne Berfuch ſchreckte die Urheber des 
gefährlichen Unternehmens nicht ab; die Ehre des deut: 
ſchen Namens foderte die Xuöführung und mit.den Frie⸗ 
fen vereinigt fehritten fie fogleich zu ber Errichtung eines 
noch groͤßeren ſchwimmenden Thurms. Zwei Cogonen, 
durch. Seile und. eiſerne Klammern an einander befeſtigt, 
trugen zwiſchen/ ihren ‚vier; Maſten eine Art von Block— 
haus, welches mit, Fleck, und ſchlaff geſpannten 
Haͤuten umgeben, eine ſtaͤrkere Anzahl von Kriegern 
faſſen konnte und mit einer dreißig Ellen über. den Schiffs⸗ 
fhnabel hinaus. vagenden. nude verfehen war, In ber 
Mitte des Auguſts wurde ed fertig, und nun luden die 
Unternehmer den Koͤnig und die vornehmſten Anfuͤhrer 
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ein, es in Augenfchein zu nehmen. Ale bewunderten 
den Bau, die Erlaubniß zum Angriff wurde gern ertheilt; 
aber zugleich drängten aud) die angeſehenſten Ritter aus 
alten im Lager verfammelten Landsmannfchaften ſich nach 
einen Plag auf dem fehwimmenden Zhurme, Die Häup: 
ter der Deutfchen und Frieſen fühlten mit ihrer Manns 
fchaft allein fi der Ausführung gewachſen, doch, um 
nicht die Eiferfucht der Ehre zur Misgunft zu reizen, ge 
ftatteten fie mit lobenswerther Befcheidenheit einigen Eins 
zelnen von jeder Zunge den von allen beneideten Antheil 
an der Gefahr ). | 

Mit Staunen und Ehrfurcht blickte dad ganze Heer 
auf. den beldenmüthigen Haufen, der, fromm fich zu der 
Unternehmung bereitend, baarfuß in demüthigem Vers 
trauen zu den, wie man glaubte, geretteten Ueberreften 
des heiligen Kreuzes zog **), und ald am Morgen bes 
24. Augufts die unbehülfliche und doch leicht ‚zu zerflörende 
Maſchine den Strom aufwärts zu rubern- begann, warf 
der Patriarch im Angefiht dev am Ufer verſammelten 
Menge vor dem geheiligten Holze ſich in den Staub 





*) Ut res omni careret invidia et vana iactantia de qua- 
libet gente, quae tunc erat in exereitu, aliquos ad 
huius negotii execulionem invitavimus, licet geus 
Teutonica et Frisonum ad naves implendas sufficeret 
et regendas. Oliver. Scholasticus, c. 8, bei Eccard. 
corp. histor. med. aevi, t. II. S. 1404. Der Berf. nad) 
Eccard und Sale (hist. Britann, etc, script.) Scholaſti⸗ 
cus in Coͤlln, giebt fih hier und an-vielen agbern Stellen 
als einen im Lager gegenwärtigen Landsmann ber Deutfchen 
zu erkennen; irrig fcheint daher Bongars, bie fieben und 
zwanzig erften Abfchnitte biefes Werks, als drittes Bud) der 
hist. orient Jacobs von Vitry aufgenommen zu haben. 


*) um den Muth der Pilger. zw ftärten, wurde vorgegeben, 
das Panier des Kreuzes ſey dor der Schlacht von Zabaria 
durchgeſaͤgt und ein Theil deſſelben wunderbar gereltet worben. 


— A) — 


nieder und die ganze Geiſtlichkeit des Heeres ſtand, mit 
ihren Feſtgewaͤndern angethan, um ihn her und erhob 
den feierlichen Kirchengeſang. | 

Obgleich ein vorausfeegelndes Teichted Fahrzeug bie 
zufammengebundnen Schiffe am Schlepptau führte, konn⸗ 
ten fie doch nur mit großer Schwierigkeit die Hinders 
niffe des Fluffes befiegen, aber der Anblid der ſaͤmmt⸗ 
lichen Priefter, welche mit entblößten Füßen, unter 
Gefang und mit erhobnen Händen am Ufer fie begleites 
ten, flahlte die Zuverficht der Krieger und im Bewußt: 
feyn, daß die Augen des ganzen Heers auf fie gerichtet 
waren, fchien die Gefahr ihnen nur ein wuͤnſchenswer— 
thes Spiel, Sie erreichten endlich den Zhurm, aber 
troß der angeftrengteften Arbeit vermochten fie nicht, das 
Fahrzeug zu wenden; die Strömung, die bei jedem Vers 
ſuche es von der Seite faßte, trieb es immer wieder abs 
wärt3 und wenn ed auch burch feine Breite gegen das 
Umfchlagen geſichert war, drang dagegen das Waſſer mit 
ſolcher Heftigkeit uͤber den Seitenbord hinein, daß ſie, 
in Begriff zir ſinken, eilig an dem gegen Norden ge: 
Tehrten Unterbau des Thurms Anker werfen mußten, 
Fünf große Mafchinen von den Zinnen der Stadtmauer, 
eine Menge anderer von den übrigen Feftungswerfen 
fchleuderten unaufhörlich die fehwerften Werkſtuͤcke; Zaus 
fende von Bogenfchügen richteten ihre Pfeile nach dem 
jegt unbeweglich liegenden Gebäude und griechifches 
Feuer ergoß fich theild von der Höhe und aus den uns 
tern Gemächern des Thurms, theild von der Stadt her 
in Strömen ‚gegen das Schiff. Dennoch befeftigten es 
die unerfchrodnen Seeleute mit Seilen und Ankern, die 
Brüde fenfte ſich und nur der vorderfte Theil derfelben, 
der noch feitwärts gedrehet war, ließ einen Fleinen Zwi— 
ſchenraum zwifchen ihr und ber Mauer. Doc ehe noch 
die Spige den Nand des Thurms berührt hatte, faßten 
die Sarazenen fie mit langen Stangen und fegten fie 
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fogleich durch griechifches Feuer in Brand. Die Nitter 
hatten Sand und Eifig bereit, um die Flamme zu er: 
ftiden, aber indem zu Viele ſich vorbrängten, gaben bie 
Bänder des beweglichen Steged unter dem Gewichte der 
Bewaffneten nah und Alle, die ihn betreten hatten, 
flürzten in die Tiefe, Unter ihnen war der Fahnen: 
taͤger des Herzogs von Defterreich, und das Siegsge— 
fehrei ber Ungläubigen, welche das Panier aufhoben, 
tönte fürchterlich zufammen mit dem Wehrufe der Frans 
fen, die am Ufer Zeugen bed Berderbend der tapfern 
Krieger waren. Die Anführer und alle Ritter warfen fich 
von ihren Pferden und fleheten Auf den Knieen mit lauter 
Stimme zu Gott um die Rettung ihrer Brüder. | 

Doch nichts konnte den unerfchütterlichen Muth ber 
Fühnen Streiter niederfchlagen. Mit mehr Borficht, als 
vorher, wagten einige der Gefchicteften fich bis auf bie 
Spige der ſchwankenden Bretter und unter den Pfeilen 
der Feinde, die jest felbft mit Stangen fie erreichen fonns 
ten, in ber fchwindelnden Stellung von ihren Gefährten 
befhüst und gehalten, gelang es ihnen nach langem 
Bemühen, die fchräg hinabhängende Drehbrüde wieder 
herauf zu ziehen und von neuem zu befeftigen., Alle 
flürzten fih num mit dem Schwerdte in ber Hand auf 
die Zinne des Thurms. Nach einem blutigen Gefechte 
wurden fie Meifter des platten Daches, aber die Feinde 
batten, ehe fie es verlaffen mußten, ‘die Zreppen und 
alles Brennbare in dem unteren Stockwerke angezimndet 
und die Sieger, die ihnen nicht folgen konnten, fahen 
fih, auf der Höhe des Thurms gefangen und, wenn 
dad Feuer ihre Brüde ergriffen hätte, mit dem fürchters 
lichſten Tode in den Flammen bedroht. ‚Sie mußten 
eilig den ſchwer errungnen Poften verlaffen; aber fie 
gaben die Eroberung des Thurms dennoch nicht auf, 

Ein ſchmaler Rand des Felfens ragte rings um bie 
Bollwerke, aus dem Waſſer hervor; auf diefen ließen 


fie eine, in der mittleren Höhe der Mafte bereit gehaltne 
Laufbrüde hinab und verfuchten mit Aexten und Kolben: 
fögen den fefiverwahrten Eingang zu fprengen. Unter 
noch größeren Gefahren, ald auf der Höhe, verfehwens 
deten fie jedod nur vergebens ihre Kräfte. Ganz oben 
brannte der Thurm, aus den mittleren Stodwerken warfen 
die Feinde fhwese Steine, brennende Balken und griechi⸗ 
fches Feuer herunter, denen bie Angreifenden auf dem 
ſchroffen Abhange der Klippen fo wenig auszumeichen 
vermochten, ald den aus den Scießfcharten des Erdge— 
ſchoſſes ungeflraft auf fie abgebrüdten Pfeilen und Bol: 
zen. Die Steinwürfe aus der Stadt blicben unaufhör: 
lich auf das Fahrzeug gerichtet. Zum Glüd durften die 
Einwohner, aus Furcht vor der chriftlichen Flotte die 
über den Strom gezogne Kette nicht weanchmen, „um 
mit ihren Schiffen auszulaufen, aber am Abende war 
faft die ganze Laufbrüde zerftört und das hölzerne Ge: 
baude zwifchen den Majten drohte den. Einſturz. Bloß 
das Flechtwerk gewährte noch einigen Schug, doch felbft 
die Nacht hindurch hörte der Kampf nie ganz auf. Er 
dauerte faft ununterbrochen von der neunten Zagesflunde 
des Freitags bis zu. der. zehnten des Sonnabends. End: 
ich, aber mußten die Eingefhloßnen das Zufammenfinken 
des Uber ihnen nun völlig ausgebrannten Mauerwerks 
fürchten; um nicht unter den Truͤmmern verfchüttet zu 
werden, begehrten fie einen Stillftand und nach einer 
kurzen Unterhandlung ergaben fie fich, dem Herzoge von 
Deſterreich, der ihnen Sicherheit für ihre Perfonen ver: 
fprad. Nur noch ungefähr hundert Mann zogen aus 
bem Zhurme *). ; 
Der. Ausgang diefes heldenmüthigen Kampfes, der 
*) Es ift zu bedauern, daß die Geſchichtſchreiber, welche diefe 
Begebenheit umſtaͤndlich erzählen, nicht die Namen der kuͤh— 
nen Beftürmer des Thurms aufbewahrt haben, + 





von beiden Seiten ohne Ausficht auf Beute, bloß- für 
Dfliht und Ehre beftanden und nicht durch Graufamkeit 
gegen die Ueberwundnen befledt wurde, ſchlug die Zus 
verficht der Feinde in eben dem Grade nieder, ald er die 
Hoffnungen der Chriften erhöhete, Der Uebergang über 
den Stiom fonnte nun- ohne Gefahr ausgeführt und die 
Stadt auf der Landfeite. eingefchloffen werden, aber dar— 
auf beſchraͤnkten fi auch die unmittelbaren Folgen des 
Gieged. Nah dem glänzenden Anfange fchien plöglich 
der Eifer der Anfahrer und des. Heeres erkaltet zu feym, 
Die. Deutfchen glaubten ihre Pflicht erfüllt zu haben und 
wuͤnſchten nod vor dem Winter. die Ruͤckfahrt anzutreten 
und de: König, der weder ein Recht hatte, fie zurkdzus 
halten, noch die Mittel fie zu befolden, fonnte ihnen die 
gefuchte Entlafjung nicht verweigern. Er fah feit kurzem 
mit mehr Verdruß ald Freude der Ankunft des Kreuze 
heeres entgegen, an deſſen Spise ein- päpfllicher Legat, 
der herrſchſuͤchtige Pelagius, Gardinal:Bifchof von 
Alba, iftand; feine Kenntniß von dem unbiegfamen Cha— 
rakter des flolzen Priefters benahm ihm allen Muth und 
er Eonnte für fein Königreich wenig Nüglidyes von einer 
Unterrehnmumg erwarten, in welcher er auf die niedrige 
Stufe eines untergeordneten. Befehlshabers zuruͤcktreten 
ſollte. Wahrfcheinlih wollte er bis zu der nahen Landung 
ber Pilger feine geringen Streitkräfte fchonen und in den 
drei Wochen, welche bis dahin verftrichen, gewann der 
Sultan Zeit, mit einem anſehnlichen Heere der Stadt 
zu. Hülfe zu eilen und ſich zwifchen derfelben und dem 
See Menzaleh zu lagern, 

Adel hatte. fih ‚vergebens gefchmeichelt, mit den 
Ehriften einen dauerhaften Frieden zu ſchließen. Da 
feine, Vorſchlaͤge unbeantwortet blieben, war er nach 
Damaskus gegangen, um die Franken naher zu beobach> 
ten; auf, die erſte Nachricht von der Landung des Königs 
bei Damiata kehrte cr fchnell nach Aegypten zurüd, 
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aber der Tod uͤbereilte ihn am 31. Auguſt. Die Ver: 
haͤltniſſe wurden dadurch nicht geaͤndert; ſeine ſechs 
aͤlteren Soͤhne herrſchten bereits als Statthalter uͤber die 
ihnen beſtimmten Laͤnder und weigerten ſich nicht, in dem 
Erſtgebohrnen, Kamel, (von den lateiniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern: Meledin, genannt) der die Krone von 
Aegypten trug, dad gemeinfchaftlihe Haupt ihres Haufes 
zu ehren, 

Die erfte Sorge bed neuen Sultans richtete fich auf 
die bedrohete Stadt; er Fonnte jedoch, da die Chriften 
jegt die Mündung des Stroms beherrfchten, die Landung 
des mächtigen Kreuzheeres, welches in ber erften Hälfte 
des Septemberd bie italienifhen Häfen verlaffen hatte, 
nicht hindern, Der Legat übernahm fogleich den Ober: 
befehl über die vereinigten Pilgerfcharen und fein Anfehen 
hielt den (größten Xheil der zur Ruͤckkehr entfchloßnen 
Deutfchen im Lager zurüd, aber der hochfahrende Stolz, 
mit welchem er ben König und die Fürften ald tief unter 
ihm ftehende einzelne Anführer behandelte und der geringe 
Werth, den er auf die vor feiner Ankunft gemachten 
Fortfchritte zu legen ſchien, beleidigten die erfahrnen 
Krieger und rechtfertigten vollkommen die Beforgniffe des 
erften. Weniger durch feine Fähigkeiten, als durch pers 
fönliche Uneigennügigfeit und blinde Verehrung der päpfts 
lichen Obergewalt, eignete Pelagius fich zu dem wichtigen 
Amte, mit welchem die Wahl Honorius III ihn befleidet 
hatte. Bol eitlen Selbfivertraueng wies er jeden Bor: 
fohlag, auf den er nicht: von felbft gefommen‘ zu feyn 
glaubte, zurüd, aber die Gaben bed Feldherrn waren 
niht mit den Vollmachten des Oberhauptes der Kirche 
auf ihn übergegangen und eine eiferne Hartnädigfeit des 
Willens Fonnte bei dem Führer ded mächtigen Heeres 
ben ganzlihen Mangel an Entfchloffenheit nicht erfegen, 
Ohne irgend eine Unternehmung zu wagen, ließ er mehr 
als einmal fich in feiner Stellung angreifen und wenn 
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auch die DVerfuche der Feinde an ber fränkifchen Zapfer: 
feit fcheiterten: fo rüdten doc die Angelegenheiten der 
Kreuzfahrer dadurch um feinen Schritt vor. Die rauhe 
Jahrszeit überfiel fie in der offnen Gegend des Meer: 
firandes, welche fie vor ber Eroberung des Thurms bes 
fest hatten und weder die von dem Legaten angeordneten 
dreitägigen Faſten, noch bie vielen feierlichen Umgänge, 
in denen er fich befonders gefiel, fonnten einen heftigen 
Sturm abwenden, der die See gegen den Strom trieb 
und am 30, November das ganze Lager zu erfäufen 
brohete. Zum Glüd leitete ein zu andern Zwecken ge 
zogner, tiefer Graben bie größte Gewalt der Fluthen ab, 
aber die Krieger litten einen anfehnlichen Verluſt an 
Zelten und Gepdd, die Lebensmittel wurden verborben 
Und der größte Theil der Schiffe trieb, von den Ankern 
gerifjen, in ben empörten Wellen, oder fcheiterte an der 
Küfte. 

Als unmittelbare Folgen ber Ueberſchwemmung zeige 
ten fich fforbutifche Krankheiten und Gichtzufälle, welche 
eine große Anzahl der Kreuzfahrer auftieben und bis 
zum Frühling in dem Heere wütheten. Die einzigen 
Unternehmungen, beren bie bei der Belagerung gegens 
wärtigen Schriftfteller in dem Beitraume von ſechs Mos 
naten ‚gedenken, waren gegen die Schiffbrüde ber Eins 
wohner gerichtet. Die erfte, von den Templern vers 
fuchte, mislang; die Sarazenen enterten das Schiff und 
während ded Kampfes ging ed mit Freunden und- Feinden 
unter, Glüdlicher, und beffer mit dem gefährlichen Ele 
mente befannt, durchbrachen die Deutfchen und Friefen *) 
bie Brüde und brachten vier von den großen Kähnen, 
auf welchen fie ruhete, zurüd. Der Strom war nun 





*) Die alten Schrififtellee unterfcheiden bie beiden Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, indem fie unter ben Deutfhen die Bewohner der Ufer 
des Nieberrheind und ber Weſer verſtehen. 
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frei, doch während der Legat fich befann, 05 er die 
Flotte wollte hinauf fommen laffen, hatte Kamel durch 
eingerammte Pfähle fchon wieder die Fahrt unmöglich 
gemacht und zugleich das rechte Ufer fo ſtark befeftigt, 
dag jest an feinen Uebergang mehr zu denken war. 
Aber die Vorſehung, weldye befchloffen hatte, ben 
Chriften den Sieg zu verleihen, beginftigte fichtbar ihre 
Unternehmung *). Sie würden im Delta fi nicht haben 
balten fünnen, wenn der Nil bis zu feiner gewöhnliden 
Höhe geftiegen wäre. Allgemeiner Miswachs folgte auf 
die unvollftandige Bewaͤſſerung und Unzufriedenheit 
herrfchte im ganzen Lande **). Die Völker des Sultans 
verlangten in ihre Heimath entlaffen zu werden und als 
er wenigftens die Befagung der Stadt verflärken wollte, 
erinnerte ihn der. Emir, den er zu ihrem Befehlshaber 
ernannt hatte, ‚an das Schidfal der tapfern Bertheidiger 
von Akkon und verließ in der Nacht des 5. Februars 
1219 mit ben Scharen feined Stammes eigenmaͤchtig das 
Lager. Die Wachen am Ufer, durd) das Getöfe erfchredt, 
glaubten die Feinde in.ihrem Rüden und zerftreuten fich 
nach allen Seiten. Ein. Ueberläufer brachte den Chriften 
die unerwartete Nachricht; kuͤhne Schiffer, die fich bins 
über wagten, fanden die VBerfchanzungen am Rande des 
Stroms unbefegt und die Ueberfahrt litt Feine Schwierig: 





*) Deus — — — ipse solus est magnicatus in obsidione 


Damiatae, Non enim — — per humanum consiliun 
aut bellatornm ministerium, sed per semet ipsum — — 
mirabiliter operatus est — — — ut in nobis completa 


sit promissio prophetica: vos tacebitis et Deus pugna- 
bit pro vobis. Oliv.. schol e. 11, & 1406, Dreifter 
drüdt Bern. thes. c. 196, S. 832. fid aus: Per desi- 
dium et inertiam eorum, quorum nomina scit Deus, 
factum est, etc, 


*) W. Tyr. cont, e, 79, S. 692 — Renaud. S, 578. 
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feit. Kamel, durch den Berluft eins Theils feines Hee— 
red gefchwächt, mußte fich fo eilig zurüdziehen, daß die 
größere Hälfte feines Lagers eine Beute der Franken 
wurde, | 

Der Zugang war jest: auf allen Seiten frei und 
die eigentlihe Belagerung Fonnte angefangen werden. 
Pelagius ließ zwei Brüden über den Fluß fihlagen 
und häufige Stürme gegen die Mauer unternehmen, aber 
der Zufall des Gluͤcks hatte bloß fein ſtolzes Selbftuer: 
trauen erhöht und er vernachläffigte gaͤnzlich das Heer 
des Sultans, das nur um zwei Zagereifen zuruͤckgegan— 
gen war, Eben fo wenig wollte er fich zu irgend einer 
Annährung an. die zahlreichen chriftlihen Einwohner des 
Landes herablafjen. . Die jakobitifchen Bifihöfe hatten 
vielleicht: dank) . freundliches Entgegenkommen und billige 
Bergünftigungen ſich gewinnen lafjen, aber das Beifpiel 
des unterbrüdten griechifchen Kirchendienftessin Gonjtanz 
tinopel fchwebte vor ihren Augen; fie fühlten fich glüde 
lich unter dem milden Szepter eines mohammedanifchen 
‚Herrfcherd und fürchteten nichts fo fehr, ald den Ketzer⸗ 
eifer des feindfeeligen Prieſters, der fie nicht als irrende 
Brüder, fondern als ftrafbare Empörer . betrachtete, 
Kamel, ihrer Treue verfichert, befam dadurch freie Hand 
neue Streitkräfte zu ifammeln und wieder auf — 
Seiten des Stroms vorzuruͤcken. 

Vergebens ſtellte der Koͤnig dem Legaten die Noth— 
wendigkeit vor, das Heer des Sultans anzugreifen; Pelagius 
gefiel ſich zu ſehr an der Spitze der gefammten Macht der 
Kreuzfahrer, um in eine Theilung zu willigen und wollte 
nicht begreifen, daß er durch ſeine Unthaͤtigkeit die Chriſten 
der Gefahr ausſetzte, in kleinen Gefechten aufgerieben zu 
werden. Die Wachfamkeit der Deutjchen, die aus eig— 
nem Xriebe das verlaßne Lager auf dem linken Ufer bes 
fest hatten, vereitelte zwar Kamels Verſuch, fie zwiſchen 
bem Nil und dem See Menzaleh- einzufchließen, aber 
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die Feinde drangen mit Macht auf dem rechten Ufer vor 
und nicht immer endigte der Kampf zum Bortheil der 
Franken. Am 31, Julius erlitten die Templer eine völlige 
Niederlage; der König, der mit den Rittern ded Hofpis 
tals ihnen zu Hülfe eilte, Eonnte nicht durchdringen und 
erft der legte Angriff der Brüder des beutfchen Haufe 
nöthigte die Unglaubigen zum Ruͤckzuge *). 

Bu gleicher Zeit griff Moadham Iſa, der Ber 
berrfcher von Damaskus, auf den Ruf des Sultans die 
in Paldftina zurücgebliebnen Franken an, überwand fie 
in einem blutigen XZreffen und zerflörte dad neuerbaute 
Schloß bei Caeſarea. Bon dba wendete er fich gegen 
Aegypten, ıdie Macht feines Bruders zu verftärfen und 
immer nachtheiliger wurde die Lage der Kreuzfahrer. 
Zwar füllten zahlreiche neue Anfümmlinge bald die durch 
ben Abgang des Herzogs von Defterreich, ber, bed ver: 
geblichen Kampfes überdrüffig, nach Europa zuruͤckgekehrt 
war, entitandne Lüde wieder aus, aber Uneinigfeit und 
Nachläffigkeit nahmen in dem Heere uͤberhand. Die 
Fleinen ‚Gefechte endigten faft immer mit Verluft für die 
Ehriften und gegenfeitig fehoben nachher Franzofen und 
Engländer, Italiener und Deutfche, Fußvolk und Reiterei 
die Schuld ber erlittnen Unfälle einander zu. Pelagius 
that nichts; dem Könige mistrauend verließ er ſich auf 
die prahlerifchen DVerfprechungen der Hülfsvölfer aus 
Genua, Venedig und Pifa, welche ſich vermaßen, mit 
vier Schiffen die Stabt durch einen Handftreich zu neh— 
men, „aber fie waren,” fagt ein Augenzeuge, „nicht 
„die. Männer, durch welde Israel Heil wiederfahren 
„ſollte,“ **) und wurben fchimpflid zurädgefchlagem 








*) Bern, thes, c, 197, ©, 534 — Olin schol. e, 14, ©, 
‚ 1411. 


) Oliv, scholast, c. 14. &, 1411. — Bern. thes..]. o. 
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Empoͤrt über das Zaudern des Legaten rüdten die Pilger 
am 29. Auguft eigenmächtig aus und verlangten mit tobenz 
dem Geichrei, gegen den Feind geführt zu werben. Das 
farazeniiche Lager wurde im erjten Anlaufe genommen, 
aber nun vermochten auch die Haupter den rohen Haufen 
nicht länger in Drdnung zu halten. Anftat den Sieg 
zu verfolgen, dachten die aufgelöfeten Scharen nur an 
die Plünderung der Gezelte und Kamel, der fein Heer 
wieder gefammelt hatte, kehrte ſchnell zuruͤckk, um, wie 
einft fein Obheim vor Affon, das eigne Lager wieder zu 
erobern. Der König jlellte mit den regelmäßigen Ab— 
theilungen fi ihm in Schlachtordnung entgegen, aber 
er war zu ſchwach; die Reiterei aus Cypern, auf der 
rechten Seite umgangen, begann zu wanfen und das 
italienifche Fußvolf gab das Beifpkel der Flucht. Johann 
ſelbſt und der größte Theil der weltlichen, wie der geift: 
lichen Ritter wurden mit fortgeriffen. Sie fuchten jedod), 
indem fie von Zeit zu Zeit ſich gegen den Feind wende: 
ten, die Nachfegenden aufzuhalten, aber fie hatten fich 
von dem Nil entfernt und Fonnten in der wafferlofen 
Ebne die unerträglihe Qual des Durſtes nur mit dem 
zum Unglüd mitgenommnen Weine löfchen. Bald hörte 
nun auch bei ihnen die Drdnung auf und nur die Bes 
fonnenheit des Großmeifterd der Templer, der in der all: 
gemeinen Verwirrung vorausgeeilt war, rettete die Ver— 
fehanzungen der Ehriften. 

Ev groß auch an dieſem ungluͤcklichen Tage der 
Berluft der Kreuzfahrer gewefen war, fo blieben fie doch 
der Macht des Sultans noch weit überlegen und das“ 
Gluͤck fohien fie von neuem begünftigen zu wollen. In 
Damiata war die Peft auögebrochen und immer fürch: 
terlicher wüthete die verheerende Stuche unter der von acht: 
zigtaufend Einwohnern ſchon bis auf die Hälfte geſchmolz— 
nen Benölferung der Stadt. Kamel fab ein, daß er 
fie nicht wuͤrde retten koͤnnen und nach wiederholten 
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fruchtlofen Verſuchen, die Franken in ihrem Lager zu 
überwältigen, zog er ſich zurüd und ſchickte Bevollmaͤch— 
tigte mit Friedensporfchlägen an den Legaten. Er erbot 
fih, die Aufhebung der Belagerung durdy die Zuruͤckgabe 
von Serufalem und ganz Palaflina, bloß mit Ausnahme 
der Bezirfe von Carach und Montreal am tobten 
Meere, zu erfaufen, das Panier mit dem gebeiligten . 
Holze des Kreuzes auszuliefern und die im vorigen Sabre, 
bis auf die beiden Tempel des Moria und der Aufer: 
ftehung, von Moadham Ifa zerftörten Gebaude und 
Mauern der Stadt Gotted auf feine Koften wieder auf: 
bauen zu.laffen*). Der König Johann und die fammt: 
lichen Haͤupter der Engländer, Franzofen und Deutjchen 
waren bereit, einen Vergleich einzugehen, durch welchen 
ihr Zwed, die Wiedereroberung des Heiligthums, voll— 
ftändig erreicht worden wäre, aber Pelagius, der den 
Patriarchen, die Großmeifter des Tempels und des Hos— 
pitals und die Führer der italienifchen Völker auf feiner 
Seite hatte, befchloß die Fortfegung des Kriegs. 

Er fügte feine Weigerung auf den Zuftand der be- 
lagerten Stadt, deren wenige noch übrige Einwohner 
bald nicht mehr zahlreich genug feyn würden den Umfang 
der weitlauftigen Fellungswerfe zu befegen. In der 
That hatte auch in den legten Zagen des Octobers die 
ganze waffenfähige Mannfchaft fi in einen Thurm zus 
ruͤckgezogen, und ohne Widerfland zu finden fliegen am 
5. November die Völker des Legaten über die unbe: 
fhüste Mauer. Damiata ging weder durch Sturm, 
nody durch Vertrag über, e8 wurde genommen, weil Nie: 


*) M. f. den Brief Jacobs von Vitry an ben Meifter Johann 
von Nivelles in Lothringen, Bongars. t. I. ©. 1146. Nach 
Fecard, (Vorrede zum 2. Bande feines Corpus hist. N. 
VII, fol’, b.) ift diefer Brief von dem Scholafticus Olivier 
an den Erzbifhof Engelbert (von Köln?) geſchrieben. 
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mand mehr es vertheidigte *), aber einen fuͤrchterlichen 
Anblick bot die ausgeſtorbne, veroͤdete Stadt den eindrin— 
genden Kreuzfahrern dar. Die Straßen waren mit Leich⸗ 
namen bededtz gegen dreitaufend Kranke fand man noch 
in den Häufern und die wenigen Halbgefunden in bem 
Zhurme, die fich fofort ergaben, fchleppten ſich, gleich wan— 
delnden Gerippen durch die Reihen der Franken. 

Die Wiederherftellung des Königreich SIerufalem 
war bis jest noch immer der Öffentlich) angegebne Vor: 
wand des Kreuzzuges gewefen, von dem Augenblide an, 
wo die Chriften fi der erften Hafenſtadt in Aegypten 
bemachtigt hatten, bewiefen alle Maßregeln des Legaten, 
daß die ganze Unternehmung auf neue Eroberungen ge: 
richtet fey und Feinesweges bloß den Zweck habe, Palaͤ— 
flina an den Ufern des Nils zu gewinnen. Nicht als 
ein Unterpfand der Zuruͤckgabe des heiligen Landes, fon: 
bern als ein bleibendes Eigentbum der gefammten Tateis 
nifhen GChriftenheit nahm er Damiata in Befis. Er 
hatte bei der Strafe des Banns die Plünderung unters 
fagt und beforgte in Perfon mit gleicher Strenge und 
Gewifjenhaftigfeit die Vertheilung der über alle Erwar: 
tung reihen Beute, Nach einer genauen Schäkung des 
Werths wurde jedem Krieger der nach feinem Range ihm 
zufommende Antheil mit pünftlicher Genauigkeit auf der 
Magfchale zugemeffen und fo groß war die Maffe der 
Koftbarkeiten und edlen Metalle, daß felbft die bei dem 
Heere gegenwärtigen Weiber und Kinder bedacht werben 
fonnten. 

Pelagius hatte fi) lange damit aufgehalten, feine 
naͤchſte Sorge befchäftigte fih mit der Einrichtung des 
Gottesdienfted und der bürgerlihen Drdnung. Er er: 
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*) Absque deditione et sine defensione. Oliv. schol, e, * 
17, ©. 1415, 
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nannte einen Jateinifchen Erzbifchof von Damiata und 
verlieh jedem chriftlihen Volke einen Bezirk in der Stadt 
ald Beſitzthum für die Folgezeit. In allen feinen Hand» 
lungen maßte er, als Stellvertreter des Oberhauptes der 
Kirche, ſich die Machtvollfommenheit eines unumfchrant: 
ten Gebieters an und erklärte, indem er zu der ciligen 
Ausbefferung der nur wenig befchadigten Feflungswerfe 
Befehl gab, ohne Nüdhalt feinen Vorfag, Damiata zu 
einem Waffenplage zu machen und von hier aus ganz 
Aegypten der abendlaͤndiſchen Chriftenheit zu unterwerfen. 
Abgeſchickte Parteien von fünfhundert bis taufend Pferden 
mußten zugleich die umliegende Gegend durchſtreifen und 
die leichte Eroberung einiger Eleinen Städte, deren 
Einwohner bei dem Anblide der hriftlichen Fahnen ihre 
Mohnfige verliehen und nach entfernteren Plägen flüchtes 
ten, trug nicht wenig bei, die ſtolze Zuverficht des geift: 
lichen Feldherrn zu erhöhen. 

Sehr: verfchieden war der Eindruck, den die anges 
kuͤndigte neue Beflimmung auf die Gemüther ber Pilger 
machte. Der Menge des Volks und felbft einem großen 
Theile der Ritter eröffnete die Gelegenheit, in dem reich: 
ften Lande der Welt durch ferneres Beutemachen denfels 
ben Ablaß zu verdienen, den fie in dem verarmten Pas: 
laͤſſina fich hatten erfämpfen follen, eine hoͤchſt will 
kommne Ausficht., aber nicht alle hegten diefelbe Meinung. 
Keiner fand fich fo hart in feinen Erwartungen betrogen, 
als der König. Für fein bei der Belagerung aufge: 
opfertes Vermögen follte er, anftat SIerufalem gegen 
Damiata einzutaufhen, mit ber Gerichtsbarkeit über 
einige von den Einwohnern verlagne Häufer fich begnuͤ— 
gen. Bei einem neuen Einfale des Beherrſchers von 
Damaskus in das fränkifche Bebiet war das fefte Schloß 
Saphet gefchleift worden und Johann Yürchtete mit 
Recht fein Eleines Königreich zu verlieren, während er 
in Aegypten ungewiſſen Eroberungen nadjagte. Aber 
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feine Vorftellungen erbitterten den auf feine Macht troßen: 
den Priefter dergeftalt, daß er dem tapfern Fürften, gleich 
einem widerfpänftigen Vafallen, feinen Antheil an Da: 
miata entzog, indem er bei der Strafe des Banns allen 
Pilgern unterfagte, den Befehlen des Königs zu gehor: 
chen oder in dem ihm angewiefnen Bezirfe der Stadt 
eine Wohnung anzunehmen. Seines Anfehens bei dem 
Heere beraubt, hielt Iohann nun auch feine Gegenwart 
nicht länger für nöthig und kehrte im Fruͤhlinge bes 
Jahres 1220 nah Akkon zurüd *). 

Mit gleicher Härte verweigerte Pelagius den Kreuz: 
fahrern, welche füh zu der Ruͤckkehr nady Europa berei- 
teten und größtentheil® ſchon die Fracht bezahlt und 
ihr Gepaͤck auf die. Schiffe gebracht hatten, die Erlaubs 
niß zur Abfahrt. Er dehnte dieſes Verbot auch auf 
Akkon und die ganze fyrifche Kuͤſte aus, indem er bie 
Seeleute, welche einen Pilger aufnehmen würden, mit 
dem Banne belegte, aber er fhämte fich nicht, zu gleicher 
Zeit mit den Päffen, welche er um Geld verfaufte, einen 
gewinnreichen Handel zu treiben. Auch den Nachlaß der 
Berftorbnen zog er mit unerbittlicher Strenge ein und 
erlaubte nicht, daß den Erben in der Heimath etwas da— 
von zugefchidt werden durfte. Jedes Mittel, welches 
die Macht. oder die Reichthümer der Kirche vermehren 
fonnte, galt ihm für erlaubt und durch ben Zweck ges 
heiligt; für fich felbft fammelte er nicht, im Gegentheil 
gab er mit vollen Händen, wo es auf die Beförderung 
feiner Eroberungsplane ankam. Nur diefe allein hatte er 
unabläffig vor Augen, aber fein Eifer war nicht mit der 
nöthigen Klugheit und Umficht verbunden. Um gewiß 
zu feyn, daß weder Menfchen noch Schäße ihm entge— 
ben Eönnten, ließ er durch feine Vorſtellungen fich bes 
wegen, bie aleeren aus den Häfen von Damiata und 


*) W. Tyr. c. 74, 75, ©. 687, 688. — Bern, thes c, 205, ©. 842. 
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Akkon in die See zu fihiden und verfchuldete dadurch 
das Unglüd einer Menge von Pilgern und vieler reihen 
Handelsfchiffe, welche die agyptifchen Fahrzeuge, die jegt 
ungeftraft auslaufen und eine Landung in Eypern wagen 
fonnten, zwifchen diefer Infel und den Küften von Syrien 
und Aegypten wegnahmen. Von allen Seiten liefen Kla— 
gen ein und er mußte zuletzt doch noch die Flotte abfen: 
den, aber jie fam zu. ſpaͤt; die Ungläubigen waren bereits 
mit ihrer Beute in Sicherheit *). 

Stolz auf die Eroberung der wichtigen Stadt, welche 
er für den Schlüfjel von Aegypten hielt, hatte er wieder: 
holte Berichte nach Rom gefchidt, in welchen er die Un— 
terwerfung  de3 ganzen. Landes als unfehlbar verfprach, 
und Honoriud III mahnte fortdauernd die Völker zu dem 
Kreuzzuge auf. Zahlreiche Pilger aus Europa fliegen im 
Laufe des Sommers bei Damiata ans Land, doch immer 
noch genügten fie den Wünfchen des Legaten nicht. Gleich 
allen unerfahrnen Feldherrn glaubte er allein durch die 
Maffe alles ausrichten zu koͤnnen und die Furt vor 
dem Banne, welchen er über die Zuruͤckbleibenden ausfprac, 
trieb faft die ganze Bevölkerung des chriftlichen Pald: 
flina nad dem aͤgyptiſchen Ufer, aber es fam fo viel 
armes und unbrauchbares Gefindel mit, daß der größte 
Theil, mit einem Almofen verfehen, wieder zurüdgefchidt 
werden mußte. | 

Die zu den Unternehmungen günftige Jahrszeit war 
längft eingetreten und die. Pilger barrten mit Ungeduld 
auf die Eröffnung des Feldzuges; doch keine Anftalten 
wurden dazu getroffen. Eine neue glänzende Erwartung 
fchmeichelte der Eitelkeit des Legaten. Er hoffte mit 
Zuverficht, Daß der König von Deutfchland und Sieilien, 
von dem heiligen Vater zu der unmittelbaren Erfüllung 
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ſeines Geluͤbdes angehalten, mit einem maͤchtigen Heere 
zu den Kreuzfahrern ſtoßen wuͤrde, und ſein Stolz wei— 
dete ſich an dem Gedanken, als geiſtliches Oberhaupt der 
Pilger den groͤßten Monarchen der abendlaͤndiſchen Chri— 
ſtenheit unter den Fahnen der Kirche kaͤmpfen zu ſehen. 
Aber Friedrich IT war noch jenſeits der Alpen beſchaͤftigt, 
er empfing erft am 20. November in Nom die Kaifer: 
frone und fand einen gültigen Vorwand, feine perfünliche 
Ueberkunft aufzufchieben. Er ſchickte jedoch anfehnliche 
Berftärfungen nad) Damiata; der Erzbifchof-von Mai: 
land und viele vornehme Prälaten famen mit den Voͤl— 
fern aus der Lombardey, der Herzog von Baiern und 
ein Graf Mathaus mit acht Galeeren aus Apulien da: 
felöft an und die Faiferliche Flotte von vierzig Kriegs: 
fchiffen bereitete fih, im nachften Frühlinge ein anfehn= 
liches Pilgerheer nach Aegypten Überzuführen. 

Unter den unnuͤtzen Zögerungen des Legaten verfirich 
das Jahr 1220 und in der Unthätigfeit des üppigen 
Aufenthalts zu Damtata löfete die gute Mannszucht der 
Franken fih auf. Die Krieger Iebten im Ueberfluß und 
verjchwendeten die ihnen zu Theil geworbne Beute in 
fehwelgerifchem Müßiggange. Pelagius ſprach Bannflüche 
aus, befahl Faften und feierliche Umgänge, aber er ver: 
ftand nicht die Kunft, unter der unbefchäftigten Menge 
Ordnung zu erhalten. Deffentlich tadelten Alle feine Uns 
entfchlofjenheit, welche dem ‚Sultan Zeit ließe, neue 
Kräfte zu fammeln; fie behaupteten, der Zug gegen 
Kahira hätte gleich nach der Eroberung von Damiata 
ausgeführt werben müffen, gegenwärtig fey bereitö der 
günftige Augenblid verfehlt und man dürfe nicht mehr 
auf einen glüdlihen Erfolg hoffen. 

In der That würde Kamel ſchwerlich im Stande 
gewefen feyn, feine Hauptftadt zu retten, wenn die Chris 
fen zwölf Monate früher ihre Unternehmung ausgeführt 
hätten. Trauer und Niedergefchlagenheit waren über 
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ganz Aegypten verbreitet, denn der Strom, von dem 
allein der Wohlftand des Landes abhyangt, hatte den ver- 
dorrten Gefilden auch in dieſem Sabre feine befruchtenden 
Gewaffer verfagt. Das durch den Miswachs entmuthete 
Volt fah in der zweimal nach einander ausgebliebnen 
Ueberſchwemmung einen unglüddrohenden Fingerzeig der 
Vorſehung, die dadurch ſelbſt den Anbetern des Kreuzes 
den Weg nach dem Innern des Landes oͤffnete, und der 
Sultan bemühete ſich vergebens, ein, den Feinden nur 
einigermaßen gewachsnes, Heer zufammen zu bringen. 
Auch die Hülfe feiner Brüder, auf welche er feine Hoff: 
nung fügte, war nod) fern. Die Staaten von Hamat 
und Emeja wurden felbft von dem benachbarten. Halep 
und das entlegne Edeffa von den vor ben Mogolen flie— 
benden Karizmiern, die bereits in Chorafan vorge: 
drungen waren, bedroht. Erſt im Anfange des Jahr 
1221 Fonnten die Fürften am Drontes ihre Streitkräfte 
zufammen floßen laffen, um mit den Völkern von Das 
mastus fih zur Nettung bed Sultans zu vereinigen. 
Die verwittwete Königin von Cypern *) hatte davon dem 
Legaten Nachricht gegeben, aber jegt zu der. Unterneh: 
mung entfchloffen und fiolz auf die Macht von mehr als 
zweimal hunderttaufend Mann **), welche er unter feis 
nen Fahnen verfammelt fah, verachtete er die Warnung 
und verfchloß fein Ohr gegen Alle, welde ihm die Ce: 
fahr des Vordringens in dem Zeitpunfte de$ Wachs: 
thums der Nilwaffer vorftellten. 

Er ſchien jedoch zu fühlen, daß fein Anfehen bei dem 
Heere gefunken war, aber weder feine feurigen Predigten, 


*) Alice, Wittwe König Hugos I, eine Tochter Heinrichs von 
Shampaane und Sfabellens, und Wormünderin des minder: 
jährigen Königs Heinrich J. 

**) Godefr, monachus, bei Freher, t. I. ©, 892, giebt diefe 
Anzıbl an. 
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noch die Beredtſamkeit des Erzbifchofs von Mailand, ver: 
mochten es wieder zu heben. Die Kreuzfahrer empfingen 
mit mehr Unmwillen als freudigem Vertrauen den Befehl, 
fih zu dem Zuge gegen Kahtra zu rüften und Pelagius 
erfuhr die Demuͤthigung, daß die fämmtlichen Ritter ihm 
erklärten, fie würden, ohne einen friegserfahrnen Feld: 
bern an ihrer Spike, fich nicht von der Stelle bewegen, 
Sie bejtanden mit folcher Feftigkeit auf ihrem Sinne, 
daß er fich endlich entfchliefien mußte, den König von _ 
Serufalem nicht nur zurüd zu rufen, fondern ihm auc) 
noh die Summe von hunderttaufend Goldftüden, als 
Erfag der bei der Belagerung aufgewendeten Koften, zu 
verfihern. Johann zweifelte an dem Gelingen des zu 
fpät unternommnen Feldzuges, und mur die Furcht vor 
dem Vorwurfe, durch feine Weigerung dad Unglüd der 
Kreuzfahrer veranlagt zu haben, Eonnte ihn bewegen, 
mit einem zahlreichen Gefolge nach) Damiata zurud zu 
fehren *). 

Dur breitägige Faften und häufige Umgänge 
mußte das Heer fich zu dem Aufbruche vorbereiten und am 
17. Julius 1221 hielt der Legat bei dem Fleden Pha— 
ruscum ** eine glänzende Mufterung. Zmwölfhundert 
trefflih ausgerüftete Ritterfahnen, viertaufend berittne 
Bogenfhügen und die ‚zahlreiche Reiterei von Reiſigen 
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*) Oliv, Schol, ec. 27. ©. 1423. — W. Tyr cont. o. 80, 
81, ©. 692. 693. — Brief Philipps von Aldeney, des 
Erzieherd König Heinrichs III von England, an den Grafen 
von Cheſter aus Akon gefährieben, bei Math, Par. a. 1222 
©. 313, 


*+) Sept Fareskur, ungefähr drei Stunden füdlid von Das 
miette. — Obgleich in den Zahrbüchern der Zeit fchon dieſer 
neuere Name, fo wie aud Kairo, mitunter vorfömmt, fo 
hat doch der Berfaffer geglaubt, der Gleichfoͤrmigkeit wegen 
die alten Benennungen deibehalten zu müjfen. 


und Zurfopolen fanden in regelmäßigen Gliedern und 
Schlachthaufen aufgeftellt; dad Fußvolk wurde in größere 
Maſſen getheilt und Fonnte nur ungefähr gefchäst, nicht 
Mann für Mann gezahlt werden. Achtzehn Galeeren, 
dreihundert Cogonen und eine Menge, theils mit Lebens: 
mitteln und Gepäd belabner, theils leichter Fahrzeuge, 
zufammen ſechshundert und dreißig Seegel, bededten den 
Strom*), Sowohl für die Bewegungen als für bie 
Lager wurde eine unveränderlihe Regel feftgefegt, die 
jedoch, da die Möglichkeit dußerer Zufälle dabei ganz 
überfehen war, eher aus den Vorftellungen des geiftlichen 
Zührers, als aus den Erfahrungen des Königs hervor: 
gegangen zu feyn feheint. Die ſchwere Neiterei, mit 
Aotheilungen der Bogenfhüsen untermifcht, bildete in 
anfchnlicher Breite das Mitteltreffen; in tieferen, dichtge— 
ſchloßnen Neihen nahm das Fußvolf den linken Flügel 
ein und der Zroß der Unbewehrten zog, durch die Flotte 
und die Neiterhaufen gededt, hart am Ufer des Stroms 
hinauf. Die Weiber und die zu Fuß gehenden niedern 
Kirchendiener follten den vom Nil Entfernten das Waſſer 
zutragen und bei fchwerer Strafe durfte Fein Einzelner 
unter irgend einem Vorwande fih von dem Haufen, zu 
dem er gehörte entfernen. 

Dur eine Abtheilung von ungefähr fiebentaufend 
Pferden, welde bei Manfura fland, von den Bewe— 
gungen der Ghriften unterrichtet, verfuchte der Sultan 
noch einmal, den Sturm durch Friedensvorſchlaͤge abzus 
wenden. Er erbot ſich, außer den früheren Bedingungen, 
auch noch zu dem Wiederaufbau der in Palaflina zer: 
ſtoͤrten Schlöffer und zu einem dreißigjährigen Stillſtande. 
Die geänderte Meinung der Meijter des Hofvitald und 
des Tempels, welche jegt mit dem Könige für den Ber: 


*) Oliv. Schol. ce. 54, S. 1438. 
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gleich flimmten, giebt einen redenden Beweis von dem 
geringen Vertrauen, welches felbft die dem Gardinal bis 
jest ergebnen Ordensritter auf feine Kriegsführung feßs 
ten, aber Pelagius wies alle Vorfchläge mit Verachtung 
zuruͤck *). | 

| Der flahe Boden Aegyptens machte die von ihm 
vorgefchriebne Ordnung des Zuges möglich, aber bei dem 
Uebergange über die vielen, das Rand durchfchneidenden 
Gewäffer mußte fie haufig unterbrochen und nur furze 
Streden konnten täglich zurldgelegt werden. Der Sul: 
tan befam dadurh Muße, die früher vorbereiteten Maß: 
regeln auszuführen. Er z0g fih von Manfura zurüd 
und fchidte bloß feine leichte Meiterei ab, um bie Chriften 
auf ihrem Zuge bi8 an den Kanal von Ahmuhn **) 
zu beunruhigen. Bon bier aus, wo fie, dem alten 
Lager der Feinde gegenüber, am 21. das Ihrige auf: 
fhlugen, fanden fie feinen Widerfland mehr und gingen 
unbekuͤmmert bei dem Ausfluffe des Kanals von Taba-— 
nieh vorbei, der bei dem Dorfe dieſes Namens dicht 
unter der Stadt Semenhut auf der linfen Seite den 
diamiatifhen Arm verläßt und, zur Zeit des hohen 
Waſſers fhiffbar, fi in den See Bourlos ***) ergießt, 
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+) Als König Philipp II hörte, daß die Kreuzfahrer den Tauſch 
einer fremden Stadt gegen Serufalem und bad ganze Gebiet 
von Paläftina ausgeſchlagen hätten, erklärte er fie für ver: 
blendete Thoren; si les tint à fous et A musars, W. Tyr, 
cont. c. 77. ©, 691. 


*+) Der alte mendefifhe Arm; bie lateinifchen Schriftiteller 
nennen ihn irrig ben tanitifhen. Die ausführliche Bes 
fhreibung der Gegend bei Oliv,. Schol. o. 35, &, 1429, 
1430, beweifet hinreichend, daf nicht der Letzte, gegenwärtig 
Kanal des Moöz genannt, fondern ber Kanal von Achmuhn 
gemeint feyn kann, denn bie Chriſten kommen erft fpäter der 
Stadt Symon, Semenhut, gegenüber an, 


**) Die alte febennitifche Mündung. 
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Der Rüuͤckzug des Sultans galt ihnen für einen 
Beweis, daß er die Vertheidigung von Unter: Yegypten 
aufgegeben habe und fie fürchteten ſchon, nicht früh 
genug bei Kahira anfommen zu koͤnnen, um feine 
Fluht nad) dem Said und bie Entführung feiner 
Schaͤtze zu binden. Doch plöglih fand das Landheer 
durch die befeftigten Ufer des alten tanitifchen Armes *) 
und bie Flotte, durch die in dem Fluſſe angebrachten 
Hinderniffe fih gehemmt und ſtarke Abtheilungen der 
Feinde zeigten fich den Chriſten gegenüber. Der Legat 
mußte fich entjchließen, halt zu maden und fein Lager 
zu verfhanzen und ehe noch das weitere Vordringen 
möglich wurde, erhielt er beunruhigende Nachrichten aus 
den im Nüden gelaßnen Gegenden. 

Kamel hatte mit richtiger Beurtheilung der Um: 
ftände den Franken geftattet, bis an den Punft vorzu: 
gehen, wo ihnen das Ziel geftedt war, Nur ihre Macht 
auf dem Meere erregte noch feine Beforgniffe; fo bald 
er mit Gewißheit erfuhr, daß Pelagius von feiner ganzen 
Flotte fich begleiten ließ, zweifelte er nicht mehr an dem 
volftändigften Stege. Er wartete nur, bis die chriftlicdyen 
Fahrzeuge bis über Semenhut hinauf gefommen waren, 
um feine in dem See Burlos verfammelten Schiffe 
durch den Kanal von Zabanieh, in den Nilarm ein= 
laufen zu laffen und den Kreuzfahrern die Gemeinfchaft 
mit Damiata abzufchneiden. Auf einmal blieben bie 
Lebensmittel aus, welche die hin und her fahrenden Laft: 
fähne täglich dem Lager zuführten und die Nachricht 


*) Der Kanal des Moez. Der Großmeifter ber Templer in 
ſeinen Briefe an bie Brüder in England, Math. Par. a. 
1222, S. 814, nennt ihn flumen Taphneos. — W. Tyr. 
cont. ce. 81, S. 695, u. Bern thes. c. 506, ©. 843, 
fprehen von einer mit Eifen befeitigten Bruͤcke, welche die 
Flotte aufgehalten habe. 
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von dem Berluſte der achtzehn Galeeren verbreitete toͤdt— 
lichen Schrecken unter den Pilgern. 

Bor wenigen Tagen noch mit Zuverfiht auf die 
Beute der reichten Stadt in der Welt redhnend, fahen 
fie jest fich der Gefahr ausgefegt, von ihren Huͤlfsquellen 
getrennt in dem fremden Lande den Zod des Hungers 
zu fierben und Alle verwünfchten die unferlige Selbft: 
fucht des Gardinald, der Jeruſalem ausgefchlagen hatte 
um die GStreiter Gottes in den Maffern des Nils um: 
fommen zu laffen. Viele glaubten nicht zeitig genug 
auf ihre Rettung bedacht feyn zu koͤnnen und jeden 
Morgen fanden die Führer ihre Haufen durch die Menge 
der Ausreißer vermindert; felbft Ritter verließen das ‚Heer. 
Man erinnerte fi) zu fpat der unbeachtet gebliebnen 
Warnung der Königin von Cypern und glaubte bie 
Brüder des Sultans, die allerdings mit flarfen Schritten 
durch die Wüften heranfamen, fchon ganz nahe. Der 
Legat hatte alle Befinnung verloren; er hielt häufige 
Berathfihlagungen, ohne fich zu irgend einem Schritte 
entfchließen zu koͤnnen. Die Kühnften ſtimmten für einen 
raschen Angfiff, die Vorfichtigen für einen fchnellen Rüd- 
zug, alle Erfahrne zeigten die Nothwendigkeit, daß eins. 
oder das andre ohne Auffhub ausgeführt werden muͤſſe, 
aber Pelagius folgte lieber einer britten Partei, welche 
die Gefahr noch nicht fir fo groß hielt. Man hatte, 
nach ihrer Meinung, noch Lebensmittel genug, um, bei 
einer regelmäßigen Vertheilung, damit einige Wochen 
auszuhalten, unterdeffen muͤſſe die Flotte, welche ber 
Kaifer abzuſchicken verfprochen hatte, bei Damiata ans 
fommen und der Strem wieder frei werden; man dürfe 
bis dahin nur eine fefte Stellung nehmen, um ſich gegen 
die Angriffe der Feinde zu fchügen. 

Die vierzig Galeeren des Grafen von Malta waren 
zu ber beflimmten Zeit an der Mündung des Nils er: 
figienen, aber vergebens erwarteten fie den Befehl, der 
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ihnen ihre weitere Beſtimmung anweiſen ſollte. Pela— 
gius hatte keinen Verſuch gewagt, die unterbrochne 
Verbindung mit Damiata wieder zu eroͤffnen, und ſeine 
Unthaͤtigkeit brachte ihn um die Huͤlfe des maͤchtigen 
Geſchwaders. Ein Tag verging nach dem andern, bie 
Vorraͤthe nahmen ab und der Unwille der Krieger war 
kaum mehr zu baͤndigen. Das Gerücht von der Ankunft 
der Brüder des Sultans an den Ufern des Seees Men: 
zaleh machte einen fchnellen Entfchluß nothwendig und 
zum Unglüd des chriftlichen Heeres entſchied der Legat 
fih für einen nachtlihen Rüdzug in ganzer Maſſe. Am 
Abend des W. Augufts folteer, allen unerwartet, in der 
Stille ausgeführt werden. Pelagius glaubte dadurch einen 
Vorfprung vor den Feinden zu gewinnen, aber er hatte 
die Gefahren eines übereilten Aufbruch nicht erwogen. 
Die Führer bemühten fich vergebens in der Dunkelpeit 
der Nacht die Maflen des Fußvolks zu ordnen; keinem 
Befehle gehorchend zerftreuete fich der Troß der unbe: 
wehrten Pilger, um das zurüdbleibende Gepäd und bie 
reihen Borräthe von Wein zu plündern und in der rohen 
Zerftörungswuth eines aufgelöfeten Heeres ſteckten bie 
Trunknen das Lager in Brand und gaben dadurch felbft 
ben Sarazenen dad Zeichen, fie zu verfolgen. 

Die Templer, welche den gefährlichen Poften der 
Nachhut übernommen hatten, warfen ſich muthig dem 
Angriffe entgegen und hielten die Nachfegenden auf, aber 
die fürchterlichfte Verwirrung herrſchte an ber Spitze. 
Durdy das Getöfe des Kampfs in ihrem Nüden geſchreckt 
hatten die Knete und die Maffen der Unberittnen ihre 
Reihen verlaffenz; im Vorauseilen durchbrachen fie bie 
geordneten Scharen und riffen fie zum Theil mit fich fort. 
In wenigen Minuten artete der Rüdzug in die wildefte 
Flucht aus und der anbrechende Morgen enthülte den 
Feldherren den troftlofen Anblid eines in einer einzigen 
Nacht zu Grunde gerichteten Heeres, Gemifchte Reiters 
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haufen, von ihren Befehlshabern getrennt und durch Zu— 
fall zuſammen geworfen, ſchweiften noch in der Ebne 
umher; das Fußvolk war faſt ganz vernichtet. Die zer— 
ſtreuete Menge hatte ſich in den Suͤmpfen der ausgetret— 
nen Nilwaſſer verirrt; nur Wenige konnten ſich wieder 
zu dem Heere finden und in nicht geringer Anzahl lagen, 
vom Schlafe uͤberwaͤltigt, die Trunknen am Wege und 
wurden beſinnungslos von den Feinden niedergehauen 
oder fortgeſchleppt. Die Saumthiere mit dem reichen 
Gepaͤck ftedten in den Moräften; doch mehr noch, als 
das Gold und Silber ihrer Schäße, bedauerten die Frans 
fen den Berluft der mit Pfeilen beladnen Kamele, Ein 
Theil ihrer beiten Voͤlker, auf den geringen Vorrath 
des Köcherd befchränkt, wurde dadurch wehrlos und die 
ſchwere Reiterei, des Beiftands der ihnen fo nuͤtzlichen 
Bogenfohügen beraubt, verlor den Muth. 

Ein nicht minder trauriges Schaufpiel bot der Zuftand 
der Flotte dar. In der Verwirrung der Nacht waren 
viele der Fleineren Fahrzeuge von den Großen in den Grund 
gefeegelt, ein Theil von diefen felbft in den Windun: 
gen des Stroms an dad Ufer getrieben worden, Von 
allen Seiten zeigte fich den Franken nichts als Unglüd und 
Zerftörımg und noch härtere Zufälle ftanden ihnen bevor. 
Der Sultan, von der Ankunft der Faiferlichen Galeeren 
bei Damiata unterrichtet, befchleunigte feine Maßregeln. 
Er hatte in der Gegend, welche die Chriften durchziehen 
mußten, einen Damm durchfchneiden laſſen; das weiter 
unten ſich ergießende Wafler machte bald auch oberhalb 
den Boden fo wei und fhlüpfrig, daß alle rafche Be: 
wegungen der Meiterei dadurch unmöglicy wurden und 
gegen den Mittag des 27, zeigten fich zahlreiche türfifche 
Scharen der Spige gegenüber, indem zugleid eine flarfe 
Maſſe äthiopifchen Fußvolks den Nachtrab angriff. Dur 
die Tapferkeit der Ordensritter werden zwar die Neger 
aufgehalten, aber die Kreuzfahrer können ihren Zug nicht 


fortfeßen und müffen auf der Stelle, wo fie fich befinderr, 
ihre wenigen noch übrigen Gezelte auffchlagen. 

In der Naht wacft die Fluth und als mit ber 
Morgendämmerung die Feinde den Angriff erneuern, er= 
greift panifche Furcht das ganze Heer der Chriſten. Rit— 
ter und Knechte drängen in vegellofer Flucht die Einen 
den Andern zuvor, um dem Schwerdte der Ungläubigen 
zu entgehen, aber der Anblid der überfhwenmten Ebne 
bemmt plöglih die Eil der Beftürzten Dem Marfchall 
des Tempels gelingt es endlich, einen Haufen zufammen 
zu raffen und er ſchlaͤgt glüdlih die Afrikaner zurüud. 
Aber die Pilger find dadurch nicht gerettet. Ohne Lebens: 
mittel, ohne Raum zum Kampfe auf einem ſchmalen Bo: 
den zufammengedrängt, bleibt ihnen nur die Wahl zwi: 
fen dem Tode des Hungers oder in den Fluthen. 

In diefer Noth mußte Pelagius zulegt felbft erfenz 
nen, daß fein Heil allein noch auf der Großmuth des 
Sultans beruhe *), und eine Botbfchaft ging in das 
feindliche Lager, um über den freien Abzug des chrifilis 
chen Heeres zu unterhandeln. Kamel war durch Uebers 
läufer von dem bebrängten Zuſtande der Pilger unters 
richtet und feine Brüder, die jegt zu ihm gekommen waren, 
ſtimmten für die völlige Vernichtung der Franken; den= 
noch hörte er die Abgeordneten ruhig an und fchlißte fie 
gegen jede Beleidigung, Er überlegte, daß die Belage: 
rung des ſtark befegten Damiata nody viel Blut often 
würde und verfprach, Bevollmächtigte zu ernennen, welche 
die Bedingungen feilfegen follten. Man Eonnte jedoch 
den erften Tag nicht einig werden und der Hunger trieb 
die Chriften noch einmal zu den Waffen. Sie rüdten 
am 29. in Schlachtordnung aus, aber fie fanden die 
Feinde zu ihrem Empfange bereit. In drohender Hals 


*) Vexatio dans intelleetum fagt ber, fonft für ben Legaten 
parteiifche, Oliv, Schol. c.-87, ©. 1436, - 
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tung ſtanden beide Heere einander gegenuͤber, doch von 
keiner Seite erfolgte das Zeichen zum Angriff. Die An— 
fuͤhrer des Kreuzheeres ließen endlich dem Sultan den 
Kampf anbieten; Kamel antwortete: er habe nicht noͤthig 
ſich zu ſchlagen, die Franken waͤren ohne dieſes in ſeiner 
Gewalt. Wenn fie aber die Unterhandlung fortfegen 
wollten, möge der König felbft zu ihm in dag Lager 
fommen. Der Legat willigte jegt ohne Schwierigkeit in 
alle Borfchläge und Zohann erhielt von ihm die aufge: 
dehntefte Vollmacht, um jeden Preis Frieden zu ſchließen. 
Am folgenden Zage fam ber Vergleich auf die von dem 
Sultan vorgefpriebne Hauptbedingung der unvetzuͤglichen 
Raͤumung des aͤgyptiſchen Bodens zu Stande. Außerdem 
follten die Gefangnen gegenfeitig ausgeliefert, das Holz 
des heiligen Kreuzed zurüdgegeben und auf acht Jahre 
ein, auch die europdifchen Pilger bindender Stillftand 
geſchloſſen werden, von dem allein die gefrönten Haͤupter, 
für die der Legat ſich nicht verbuͤrgen Eonnte, auögenoms 
men wurden; Dagegen verfpradh Kamel dem Heere freien 
Azug mit Waffen und Gepäd. Der König, der Herzog 
von Baiern und noch einige der vormehmften Anführer 
blieben als Geißel bis zu der Uebergabe von Damiata 
zurüd und bie Großmeiſter des Zempeld und der deut: 
fhen Nitter gingen voraus, um die chriftliche Befagung 
aus ber Stadt zu ziehen *). 

Ehe die Franken den Rüdzug antreten konnten, 
mußten erft Brüden geſchlagen und die Ueberſchwem— 
mungen abgeleitet werden, aber alle Vortäthe waren 
aufgezehrt und der Mangel an gefunden Nahrungsmitteln 
raffte täglich eine Menge von Menfchen hin. Der Sul: 
tan, durch die Schilderung ihrer Noth gerührt, fchidte 


») Oliv. Schol. c. 89, &, 1483, — W. Tyr cont. c, 83, 
8, ©. 69. — Bern, thes, c. 206, ©, 843, 344, — 
Math, Par. 313, 
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aus eigner Bewegung fogleich dreißigtauſend Brodte *) 
Nin das Lager der Chriften und, fo lange ed, von aller 
Zufuhr abgefchnitten, auf den Dämmen ſtand, wieder: 
holte er täglich diefe Gabe. Auch nachher noch und bis 
die Kreuzfahrer fich ſelbſt verforgen Fonnten, ließ er, den 
Armen unentgeltlih und den Vermögenden zu billigen 
HP reifen, die nöthigen Bebürfniffe liefern. Die Pilger 
empfingen mit Thränen des Danks die Wohlthaten eines 
ebelmüthigen Feindes; fie wünfchten ihm lohnen zu koͤn⸗ 
nen und flehten zum Himmel um die Belehrung des 
trefflihen Fürften, um die Nettung feiner Seele vom 
eroigen Derberben. Fromme Prieſter erliegen an ihn 
fchriftliche Ermahnungen, ihn zur Abfehwörung feiner Str: 
thuͤmer zu bewegen **) und zwei Mönche beftürmten den 
Logaten um die Erlaubniß, in Perfon dem Freunde ber 
Chriften das Evangelium zu predigen. Pelagius fcheint 
fein großed Vertrauen auf ihre Beredtſamkeit gefegt zu 
haben, doch gab er zulegt feine Einwilligung. ” Aber es 
gelang ihnen fo wenig, den mächtigen Behertfcher Ae= 
gyptens zu befehren, als fi die Maͤrtyrerkrone zit vera 
dienen; Kamel fchügte fie Yegen den Grimm der über 
ihre Kühnheit aufgebrachten mufulmännifchen Schriftges 
lehrten und ſchickte fie mit einer Bedeckung in das fräns 
kiſche Lager zurud **). / 


*) Bid auf biefe Anzahl mar alfo das fiebenfach ftärkere Heer 
der Ghriften gefhmolzen. 


‚ ++) Oliv. Schol, c. 41, 42, &, 14389 — 1449, theilt zwei von 
ihm felbft verfaßte lange Schreiben an den Eultan und die 
Scäriftgelehrten von Kahira mit, welche als Probeſtuͤcke ven 
ber Beredtfamkeit unb ber Vernunftlehre der Belehrer feiner 
Seit geiten koͤnnen. Gr ftügt feinen Hauptgrund auf den Bes 
weis aus dem alten Teftamente, daß alle Ränder Kameld 
von Rechtswegen den Chriſten gehören follten, 


**+) W. Tyr. cont. c. 77, ©. 689, — Nach bem Briefe Bar 
cobs von Vitry (Bongars. &. 1149.) foll einer von ihnen 


der h. Franciskus von Affifi gewefen ſeyn. — Murat. 
Gef. v. It. t. VII, ©. 481. 
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Mit Trauer und bitterm Unwillen verließen die 
Kreuzfahrer Damiata, weldhes am 10. September 1221 
übergeben wurde; der Graf von Malta führte die faifers 
Iihen Galeeren nad) Italien zurüd, die Menge der neu 
angefommnen Pilger zerftreute fih nah allen Geiten 
und der Legat, der fein Verlangen trug, fi in Europa 
zu zeigen, wählte Akkon zu feinem Aufenthalte, Es 
war jest Friede in dem Eleinen fraͤnkiſchen Staate, aber 
der unglüdliche Feldzug hatte die Bevölkerung vermin: 
dert und die Gelbmittel des Königs völlig erfchöpft. 
Außer Stande, die Vafallen zu ſchuͤtzen, vermochte er 
aud) nicht fein Anfehen über fie zu behaupten und mußte 
gefchehen laffen, daß die Hofpitaliter faft alle noch übrige 
wehrhafte Mannfchaft in Sold nahmen, um fie zu einem 
Kriege gegen den, der Regierung befreundeten, König 
von Armenien nah Gilicien zu führen. In dieſer 
hüfflofen Lage beftürmte Johann ungufhoͤrlich den Papſt 
mit Bitten um Beiftand und mit Klagen Über ben Le⸗— 
gaten, der, nachdem durch feine Schuld der vortheilhafte 
Bergleih und die Abtretung. des: heiligen - Landes ver: 
fcherzt worden waren, noch immer fidy die hoͤchſte Ge— 
walt über die Chriften des Morgenlandes anmaßte. An: 
fiat der Befriedigung des nothwendigften. Bedürfniffes 
durch eine Unterftügung an Gelde, erfolgte die Einladung 
zu einer großen Berathung über das Schidfal von Wald: 
ftina , welche Honorius III mit dem Kaifer anjtellen wol: 
te, und in feinem eignen Lande ohne Macht und von . 
allen Mitteln entblößt, mußte fich der König entfchließen, 
dem Nufe zu folgen. Friedrich II ſchickte vier Galeeren, 
ihn. abzuholen und gegen das Ende des Jahres 1222 
fhiffte Johann mit dem Legaten, dem Bifchofe von Beth: 
Iehem, den Großmeiftern der Johanniter und der deutſchen 
Nitter, Guarin von Montaigu und Hermann von 
& alza, und den Abgeorbneten der Templer nach Italien über. 
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Kaifer Friedrich II. — Papft Gregorins IX. — Kreuzzug des 
Kaiſers. — Die Ritter des Hofpitald und des Tempels. — 
Hermann von Salsa, Großmeifter des deutſchen Ordens. 


Honorius III, der. neuen. Regel, welche die Eroberung 
der Stadt Gottes nur als einen untergeordneten Swed 
ber roͤmiſchen Staatöfunft betrachtete, getreu, fand nichts 
tabelnöwerthes in dem Betragen feined Legaten. Wichti⸗ 
gere Angelegenheiten befchäftigten ihn in .der Nähe. Obs 
gleih von Natur friebliebend, war er doch zu fehr von 
bem Geile feineds Standes durchdrungen, um nicht mit 
reger Beforgniß auf die Macht des Erben der Hohen: 
flaufen und ber normännifchen Könige fein Augenmerk 
zu richten. Das Gegengewicht der Beherrfcher von Uns 
ter» Stalien und Sicilien, von den. Papften feit Robert 
Guiscards Zeiten mit Erfolg der Gewalt der Kaifer ent: 
gegengefegt, war jegt in die Schale des weltlichen Ober: 
hauptes der Chriftenheit gefallen und fchmwerlich ließ von 
dem zum Manne gereiften Fürften fich die Fortſetzung 
des beinahe kindlichen Verhaͤltniſſes erwarten, in welchem 
der Juͤngling zu Innocenz III geſtanden hatte. Als 
Gegner erſchien Friedrich II um fo furchtbarer, da er 
ungeachtet der glaͤnzenden Ausſichten, zu denen ſeine Ge— 


burt ihn berechtigte, doch feine gegenwärtige Größe’ allein 
der eignen Kraft und Klugheit verdankte. In früher 
Kindheit verwaifet, wahrend einer ſtuͤrmiſchen Minderjäh: 
vigfeit nur durch die gegenfeitige Eiferfucht treulofer Vors 
münder den Gefahren entgangen, die ihn von allen Geis 
ten umringten und felbft durch den Spruch feines Be: 
fhüserd, des Papftes, von dem Kaiferthrone ausgefchlof: 
fen *), hatte der Erbe der mädhtigften Monarchen des 
Abendlandes in der Schule der Widerwärtigkeit und der 
Erfahrung‘ feinen Geift gebildet. Durch die Kühnheit 
rafcher Schritte und durch weiſe Mäßigung war es ihm 
gelungen, bie fchwerften Hinderniffe zu überfteigen, feine 
Gegner zu befiegen, oder fie zu gewinnen, Keine der 
Kronen feiner Väter war ihm verloren gegangen, er 
hatte in Deutfchland Anfehen genug gehabt, feinem uns 
mündigen Sohne, Heinrih**), die Xhronfolge zu vers 
fihern und die Ghibellinen Italiens ehrten in ihm ihren 
gebornen Befchüger. Nur der Aufftand der Sarazenen 
in Sicilien ***) hinberte ihn noch, feine ganze Macht 
gegen den Bund der Mailänder zu wenden, deſſen Aus: 
dehnung in der Lombardey die Gemeinfchaft zwifchen ſei— 





*) Quod non expediat Friderieum Imperium obtinere, 

.. patet ex eo, quod per hoc regnum Siciliae uniretur 
Imperio, et ex ipsa unione confunderetur ecclesia, 
Brief Tunoc. UI. Registr. de negot. Imper. n. 29, ©, 
698. 


*) Heinrich empörte ſich in der Folge gegen feinen Water, und 
ſtarb als ein Gefangner in den Schloffe St. Felice in Apulien. 


4.9%%) Die Nachkommen ber farazenifchen Beherrfcher von Sicilien, 
. ‚unter den normännifhen Königen gebulbet, aber während ber 
Bürgerfriege aus der Hauptſtadt verdrängt, hatten unter von 
ihnen feldft gewählten Obrigkeiten fi in den Gebirgsgegenden 
unabhaͤngig gemacht und eine gefährliche Verbindung mit ihren 
afrikaniſchen Glaubensgenoffen angelnüpft. | 
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nen weitläuftigen Ländern unterbrach; aber die Empoͤ⸗ 
sung unruhiger Unterthanen konnte gedaͤmpft werden, 
ber Miderftand der von der Kirche begünftigten guelfi- 
ſchen Staͤdte zuletzt erlahmen und Meiſter in Toscana 
wie in dem groͤßten Theile der Provinzen des gegenwärs 
tigen Kirchenflaats mußte der, Enkel Barbaroffa’s endlich 
das Ziel erringen, nach weldem fein großer Ahnherr ges 
ſtrebt hatte. 

Bis dahin durfte der Papſt ihn nicht kommen laſſen; 
unmoͤglich konnte das Anſehen des heiligen Stuhls die 
volle Ausuͤbung der kaiſerlichen Rechte in ſeiner Naͤhe 
geſtatten, aber es fand ſich kein Vorwand zu gegruͤndeten 
Beſchwerden und Honorius ſcheuete das Aergerniß eines 
oͤffentlichen Bruchs. Durch die Entfernung des gefuͤrch— 
teten Nebenbuhlers hoffte er Raum zu kraͤftigen Maß— 
regeln zu gewinnen und er drang nun mit verdoppeltem 
Nachdruck auf die Erfuͤllung des Geluͤbdes, welches Fried⸗ 
rich bei feiner Krönung in- Deutfchland der ihm noth= 
wendigen Freundfchaft Innocenz III nicht hatte verfagen 
dürfen. 

Der Kaiſer war laͤngſi von der Fruchtloſigkeit eines 
Verſuchs, ſich der Erfuͤllung zu entziehen, uͤberzeugt, aber 
mit jedem Schritte auf der zuruͤckgelegten Bahn, hatten 
auch feine Anſichten ſich erweitert und er zweifelte nicht 
an der Möglichkeit, die Waffen der roͤmiſchen Staats: 
kunſt ihr in der eignen Hand umzufehren und eine Unter: 
nehmung, welche feine Macht zu ſchwaͤchen berechnet war, 
zur Vergrößerung bderfelben dienen zu laffen. Unter allen 
weltlichen Negenten war Friedrich der erfte, der den Ges 
danfen faßte, einen europdifchen Staatszweck mit dem 
Kreuzzuge in Verbindung zu fegen. Die Flagge der 
normännifchen Könige hatte vor Alerandria gewehet und 
Eonftantinopel bedrohet, fie hatte Tunis zinsbar gemacht 
und den gewinnreichen Handel. des. Morgenlandes mit den 
Kauffahrern von Venedig, Genua und Pifa getheilt; unter 
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den Stürmen des Bürgerkriegs war ihr Anfehen gefun: 
fen, aber noch immer nährte Sicilien ein Volk fühner 
Seefahrer. Der Zug nah Palaͤſtina follte den lange 
gehegten Plans des Kaiferd befördern, den Zaufch. der 
Waaren in ſeine alten Kanäle zurkidleiten und der fchönften 
Inſel des Mittelmeeres die verlorne Herrfchaft auf den 
Wellen wiedergeben. 

Aber er wollte fich nicht der Gefahr ausfegen, gleich 
fo manchem feiner Borgänger ruhmlos von der verfehlten 
Unternehmung abftehen zu müffen. Um mit Sicherheit 
in Palaftina handeln zu koͤnnen, war ihm ein Nathgeber 
nöthig, bei dem er nicht nur 'eine genaue Kenntniß der 
innern und außeren Berhältniffe fo wohl der Franfen in 
Syrien, als ihrer Gegner, der mohammedanifchen Fürften, 
fondern auch den guten Willen, ihm über die. wahre Lage 
ber Dinge volles Licht zu geben, vorausfeken burfte und 
er hatte glüdlich gewählt, indem er dem Großmeifter des 
deutſchen Ordens fein Vertrauen fohenfte. Gleich frei von 
fchwärmerifcher Ueberfpannung und eigennügigen Neben: 
abjichten, richtete Hermann von Salza feinen Blid nicht 
bloß auf die Gegenwart. Er hielt die Eroberung der 
Stadt Gottes für weniger zweifelhaft, ald die Möglich: 
feit, fie nach dem Abzuge der Pilger .gegen!den Beherrs 
fher von. Kahira und Damaskus zu behaupten... Der 
Feldzug des Legaten bewied dad Mipliche eines noth— 
wendig langwierigen Kampfes in den Ländern des Nils; 
mit mehr Sicherheit für die Zufunft konnte der kuͤrzere 
Weg eines friedlichen Uebereinfommes zu der Wiederers 
langung des Heiligthums führen. Kein zahlreiche Heer, 
nur eine. Kriegsmacht, die flarf genug war, den Unter: 
handlungen Nachdruck zu geben, wurbe erfobert, es zu 
Stande zu bringen 'und alle Umftände berechtigten zu der 
Erwartung, daß der Sultan zu einem dauerhaften, auf 
die Bortheile beider Völker gegründeten: Vertrage fich 
bereitwillig. zeigen würde, Kamel, und früher ſchon fein 
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Vater hatten mehr als einmal zu ber Abtretung bed be= 
firittnen Landftriches fi erboten. Sie wollten ; ihren 
Hbrigen. Staaten daburd) Ruhe erwerben und. bie Franken 
durften um fo zuverläffiger auf den ungeſtoͤrten Beſitz 
von Serufalem rechnen, da nicht eine vorübergehende 
perfönliche Anficht, fondern ein fefler Negierungsgrunds 
fag den Nachkommen Adels die Freundichaft der Chriften 
wünfchenswerth machte. 

Doh um den Thron der Stabt Gottes nicht bloß 
wieder aufzurichten, ſondern auch ihn zu befeſtigen, war 
dem Kaiſer die Anhaͤnglichkeit der Eingebornen eben ſo 
noͤthig, als die Treue ſeiner Krieger, und Hermann verhielt 
ihm nicht, daß er ſich gefaßt machen müffe, durch die 
eigennügigen Anfprüche ber des Gehorfams entwöhnten 
Baroue von Paläftina und die breiften Anmaßungen der 
Nitter des Hofpitald und des Tempels jeden feiner Schritte 
gehemmt zu. fehen. Die nächte, nicht unbedeutende 
Schwierigkeit entfprang aus der Stellung Sohanns von 
Brienne, der mit ganz andern Erwartungen nach Europa 
gekommen war. Er hatte auf. Hülfsvölfer und bie nöthis 
gen Geldmittel gerechnet, und. mit einer folchen Unterz 
flügung würde dem erfahrnen Krieger die Wiedererobes 
rung feines Bandes nicht fehlgefchlagen feyn. Doch ver: 
geben drang er bei dem Papfte auf bie Gewährung ; 
Honorius ließ durch Feine BVorftellung fich bewegen, den 
Kaifer von der buchftäblichen Erfüllung des Geluͤbdes 
loözufprehen. Wenn aber Friedrih in Perfon an die 
Spitze der Kreuzfahrer zu treten genöthigt. war: welchen 
Platz follte dann der König von Jeruſalem bei dem. Pils 
gerheer einnehmen? Der getheilte, Dberbefehl konnte nur 
das Miölingen der ganzen Unternehmung nach fich ziehen, 
Einheit der Führung und gleich williges Mitwirken. aller 
Theile waren nothwendige Bedingungen des Erfolgs und 
ſchon hatte ein unglüdliches Verhältniß den Samen der 
Unzufriedenpeit und Fünftiger Spaltungen ausgeſtreuet. 
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Es mußte ein Mittel gefunden werben, dem: Unheil‘ der 
Zwietracht vorzubeugen, der Widerfeglichkeit der Großen 
den Vorwand des gemeinen Beften zu- nehnien und den 
alten" Argwohn des Volks gegen fremde Helfer zu befie- 
gen; ein fefted Band mußte das Wohl der Eingebornen 
an das Gluͤck ihres Beſchuͤtzers knuͤpfen: Friedrich ſelbſt 
mußte die Krone von Jerufalem tragen: 

Er hatte vor furzem feine Gemahlin, Conftantia von 
Arragonien, verloren und feit dem Tode der Königin 
Maria wurde die einzige Tochter derfelden und Johanns 
von Brienne, die Prinzeffin Iolanta, als die eigentliche 
Erbin des Throns der Balduine betrachtet. Ihre Hand 
‘ follte dem Kaifer ein: unbezweifeltes Recht auf den Ges 
horfam der Wafallen und den Beiftand der Drdensritter 
geben. Honoriud, der in dem ihm: vorgelegten Plane 
nur eine erhöhete Verpflichtung zu dem Kreuzzuge fah 
umd nichts fo dringend wiünfchte, ald Friedrichs Entfers 
nung aus Italien, ertheilte gern ‘feine Genehmigung. 
Er willigte in einen zweijahrigen Auffhub und überredete 
oder nöthigte felbft den mit feiner Tage unzufriednen 
König Johann, die Krone, die ihm auf feine Lebenszeit 
verfichert war, zum Beſten feiner Tochter und ihreö Ge: 
mahls niederzulegen. Alle Berhältniffe gewannen nun 
eine andre Geſtalt; die Barone von Ierufalem, welche 
die Prinzeffin nah Brundufium begleitet hatten, huldigten 
dem Kaifer in Perſon, die im Lande Zurüdgebliebnen, 
feinen Abgeordneten und der Graf Hugo oder Odo von 
Mümpelgard, Johanns Statthalter, führte von nun an 
die Negierungim Namen? des neuen Königs, Voraus— 
Hefchichte kleine Verftärkungen belebten den Muth der 
Eingebornen, während eine mächtige Flotte in den ficiliz 
fhen Hafen fich zur Ueberfahrt ruͤſtete, und ungetruͤbt 
wirde der Ruhm, die Stadt Gottes der Chriftenheit 
wiedergegeben -zu..haben, der Negierung Friedrichs IL.in 
der Gefchichte einen neuen Glanz yerleihen, wenn er 
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durch die Angelegenheiten Italiens nicht waͤre gehindert 
worden, gleich nach ſeiner Vermaͤhlung mit Jolanten nach 
dem heiligen Lande uͤberzuſchiffen. 

Der König hatte die Werbung von Pilgern in 
Franfreih, England und Spanien übernommen und ber 
Papſt ließ Das ‚Kreuz predigen, aber beiden fchien die 
legte Unterhandlung ſchnell wieder gereuet zu feyn. Jo— 
hann behielt die Summe von funfzigtaufend Mark Silbers, 
welche der König Philipp II ihm auf dem Todbette ver= 
macht hatte *) ‚für fich und brachte nur wenig, größten: 
theils unbewaffnetes Bolt nach Italien zurüd und Ho— 
noxrius U erleichterte nicht, wie fonft bei allen. Kreuz: 
zugen geſchehen war, die Unternehmung des Kaiferd durch 
die Verfündigung eines allgemeinen Gotttöfriedend. Im 
Gegentheil unterſtuͤtzte er im Stillen die Widerfpänftigs 
feit der lombardiſchen Städte, denen Friedrich zur Bei: 
legung der Streitigkeiten die Hand bot und ſchien bei 
allen Gelegenheiten; zur Uneinigfeit einen Bruch eher: zu 
winfchen, als zu vermeiden. Doc wurden, fo lange er 
lebte, wenigftens die außeren Formen des guten Verneh— 
mens beobachtet. Unter feinem Nogſolger konnten ſie 
nicht lange beſtehen. 

Gregor IX, ein geborner Graf von Segni, be 
am 21. März 1227 den Thron des Apoftels beftieg, ver- 
band den hochfliegenden Sinn des großen Papftes, aus 
deſſen Stammpaufe er entfproffen war, mit vielleicht noch 
mehr, Kühnbeit und, einer, durch feine Gefahr und Fein 
Bedrängniß zu beugenden Standhaftigkeit, aber er befaß 
nicht die befonnene Mäßigung, welche Innocenz IIL bei 
feinen raſcheſten Schritten nie aus den Augen gefegt 
hatte. LXeidenfchaftlih, wie in Allem, Eampfte er auch 
für die Alleinherrfchaft der Kirche und verfolgte die Gegs 


) Mezeray abrege chronol, de Vhist. de France, edit. 
Amst, 1682. 8, p. i.t. II. ©. 63%. 


— U 


ner der päpftlichen Webermacht mit der. ganzen Bitterkeit 
des Haſſes perfönlicher Feindfchaft, Natürlich richtete 
fein Grol ſich zuerft gegen den gefürchteten Nebenbuhler 
um die höchfte Gewalt in Italien und er gab ſich keine 
Mühe, feine Gefinnungen. zu verbergen. Das Kreuzheer 
hatte fi in Apulien und ‚Galabrien verſammelt, aber 
anfiedende Krankheiten waren unter den, des heißen Hims 
melftrichd ungewohnten Deutfchen ausgebrochen 5. Friedrich 
felbft, der, mit dem Landgrafen von Thüringen *) am 
8, September ſich zu Brundufium eingefchifft hatte, wurde 
davon ergriffen und mußte nach einer kurzen Fahre nebft 
feinem Gefährten ſich zu Otranto ans Land fegen laſſen. 
Obgleich. der; Landgraf in den nächften Tagen farb: und 
ein großer Theil der Pilger ihm in das Grab folgte, ers 
Flärte doch der Papſt aus eigner Machtvollkommenheit die 
Krankheit des Kaifers für, verftelltz ohne ihn «gehört oder 
die gebraͤuchliche Erinnerung, ‚vorausgefhidt zu haben, 
fhleuderte er fchon. am ‚19. den Bannfirahl gegen-ihn und 
wiederholte, ungeachtet der ‚entjchuldigenden Bothichaften 
Friedrichs, am 11: November den übereilt ausgefprochnen 
Fluch, Iden ‚er ſofort durch ſchmaͤhende Ausjchreiben in 
allen Reichen, des Abendlandes befannt machte, 

Ueber das feindfeelig eigenmächtige  Betragen des 
von ihm nicht gereizten Oberhauptes ber; Kirche erftaunt, 
glaubte, doch der. beleidigte Monarch feine "Plane ‚nicht 
aufgeben zu duͤrfen. Ein Gegner, ‚der, von blindem Haſſe 
geſpornt, alle durch. fein, erhabnes Amt. ihm gebotne 
Maͤßigung verleugnete und ſchonungslos uͤber die beſte— 
henden Formen ſich hinwegſetzte, ſchien ihm. nicht. gefaͤhr⸗ 
lich; alle europaͤiſche Koͤnige mußten durch ein fo will: 
kuͤrliches Verfahren die Majeſtaͤt ihrer Throne verletzt 
fühlen und der. Eindruck des kuͤhnen Gewaltfchrittes; auf 


*) Ludwig VI, mit dem Beinamen: der ‚Heilige, ber. Gemahl | 
‚ber heiligen Eliſabeth. 


die Gemüther des Works konnte am ficherften durch die 
That verwifcht werden. Indem der Kaifer den nur bis 
zum -nächften Frühlinge Aaufgefhobnen Zug im Mai bes 
Jahres 1228 wirklich antrat, glaubte er die in den härs 
teften Ausdrüden  abgefaßten: Klagen des Papftes über: 
zeugend "widerlegt zu haben. Aber nur felten wird die 
Öffentliche Meinung dutch Gerechtigkeit und ruhige Ver: 
nımft geleitet; bis die Menge zur Befinnung kommt, 
gelten lautes Gefchrei und die plumpe Dreiftigkeit frecher 
Belhuldigungen ihr als die beften Beweiſe der Wahrheit, 
und: wo Friedrich auf’rege Theilnahme gerechnet hatte, 
begegnete ihm nur Eurzfichtige Selbftfucht, die, bei den 
fie nicht unmittelbar treffenden Gefahren des Nachbars 
fchlummernd, begierig nach ihr vorgehaltnen Fleinen * 
theilen greift. 

Der erbitterte Obervrieſter war zu weit —— 
um durch irgend eine Erwaͤgung, ſelbſt nicht durch die 
Achtung ſeiner eignen Wuͤrde ſich jetzt noch aufhalten zu 
laſſen. Gleich verwegnen Abenteurern, die bei einem ges 
wagten Unternehmen fich den Rüdfchritt unmöglich machen, 
hatte er die Brüde hinter fich abgebrochen. Um- nur 
die MWiederherftellung des fränfifchen Throns auf dem 
geweihten Boden durch den in Stalien gefürchteten Ne: 
benbuhler zw hindern, fcheuete Gregor ſich ‚nicht, den 
lebendigen- Antheil der Völker an dem SHeiligthume der 
Ehriften auf das Spiel zu fegen und fein ganzes Anfehen 
und alle Gewalt, melche die Ehrfurcht der Gläubigen 
ihm gab, zu der- Unterdruͤckung der weltlichen ESCHE 
von Malaͤſtina anzumenden, 

In der Ergebenheit des Patriarchen und der misgünfti⸗ 
gen Herrſchſucht der- Ordenskapitel boten ſich dazu bereit: 
willige Werkzeuge dar. Der kühne Ehigeiz der geiftlis 
chen Streiter fah mit Verdruß die Krone Sohanns von 
Brienne, auf dem Haupte eines Monarchen , der im Stande 
war, bie flolzen Ritter in beiden Welttheilen feine Macht 


fühlen zu laſſen, fie. im Morgenlande wieber in die 
Schranken ihres urfprünglichen Berufs, auf die Stufe, 
dem Regenten  untergeoroneter Beſchuͤtzer des heiligen 
Grabes, zurudzubrängen Die Furcht, ihre angemaßte 
Herrichaft zu verlieren, fiegte über die gegenfeitige Eifer 
ſucht; fie verſchoben die Entfcheidung ihrer Streitigkeiten, 
die von neuem in offnen Krieg ausgebrochen waren, auf 
eine bequemere Zeit, um fich gegen die Gewalt eines Koͤ—⸗ 
nigs zu vereinigen, dem ber Ruhm der Befreiung der 
Stadt Gotte8 um feinen Preis zu Theil werben follte, 
Nicht ſtark genug: zu Öffentlicher Auflehnung gegen 
den erftien Monarchen, des Abendlandes, zmeifelten fie 
doch nicht an der Möglichkeit, feine Schrittegu hemmen und 
bei den ‚Ungläubigen, wie. bei den Chriſten, ſein Anſehen 
zu untergraben. Unter dem Vorwande, daß der Tod 
des Beherrfcherd von Damaskus *) die noch beſtehenden 
Verträge aufböbe, reizten fie den Eifer der vorausgefomm- 
nen Pilger zu einem Bruch des Waffenftillftandes; doch. 
die Klugheit des Grafen von Limburg, der, von dem 
Kaifer, zum Befehlshaber ernannt, die Kreuzfahrer mit 
dem Bau feſter Schlöffer bei Gaefaren und Sidon bes 
fehäftigte, wußte den Folgen des unbefonnenen Angriffs 
vorzubeugen **). Der Zwed, die mit dem Sultan ange= 
fnüpfte Unterhandlung zu flöven, war verfehlt und ohne 
den Schein einer rechtmäßigen Urfach vorfhügen zu Föns 
nen, durften die Ritter fih keine beſtimmte Wider: 
fegung erlauben. Der Tod Honorius III und der Gewalt: 
fchritt, mit welchem Gregor IX feine Regierung begann, 


*) Meadham Iſa oder Corräbin, ber Bruber Ramels, 
er ftarb im Spätherbfte des Jahres 1227 und fein minder: 
jähriger Sohn, — in Daud folgte * in der 
Regierung. 


**) W. Tyr. cont. 1. XXIV. c. 88. S. 698. — Matth. Par. 
a. 1227, ©. 338, 389, . 


belchten von neuem ihren Muth; fie fonnten nun auf 
die Unterflügung eines Papftes rechnen, dem nicht weni: 
ger als ihnen daran lag, Friedrichs Unternehmung zu vers 
eiteln, und ber Patriarch, um die Erhaltung feiner, auf‘ 
Koften der weltlichen Regierung erweiterten, Gewalt bes: 
forgt, ‚trat im Stillen auf ihre Seite. 

Sie glaubten jedoch ihre Abjichten noch verbergen 
zu müffen und alö ber. Kaifer nach einem furzen Aufent: 
halter in» Eypen*). am 7. September zu Akkon ans 
Land ftieg, empfingen fie ihn nach bergebradter Sitte 
mit dem Fußfall und ‘ber Umarmung feines Kniees; auch 
die Geiftlichkiit holte ihm feierlich ein, aber der Patriarch 
weigerte ſich von einem Fuͤrſten, der unter dem Banne 
wäte,. den Friedenstuß anzunehmen und fich mit ihm 
zur Tafel zu ſetzen. Bei der allgemeinen Freude des 
Volks wagten dem ungeachtet die Ritter nicht, fich von 
dem Zuge nach Joppe auszufchliegen. Sie mußten fich 
gefallen laſſen, daß Friedrich die Mauern diefer Stadt, 
die er zum Waffenplatze feiner Unternehmung gegen Se: 
rufalem beftimmt hatte, fchnell wieder. aufrichtete; als 
aber die Schiffe, welche die Lebensmittel von Akkon nad: 
führten, einige. Zage lang durch Stürme zurüdgehalten 
wurden, nahm der Patriarch plöglich die Larve ab. Er 
verfindigte in einer öffentlichen Predigt den Zorn bes 
Almächtigen Über den Frevel der Völker, die den Be: 
fehlen eines von der Kirche Ausgefchloßnen folgten; doch 
feine Weifagung wurde noch zur rechten Zeit durch die 
glückliche Ankunft der Flotte widerlegt **), 


*) Er hatte als oberfter Lehnsherr des Köniareihs Cypern bie 
Angelegenheiten der Vormundſchaft für den jungen König 
Heinrich I, einen Sohn Hugos I und Enkel Almerichs von 
Zufignan georbnet. Reinhard Gef. d. Königreichs Eypern, 
t. I. S. 165, 


+*) Math. Par. 1228, S. 351. 
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Die ernftlihen Maßregeln des Kaifers beförberten 
den Gang der Unterhandlung. Kamel hatte ein Heer 
bet Gaza und ein andres bei Naplufa zufammengezogen 
und war der Macht der Chriften, die, durch die im voris 
gen Herbfte unter den Pilgern ausgebrochnen Krankheiten 
gefhwächt, nur aus achthundert Ritterfahnen und zehn- 
taufend Mann Fußvolk bejtand, weit überlegen; dennoch 
fchien er nicht abgeneigt, durch die Aufopferung eines 
ihm wenig Vortheil dringenden Landſtrichs und einer 
verwüfteten Stadt den fich immer wiederholenden Angrifs 
fen der Kreuzheere ein Ende zu machen *). Schon waren 
beide Theile: über die Grundlage des Vergleichs beinahe 
mit einander einig und es wurde nur noch Über Neben: 
bedingungen geftritten, als die Ankunft zweier Moͤnche 
des von dem heiligen Franziskus geftifteten Ordens der 
Minoriten plöglich die ganze, Lage. der Dinge und, wie 
es fchien, auch Kamels  Gefinnungen . veränderte, Die 
Abgeſchickten waren Ueberbringer befondrer Aufträge 
Gregors IX an den Patriarchen und bie drei Großmeijter 
and eines ausdruͤcklichen Befehls, nicht nur den wieder: 
holten und gefchärften Bannfpruch bes heiligen Vaters 
überall befannt zu machen, fondern auch bei den ſchwer—⸗ 
ften geiftlihen Strafen die Krieger von den Fahnen eines 
mit dem Fluche des Oberhirten der Chriftenheit belegten 
Führers zuruͤckzurufen. Schon die bloße Erfcheinung der 
beiden Drdensbrüder verbreitete Furcht und Ungewißheit 
in dem ganzen Heere, doch einen noch weit tieferen Ein: 
druck machte die Nachricht, daß der Papft gegen den im 
Kampfe für das Kreuz begriffnen Monarchen in Europa 
felbft das Kreuz predigen laffe, daß die Lombarden, 
gegen ihn im Aufftande, den nachruͤckenden deutſchen 
Pilgern den Eintritt in Italien verwehrten und daß Zos 


*) Math. Par. ©, 357. — Richards v. St. Germano Chron. 
Murat. t. VII. &. 1012, 
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hann von’ Brienne, an ber Spige des päpftlichen Kreuz: 
heeres bereits ganz Apulien und Calabrien fich unterwor— 
fen habe. Der Sultan durch Friedrich Gegner von dent, 
wie fie behaupteten, bereitö entfchtednen, gänzlichen Falle 
deffelben fchnell unterrichtet, glaubte, den Abfchluß des 
Vertrags wenigftens nicht übereilen zu dürfen. Er hatte 
fih zu ‚der Abtretung von SIerufalem entichloffen, um 
durch ein Buͤndniß mit dem mächtigen Kaifer des: Abend: 
Tandes fih Ruhe von den europdifchen Völkern zu erkaus 
fen, aber ein feiner Staaten beraubter, aus der Gemein: 
fchaft feiner Kirche ausgeftoßner. Fuͤrſt Fonnte ihm dieſe 
nicht gewähren und ohne fichre Bürgfchaft wollte Kamel 
nicht das gefoderte Opfer bringen *). 

Friedrich uͤberſah mit Einem Blicke die ganze Gefahr 
der Berhältniffe, in welche er fich verwidelt fand. Bei 
ber ihm wohlbefannten Neigung des Sultans zum Frieden, 
hatte er gehofft, Die Hinderniffe, welche Arglift und 
üblee Wille dem Abſchluß in den Weg legen Eönnten, 
leicht zu befiegen, aber auf Kamels Zuruͤcktreten war er 
nicht gefaßt. Das plöslihe Schwanfen der Unterhands 
lung ließ ſich leicht erklären, aber es zeigte auch, wie 
nachtheilig jeder Augenblid der Zögerung die Schwierig: 
feiten vermehren, die Treue der Pilger erfchüttern und 
die Zweifel der Ungläubigen beftärfen muͤſſe. Nur durch 
raſches Handeln Fonnte die Wirkung der gefchäftig aus« 
gebreiteten Gerüchte vereitelt werben. Er befchloß, durch 
eine entjcheidende Unternehmung den Gultan zu einer 
beftimmten Erklärung zu nöthigen, und ohne die Aufs 
träge ber beiden Mönche einiger Aufmerkfamkeit zu wiırs 
digen, noch weniger ‚fi in eine Erörterung berfelben eins 
zulaffen, befahl er den Aufbruch des Heeres gegen Jeru— 
falem. Doc diefen Augenblid hatten feine Gegner ers 





. *) Marin, Sanut. Tann. bei aller Parteltichkeit für den Papft 
doch dieſe Umftände nicht leugnen. 1. ILL. p. XI. c, 12 &, 213. 
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wartet um die Schlinge uͤber feinem Haupte zufammen 
zu ziehen: die Templer erklärten ihm ohne Rüdhalt und 
die Hofpitaliter entfhuldigten fih, daß das Verbot des 
Dapftes ihnen nicht erlaube, ferner mit ihm in Gemein⸗ 
fchaft zu bleiben. Zugleich trennten fie mit ihren Bölkern 
fih von feiner Fahne und ihr Beifpiel riß auch bie 
Mehrzahl der Einheimifchen und der Pilger hin *). 
Durch den Abfall ded größten Theils der Kreuzfah— 
rer fah der Kaifer fich in die fürchterlichite Lage verfept. 
Es btieb ihm nur nody die Wahl zwiſchen dem verwegs 
nen Wagniß eines Angriffs, der nur mit dem Untergange 
des kleinen Neftes feiner Krieger endigen Eonnte, oder 
ſchimpflichem Aufgeben der ganzen Unternehmung und 
eiligem Berlaffen des afiatifhen Bodens. Er follte als 
ein Flüchtling nach Akkon zurüdfehren und noc, härtere 
Kränkungen erwarteten ihn in ber Heimath. Seine Feinde 
bielten ſich des vollftändigften Sieged gewiß; fie hatten 
den gefürchteten Monarchen endlidy dahin gebracht, feiner 
Kronen beraubt und mit der Schande bes fich felbft be— 
firafenden Ungehorfams gebrandmarft, vor allen abend: 
ländifhen Völkern ſich dem höhnenden Webermuthe eines 
ungerechten Berfolgerd unterwerfen, von ber zweifelhaf: 
ten Gnade eines erbitterten Widerfaherd reuig die Wie: 
deraufnahme in den Schooß der Kirche erflehen zu muͤſ⸗ 
fen. Zu einer ſolchen Demüthigung konnte Friedrichs 
folge Seele fic nicht erniedrigen. Er fühlte, daß er 
entweder vor Jeruſalem fallen oder als wirklicher König 
der Stadt Gottes nach Europa zurüdfehren müffe, und 
feine unerfchrodne Standhaftigfeit gab auch ben Getreuen, 
die ihm geblieben waren, den Muth, fein Scidfal zu 
theilen. 
Hermann von Salza und bie Ritter bed beutfchen 
Ordens hatten ihn nicht verlaffen, die wenigen Pilger 


*») Sanut. 1. c. — Chron, Ursperg. ©, 248, 
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aus Deutfchland hielten bei ihm aus und während bie 
Venetianer unentfchteden ſchwankten, traten die Völker 
von Genua und Pifa zu den Panieren der Sicilianer 
und der italienifchen Wafallen des Kaiferthbrond. An der 
Spige dieſes Fleinen Haufens verließ Friedrih, ohne auf 
das Zurücbleiben der Uebrigen zu achten, fein Lager, 
um einem übermächtigen Feinde entgegen zu gehen *). 
Doch Faum war er aufgebrochenz al3 die ritterliche 
Gefinnung der Ehre bei dem größten Theile der Mit: 
glieder beider Orden fich Tebendig zu regen begann. Ihr 
Gefühl empörte fi) gegen den Anfchein der Feigheit eines 
ſolchen Betragens, ‚gegen die Vorſtellung der Schande, 
welche fie bedecken würde, wenn der Kaifer in dem ge: 
wagten Unternehmen umfame. Die Unzufriedenheit Außer: 
te fich fo allgemein, daß die Oberen fich entfchließen 
mußten, den vorausgegangnen Scharen zu folgen. Bei 
Fälterer Ueberlegung Fonnten felbft die Haͤupter fich nicht 
verbergen, daß ihr böfer Wille fie über die Grenzen der 
Klugheit hinaus gefiihrt hatte, daß fie Gefahr liefen, der 
Gegenftand der Verachtung und des Abfcheues aller euro: 
paͤiſchen Bölker zu werden. Wer konnte ihnen Gewiß— 
heit geben, daß der Papſt, um den Vorwurf von fich 
abzumälzen, nicht zulegt genöthigt fern dürfte," feine 
Merkzeuge aufzuopfern? Schon war im Abendlande bie 
Stimme ded Tadels Über Gregers eigenmähtiges Wer: 
fahren laut geworden; er hatte, indem er den Bann: 
fpruch wiederholen wollte, als ein Fluͤchtling feine Haupt: 
ſtadt verlaffen müffen. Alle diefe Ruͤckſichten daͤmpften 
die Kedheit der Gegner Friedrichs, fein heldenmüthiger 
Entſchluß warf ihr ganzes Spiel über den Haufen: fie 
hatten ihm nöthigen wollen, mit Schmach nad Europa 
zurüdzufehren, und fanden fich felbft zu einer Unterneh: 


*) Chron. Ursperg. ©, 248, 
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mung fortgeriffen, deren Verhinderung. der ganze Bweck 
ihres Strebens geweſen war. 

Einmal gezwungen ihm zu folgen und — die ihnen 
ſelbſt drohenden Nachtheile einer Trennung der fraͤnkiſchen 
Macht erwaͤgend, ſchienen ſie, indem ſie fortdauernd ein 
abgeſondertes Lager bezogen, nur noch um einen Vorwand 
verlegen, ber, wenigſtens aͤuſſerlich ihr frühere Betragen 
mit dem gegenwaͤrtigen in Uebereinſtimmung bringen koͤnn⸗ 
te. Hermann von Salza räumte durch den Vorſchlag, 
das Loſungswort und den taͤglichen Befehl im Namen 
Gottes und der geſammten Chriſtenheit auszugeben, auch 
dieſe Schwierigkeit aus dem Wege. Der Kaiſer, zufrieden, 
ſo viel gewonnen zu haben, ließ ſich die Auskunft gefal⸗ 
len; ihm lag alles an der oͤffentlichen Vereinigung des 
Heeres und ſeine Erwartungen betrogen ihn nicht. Der 
Sultan trauete jetzt den Verſicherungen der Gegner nicht 
mehr und weigerte ſich nicht langer‘; den Vertrag auf: die 
vorher fchon feftgeiegten Bedingungen abzufchließen. 

Die Städte Ierufalem;, Bethlehem, Nazareth, Zoron 
nebft dem. ganzen veigentlichen Palaͤſtina, noc einigen 
außerhalb deflelben gelegnen Schlöffern und dem wichti« 
gen Belike von Sidon wurden ben Chriften abgetreten 
und. Kamel verpflichtete -fichy: binnen der Dauer eines 
zehnjährigen. Waffenftillitandes Feinen Plag in der Nähe 
des fränkifchen Gebiets zu befeſtigen, behielt aber dagegen 
feinen Glaubensgenoffen die Freiheit vor, unter bdenfels 
ben Einſchraͤnkungen, welche Saladin den Pilgern nach 
dem heiligen Grabe: vorgefchrieben hatte, ihre Andacht in 
der auf dem Moria erbaueten Mofchee Omars zu verrich- 
ten. Die Urkunde ‚wurde am 18, Februar ‚1229 von 
beiden XTheilen unterzeichnet und am 17. März bielt 
Friedrich an der Spige der Krieger feierlich * — 
in die Stadt Gottes *). 

*) Math. Par. 1229. S. 356. — 358. — Sanut..&. 213, 
6* 
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Nach zwei und vierzig Jahren fah' Jeruſalem, von 
dem Joche der Unglaͤubigen befreiet, zum erſten Male 
wieder einen chriſtlichen König in feinen Mauern, aber 
mit verboppeltem Ingrimm entbrannte, nun die Gefahr 
überwunden und das Ziel des Kreuzzugs erreicht war, 
der zuruͤckgehaltne Grol in der Bruft der Feinde des 
Kaiſers⸗ Als er am folgenden Tage fich wollte frönen 
laffen,, legte der Patriarch dad Interdift auf den Tempel 
der Auferftehung. Kein: Geiftliher wagte den Gottes: 
dienft: zu feiern, Sriedrich ‚mußte felbft die Krone vom 
Altar nehmen umd fie auf fein Haupt fegen. Niemand 
unterftand fich jedoch ihn in der Ausübung feiner koͤnig⸗ 
lichen Gewalt zu hindern; bie Kirchen ſowohl, als die 
weltlichen Guͤter wurden den vorigen Beſitzern, oder den 
Nachkommen derſelben eingeraͤumt, die Stadt bevoͤlkerte 
ſich mit zahlreichen chriſtlichen Einwohnern und gern uns 
teriwarf das Volk fih den Einrichtungen der innern Ord⸗ 
nung und der Staatöverwaltung , welche ber neue Herr: 
feher vorſchrieb. Nur die Brüder des Hofpitald und des 
Tempels fahen mit immer fteigendem Unwillen den fiegs 
reichen Fuͤrſten mit dem Ruhm einer Eroberung gekrönt, 
die auf den Glanz ihres ganzen Daſeyns den nachtheilig: 
ften Schatten warf. Es war nicht mehr bloße Misgunft 
oder die Furcht vor feinem Anfehen in Paläftina, 
fie trieb, ihn zu verderben, es war die —— 
gekraͤnkten Ehrgeitzes und nothwendig geglaubte Selbftz_ 
vertheidigung. Mit jedem Jahre zogen ſie zu demſelben 
Zwecke unermeßliche Summen aus Europa, und fie hats 
ten noch gar nichts dafür gethan. Bisher Fonnte noch die 
Schwierigkeit der Ausführung ihnen zur Entfchuldigung 
dienen; jest lag die Möglichkeit überzeugend am Tage 
und, was den Stolz der Ritter am tiefften verwundete: 
Friedrich hatte mit einem kleinen ‚Deere der fo fürchterlich 
gefchilderten Macht des Sultans Ehrfurcht einzuflößen 
gewußt. Sie würden fich cher beruhigt haben, wenn er 
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an der Spike von Hunderttauſenden Jeruſalem „einge: 
nommen «hätte; die befchranften Mittel, - mit w 
ihm das große Werk gelungen war, ſtellten den ger 
gen «Eifer der geiftlichen Streiter in’ feiner ‚ganzen Bloͤße 
dar und die abendländifchen Voͤlkler mußten doch 
fragen: zu «welchem. Zwede denn die reichen ‚Einkünfte 
fürftlicher Güter. und: die freigebigen) Spenden. der Glaͤu⸗ 
bigen ſeit vier Jahrzehenden verwendet worden waͤren ). 
Um dem Urtheile welches fie verdient zu haben 
fühlten, zuvorzukommen, ſuchten die Ordensvorſteher das 
Verdienſt des Kaiſers auf alle Weiſe zu ſchmaͤlern. Ihre 
Berichte nach Europa enthielten ‚die groͤbſten Verlaͤum⸗ 
dungen und Gregor X ſaͤumte nicht, ‚fie, mit, Verwuͤn⸗ 
fchungen begleitet, eilig in der, ganzen Ghriftenheit aus- 
zubreiten. Der) Beigleich, mit; dem Gultan follte ‚bloß 
zum Schein gefchloffen, den Franken, die das abgetretne 
Land doch: gleich in Befis genommen hatten, garnichts 
wiedergegeben worden, das. Heiligthum in den ‚Bänden 
der Ungläubigen geblieben feyn **).-. Der Patriarch Gerold, 
ein eifriger Anhänger des Papftes, lieh fich bewegen, 
die Anklagen der Großmeifter zu unterftügen, doc wenig 
Glauben verdienen die, durch den Zuftand ber Dinge 
ſchon vollſtaͤndig genug widerlegten, Beſch bigungen er⸗ 
bitterter Feinde, die in ihrem Grimme ü er ‚den, rfolg 
eines Unternehmens, welches ſie ſelbſt nie hatten ausfuͤhren 
wollen, ſich nicht ſcheueten, die Ehre der Bruͤderſchaften 
durch den ſchwaͤrzeſten Verrath zu beflecken *). Der 
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** verwechfeite argliftig die Mofcee Dmard' auf brm 
zu ria mit dem Zemper des - — Grabes. 
ne 
‚ *er).Vertot, der die ——— feioft eingefegen muß, laͤßt 
doch durch feimel Parteilichkeit für die Hoſpitaliter ſich bin: 


Nutzen des Ordens heiligte in den "Augen der Häupter 
jedes Mittel; fie konnten noch jest den ganzen Vortheil 
des Kreuzzuges ernten, wenn es ihnen gelang, auf eine 
Art, welche feinen Verdacht gegen fie erregte, den Kaifer 
aus dem Wege zu räumen. "Sie fertigten heimlich einen 
vertrauten Boten an den Sultan ab und meldeten ihm, 
dag Friedrich‘ an einem beſtimmten Tage, zu Fuß mit 
geringer‘ Begleitimg die zu den heiligen Gebräuchen ges 
horende Wallfahrt nach dem‘ Jordan bollbringem würde 
und bei’ diefer' Gelegenheit Teicht ‚aufgehoben ‘oder getoͤdtet 
werden koͤnne. Aber Kamel: war einer ſolchen Nieder: 
trächtigfeit nicht fähig. Er ſchickte das mit dem: Siegel 
des’ Tempeld verfehene Schreiben dem Kaifer, der, fchon 
vorher gewarnt, "doch jetzt erſt won Der Bosheit feiner 
Feinde; die er in diefem Grade nicht fir moͤglich gehal⸗ 
ten hätte, die wollte Ueberzeugung erhielt *). Um nicht 
genoͤthigt zu ſeyn alle Schonung bei Seite zu fegen, 
verbatg er ſeinen Unwillen, aber die Sicherheitsmaßregeln, 
welche er Hahn, verriethen dem —* vun —* 
Aaaceqoq ei I silan'l 8 x 

Tas 112 in * J unn — 
* ‚weißen, Biefe- x 






B laumdungen aus Ben runde, weil der Pa: 

räftiht habe, als Wahrheiten anzunehmen. = 
a ©. 420. Er bertift fich auf das Zeugniß 

ij Dec? staWhäh, Mathaeus Paris „ verſchweigt (aber), daß 
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cum suigrgbuiplicibus — m — Patriarcham igitur Hiero- 

solymitanım ad suam attraxerunt. conspirationem, qui 

hanc epistolam ad diffamandum Imperatorem dicitur 

conscripsisse. — Den beften Beweis von ber Armfeeligfeit 

der Klagen über den Kaifer giebt das päpftliche Schreiben, in 
‚ welgem fie aufgezählt Werben, fetoft. Math. Par. ©, 361: 


*) Nach Math. Par. S. 358, 359, waren Br die Bofpitaliter 
dabei nicht gang unfdhuldig, doc fest er hinzu: Verumtamen 
Höspitalarii mindrem notam infamiae ‚super hoc‘ facto 
contraxerunt, — Vertot, Se 419, ift darüber fehr erfreuet 


fhlag entdeckt war und fie bereiteten ſich nun zum offnen 
Kampfe. | 
Unter dem Vorwande ihres Eiferd für die allgemeine 
Sache erboten fie fi, die. Feſtungswerke von Jeruſalem 
wieder aufzurichten; ein Borfchlag, den Friedrich ablehnen 
mußte, wenn er nicht feine gefährlihften Widerfacher zu 
Meiftern der Hauptftadt machen wollte. Er ließ den 
Ban anfangen und ging, nachdem alles dazu vorbereitet 
war, am:25. März nach. Akkon zurück, um durch wie 
Einrichtung einer feflen Regterung: dem verwirteni: Zus 
ftande diefer Stabt abzubelfen. Die Bürger, welche er 
gufammen berufen, hatte, erkannten die Vortheile einer 
befferen Ordnung, aber die trotzigen Bruͤderſchaften wider: 
fegten fich feinen Maßregelm und: al& ee. das Schloß her 
Dilger beſuchen wollte, verfagten die Templernihm den 
Einlaß. Entrüftet kehrte ex nach Akkon zuruͤck und mach⸗ 
te Anſtalten, den Pallaſt des Ordens mit Gewalt zu 
nehmen. Durch die Vermittlung Hermanns von Salza 
wurde der Ausbruch der Feindſeeligkeit vermieden, aber 
die Ritter hörten nicht auf, dem Kaifer ſtets neue 
Schwierigkeiten in den Weg ızu legen. Ein Haufe: ges 
meiner Pilger ließ ſich aufreizen, von. Caefarea aus dag 
Gebiet des. Sultans zu plündern und, als die koͤniglichen 
Beamten ed. ihnen wehrten, wurbe ſogleich ‚eine im Nar 
men des ganzen Bolfes von Palaͤſtina abgefaßte Klage 
an den. Papſt abgeſchickt, welche den Wiederherſteller des 
Throns des ſinnloſen Vorfages, fidy mit der Unglaͤubi— 
gen ‚gegen fein. eignes Land. zu verbinden, befchuldigte:*). 
Durch Klugheit, Maͤßigung und unerfchütterte Feflig- 
feit . hatte Friedrih im Morgenlande die: Anichläge der 
Bosheit und des Haſſes vereitelt, die wiederholten Necke— 
xeien der Ordensmeiſter legten nur den rachfüchtigen: Ber: 


*) W, Tyr. cont. e. 89, S. 698. 
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bruß überwundbner Gegner an den Tag, aber glüdlicher 
waren bie abendländifchen Feinde des entfernten Monar— 
chen gewefen und ein uͤbereinſtimmend vorbereiteter Haupt: 
ſtreich follte ihn noch am Ziele zu. Boden flürzen. Nies 
berfchlagende Nachrichten von den Fortfchritten des papft- 
lichen Kreugheeres in Apulien, von ber Empörung irreges 
leiteter Großen in GSicilien, von dem Abfall feiner Ans 
hänger in ber Lombardei und von der Muthlofigkeit der 
wenigen: ihm noch Getreuen waren feit kurzem bei. ihm 
eingelaufens‘ Durch das hinterliftig ausgefprengte Gerlicht 
von dem Tode des Kaifers hatte Gregor feine Abficht 
erreicht, den Eifer der Ghibellinen im oberen und mittleren 
Stalien zu fhwächenz; nur Friedrichs Gegenwart fonnte 
ihn wieder beleben und, wenn er nicht alles verlieren 
wollte, mußte er fich zur Rückkehr entfchließen, ehe noch 
die in Palaftina angefangnen Einrichtungen vollendet 
waren. In dieſem Augenblide vereinigten die Ordens— 
meifter fich mit dem Patriarchen, um durch reichen Sold 
und die Verheißung himmlifchen Lohns die Vaſallen des 
Kaiferd in Syrien zurüdzuhalten %. Der Schuß des 
heiligen Landes gab ihnen den Vorwand, ihre Abficht 
war, den verfolgten Monarchen wehrlos in die Hände 
feiner Feinde zu liefern. Seine ganze Macht befland nur 
noch aus dem Fleinen Heere, welches ihn nach ber aſia⸗ 
tiſchen Kuͤſte „begleitet hatte; die Furcht, auch diefes 
verführt ‚zu ſehen, befchleunigte feine Abreiſe. Er. über: 
trug feinem Statthalter die Ausführung der entworfnen 
Anordnungen und den Oberbefehl über die Krieger, 
welche er. ihm zurüdlaffen fonnte, und beftieg, nachdem 
er das verfammelte Volk zur Eintracht und Ruhe er: 
mahnt hatte, an der Spige wenig zahlreicher aber ge— 
prüfter Scharen in ben erften Tagen ded Mais feine 


*) Mat, Par. S. 359. 360, 
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Galeere, um in bem heimathlihen Welttheile die ihm 
entrißnen Königreiche fchnell wieder zu erobern und von 
einem uͤbermuͤthigen Gegner den, allen ruhigen Vorftel: 
lungen hartnädig verfagten, Frieden durch ben Nachdruck 
der Gewalt zu erzwingen. 
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Paldftina eine Provinz bes Kaiferreihes., — Feinbfeeligkeit bes 
roͤmiſchen Hofes gegen den Thron von Jeruſalem. — Die 
lateinifyen Kaifer von Gonftantinovel. — Bölfersanderung im 
fernen Aſien. — Die Mogolen in Polen und Ungarn. — Un: 
bedeutende Unternehmungen König Theobalds von Navarra 
und Rihards von Cornwall. — Einfall der Kariz: 
mier. — Verwuͤſtung von Serufalem und fürdterlihe Nieder— 
lage der Ehriften, 


Das Heiligthum war ben Haͤnden der Ungläubigen ents 
riffen und Palaftina von neuem ein chriftlicye8 Königreich 
geworden. Mit der Krone ded Landes der Verheißung 
gefhmüdt, kehrte der erſte der europäifchen Monarchen 
aus dem Morgenlande zurüd; aber nur eine, im Ver: 
haltnig gegen die Heere der Kreuzfahrer unbetrachtliche, 
Anzahl von Zapfern hatte ihn begleitet, nicht die ges 
fammten Völker der Abendwelt theilten den Ruhm der 
gelungnen Unternehmung, und Ealt und ohne Zeichen 
der Freude nahmen fie die Erfüllung ihres heißeften 
Wunſches auf, mit Gleichguͤltigkeit fahen fie den König 
von Serufalem in ihrer Mitte, 

Bei aller Ohnmacht der Fürften, welche vor ihm 
diefen Zitel führten, waren fie doch ſtets der Mittelpunkt 
geblieben, um den Pilger und Einheimifche fich verfam: 
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melten, der Name eines unabhaͤngigen Staats und die 
Gegenwart des Regenten hatten«dem kleinen Lande noch 
immer eine hoͤhere Wuͤrde merhalten‘; «als win einzelner 
Edelſtein in der Krone des, durch naͤhere Pflichten dem 
heimathlichen ‚Welttheile: angehoͤrenden, maͤchtigen Herr⸗ 
ſchers fonntenes ſie nicht laͤnger behaupten. Der» durch 
den Fußtritt des Erloͤſers geweihete Boden, unter dem 
gemeinſchaftlichen Oberhaupte dem abendlaͤndiſchen Voͤl⸗ 
kern naͤher geruͤckt zog ſiee nicht miehr an durch den Reiz 
des Entlegnen, Des Feierlich-geheimnißvollen, und der 
Beſchuͤtzer des’ Tenipeld der Auferſtehung, den ſie nur 
jenſeits des Meeres, von Gefahren umringt, gegen die 
Feinde. dev, Lehre des. Heilandes kaͤmpfend, ſich zu denken 
gewdohnt waren werlor, ine das Treiben der: ſie umges 
benden wirklichen Welt verflochten den —— — 
der in der Ferne ſein Haupt umgeben hatte 

Es fkann micht dies Abſicht des Raiſers geweſen ſeyn, 
Palaͤſtina aufs immer mit feinen europaͤiſchen Staatem zu 
verbinden; ein juingerer Zweig des hohenſtaufiſchen Hauſes 
ſollte einſt auf Dem; afiatiſchen Throne herrſchen. Aber 
ber; künftige. Koͤnig der Stadt Gottes war noch ein zar⸗ 
tes Kind; bis der junge»&onrad: heran. wuchs; um felbft 
die. Regierung des Erbes feiner Mutter Solantarı zw übers 
nehmen, mußten noch Jahre hingehen zund ein anderes 
2008: war adem Meiche der Balduine vbefchiedeh YD Es 
follte , nicht zwieder unter eignen Roͤnigen ſich zummab 
haͤngiger Selbſtſtaͤndigkeit erheben; zu dem Range einer 
bloßen Provinz hinabgeſunken, hat es unter den Statt— 
haltern entfernter Monarchen keine eigne Geſchichte mehr, 
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*):Bonrad war ein nachgeborner Prinz. Sein aͤlteſter Bruder, 

IAder junge König Heinrich ſollte einſt die europaͤiſchen Rronen 
des Vaters erben. Heinrichs Empoͤrung und Tod, der Krieg 
gegen die Mogolen und, die Feindſeeligkeiten des Papſtes hin: 
derten in ber Folge Conrads Ueberfahrt nach Palaͤſtina 
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feine Schidfale find nur noch der. Widerhall der großen 
Begebenheiten von Europa, 

Friedrich war durch ben feindlichen Angriff bes Paps 
fies verhindert worden, die angefangne Einrichtung einer 
bejjeren Verfaſſung zu Stande zu bringen, aber er hatte 
dem eroberten Lande Nuhe von außen und den Schuß 
gegenfeitig vortheilhafter Buͤndniſſe verfichert. Seitdem 
die Könige oder Fürften: von  Kleins Armenien. über den 
größten Theil von Gilieien und. bie Nachkommen Almerich3 
von Lufignan über: das; durch die: Menge. fränkifcher 
Unfiebler faft ganz im ein europäifches Land umgemwans 
belte Cypern herrfchten, bildeten biefe beiden, der latei⸗ 
nifchen Kirche unterworfnen Mächte, die. den abendländi: 
ſchen Kaifer als ihren Lehnsherrn erfannten *), mit dem 
Fuͤrſtenthume Antiochien, zu. welchem jetzt auch die Graf: 
ſchaft Tripolis gehörte, und dem Koͤnigreiche Jeruſalem 
einen chriſtlichen Staatenverein, der, feſt verbunden, ſich 
ſtark genug fuͤhlen mußte, nicht nur die Angriffe der 
Unglaͤubigen zuruͤckzutreiben, ſondern febbft die Herrſchaft 
des Kreuzes über ganz Syrien auszubreiten. Antiochien 
hatte wenig von den Drangſalen des Krieges gelitten 
und, das verheerte Palaͤſtina begann durch häufige Ein: 
wanberungen ſich von neuem zu bevoͤlkern. Es beburfte 
nur des Friedens, um fich. fihnell' zu erholen; aber um 
bie Einigkeit unter den Mächtigen zu erhalten; war die 
Gegenwart des shöchften:: Dberhauptes nothwendig, und 


3 ' Fa DOT ‚4. : 

*) Die armenifhen Fürften betrachteten ſich ſchon laͤngſt als 
Bafallen des abenbländifhen Kaiſerthums; Almerih von Lu: 
fignan war von bem Bilchofe von Würzburg zum [König 
von Eypern gekrönt worden und: Friedeich II hatte, als er 
auf der Fahrt nad Akkon eine kurze Beit auf diefer Inſel 
verweilte, ohne Stberfpcug bie Rechte vs — kehns⸗ 
herrn ausgeuͤbt. 
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Friedrich ſollte fein afiatifched Königreich nicht wieder: 
ſehen. 

Durch den Tod der Kaiſerin Jolanta, die nach der 
Geburt des jungen Conrads im Kindbette ſtarb, war 
das Band, welches die aufgereizte Eiferſucht ihres Vaters 
noch zuruͤckhielt, zerriſſen, und ſchmerzlicher als jemals 
bereuete Johann von Brienne die Niederlegung ſeiner 
Krone, ſeitdem er Jeruſalem und ganz Palaͤſtina mit dem 
Kuͤſtenlande vereinigt ſah. Nur der Fall des Kaiſers 
konnte ihm den Thron, dem er entſagt hatte, wiederges 
ben; er hoffte ihn in Apulien zu erobern, indem er die 
Anführung bes päpftlichen Kreuzheeres *) übernahm und 
der geübte Feldherr würde die Ruͤckkehr feines Tochter: 
manns erfchwert haben, wenn nicht hier, fo wie zehn 
Jahre früher .bei Damiata, der Dinkel des Legaten 
Pelagius ſich die höhere Leitung der Begebenheiten anges ° 
maßt hätte Mit der Hauptmacht unthätig hinter einer 
Reihe von Feftungen verweilend, fah er durch einen kuͤhnen 
Angriff: ded Kaiferd plöglich fein Heer zerftreuet; Johann 
von ihm verlaffen, wurde zum Rüdzuge gezwungen und 
in einem rafchen Felbzuge vertrieb Friedrich die Feinde 
ans feinem Lande und belebte ben Muth feiner unter: 
druͤckten Anhänger in Stalien. Gregor IX, in feiner 
Hauptftadt nicht mehr ficher, mußte nach langem Wei: 
gern ſich endlich zum Frieden und zu der Aufhebung des 
Banned bequemen. 

Doh fein Entgegenfommen, felbft nicht ber bereit: 
willig geleiftete Beiftand gegen die empörten Städte in 
dem Erbtheile des Apoftels Fonnten in der Bruft bes 
leidenfchaftlichen Priefters den Groll gegen einen Zürften 


*) Die Kreuzfahrer des Vapftes hatten ſich mit einem Schlüffel 
bezeichnet und wurden zum Unterſchiede Clave Signati ges 
nannt, 
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befänftigen, ber ihn zu fo auffallenden Ruͤckſchritten ge— 
nöthigt hatte. Des Vortheils der Kirche vergeflend rich— 
tete Gregor fein ganzes Streben auf dad Verderben des 
Beherrſchers und felbft. ded Staat3 von Jerufalem. Sn 
Stalien, in: Deutfcyland, in ganz Europa und in Aſien, 
ſelbſt in. dem eignen Haufe des Kaifers fuchte er ihm 
MWiderfacher zu erweden. Er unterflügte bie frevelhafte 
Auflehnung des jungen Königs ‚Heinrich gegen den Vater *) 
und bemühte fich auf jede.mögliche Weife die m. 
heiten von. Palaͤſtina zu vermirren. 

Noch nie hatte dieſes Land eines fo langen Zeit: 
raums der Ruhe fich erfreuet. Kamel war nach bem 
Tode Moadham Iſa's mit den Vormündern des min: 
berjährigen Nachfolgers ‚zerfallen **) und. eine aud dem 
entlegenften Dften ſich drohend heranwaͤlzende Auswande: 
rung der mogolifchen Völker machte ihn um feine Staa: 
ten am Tigris beforgt. Gern bot er unter biefen Ums 
ftänden den Franken zu einer Verlängerung des Still⸗ 
ftandes die Hand und felbft die eigenmächtigen Unter: 
nehmungen der Nitterorden oder einzelner Pilgerhaufen 
ftörten nur vorübergehend das gute Vernehmen. Aber 
die Wohlthaten des Friedens konnten einem Lande Feine 


*) Et tunc facta est liga förtis inter ipsum Henricum et 
Mediolanenses ad petitionem Papae, contra Imperato- 
rem patrem swum. Annal, Mediol. bei Murat, t, XVI, 
col. 644. — Audiens autem Imperator, quod Henricus 
Rex Alamanniae filius suus cum Mediolanensibus com- 
posuisset ad Domini Papae procurationem etc. Gal- 
vaneus Flamma iu manipulo florum, c. 26% Mur, t. 
XI. col. 671. Beide Scyriftfteller find eifrige Guelfen. 


**) Selaheddin Daud. Kamel hatte einen feiner jüngeren 
Brüder, Aschraf Modhaffer-eddin zum Fürften von Da— 
maskus ernannt, aber bie Anhänger des Bertriebnen konnten 
nur durch das Schwerdt bezwungen werben. 
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Früchte tragen, das in feiner Mitte eiferfüchtige Parteien 
nährte, die nur, um fich dem Anfehen. des rechtmäßigen 
(Sebieterd zu widerfegen, von: Zeit zu Zeit ihren ver: 
jährten Streit ruhen ließen. Gleich nad) der Entfernung 
des Kaiferd war der alte Haß der Sohanniter und der 
Templer von neuem aufgelodert, und wüthende Zwie— 
tracht bewaffnete die nachbarlichen Staaten gegen einan⸗ 
ber. Die Nachkommen Boemunds führten gegen bie 
Füriten von. Armenien eine blutige Fehde, in welcher 
Antiochien mehr als einmal verloren und wieder genoms 
men wurde. In den Reihen beider Theile fochten 
die Brüder. des Hofpitald und des Tempels und ihre 
gegenfeitige Erbitterung verbreitete den Bürgerkrieg auch 
über Paläftina. Der reiche Sold, welden die Ordens: 
Fapitel bezahlten, lodte die Einwohner zu ihren Fahnen 
und die vornehmften Barone; ließen fich zur Theilnahme 
hinreißen. Die Blüthe der Bevölkerung wurde im Kam— 
pfe der Chriften gegen Chriften aufgerieben, jede nothwen= 
dige Einrihtung gehemmt; die Befefligung von Serus 
falem blieb unvollendet und kaum vermochten. die Statt: 
halter innerhalb der Mauern von Akkon und Tyrus den 
Frieden zu erhalten. 

Vielleicht wußten die Stellvertreter des Kaifers mit 
der noͤthigen Strenge nicht immer eine kluge Mäßigung 
zu verbinden, aber in einem Staate, wo zwei mächtige 
Körperfchaften, jede für fih allein, ſich ſtaͤrker fühlten 
als die Regierung, war auch die Härte, Über welche die 
Gegner bei dem Papfte Elagten, nicht immer zu vermeis 
den. Die Einmifhung der Beherefher von Cypern und 
die von den Ordenshaͤuptern im ftillen begüunftigten Ans 
fprüche der verwittweten Königin Alicia, einer Tochter 
Iſabellens und des Grafen von Champagne, vermehrten 
noch die allgemeine Verwirrung )). Viele der Großen 


*) Die Nitterordben nahmen nicht Öffentlih Partei, als aber 
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bed Landes befaßen zugleich Lehen auf der benachbarten 
Infel und jeder unruhige Bafall wußte dort, oder in den 
Feſtungen ber Nitter eine fichere Zuflucht und Schug zu 
finden. Der entfernte Monarch, durch Kriege in Europa 
befchäftigt, tonnte bloß von Zeit zu Zeit durch abgefchidte _ 
Hülfsvölker feine Statthalter unterftügen und nur mit 
dem Beiftande der Brüder des deutſchen Haufes vermochte 
die Regierung ihr Anfehen zu behaupten. Ein neuer 
Beruf ſchwaͤchte den Einfluß des Drdens in Palaͤſtina; 
um bie wilden Völker der baltifhen Kite dem Chriften= 
thume zu unterwerfen, folgte der größte Theil der Ritter 
dem Großmeifter, deflen Bermittlung Friedrich felbft in 
den verwidelten Streitigkeiten mit bem Papfte zu bedürfen 
glaubte, nah Europa, und mit ihrer Entfernung ging 
alles Gleichgewicht verloren. Kühner als zuvor erhoben 
die beiden andern Orden fi) gegen bad Anfehen der Res 
genten und allein die Eiferfucht, welche fie entzweiete, und 
die Furcht vor der Macht des Kaifers im Abendlande 
bielten den Ausbruch einer offnen Empörung zurüd. 

Die Völker jchienen beruhigt, feitdem von neuem 
die Fahne des Kreuzes von ben Binnen der Burg Davids 
wehete und fein auswärtiger Feind bebrohete die Grenzen 
des Landes der Verheißung; aber bie Staatöfunft des 
römifhen Hofes erfoderte, daß Europa ſtets das 
Heiligtum in der Gefahr glauben mußte, eine Beute 
ber Feinde des dhriftlihen Namens zu werden, Gre— 
gor fühlte, daß er zu feinem eignen Nachtheile den 
Eifer der Frommen flr den afiatifchen Thron feines Geg: 
ners gefhwächt hatte. Um die erloſchne Glut wieder 


eine anfehnlihe Verftärfung von Kriegsvoͤlkern fih in dem 
Hafen von Barletta einfhiffte, eilte ein leichtes Fahrzeug 
ber Hofpitaliter dem Eaiferlihen Geſchwader voraus, um die 
Königin und ‚ihre Anhänger zu warnen. W. Tyr. coat. 1. 
XV. c. 6,7, ©. 705. Ä 
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anzufachen, ließ er von neuem das Kreuz predigen und 
ſchilderte in ſeinen Ausſchreiben mit den grellſten Farben 
die Thorheiten und die Graͤuel des mohammedaniſchen 
Gottesdienſtes, aber der große Haufe blieb dabei unge— 
ruͤhrt und keins der gekroͤnten Haͤupter des Abendlandes 
wollte ſich zu einem Zuge über das Meer bewegen laſſen. 
Ludwig VIII, der Sohn Philipp Augufts, war nach 
einer kaum dreijährigen Regierung aus der Welt gegan: 
gen, der junge Ludwig-IX fand noch unter der Vor— 
mundfchaft feiner Mutter, der Mugen Blanca von Caſti— 
lien, und in England hatte Heinrich III die größten 
Schwierigkeiten zu Überwinden, um fi auf dem, durch 
bie verhaßte Regierung feined Vaters, Johann, erfchlit: 
terten Throne feft zu ſetzen. Doc nicht ganz fruchtlos 
blieben die Ermahnungen des Papſtes. Der fromme 
Eifer hatte fich abgekühlt, aber die ritterliche Iügend in 
Srankreih und England bedurfte weber der Aufmunte: 
rung der Monarchen noch eines höheren Zweckes, um 
fortdauernd einzeln oder im Gefolge mächtiger Banner: 
herren nach dem heiligen Lande überzufchiffens ihr aben— 
teuerliher Sinn fand allein in den Gefahren und Schick⸗ 
falen des Kampfes an der entfernten Küfte Befriedigung. 
Zwei Fürften, beide in den Schulen des Gefanges und vor 
den Gerichtöhöfen der Liebe gefeiert und mehr durch ihre 
Lieder und durch zufällige Begebenheiten, als durch Thaten 
beruͤhmt, erhoben das Panier des Kreuzes und in beiden 
Landern drängte ber Friegerifche Adel fich zu ihren Fahnen,“ 

Theobald IV *), Graf von Champagne, hatte nach 
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*) Bon einigen Schriftſtellern, welche feine Vorfahren, die Grafen 
von Blois, mitzählen, der VI-genannt, und ald König von 
Navarra der I feines Namens, ein Brudersſohn des in Par 
laͤſtina geftorbnen Grafen Heinrih von Champagne, eine 
Mutter, Blanca von Navarra, war nad) dem Tode ihres Brus 
ders, Sanctius VII, die Erbin diefes Königreiche. 
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den Tode Ludwigs VIII einer romanhaften Liebe den 
eignen Vortheil ‚aufgeopfert, ohne durch ausgezeichnete 
Gegengunft -fich ‚belohnt. zu fehen. Die, Negentin von 
Frankreich „buldete feine Ergebenheit nur um. fie ihren 
Staatszwecken nuͤtzlich zu machen, und bald gekränkt, 
bald wieder. hoffend, glaubte der: fürftliche Troubadour 
den Ruf. feiner. ritterlichen Galanterie und der uneigen: 
nuͤtzigen Verehrung einer undankbaren Gebieterin nicht 
glänzender, ald durch einen Zug gegen die Ungläubigen, 
bewähren zu koͤnnen; felbft die ihm zugefallne, fchöne 
Erbſchaft des Koͤnigreichs Navarra vermochte nicht ihn 
zuruͤckzuhalten. Faſt zu gleicher Zeit legte auch Richard, 
Graf von.Gornwall *), der Bruder des Königs von Engs 
land, das Geluͤbde ab, und eine anſehnliche Macht 
bereitete in Frankreich und England ſich zu-der Unter⸗ 
nehmung. 

„Der, Kaifer, von dem Vorhaben der Ritter Onter: 
vichtet, erfuchte ‚fie in einem Schreiben, welches; zugleich 
feine, Gründe enthielt, die Ausführung bis zu dem Ab» 
laufe. des mit dem 1. Auguft des folgenden Jahres (1239) 
zu Ende gehenden Waffenſtillſtandes aufjufchieben, und 
verfpracy ihnen „Dagegen eine beträchtliche Unterfiügung 
an. Kriegsvoͤlkern, ſichre Führen in. Syrien und Schiffe 
zur Ueberfahrt,**)... Die franzöfifchen. Barone ſowohl als 
Nichard waren mit ihren Zurhflungen noch nicht fertig, 


— 
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) Er hatte an dem Hofe de3 Grafen Raimund Berengar V 
von Provence fih zum Dichter gebildet und vermählte fich 
mit der dritten Tochter deſſelben, der Prinzeſſin Sancia, 
Grescimbeni; (P. I. Vol. IT. ©, 96,) ber ih mit böm 
König Richard verwechfelt, macht ihn zum Verehter der zwei⸗ 
ten Schweſter Eleonore, welche nachher die Gemahlin ſeines 
Bruders, König Heinrichs III wurde, 


**) Math. Par, ®. 466, 
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und alle nahmen dankbar die ihnen vortheilhäften Vor: 
fchläge an. : Aber fchon hatten die Templer nach dem 
Zode Daherd,: des Sultans von Halep, eigenmächtig 
ben Srieden gebrochen umd in einer unvorfichtig gewagten 
Schlacht eine blutige Niederlage erlitten *). Im erften 
Schreden drang Gregor mit dem größten Nachdruck auf 
die Befchleunigung der Hülfe und die Kreuzfahrer des 
Grafen von Champagne eilten no im Jahre 1228 nach 
Lion, um auf der. Rhone fih einzufchiffen, aber uner: 
wartet brachte eine zweite Bothfchaft ihnen den Befehl, 
die ganze Unternehmumg aufzugeben und in ihre —— 
zuruͤckzukehren. 

Unaufhoͤrlich zwiſchen den Beſorgniſſen um feine 
Anhänger in Paläftina und der Furcht vor dem Anſehen, 
welches Friedrich, ald König von Jerufalem, Über die nad) 
dem Grabe des Erlöferd wallfahrtenden Pilger gewonnen 
hatte, fchwankend ‚ fand: der Papft ſich im die feltfamften 
Widerſpruͤche verwickelt. Es war ihm nicht genug, den 
Bug der Nitter durch Italien amd die Ueberfahrt auf 
Baiferlihen Schiffen gehindert zu haben; ev fah voraus, 
daß, auf welchem Wege auch die Heere das fyrifche Ge— 
ſtade erreichten, jeder glüdliche Erfolg dort mar zur Be: 
feftigung einer ihm verhaßten Negierung führen koͤnne. 
Aber er felbjt hatte den Eifer des kampfbegierigen Adels 
aufgeregt, er konnte nicht wiberrufen, nicht die Ermah— 
nungen zuruͤcknehmen, bie er fo dringend den Frommen 
und ben Zapfern an des Herz gelegt hatte, Die Hem⸗ 
mung durfte nicht von. ihm: ausgehen; es mußte ein bie 





) Sie überfielen das Land des unmuͤndigen Selaheddin 
Juſeph mit einem maͤchtigen Deere von Sölönern: aber fie 
fanden die Wittwe Dahers, eine Tochter Adels, zum Wibers 
ftande geruͤſtet. Die unglüdlihe Schlacht, in welder mehr 
als hundert Ritter auf dem Plage blieben, wurbe im Zunius 
1237 geliefert, 
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dahin nicht vorhanden gewei’ner Grund gefunden werben, 
den Eindrud des von ihm aufgeflellten Gefpenftes ber 
dem heiligen Lande drohenden Gefahren zu ſchwaͤchen 
und - dem abenteuerlihen Streben der Kreuzfahrer ein 
Ziel: vorzufchieben, welches den von neuem öffentlich. ans 
gegriffnen Gegner von allem Einfluffe auf die Streiter 
Gottes ausſchloß. Zu beidem bot in der Auswanderung 
der mogolifhen Völker und in der Zerrüttung des fraͤn⸗ 
fifchen Kaiſerthums von Conſtantinopel fich die gewünfchte 
Veranlafjung dar. 

Gluͤckliche Ereigniffe fügten ſich, oder wurden herbei 
gefuͤhrt, um den Zug der franzoͤſiſchen Ritter fuͤr den 
gegenwaͤrtigen Augenblick als unnoͤthig darzuſtellen. Eine 
ſarazeniſche Geſandtſchaft durchzog im Jahre 1238 Frank⸗ 
reich und England, um bei den Chriſten Huͤlfe gegen die 
aus dem fernen Aſien heranziehenden Eroberer zu fuchen, 
und Gregor eilte, in allen Laͤndern die wichtigen Erfolge 
der Bekehrungsfahrt eines Bruders Philipp vom Orden 
der Dominikaner bekannt zu machen, ber das große 
Werk vollbracht hatte, die neſtorianiſchen Biſchoͤfe von 
Chaldaͤa, Medien, Perſien und Groß-Armenien in den 
Schooß der lateiniſchen Kirche zurüdzuführen *, Nach 
den Verſicherungen des heiligen Vaters ließ in kurzem 
auch der Uebertritt der Jakobiten, ſowohl in Aegypten 
als in den, den Sarazenen nicht unterworfnen, Reichen 
Aethiopiens und Libyens, ſelbſt in dem entlegnen Ins 
dien ſich mit Zuverficht erwarten und nur in dem recht: 
gläubigen Europa hinderte die blinde Widerfpänftigfeit der 
Griechen allein noch die Vereinigung der großen Heerde 
unter dem Einen Hirten. 

Nur noch ein Eleiner Theil des Reiches der Komne— 
nen gehorchte den frankfifhen Nachfolgern Conſtantins des 


f 


*) Math. Par. ©, 440. ff. 
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Großen und das bedraͤngte Kaiſerthum des neuen Roms 
bedurfte allerdings einer nachdruͤcklichen Unterftüsung. 
Die Eroberung war gleich anfangs unvollendet geblieben; 
Theodor Laskaris, der Zochtermann des Kaifers 
Alexius Angelus, hatte den Thron eines feigen Gewalt: 
raͤubers nicht fehligen koͤnnen, aber er wagte mit Erfolg 
die Vertheidigung der afiatifchen Provinzen und nahın, 
als Beherrfcher von Nicaa, Ephefus, Smyrna und des 
ganzen Landes von den Ufern des Mäanders bis an die 
Mauern von Nifomedien, den Xitel eined Kaifers von 
Gonftantinopel an. An der Küfte des fchwarzen Meeres 
bildete Alerius Komnenes, ein Enkel des Tyrannen 
Andronifus, einen neuen Staat, der unter den Namen 
des Kaifertbums Trapezunt, mehr durch die Nitterro: 
mane als durch feine Wichtigkeit im Abendlande berühmt, 
zwei Jahrhunderte lang. fich erhielt; und felbft in dem 
europäifchen Gebiete behauptete an der Spitze der friege: 
rifhen Stämme von Epirus und Aetolien*) ein 
Abenteurer aus dem Haufe Angelus feine Unabhäns 
gigkeit. 

Der Hülfsquellen der abgerißnen Länder beraubt und 
von Vafallen, die beinahe unaufhörlih gegen die Em: 
pörung gedrüdter Unterthanen zu fämpfen hatten, nur 
fhwach unterfitigt, beleidigte der erfte Kaifer unvorfich- 
tig einen gefährlichen Nachbar, Soannices, das Haupt 
der Wallachen und Bulgaren, hatte ihm ein Bündnif 
angeboten, aber der abendländifche Stolz foderte unbes 
Dingte Unterwerfung, Bon ben durch die Karte der 
Venetianer zum Aufruhr gereisten Einwohnern von Adrias 
nopel zu Hülfe gerufen, drang im Sahre 1205 ein bul- 
garifched Heer durch die Paͤſſe des Haͤmus vor und 
Baldum J verlor in einer übereilt gewagten Schlacht, 





*) Albanien und Livadien. 
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in weicher feirie ganze Kriegsmacht aufgerieben wurde, 
die Freiheit und wabhrfcheinlich auch das Leben. Er hatte 
weber feinen Bruder, den tapfern Heinrich von Anjou, 
noch den König von Theffalonich, die von der aftatifchen 
Küfte und aus der peloponnefifchen Halbinfel ihm zu 
Hülfe eilten, erwartet, und ald drei Zage nach der Nie- 
derlage Heinrich bei Rodofto ans Land flieg, fand er 
das Reich ohne Oberhaupt und die fämmtlichen Provin— 
zen in Empörung. Dennod hatte er den Muth, bie 
Rettung des verwaifeten Staat? zu übernehmen. Als 
Verweſer und, nachdem man an Balduin: Zode nicht 
länger zweifeln. konnte, als Kaifer, Bampfte er zwölf 
Sahre hindurh mit Gluͤck gegen die benachbarten Bul: 
garen und gegen die Griechen in KleinsAfien. Sein 
Eraftiger Widerfpruch that der Härte Einhalt, mit weldyer 
der Gardinal Pelagius*), als papftlicher Legat, die ſtrenge 
Beobachtung der Fateinifchen Kirchengebräuche durchzu— 
fegen ſtrebte, und feine milde Regierung fühnte das 
unterworfne Wolf mit ber frankifchen Herrfchaft aus. 
Aber zu früh für das Schiefal des nach und nad) fich er: 
holenden Reiches rief ihn der Tod ab. Eine Purze Krank: 
heit machte am 9. April 1217 zu Theſſalonich, wohn 
er geeilt war, um den Sohn des auf dem Bette der 
Ehre gefallnen Königs, Bonifacius von Montferrat, den 
unmindigen Demetrius, auf dem väterlihen Throne zu 
fhüsen, feinem Reben ein Ende. 

Mit ihm war der männlihe Stamm. der Grafen 
von Flandern und Hennegau erloſchen **) und die Stande. 


— 


*) Durch feine mislungnen Feldzuͤge in Aegypten, und fpäter 
in Apulien, bekannt, . 


+) Margaretha, bie Mutter Baldbuins I und Heinrichs, 
war die Schweſter und Erbin des vor Akkon geftorbnen Gras 
fen Philipp von Flandern geweſen. 


des franfifchen Byzanz mußten ſich einen neuen Beherr: 
feher wählen. Sie trugen der Schweſter der beiden Kai: 
fer, ber Gräfin Solanta von Namur, und ihrem Ge: 
mahle, Peter von Courtenay*), die Krone an. 
Durch die Freigebigfeit des ihm nahe verwandten Königs 
von Frankreih im den Stand gefest, ein anfehnliches 
Gefolge mitzunehmen, ließ Peter fih in Rom frönen 
und verfprach den Venetianern die Eroberung von Du: 
ra330, ald den Preis fir die Ueberfahrt feiner Kriegs— 
voͤlker. Seine Gemahlin ging zu Schiffe grade nach 
Gonftantinopel; ihm felbft wurde nicht das Gluͤck, feine 
Hanptftadt zu erreichen. Yon Theodor Angelus, dem 
Nachfolger des Defpoten von Eptrus, unter dem Bor: 
wande eined Vergleichs binterlifiig überfallen, ſtarb er 
nach wenigen Sahren im Gefängniß, und der römifche 
Hof, durd die Loslaſſung des Legaten, der den Kaifer 
begleitet hatte, befriedigt, nahm den verrätherifchen Gries 
chen gegen die Mache der Venetianer und des Königs von 
Ungarn in Schuß. 

Solanta wurde in EConftantinopel von einem Sohne 
entbunden, welcher den Namen Balduin befam. Gie 
ftarb im Kindbette umd der zweite ihrer in Europa zu: 
rüdgebliebnen Söhne, Robert von Courtenay, be 
flieg den Thron. Unter der ſchlechten Regierung diefes 
der Sinnlichkeit ergebnen Fürften ging das frantifcye 
Kaiſerthum mit eben fo fehnellen Schritten feiner Auflo: 
fung entgegen, ald das griechifche zu Nicaa durch die 
Zugenden Theodors Laskaris und feines Tochter: 
mannd, Johann Bataces Dukas, fih erhob. 


*») Er war ber Sohn oder Enfel eines Bruders Ludwigs VII, 
ber in England fidy mit einer Erbin aus dem Hauſe Cours 
tenay vermählt hatte. S. die Gefchledtsiafel im 1 Band 
dieſes Werks. 
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Robert wurde ein Opfer feiner Ausfchweifungen und da 
der in Gonftantinopel gebohrne Erbe, Balduin II, noch 
minderjährig war, befchlofjen die Barone, ihm in Europa 
einen Befchüger zu fuchen. Johann von, Brienne, feit 
dem unglüdlichen Feldzuge in Apulien auf die Wohl: 
thaten des Papſtes befchranft, nahm gern. die ihm auf 
feine Lebenszeit angebotne Krone an und verficherte mit 
der Hand einer Tochter aus feiner legten Ehe *) dem 
jungen Balduin die Nachfolge in der Regierung. Durch 
den männlichen Muth des erfahnen Kriegers behauptete 
der wanfende Thron mit Gluͤck ſich länger als acht 
Sahre. Johann ſchlug unter den Mauern der belagerren 
Hauptjtadt die weit überlegnen Heere der Griechen und 
Bulgaren und hielt mit Eraftiger Hand die Zrummer 
des zerfiüdelten Reichs zufammen, aber nad) dem Zode 
des bejahrten Helden fah ber ſchwache Balduin IL ſchon 
im Sabre 1237 fich genöthigt, die Hülfe des Papftes 
und der abendländiichen Monarchen anzufleben. 

Gregor IX hatte bis jest wenig Neigung gezeigt, 
fih des geangfteten Fürften anzunehmen; auf einmal 
ſchien feine Gefinnung fid geändert zu haben. Das 
Schickſal Balduins war fo ganz der Gegenftand feiner 
theuerfien Sorgen geworden, daß felbft die Angelegen: 
heiten des heiligen Landes ihm nachflehen mußten: Pas 
Liftina war gefichert durch die Furcht der Feinde vor den 
von fern eindringenden Voͤlkern des Ditens, aber die lateis 
nifche Kirche des neuen Noms feufzte unter den haͤrteſten 
Drangfalen; ihr beizuftehen, erklärte er für die heiligfte 
Pflicht der Streiter Gotted, und nicht gegen bie Uns 
gläubigen, gegen die abtrunnigen Chriften des byzantinis 


*) Er hatte nad dem Tode feiner Gemahlin Maria, der Tochter 
Sfabellens und Gonrads von Montferrat, fih mit einer ars 
meniſchen Prinzeffin vermäbit, 
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fhen Reiches follte das Schwerdt der Kreuzfahrer fich 
wenden. | 

Die europäifchen Völker, feit einem Jahrhunderte 
nur gewohnt, über die Gefahren des Heiligthums und 
über ihre eigne Saumſeeligkeit, es zu retten, von dem 
römifchen Stuhle bittre Klagen zu hören, vernahmen mit 
Erftaunen die erfreuliche Kunde von der unerwarteten 
mächtigen Hülfe, welche ihren Brüdern in Syrien ge: 
fommen war; doch den Eifer der Nitter, die das Kreuz 
genommen hatten, Eonnten felbft diefe glücklichen Nachs 
richten nicht abfühlen. Das höhere Berdienft der Wall: 
fahrten zu dem Grabe des Erlöfersd, die außerorbentlichen, 
damit verfnüpften geiftlihen Wohlthaten, welche der 
Dapft nicht fchmälern durfte, und die Abenteuer des 
Kampfes in dem, durch die Ueppigkeit feiner Städte 
berühmten, Lande ber Heiligthümer und der Wunder 
waren zu mächtige Lockungen; die franzöfifchen Barone 
wollten nicht umfonft fo große Zurüftungen gemacht, 
nicht vergeblih zum Theil ihre Güter verfauft oder vers 
pfändet haben: fie nahmen das Verbot des heiligen Va— 
terd mit dem höchften Unmwillen auf und befchloffen, fich 
dadurch nicht zurüdhalten zu laffen. Um jedoch nicht 
durch offnen Ungehorfam den Zorn des DOberhauptes der 
Kirche zu reizen, trennten fie ſich und gingen theild in 
Marfeille, theils in den apulifchen und ficilifchen Häfen 
zu Schiffe *). 

Meder der Sultan von Xegypten noch die Beherr: 
fcher von Halep oder Damaskus hatten in Europa Hülfe 
gefuchtz der mohammebanifche Fürft, der die Bothſchaft 
abgeſchickt haben follte, wird nicht genannt **), aber die 


*) Math. Par. S. 514. 


*) Nady Math. Par. ©. 471, glaubte man, fie fen von bem 
Alten vom Berge bevollmädtigt geweſen, welches aud nicht 
ganz unwahrſcheinlich ift. 
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Gefahr, welche fie verfündigte, war nichts weniger als 
erdichtet. Die Hirtenvölfer des unbekannten Morgen: 
landes hatten aus ihren Wohnfigen zwifchen den Quellen 
des Srtifch und des Obi, dem See Aral und den nörd> 
lien Grenzen von Zibet und China ſich aufgemadht und 
drangen in ungeheuern Maflen gegen Abend und Mittag 
vor, Nicht nur die mufulmäannifchen, auch die fränkifchen 
Staaten Welt: Afiens, felbft das ganze gefittete Europa 
wurden von einer neuen, fürchterlihen Völkerwanderung 
bedrohet und es gehörte die ganze Verblendung des leis 
benfchaftlihen Hafjes dazu, um den Papſt dagegen uns 
empfindlich zu machen, ihn bis zur Hinderung bed Wis 
berftandes, zu dem ber Kaifer die Monarchen auffoderte, 
binzureißen. 

Durd die Siege ihres, unter dem Namen Dfdin: 
918 : Chan fo beruhmt geworden Führers Temudfchin, 
feines Sohnes Dftai und feiner Enkel, Mangu und 
Kublai, hatten die Mogolen das hinefifche Reich, 
die gegen Mitternacht von Indoſtan gelegnen Länder, 
das nördliche Perfien und die weite tatarifche Ebne big 
an die Steppen des Don fi unterworfen. Uang— 
Chan, der Beherrfcher von Karaforum, ber, von 
neftorianifchen Mönchen getauft, in Europa als der fabels 
bafte Priefter Johann zu den chriftlichen Monarchen 
gezahlt wurde, büßte den Verſuch einer kurzen Gegen 
wehr mit dem Tode; Selalebdin, der Sultan oder König 
des mächtigen Karizmo, rettete aus der letzten uns 
gluͤcklichen Schlacht nur das Leben und die Freiheit eines 
umberirrenden Fluͤchtlings, und aus dem SPallafte zu 
Samarfand fohidte Dftai feinem Neffen Batu den 
Befehl, von den Ufern des Drieperd zu ber Eroberung 
der europäifchen Reiche aufzubrechen *). 





*) Batu führte ein Heer von fünfmal hunderstanfend Mann 
nah Europa. Gibbon, t. XI, @. 215. — Ueber die Madıt, 
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Friedrich flellte dringend dem abendlaͤndiſchen Mächten 

die Nothwendigkeit vor, gegen die furchtbare Gewalt 
vaubfüchtiger Barbaren, die mit der ganzen Rohheit ihres 
Urfprungs eine höhere Kenntniß des Kriegs und die von 
den überwundnen Ghinefen erlernte Kunft des Mafchi: 
nenbaues verbanden und in der Fertigkeit des Zerftörens 
eine Art von Meifterfchaft fuchten, fich zu vereinigen. 
Er riet in einem befondern Schreiben den englifchen 
Kreuzfahrern, dem Befehle des Papftes, der auch ihnen 
die Ausführung ihrer Wallfahrt unterfagt hatte *), Folge 
zu leiften und lieber ihre Waffen gegen die drohende 
Macht der Mogolen zu richten. Aber, obgleich über das 
Machtgebot des heiligen Vaters entrüftet und beftürzt 
durch das Ausbleiben der nordifchen KHäringsfifcher, die 
-aus Furcht vor den ſchon bis an die baltifche Küfte vor: 
gebrungenen Eroberern ihre Heimath nicht zu verlaſſen 
wagten **), traueten die Ritter doch mehr den Borfpie: 
gelungen des xömifhen Hofes, als den Warnungen des 
Kaiſers. Gregor IX fcheuete ſich nicht, die Belehrung 
eined Volkes, welches durch den Umfturz mohammeba- 
nifcher Throne feine Neigung zum Chriftenthume bewiefen 
haben follte, als geweiß zu verfündigen, und während er 


die Sitten und die Vermwüftungen der Mogolen f. m, Math, 
Par. ©. 557, 558, und die in den Nachtraͤgen angeführten 
Berichte glaubwürdiger Augenzeugen, befonders die Briefe: 
eines ungrifhen Bifhofs, Additam. &. 211, — des päpft: 
lihen Vikars in Polen, Prior Jordan, ihid. S. 212, 
vergl. mit S. 433, — eines Benediktiner-Abts in Ungarn 
und andrer, ©. 213, 214; deegl. d’ Herbelot, Bibl. orient, 
art. Genghiz-Khan, Gelaleddin; De Guignes, t. I, p. 
1,1. V,c. 40; Allgem. Welthist, t. XXI, L UI, Hauptſt. 
1, u. 1. III, Haupſt. 4, 


*) Math. Par. ©. 515. 
*+) Math, Par. ©, 471, 
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eine Bothfchaft von München an den Chan befchloß und 
die Dreiftigfeit hatte, den Eintritt der mogolifchen Hor— 
den in Europa ald eine Erfindung Friedrichs zweifelhaft 
zu machen *), wurde das blühende Ungarn verwüftet. 

Der bedrangte Balduin war unterbeffen nah Rom 
gekommen und durchreifete Srankreih und England, um 
Unterfiügung an SKriegsvölfern und Gelde zu fuchen. Er 
erhielt eine anfehnliche Summe von ber Freigebigfeit des 
frommen Ludwigs und das DVerfprechen eines Kreuzzugs 
von dem Papfte, der jest feine Abfichten nicht langer 
verbargz; aber er fand eine Falte Aufnahme in England, 
Die Barone, weldhe die Pilgerfahrt beſchloſſen hatten, 
verfammelten fih im November 1239 bei Northampton 
und verbanden ſich gegenfeitig durch einen Eid, Feiner 
Gewalt einen Einfluß auf ihre Unternehmung einzurdus 
men und vor allen Dingen, fih nicht nad Conſtanti— 
nopel ſchicken zu laffen **). Ihrem Borfage getreu, gingen 
fie, troß aller Hinderniffe, welche der Papft ihnen in 
den Weg legte, mit dem Grafen von Cornwall an ihrer 
Spige, im September des folgenden Jahres bei Marz 
feilfe unter Seegel. 

Ehe fie noch den Boden des heiligen Landes erreichs 
ten, war bort fchon die Unternehmung des Königs von 
Navarra gefcheitert und der günftige Zeitpunkt zu einer 
anfehnlichen Grweiterung des Gebiets von Paläftina ver: 
fehlt worden. Der neue Sultan Nodfhemeddin 
Ejub Saleh hatte an den Ufern des Tigris, wo er 


*) Gregor verwechfelte abfihtlidy den Einbruch ber Mogolen mit 
innern Unruhen in Ungarn und befchuldigte ben Kaifer, daß 
er dieſe angeftiftet habe, um unter dem Vorwande, die Frem— 
ben zurüdzutreiben, fi zum Oberhaupte eines driftlihen 
Kreuzheeres, das er zum Verberben der Kirche gebrauden 
wolle, erklären zu laffen, Math Par, €. 560, 


**) Math. Par, ©. 516. 
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gegen ben Einbruch ber öftlihen Völker kämpfte, ben 
Zod feines Baterd Kamel erfahren *), er mußte nad 
feiner Rückkehr erft einen jüngern Bruder von dem aͤgyp⸗ 
tifhen Throne verdrängen, che er gegen feinen Oheim 
Ismael Saleh, der ſich der Herrfchaft über Damas— 
kus bemächtigt harte, die Waffen ergreifen Eonnte. Durch 
die Ankunft des Pilgerheeres, dem bald ein zweites 
folgen follte, erfchredt, würde er gern durch beträchtliche 
Opfer die Verlängerung des Waffenſtillſtandes erfauft 
haben; doch kaum hatte er eine Unterhandlung mit den 
Hofpitalitern angefnüpft, als die Brüder des Tempels 
mit feinem Gegner einen Bertrag fchloffen und auch bie 
Kreuzfahrer Hinriffen, dem Bündniffe beizutreten. 
In treffliher Haltung und mit ftoher Zuverficht 
brach das chriftliche Heer von Akkon auf, doch fehon 
bei Asfalon erhub ſich ein heftiger Streit zwiſchen den 
Häuptern beider Orden Die Templer wollten dem 
Sultan, ber bis Gaza vorgerüdt war **), entgegen 
gehen, aber die ‚Dofpitaliter ‚weigerten ſich gegen ben 
Beherrfcher von. Aegypten Krieg zu führen, und ehe noch 
ein Entſchluß gefaßt werben konnte, hatte bereits bie 
ungeftüme Kampfluft der franzoͤſiſchen Ritter die un— 
glüdlihe Entfcheidung herbeigeführt. Sie griffen un 
vorfichtig die Feinde an und erlitten, da die Brüder des 
Tempels fie nicht unterftüsten, eine fürchterliche Nieder⸗ 
lage. Diele der vornchmften Bannerherren wurden ges 
fangen nah Kahira geführt und die Flüchtlinge verbreis 
teten unter dem bei Askalon zurüdgebliebnen Deere einen: 


*) Kamel farb im Jahre 1235 


”) Math. Par. €. 530, verfeßt dieſe Begebenheiten‘ in bie 
Gegend von Damaskus; Marin, Sanut. ©. 215 nennt aus: 
druͤcklich Gaza, und da die Chriſten bei Askalon fanden, 
ift diefes auch wahrfceinlicher. 
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ſolchen Schreden, daß der König von Navarra nebſt 
den Iemplern in größter Eil fi nach Affon auf den 
Weg machte Die noch übrigen Kreugfahrer fchlofjen 
unter -der Vermittlung des Großmeifterd des Hofpitals 
einen. Vergleich mit dem Sultan von Aegypten: fie hatten 
durch einen Schwur ſich zu dem Kriege gegen ihn ver 
pflichtet; jest ſchworen fie ipm, den, feinem Oheim Ismael 
Saleh geleiſteten Eid nicht zu halten. 

Sheobald uͤber den ſchlechten Erfolg feines Kreuze 
zuges beſchaͤmt, verließ den afiatifchen Boden, ohne bie 
Ankunft der’ englifhen Pilger zu erwarten. In feind: 
feeliger Erbitterung landen nach feiner Abreife bie beiden 
Orden einander: gegenüber und Richard von Cornwall 
fandy wie er in einem Schreiben an feine Freunde in 
der Heimath ſich ausdruͤckt *), das heilige Land unter 
einer «Menge Heiner Könige zerfplittert. Beide Theile 
bemuͤhten ſich, die Fremden auf ihre Seite zu ziehen. 
Die Templer rühmten gegen fie und in ihren nad) Europa 
geſchidten Berichten mit großem Gepränge die Vortheile, 
welche fie durch das Buͤndniß mit dem Fürften von 
Damaskus erlangt haben wollten; er hatte verfprocdyen, 
ihnen einige Schloͤſſer und einen sanfehnlichen Bezirf am 
See Genezareth einzuraumen, aber ed zeigte fich bald, 
daß biefes Land gar nicht zu feinen Befigungen gehörte, 
Richard hob einen Wergleich auf, deflen Bedingungen 
nicht erfüllt werden konnten und. glaubte durch die Er: 
neuerung: der alten Verträge bed Kaifers die Vortheile 
von: Palaͤſtina am ficherften zu befördern. ine Both: 
[haft Friedrih$, der. mit Nachdrud die Befreiung der 
bei Gaza in die Hande ber Ungläubigen gefällnen fran: 
zöfifhen Ritter foderte, befchleunigte den Abfchluß der 
Unterhandlungen. Ejub Saleh ſchickte die Gefangnen 


«) Math. Par. S. 566, 567, ı 
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zuruͤck, überließ den Chriften den Landftrich, welchen 
Ismael ihnen verfprochen hatte, und erlaubte felbft den 
Wiederaufbau der Mauern von Askalon. Die Hofpitas 
liter, die noch übrigen Ritter des deutfchen Haufes, bie 
Pilger und die einheimifchen Barone traten mit Freude 
dem Vergleiche bei, nur die Templer ſchloſſen fid) aus, 
doc Richard achtete ihren Widerfpruch nicht und: Eehrte, 
nachdem er das neubefeftigte Askalon dem Baiferlichen 
Statthalter übergeben hatte, im Jahre 1241 nad) Europa 
zuruͤck. 

Friedrich II hatte die Kreuzfahrer nur durch feinen 
nicht immer befolgten, Rath und durdy die Gefandtfchaft 
an den Sultan unterſtuͤtzen koͤnnenz er bedurfte der 
höchften Anftrengung feiner Kräfte, um ſich gegen bie 
Anhänger des Papftes zu vertheidigen und die drei Iahre 
lang wiederholten Anfälle der Mogolen zurüdzutreiben: 
Die blutige Schlecht von Liegnig (1241) *)- hatte Schle: 
fien, das fruchtbare Mähren und den größten Theil von 
Böhmen‘ den Berheerungen der Barbaren preisgegeben, 
und die europäifchen Monarchen ſchienen bei der allge: 
meinen Gefahr zu ſchlummern *). Der geregelten Zap: 
ferfeit der Deutfchen und. den Eräftigen Maßregeln des 
Kaiferd gebürt allein ber Ruhm, den: Fortfchritten der 
Derwüfter von Ungarn und Polen ein Ziel: gefegt zu 
haben; der Erbe von Ierufalem, der junge König Conrad, 
dedte mit einem ausgefuchten Heere die oͤſterreichiſche 
Grenze und Batu, im Vordringen gehemmt und bei 
Neuftadt an der Leitha gefchlagen, Eehrte endlich nach 


*) Die Mogolen befiegten bei Liegniß das vereinigte Heer bee 
Dolen, der fchlefifhen Herzoge und des deutfchen Ordens und 
folen neun Säde mit den abgefchnittnen Ohren ber Erfchlags 
nen gefüllt haben. Gibbon, t. XI, c. 64, ©, 216, 

ı 


*+) Math. Par. &, 556 — 564, und Addit, & 211 — 214, 


den Gegenden des Drieperd und der Wolga zurüd *), 
Die Mogolen gaben die Unterjohung des Abendlandes 
auf, um die Eroberung der Neiche des Islams zu vollen: 
den; in dem langen Kampfe gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind fah man in der Folge mehr ald einmal die feythis 
fchen Geſchwader mit den frankifhen Schlachthaufen ver: 
eint, aber die Hoffnungen des römifchen Hofes gingen 
nicht in Erfüllung, und nad ber Theilung der Monarchie 
Kublars' nahmen die im Weften einheimifch geworbnen 
Stämme den Glauben Mohammeds an. 

Palaͤſtina hatte nach der Abfahrt der Pilger feinen 
auswärtigen Feind zu befämpfenz; nur bie Ritterorden 
führten Krieg, aber miht für den Staat, fondern jebe 
Brüderfchaft gegen die mohammedanifchen Bundsgenoſſen 
ber andern, und Europa mußte mit jedem Sabre noch 
veiche Beifteuern zu ben nuslofen Fehden der Temp⸗ 
ler und ber Hofpitaliter ſchicken. Die neuntaufend Lande 
güter der Erften und die nicht minder auögebreiteten Bes: 
figungen ihrer Nebenbuhler **) reichten nicht zu ihren Be: 
dürfniffen hin und unaufhörlich verlangten fie noch außer: 
ordentliche Unterſtuͤtzungen. Ihre gegenfeitige Eiferfucht 
wurde durch die Misbilligung der europäifchen Monarchen 
noch mehr gereizt, und mit. glühendem Haffe einander 
verfolgend, fchloffen fie die Augen gegen die nahe Gefahr, 
welche ihnen, wie ihren. Berbündeten von ber allgemeis 
nen Bewegung des Morgenlandes drohete, 

Durch die verheerenden Groberungen der Mogolen 
waren 'ganze Bölfer vernichtet oder aus den Gefilden 
ihrer Heimath vertrieben worden, Die Bewohner der 
blühenden Neiche des inneren Aſiens flohen vor dem 
Schwerdte der alles vor ſich niederflürzenden Barbaren 


*) Sm Sabre i244. Math. Par, ©. 618, 
**) Math, Par. S. 615. 
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und bereiteten ihren weftliden Nachbarn den Untergang, 
indem fie auf ihrer Flucht mit zerftörender Gewalt überall 
fih die Bahn brachen. Nah dem Umfturze des Throns 
von Karizmo *) hatten die Hirtenflämme, welche ihm ges 
horchten, die Ebnen am öftlihen Ufer des Lafpifchen 
Meeres verlaffen und, an den Grenzen von Perfien zus 
rüdgewiefen, mit einer Maſſe von mehr, als zwanzigs 
taufend berittnen Kriegern ſich auf die Länder des Tigrig 
geworfen. Der Sultan von Aegypten, außer Stande, 
fo weit entlegne Staaten zu fohügen, mußte mit ben 
Eindringenden unterhandeln und durch die, felbft nach 
dem Abjchluß des Waffenftillftandes fortgefegten, Feind: 
feeligkeiten der Zempler überführt, dag mit dem von 
Parteien zerrißnen chriſtlichen Königreiche Fein friedliches 
Verhaltniß beftehen koͤnne, glaubte er die Federungen 
ber Karizmier, die von ihm Niederlafjungen begehrten, 
durch eine Anweifung auf das Land der Nazarder am 
wohlfeilften befriedigen zu koͤnnen. 

Don dem Fürften von Damaskus aufgefodert, wuͤr⸗ 
den die beiden Nitterorden an der Spige ihrer zahlreichen 
Söldner allein mächtig genug gewefen feyn, den Fort⸗ 
fehritten der mit einem ungeheuern Troffe von Weibern 
und Unbewehrten vorbringenden Hirten ein Biel zu feßen, 
aber Feiner Warnung achtend ließen fie das jenfeits des 
Euphratö fih aufthürmende Ungewitter gleichgültig hers 
anziehen, bis es plößlich mit dem fürchterlichfien Schlage 
uͤber den Haͤuptern der Schuldigen, wie der Unſchuldigen 
losbrach. Erſt die Verheerung der Grafſchaft Tripolis 
oͤffnete den Verblendeten die Augen. Die Hoſpitaliter 
eilten nach Jeruſalem, doch nicht mehr, um ihren Arm 
der Vertheidigung der Tempel und des geweihten Bodens 


) Auch Chörasm, oder KoMarezm genannt, De Guignes, 
t, I, L XIV, ſchreibt Kharizme, 
IV. 8 
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zu widmen, fondern nur um bie Einwohner zur Raus 
mung der Stadt anzutreiben. Der Glaubenseifer der 
Chriſten hatte die mufulmannifchen Anfiedler nicht in der 
Nähe des Heiligthums geduldet, aber von den großen 
Summen, welde jährlih au8 Europa nad) dem Morgens 
lande floffen, war auch nicht der Eleinfte Theil zu der 
Befeftigung der Stadt Gottes verwendet worden und 
die unvollendeten Mauern boten ihrer Bevölkerung nur 
unbedeutende Schugwehren dar. Die Nitter fündigten 
den Bürgern an, daß allein fchnelle Flucht ihr Leben 
und ihre beweglichen Güter retten fünne, und unter dem 
Schuge des Ordens verließen die Unglüdlichen ihre Häufer, 
um einen entfernten Zufluchtsort zu fuchen. Bald näher: 
ten auch die Feinde fih der Stadt; erftaunt, fie leer zu 
finden und in der Hoffnung auf reiche Beute getäufcht, 
behandelten fie die wenigen Zurhdgebliebnen mit Scho— 
nung und pflanzten chriftliche Fahren auf die Zinnen 
ber hoͤchſten Gebäude. Die Nachricht verbreitete fich 
fhnell biS zu den noch auf dem Wege begriffnen Ausges 
wanderten und mehr ald GSiebentaufend ließen ſich zum 
Umfehren verleiten. Aber faum vor den Thoren anges 
fommen, wurden fie von den Barbaren umringt und, ohne 
Unterfchied des Alters und des Gefchledhts, bis auf den 
legten Mann niedergemegelt. 

Bon dem Blute der Unglüdlichen triefend und durch 
den Raub der geplünderten Tempel bereichert, wendeten 
die Karizmier von Serufalem fich gegen Aegypten, aber 
Eiub Saleh hielt die Paffe der Wüfte befest und ſtand 
mit einem anfehnlihen Heere bei Gaza. Er erinnerte 
die Hirten an die gefchloßne Uebereinkunft und wies fie 
nach dem Gebiete der Chriften zurüid. Das Schickſal 
der Stadt Gottes und die Nähe der Gefahr hatten end: 
lich die Parteien in Affon vereinigt und, wie vor ber 
Schlacht von Zabaria, verfammelte fich die ganze Macht 
der Franfen auf Einem Punkte. Die noch anwefenden 
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Kreusfahrer, die Völker des Faiferlichen Statthalters, die 
Vafallen der ſaͤmmtlichen Barone von Paläftina und bie 
drei Ritterorden mit ihren Söldnern bildeten ein beträcht: 
liche Heer, welches, von dem Patriarchen und den vor: 
nehmften Bifchöfen begleitet, bei Askalon noch durch 
fünftaufend Reiter des Fürften von Damaskus verftärkt 
wurde. 

Mit einer weit geringeren Macht hatten die Franken 
ihre glorreichfien Siege erfochten, aber mit dem Vers 
trauen auf ihre Stärke war auch die alte Uneinigkeit 
wieder erwacht und wie gewöhnlich dußerte ſich die größte 
Berfchiedenpeit der Meinungen in der Berfammlung bes 
Kriegsraths. Der Fürft von Hemd oder Emefa, der bie 
türkifchen Huͤlfsvoͤlker anführte, erklärte fich für den Vers 
theidigungskrieg. Man follte, nach feinem Morfchlage, 
fefte Stellungen wählen, jedes allgemeine Gefecht vers 
meiden und den Muth bed, durch feine erften Erfolge 
belebten, regellofen Haufens verrauchen laffen, Nur die 
Maſſe der Feinde, behauptete der Türke, fey gefährlich, 
einmal aufgelöfet, koͤnnten fie nur mit Schwierigkeit fich 
wieder zufammenfinden,. Bis die Menge ihrer Pferde 
und Laftthiere fie nöthigen würde, ausgedehntere Weide: 
pläge zu ſuchen, folle man ſich ruhig halten, um dann 
mit der Gemwisheit des glüdlichften Erfolgs über fie herz 
zufallen. 

Der Rath des mohammedaniſchen Befehlshabers 
leuchtete allen erfahrnen Kriegern ein. Durch die Zufuhr 
zur See war das verbuͤndete Heer gegen Mangel gedeckt 
und die Feinde mußten in kurzer Zeit ihre Vorraͤthe aufs 
gezehrt haben; aber die Barone fürdhteten die Plündes 
rung ihrer Güter, die Ungeduld der Ritter erklärte bei 
fo anfehnfichen Streitkräften der Auffchub ber Entfcheis 
dung für fchimpflihe Feigheit und der Patriarch, ber 
längft an der Verbindung mit den Ungläubigen ein Aer⸗ 
gerniß genommen batte, konnte fich nicht Überzeugen, 
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daß bei den Vorfchlägen eines Mufulmanns nicht ges 
heimer Verrath zu beforgen feyn folltee Durch feine 
Reden angefeuert griff das chriftliche ‚Heer an einem uns 
glüdlihen Zage in der Mitte des DOctoberd 1243 *) die 
noch ungetrennte, dichte Maffe der Karizmier in ftürmis 
ſcher Uebereilung an. Man war nicht einmal bedacht 
gewefen, die Bewegung der verſchiednen Abtheilungen 
vorher zu beflimmen; die von dem erften Anfall zuruͤck⸗ 
prallenden Reiterhaufen ritten das nachrlidende Fußvolk 
nieder und konnten felbft nicht wieder ihre Abtheilungen 
bitden. Die Türken, welde die allgemeine Verwirrung 
fahen, ergriffen die Flucht bis auf eine kleine Anzahl, 
die bei dem Fürften von Emefa aushielt **), und in 
dem unordentliden Getuͤmmel, welches nun folgte, fahen 
die fränkifchen Ritter ſich aller Vortheile ihrer gewohnten 
Sechtart beraubt. Sie kaͤmpften nur nod) mit dem Grimm 
der Verzweiflung und wurden faft alle niedergehauen, 
Bon dreihundert Brüdern des Tempels entfamen nur 
Achtzehn, von zweihundert Hofpitalitern nicht mehr als 
Sechszehn und von ber ganzen, nod) in Palaftina übrigen 
Mannfchaft des deutfchen Haufes nur wenige Knappen. 
Der faiferlihe Statthalter und die drei Großmeiiter 
fielen mit dem Schwerdt in der Hand; von allen Bas 
ronen des Königreich blieb allein der Bannerträger von 





*) Nach dem Briefe des Kaifers bei Math. Par. ©. 619; 
feria secunda ante festum S. Lucae. Da ber Lukas Tag 
auf den Sontag, db. 18. October fiel, muß die Schlaht am 
Montage, d. 12. October 1243 geliefert worden ſeyn; nad 
bem Briefe des Pflegers Wilhelm don Chateauneuf vom 
Orden ded Hoſpitals (M, Par, ©, 621. 622,) war es der 
Lufastag felbft, alfo d. 18. 


*) Ioinville, hist. de St. Louis, edit. Paris, 1668. fol, 
&. 100; in ber Collection des memoires relatifs à 
l’hist. de France, Lond, 1785. 8, t. II. ©. 93, 
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Jeruſalem übrig, zwei Bifchöfe büßten ihr Leben ein, 
der Erzbifhof von Tyrus wurde gefangen und der Pa: 
triarch kam faft ganz allein vor ben Zhoren von Aska— 
lon an *). 

Kaum der vierte Theil des Heeres hatte fich aus der 
fürchterlihen Niederlage gerettet; der Gefangnen waren 
wenige und ihr Schiefal wurde durch den Sultan von 
Aegypten, der fie ſich ausliefern ließ, gemildert. Aller 
Widerſtand hörte auf und gleich einem reißenden Strome 
ergojjen die Schwärme der Sieger ſich durch das ganze 
Land. In der Wuth der BVerheerang machten fie die 
Dörfer und. offnen Pläge dem Erdboden gleich, verfchleu> 
derten die Vorvaͤthe nnd vernichteten die Saaten. ber 
auch ihre Kraft war in dem blutigen Kampfe gebrochen ; 
ihre unregelmäßigen Angriffe fiheiterten an den Mauern 
der feften Städte und durch ihr langes Umherfchweifen 
von jeder Art ded ruhigen Erwerbd entwöhnt, gingen 
fie unter ihren eignen Verwüflungen zu Grunde Bon 
der Agyptifchen Grenze mit Nachdruck zurüdgetrieben, 
ohne . Ordnung und ohne gemeinfchaftlihes Oberhaupt, 
Löfeten fie in einzelne Räuberbanden fi auf und ſchon 
nad wenigen - Jahren war ihre Spur fafl ganz aus 
Syrien verfhwunden. 

Aber dem fränfifchen Staate in Paläftina hatten fie 
den Xodesftoß gegeben. Die Blüthe bed Adels war ge: 
fallen, dad Landvolk, das aus den feften Städten oder 
aus den Schlupfwinfeln der Gebirge fich wieder hervor: 
wagte, fand feine Wohnungen eingeäfchert, feine Felder 
verwildert, fein Geräth vernichtet und feine Lehnsherren 
todt. Der Adermann fuchte vergebens einen Helfer, an 
ben er um Unterftügung, um Saatkorn, um irgend ein 
Mittel zu kuͤmmerlicher Wiederherftelung feines Haus: 





*) Math. Par. 1, I, c. c. Wil. Tyr. cont. c. 4l. ©. 729, 
loinv. L c. u. A. 
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ftande8 fi wenden könnte Es gab Feine Regierung 
mehr und auch Feine Eigenthuͤmer der Güter; die großen 
Bafallen waren in der Schladht umgefommen und felbft 
die mächtigen Ritterorden mußten erſt die Unterftügung 
ihrer Brüder aus Europa erwarten, ehe fie den Unters 
thanen ihrer aſiatiſchen Befigungen aufhelfen Fonnten. 
Kein auswärtiger Feind drangte die Chriften, aber fie 
unterlagen ihrem eignen Elend, Der ‚größte Theil der 
Bevöllerung zog fih in die Seehäfen, wo die Kaufleute 
ber italienifchen Freiftaaten, die bei dem allgemeinen Un— 
glüd wenig ‚gelitten hatten, den Verlaßnen am erſten 
noch einen. geringen Verdienſt zufliegen lafjen Fonnten. 
Serufalem lag verödet, nur wenige Priefter pflegten des 
geplünderten Heiligthums und ınährten, wie das ganz 
arme Volk, welches in die leer ftehenden Häufer zurüds 
gekehrt war, fih von den Almofen der fparfam anfom: 
menden Pilger; Akkon, Joppe und Tyrus fanken zu 
bloßen Handelspläsen der Venetianer und Genuefer hinab 
und die chrifllihen Bewohner der Küfte fchienen ganz 
vergeſſen zu haben, daß das Grab des Erlöfers ber 
Zweck ihres Dafeyns im Morgenlande war. 


5 


Papſt Innocentius IV. — Der heilige Ludwig. — Sein 
Geluͤbde. — Borbereitungen zum Sreuzzuge. — Aufbruch des 
Heeres und Aufenthalt in Cypern. — Der Sire von Joinville. 


Als der maͤchtige Arm des Eroberers von Aegypten und 
Syrien den fraͤnkiſchen Thron von Palaͤſtina umſtuͤrzte, 
ſchien das zeitliche und ewige Wohl der ganzen Abend— 
welt an das entfernte aſiatiſche Koͤnigreich geknuͤpft zu ſeyn. 
Der Fall von Jeruſalem hallte fuͤrchterlich wieder in allen 
Laͤndern der lateiniſchen Chriſtenheit und von den Karpaten 
bis zu dem ſchottiſchen Hochgebirge, von der meſſeniſchen 
Meerenge bis zu den Geſtaden der Nordſee und der 
Belte beſeelte Eine gemeinſchaftliche Angelegenheit alle 
Gemuͤther: die Wiedereroberung der Stadt Gottes. Von 
bis dahin unbekannten Barbaren zerſtoͤrt, lag, ein halbes 
Jahrhundert ſpaͤter, das Heiligthum wuͤſt und verlaſſen, 
und Europa bewegte ſich nicht bei dem ungeheuern Schick— 
ſale des zum zweiten Mal verlornen Kleinods. 

Der mit Stroͤmen des edelſten Blutes erkaufte Bo— 
den konnte der Abendwelt nie ganz gleichguͤltig werden, 
die Herzen der Frommen hatten ſich nicht verhaͤrtet gegen 
die Leiden ihrer Brüder jenfeitd des Meeres, fie zeigten 
fih nicht unempfindlich gegen die ſchmaͤhliche Verheerung 
des geweihten Erdreihs und leicht war der abenteuerliche 
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Geiſt des Ritterthumd zu neuen Unternehmungen aufzu: 
reizen; aber Paläftina gehörte nicht mehr der Gefammt: 
beit der Chriften. As ein weltlihes Befisthum, als 
eine Provinz des Kaiferreiches erregte es nicht länger den 
altes mit fich fortreißenden Antheil und bad Oberhaupt 
ber Kirche felbft hatte den Werth der Pilgerzüge herabs 
gefegt. In dem Zeitraume von beinahe zwei Jahrzehen⸗ 
den, wo dad heilige Land, wenigftens von außen, unter 
Friedrichss Szepter ſich einer wünfchenöwerthen Ruhe 
erfreuete, war Gregor IX nicht müde geworden, mit 
lauten Klagen es von drohenden Gefahren umringt zu 
fchildern, und in dem Augenblide, wo er es durch die 
Hülfe in weiter Ferne erwedter Beſchuͤtzer gerettet pries, 
ericholl die Kunde von dem verheerenden Ueberfalle ber 
Fremden. Der Widerfpruh dringender Auffoderungen 
und hemmender Befehle mußte endlich die Gebuld der 
Voͤlker ermüden; fie mußten nicht mehr, wem fie vers 
trauen, ob fie den Auffagen der zurüdfommenden Pilger, 
oder den Kreuzpredigern des Papftes glauben follten, 
und ber unverföhnliche Greis ſank unbedauert ind Grab, 
Aber während der zweijährigen Erledigung des römifchen 
Stuhls, fegte die Kirche den Streit mit dem Kaifer un: 
unterbrochen fort und Innocentius IV *) verbarg nur 
kurze Zeit unter dem Scheine dußerer Maͤßigung den 
ftolzen Vorfag, durch das gänzlide Verderben der ge: 
fürcpteten Hobenftaufen die weltlihe Macht des abend« 
laͤndiſchen Kaiſerthums auf immer zum Fußfchemel der 
paͤpſtlichen Aligewalt zu erniebrigen. 

Sein Wehgefchrei über die Entweihung der Tempel 
von Serufalem und das Elend der Chriften von Paldftina 
erfüllte alle Länder; aber indem er, ohne ſich auf die 
Führung des Beweiſes einzulaffen, dem, der am meiften 


„” Gregor IX war d. 21. Auguſt 1241 geftorben und Inno⸗ 
cenz IV wurde d. 24, Junius 1243 gewählt. 
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dabei verlor, dem Kaifer, die Schuld aller Unfälle zur 
Laft legte und zu gleicher Zeit zur Befreiung der Stadt 
Gottes und gegen den König derfelben dad Kreuz predi- 
gen ließ, fchwächte er felbft den Eindrud feiner Ermah— 
nungen. In Italien feines Ueberzewichtd nicht gewiß, 
entwich er nad Lion und fihleuderte in einer von ihm 
beherrfchten Kirchenverfammlung den Bannfluh gegen 
Friedrich II und Alle, die ihm anhängen würden. Er 
entband die Voͤlker von ihrer Pflicht und foderte die 
deutfihen .Fürften auf, ſich ein neued Oberhaupt zu 
wählen *). 

Doc) leichter war e8, einen folchen Spruch zu fällen, 
als ihn auszuführen. Friedrih bot dem Gegenkönige in 
Deutfchland, den Empdrern in Italien und den Feinden, 
welche auf allen Seiten gegen ihn aufftanden, mit Nach— 
drud die Spitze. Die Bölfer, mehr erſchreckt als hin⸗ 
geriffen durch die Kühnheit des Papftes, nahmen nur 
Partei, wo ihre Häupter fie zwangen und fahen mit 
Verdruß die Gelder, welhe von ihnen für die Chriften 
des Morgenlandes erhoben wurden, zum Solde der Geg— 
ner des Kaiferd verwendet *). Auch die gekrönten 
Häupter konnten bei der Erniedrigung des erften Mo— 
narchen der Chriftenheit nicht ganz gleichgültig. bleiben. 
Heinrih III, laͤngſt aufgebracht über die Erpreffungen 
der päpftlihen Bevollmächtigten in England, verfagte 
den Kreuzpredigern den Eintritt in feine Staaten und 
auch Ludwig IX glaubte, daß die Ausföhnung des Kais 
ferd mit dem römifchen Stuhle einer Unternehmung zum 
Beſten des heiligen Landes vorhergehen muͤſſen. Aber 


+) Im Qulius 1245, 


**) Quia multocies et multipliciter conqueruntur fideles 
ecclesiae, se de pecunia sua, terrae sanctae in auxili- 
um contributa, per Romanam curiam fuisse defrauda- 
tos, Math. Par, ©, 679. 
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während «er fich bemühete, fie zu Stande zu bringen, blieb 
Palaͤſtina feinem Schidfale preißgegeben. Friedricy wurde 
zu fehr gedrängt, um fein entferntes Koͤnigreich unter— 
flügen zu koͤnnen und die Stadt Gottes, des Schußes 
ihres Oberherrn beraubt und von der Kirche verlaffen, 
mußte die Beute des erften werben, der feine Hand aus— 
ftredte, fie in Befig zu nehmen. 

Die Minderjährigkeit des Thronfolgers nad) dem 
frühen Tode Ludwigs VIII hatte den, unter der kraͤfti— 
gen Regierung Philipp Auguſts gebemüthigten, franzö= 
jifhen Vaſallen den Muth und einen Vorwand gegeben, 
ihre Macht auf Koften der Krone von neuem auszudehs 
nen. Der König von England hoffte die Normandie 
und Poitou wieder zu erobern, die Grafen von Bre— 
tagne, von Touloufe und von Flandern erboben 
bie Sahne der Empörung, ber Graf von Provence 
trat auf ihre Seite, und Theobald von Champagne, 
der mehr in Frankreich, als in feinem Königreiche, Na= 
varra, ſich aufhielt, ſchwankte zwifchen beiden Parteien. 
Abwechfelnd von feiner romanhaften Leidenfchaft für die 
Regentin, Blanca von Gaftilien, und von dem Uns 
willen über Unrecht, das er erlitten zu haben glaubte, 
beherrſcht, ergriff er mehr ald einmal die Waffen gegen 
die in feinen Liedern gefeierte Gebieterin; doch es Eoftete 
ihre nur eine freundliche Aeußerung, um das Schwerbt 
ihm aus der Hand zu winden, es felbft gegen feine Vers 
bünbeten zu richten *). eine Huldigungen verfchmähend, 
wußte die Königin mit gleicher Klugheit und Standhaf— 


*) Quand il lui souvenoit qu'elle étoit si honnéête dame 
et de si bonne renommée, et de si boune vie et nette, 
et qu'il ne pourroit ja jouir, si menoit sa douce pensee 
amohreuse en grande tristesse. Chron, de St, Denys, 
angef. bei Henault, Abregd chronol, de l’hist. de France, 
t I. ©, 250, 


— 1233 — . 


tigkeit während einer elfjährigen Vormundſchaft glüdlich 
die Stürme zu befhwören, welde dad Reich bedroheten, 
und fie fonnte im Jahr 1235 ihrem Sohne die väter: 
liche Erbfchaft ungejchmälert übergeben. 

Stark durch den Befig der Provinzen, deren Verluft 
die Macht feines Gegners geſchwaͤcht hatte, durfte der 
junge König den der Krone feiner Ahnherren fo gefährs 
lihen Bafallen auf dem englifchen Throne nicht mehr 
fürchten und die Anhänglichfeit des Volks an den hoͤch— 
ſten Oberherrn zwang die Inhaber der großen Lehen zur 
Unterwerfung. Ein neuer Aufjtand in Champagne wurde 
leicht gedaͤmpft; Theobald fuchte in den Armen der Dicht: 
funft Zroft für die getäufchten Hoffnungen feiner Liebe 
und feines Ehrgeizes *), der Graf oder Herzog von Bres 
tagne, von König Heinrich III fchlecht unterftügt, mußte 
die Ausföhnung mit dem beleidigten Lehnsheren theuer 
erfaufen und die Niederlagen von Taillebourg und 
bei Zaintes, wo Ludwigs perfünlihe Zapferkeit durch 
den fühnen Uebergang über die Eharente einen glaͤn— 
zenden Sieg erfocht, nöthigten den König von England, 
der, als Verbündeter des Grafen von la Marche *), 
fih mit der Eroberung von Poitou gefchmeichelt hatte, 
zu der Abfchliefung eines fünfjährigen Stillftandes. 

Die Gotteöfurht und der Glaubenseifer Ludwigs IX 


*) Mezeray, Abrege chronol. de l’hist. de France, edit, 
Amsterd, 1632. 8, P. 1. T. UI, S. 715: Ces pertes ne 
le rendirent point plus sage, il persista toujours dans 
sa folle passion pour la Reyne qui l’avoit ruine, et 
se retira dans son ohasteau de Provins A composer des 
vers et des chansons pour entretenir son amoureuse 
resverie, 


**) Hugo von Pufignan Braf von la Marche war ber 
Stiefoater Könia Heinrichs III; er hatte die Wittwe König 
Johanns geheivathet. 
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haben ihm, acht und zwanzia Jahre nach feinem Tode, 
einen Platz unter den Heiligen der Kirche erworben; eine 
nicht minder .erhabne Stelle nimmt er ald König und 
als Menfh in der Gefchichte ein. . In feinem Lebens⸗ 
laufe treten alle Zugenden des Heldenalters, dem er, 
einer der Letzten, noch angehörte, glänzend hervor und 
fein reiner Sinn bewabrte ihn vor den herrfchenden 
Laſtern eines immer mehr ausartenden Jahrhunderts, 
Redlich in feiner Staatskunft, feinem Worte getreu, ein 
zuverläffiger Nachbar und ein edelmüthiger Gegner, ließ 
er durch feinen friegerifhen Geift, auch bei lodenden 
Beranlaffungen, nie zu den eigennügigen Unternehmungen 
bloßer Eroberungsfucht fih hinreißen. Seinen Völkern 
ein liebender Vater, hielt er firenge Gerechtigkeit für die 
erfte der Regentenpflichten und wachte mit unermübdeter 
Sorgfalt über die gewiffenhafte Ausübung derſelben. 
Jedem Bittenden zugänglih, nahm er in Perfon von 
wichtigen Nechtöftreiten Kenntniß und wo er felbft Partei 
war, gab-er in zweifelhaften Fallen ftetö feine eigne 
Sache verloren *).“ Er befolgte alle DVorfchriften der 
Kirche beinahe ängftlich genau, doch nie durfte die puͤnkt⸗ 
liche Beobachtung der außeren Gebräuche des Gottesdien— 
ftes bei ihm den Gang ber Regierungsgefchäfte ſtoͤren; 


*) Ioinville, Hist. de S. Louis. edit. von Du Fresne du 
Cange, Paris, 1668, fol. ©, 12, 1%, theilt bavon vers 
ſchiedne Beifpiele mit. — Nady bdiefer Ausgabe find, wo es 
nit ausdrüdlid, bemerkt wird, hier die Beweisftellen ange: 
führt; eine andre, 1761 im Louvre veranftaltete ift befons 
ders ſchaͤtzbar durch die hinzugefügten Auszüge aus Makrizi, 
Kemaleddbin und andern arabifhen Scriftftellern. Die 
Collection universelle des memoires particuliers rela- 
tifs a T’histoire de France, Lond. u. Par. 1785, t. 1. II, 
III, vereinigt ‚die Vorzüge beider Ausgaben, indem fie Du 
Gange's Anmerfungen und Dissertationen und zugleich aud 
die Auszüge aus den arabifchen Geſchichtſchreibern mittheilt. 
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Faften und Kafteiungen hatten feinen Einfluß auf feine 
gutmüthig iheitre Laune. Maͤßig in jedem Genuß, 
freundlid im Umgange und ein milder Gebieter feiner 
Diener, beherrfchte er anfpruchlos die Ehrfurcht und den 
Gehorfam feiner Brüder und feiner nächften Umgebungen, 
wie des geringften Unterthanen. Nie erlaubte ihm die chrifts 
liche Demutbf, feiner Gefinnung, ſich unverbientes Lob 
zuzueignen, aber er liebte die Erholung des freien Wech— 
feld der Gedanken in ungezwungner Unterhaltung. Gern 
warf er, nach ber Umgangsſitte feiner Zeit, verwidelte 
Fragen zur Löfung auf,“ doch betrafen fie gewöhnlich 
Gegenftände der Sittenlehre oder der ritterlihen Froͤm⸗ 
migfeit. Das Ritterthum felbft betrachtete er nicht als 
ein Spiel der Galanterie, auch nicht bloß als einen Ruf 
zu glänzenden Thaten, fondern als eine heilige Verpflich⸗ 
tung zu höherer Zugend und fein eifrigfled Streben ging 
bahin, es durch Aufmunterung und Beifptel zu der Reins 
heit feines erſten Urfprungd zurüd zu führen. 

Bei fo viel trefflichen Eigenfchaften wirft die harte 
Verfolgung der Albigenfer und aller von den Satzungen 
der Kirche Abweichenden auf den Charakter des Königs 
einen Schatten, mit dem felbft eine Ueberzeugung, welcher 
Irrglaube als die fhlimmfte aller Möglichkeiten des Uns 
rechts galt, die Gefchichte nicht auszuföhnen vermag. 
Die oft mit ber ihm eignen Unbefangenheit in vertraus 
ten Gefprächen von ihm ausgedrüdte Furt vor der 
Gefahr, zu Zweifeln verleitet zu werden, führte ihn zu 
einer Nachgiebigfeit gegen die Diener des Worts, die 
nicht felten feine befjere Einficht gefangen nahm. Wenn 
fein richtiger Sinn die Zumuthung der Kegerrichter, jes 
dem von ihnen Angeklagten auch in bürgerlichen Streits 
ſachen das Gehör zu verfagen, mit Unwillen verwarf *), 


») loinv. &. 18, 
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glaubte er doch gegen die Ueberwiefnen ohne Schonung 
verfahren zu müffen. Seine Ehrfurcht für den Statt: 
halter Gottes ging fo weit, daß er nicht wagte, bie 
Schritte deffelben zu hemmen, auch wo fein gerader Sinn 
fie für unrechtmäßig erklärte, und ein auf feinen Ruhm 
eiferfüchtiges Scidfal hatte ihm Innocenz IV zum 
Zeitgenoffen gegeben. Seine Misgriffe, ald Regent, 
entfprangen aus einer irrgeleiteten zu großen Gewiſſen— 
haftigfeit und er verfehlte den Zwed der ihm vor allen 
andern am Herzen liegenden Unternehmung, weil et bie 
FSreundfchaft des Kaifers der Unterwerfung unter die von 
ihm felbft gemisbilligten Verfügungen des Papftes auf: 
opferte. 

Daß bei folchen tief gewurzelten Meinungen Ludwig 
die Feinde des chriftlihen Namens von ganzer Seele 
haffen, ihre Vernichtung für das Gott gefälligfte Werk 
und einen gegen fie gerichteten Eroberungäfrieg für volls 
fommen gerecht halten mußte, war natürlich, und maͤch— 
tig wurde fein Gefühl aufgeregt durch die Nachrichten 
von ber traurigen VBerheerung der Stadt Gottes. Sein 
mitleidige8 Herz blutete bei den Erzählungen der Pilger 
von den Leiden ihrer Glaubensbrüder in Paldftina, feine 
Froͤmmigkeit erbebte vor der Schuld, welche alle euro: 
päifche Mächte durch ftrafbares Zulaffen der Entweihung 
des Heiligthums mit jedem Zage fchwerer auf fich häuften 
und fein ritterliher Sinn empörte fi gegen die Schmad) 
des chriftlichen Namens, Der längft in feiner VBorftellung 
fehlummernde Gedanke an einen Kreuzzug bildete fich 
immer lebendiger aus und es bedurfte nur eines Anftos 
fies, ihn zum Entfchluffe zu weden. 

Auf der Ruͤckkehr von feinem Zuge gegen den König 
von England, im December 1244 *), fiel er in eine 


*) Mezeray, t. II, S. 722. Nach andern ſchon 1243, Ioinv, 
observ. ©, 50. 
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gefährliche Krankheit, die fo ſchnell überhand nahm, daß 
die Aerzte und alle feine Umgebungen die Hoffnung zu 
feiner Genefung aufgaben. Blanca hatte fich weinenb 
von dem Lager ihres Sohnes entfernt, nur zwei Wär: 
terinnen waren bei ihm geblieben und einige Priefter lafen 
bie Gebete für Sterbende an feinem Bette. Er lag 
fhon längft fprachlo8 und ohne Bewegung, feine Pulfe 
ftodten und fein Athemzug war nicht mehr vernehmlich, 
Schon glaubte eine der Frauen, die Seele fey von ihm 
gefchieden und war. im Begriff, fein Geficht mit einem 
Tuche zu bededen, als ein leifes Zuden die Rüdkehr 
des Lebens in den erftarrten Körper verrieth. In dem 
dem Tode ähnlihen Schlummer hatte fih die Gewalt 
des Uebeld gebrochen; er Fam zur Befinnung, doch nur 
um fich der Fieberträume zu erinnern, ‚die ihn in das 
Land der Verheißung, in den Kampf gegen die Ungläu: 
bigen verfegt hatten, und indem er die Augen auffchlug, 
fiel fein erfter Blick auf das Bild des Gekreuzigten, 
welhes feine Mutter ihm auf die Bruft gelegt hatte, 
Sofort wurde fein Beruf ihm klar; er gelobte in bie 
Hände der Priefter einen Pilgerzug, wenn Gott ihn ge: 
nefen ließe, und ald Blanca herzueilte, ihn mit Freuden: 
thränen zu umarmen, erblidte fie mit einer Beflürzung, 
als hätte fie ihn todt gefehen, das Zeichen bed Gelübdes 
auf feiner Schulter *). 

Er hatte das dreißigfte Jahr noch nicht vollendet **), 
feine Eraftige Natur erholte fich fchnell von dem Kranfen: 
lager und er eilte nun, feinen Entſchluß überall bekannt 
zu machen, Viele Barone und feine drei Brüder, Robert 
von Artois, Alphons von Poitou und Karl von 
Anjou nahmen nach feinem Beifpiele dad Kreuz, aber 


*) loinv. S. 22. Math. Par. ©, 651. 
*+) Er war d. 25 Aprit 1215 zu Poiffy geboren. 
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die Ausführung mußte noch aufgefchoben werben. Die 
nöthigen Zurkftungen erfoderten eine Frift von wenig: 
ftens zwei Sahren und der König, der, da er über feine 
Seemacht gebieten konnte, zu der Ueberfahrt aus den 
Häfen der Provence oder Italiens der Einwilligung 
des Kaiferd bedurfte, glaubte, fo lange Friedrich unter 
dem Banne war, fi mit ihm nicht zu dem heiligen 
Werke vereinigen zu fünnen. Er hatte längft an dem 
Streite der Kirche gegen das Oberhaupt des römifchen 
Keiches ein Aergerniß genommen und verdoppelte jett 
feine Bemühungen, dem heiligen Water friedlichere Gefins 
nungen einzuflößen. Innocenz weigerte ſich nicht, bie 
Vorfhläge des Königs anzuhören und eine perfünliche 
Bufammenfunft wurde im December 1245 bejchlofjen. 
Sieben Tage lang dauerten zu Clugny die mündlichen 
Unterhandlungen, bei denen allein die Königin Mutter 
zugegen war, aber der Papft wies hartnadig jedes ans 
ftändige Mittel, welches zu einer Ausgleihung führen 
konnte, zuruͤck. Er fcheint felbft in Ludwigs Seele den 
Argwohn erregt zu haben, daß Friedrich, der jest mit 
einer Schwefter des Königs von England vermählt war, 
feindfeelige Abfichten gegen Franfreih hege, doch wollte 
der gewiffenhafte Fürft einen bioßen Verdacht noch nicht 
ald hinreichenden Grund zum Streit anerkennen. Sein 
frommer Sinn wäre beinahe irre geworden an dem geifts 
lichen Oberhirten, der durch flarre Unverföhnlichkeit jich 
in die Unmoͤglichkeit verfegte, während der Dauer der 
heiligen Unternehmung den Gottesfrieden zu verfündigen. 
Der Papft fühlte, daß er in der Meinung des Königs 
verlieren koͤnne und verfchob feine legte Entfcheidung 
bis zu einer zweiten Zufammenkunft um die Zeit des 
nächften Diterfeftes. 

Durch das Zutrauen des Kaiferd, der fich bereit: 
willig erklärte, ihn zum Schiedsrichter anzunehmen, ih 
der Hoffnung, die dringend gewünjchte Beilegung des 
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Etreitö zu Stande zu bringen, beftärkt, widmete Ludwig 
feine ganze ZIhätigkeit den Zubereitungen zu dem Feld; 
zuge. Auf fein Verlangen war ein Legat in Frankreich 
eingetroffen, und von allen Kanzeln predigten die mit 
ihm gefommnen Möndye dad Kreuz, doch Feiner bemühte 
fih mit regerem Eifer, die Gemüther für das fromme 
Unternehmen zu gewinnen, als der König ſelbſt. Ers 
mahnungen und barmlofer Scherz mußten ihm zu feinem 
Zwede dienen. Nah einer alten Sitte befchenkten alle 
Hausherren zu dem Weihnachtöfefte ihre Dienerfchaft mit 
neuen Feierkleidern und die Freigebigfeit des Königs bes 
wies fich bei ſolchen Öelegenheiten durch die Austheilung 
praͤchtiger Waffenröde und Mäntel an die vornchmften 
Beamten und Nitter feines Hofes. Alle freucten fi 
im voraus der ihnen beflimmten Gaben, denn cö war 
befannt geworden, daß Ludwig diefes Mal, fo wohl in 
Anſehung des Stoffes als der reihen Stickerei und der 
Verbraͤmung mit koſtbarem Pelzwerke einen ungewoͤhn— 
lichen Aufwand gemacht hatte. Doch in der letzten 
Nacht ließ er durch geſchickte Arbeiter heimlich auf die 
Achſelſtucke der neuen Gewaͤnder mit feinem Goldfaden 
ein Kreuz bezeichnen und ſie nun noch vor Tage den 
Großen und Rittern mit dem Befehl uͤberreichen, ſich 
ſogleich zur Feier des Meßopfers zu verſammeln. Die 
Wenigſten hatten bei dem eiligen Ankleiden den neuen 
Zuſatz des Schmuckes bemerkt und erſt in der hell er— 
leuchteten Kapelle wurde Einer nach dem Andern mit 
Erſtaunen das Zeichen auf der Schulter des Nachbars 
und auf der eignen gewahr. Trotz der Heiligkeit des 
Orts fingen alle an zu lachen, aber ſie ſchaͤmten ſich, 
die Kreuze wieder abzulegen und der Koͤnig hatte die 
Freude, den Erfolg ſeines frommen Betrugs mit dem 
Fiſchzuge des Apoſtels vergleichen zu koͤnnen *), 








*) Math. Par, ©. 600, 
IV, 
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Es mar natürlih, dag von nun an die Großen 
wetteiferten, den Wunfch ihres Gebieters zu erfüllen und 
in den Provinzen drängte das Volk fich zu den Kreuz: 
predigern. Die Genefung des Königs nach der Ablegung 
des Geluͤbdes galt nicht nur ihm felbft für ein fprechene 
des Zeichen des göttlihen MWohlgefallens an feinem Ent: 
fchluffe *), fie wurde, mit noch auffallendern Umftänden 
ausgefhmüdt, als ein unverkennbares Wunder ange: 
ftaunt, fein Zraum zu einem Gefichte in heiliger Ent: 
zuͤckung erhoben und nicht bloß in Franfreich, auch in den 
übrigen europaͤiſchen Laͤndern litt der außerordentliche 
Beruf des frommen Monarchen zu der Befreiung des 
Heiligthums feinen Zweifel Viele der englifchen Ba: 
fallen, die, größtentheils franzöfifchen Urfprungs, noch 
immer an dem Stammlande hingen, nahmen, gegen ben 
Wunſch Heinrich III, das Kreuz, nur Deutfchland umd 
Stalien, näher in die große Angelegenheit des Kaifers 
thums und der Kirche verflechten, blieben ruhig bei der 
mächtigen Aufregung des Nachbarſtaats. 

Ludwig hatte den Zeitpunft feiner Unternehmung 
noch nicht beftimmt. Er wollte Frankreich nicht vers 
Iaffen, ohne es gegen die möglichen Angriffe mächtiger 
Nebenbuhler gefihert zu willen und der Tod des legten 
Grafen von Provence, Raimund Berengar V **), 
verwidelte ihn in einen Krieg mit dem Könige von Arras 
gonien, der durch die gemeinfchaftliche Abftammung aus 
dem Haufe der Grafen von Barcellona ein Recht auf 


*) Profecto insanum est credere, quod me Dominus in- 
cassum suscitavit etc. fagte er bei einer fpätern Gelegen 
heit. Math. Par. in additamentis ©. 166. Xebnlihe Aeu⸗ 
ferungen kommen wiederholt bei den alten Schriftitellern vor. 


“*) Gr ftarb 1245. Math. Par. ©. 634. Mereray. ]. c. ©. 
723. 
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die Staaten der jüngeren Linie zu haben glaubte. Rai— 
munds drei ältefte Töchter, Margaretha, Eleonore 
und Sancia, waren an die Konige von Frankreich und 
England und an Richard von Cornwall vermähltz bie 
juͤngſte, Beatrir, hatte der Vater zur Erbin feiner Länder 
eingefegt. Ludwig, obgleich als Gemahl der Erftgebornen 
zu Anfprüchen berechtigt, ehrte doch den legten Willen des 
Verſtorbnen; er nahm die Prinzeffin in feinen Schuß 
und vertrieb die Arragonier aus der Provence. Um 
jedoch dieſes fchöne Land nicht in fremde Hände fommen 
zu laſſen, bewog er die Mutter und die Bormünder der 
Erbtodhter, in die Verbindung derfelben mit feinem 
Bruder, Karl von Anjou, zu willigen; der Kaifer, 
als oberfier Lehnsherr, wollte oder konnte diefer Untere 
handlung fein Hinderniß in den Weg legen und Karl, 
der einft den Untergang des hohenftaufifchen Hauſes 
vollenden follte, wurde mit Friedrichs ——— Graf 
von Provence. 

Eben ſo vortheilhaft hatte der Koͤnig * Grafen 
von Poitou mit der Erbin Raimunds VII, des letz— 
ten Grafen von Toulouſe vermahlt und indem er den 
Etreit der Söhne Margarethens von Flandern *) 
durch eine Theilung des Landes fihlichtete, wußte er auch 
diefe, der Krone oft gefährlichen, Vaſallen in der Ab: 
bängigkeit zu erhalten. Das Anfehen, weldyes er in den 
Staaten feiner Brüder ausübte, vergrößerte feine Macht 
ohne den Aufwand die Völker drüdender Eroberungs« 


[} 

2) Sie war die Tochter Balbuins, bed erſten Tateinifhen Kai— 

fers von Konftantinopel und vermählt gewefen 1, mit Burds 

barb von Avesnes) und 2, mit Guido von Dampie 

erre; die Söhne aus ber zweiten Ehe wollten noch bei ber 

Mutter Leben ihre Stiefbruͤder, als unddt, von der Erb⸗ 
folge ausſchließen. 
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friege und bejonders wurden ihm Languedoc und bie 
Provence, ald Küftenländer wichtig. Er fparte feine 
Koften, um die Häfen am Mittelmeere auszurliften *) 
und beburfte num zu feinem Kreuzzuge nicht mehr des 
Schupes fremder Maͤchte. Doch immer noch befümmerte 
ihn der Streit des Papfles mit dem Kaifer. Innocenz 
hatte den gefürchteten Gegner aller feiner Känder, und 
folglich auch ded Throns von Serufalem verkuftig erklärt; 
weit entfernt, eine fo breifte Cigenmächtigfeit zu billigen, 
fühlte Ludwig ſich daburch tief betruͤbt. Er fürchtete 
noch im legten Augenblide fein ganzes Streben gehemmt 
zu fehen und obgleich feine Ehrfurcht für den heiligen 
Bater feinen entfchiednen MWiderforuc erlaubte, nahm er 
fih doc vor, ihm bei der naͤchſten Zufammenfunft die 
Nothwendigfeit eines gemäßigtern Betragend mit dem 
größten Nachdruck and Herz zu legen. Aber er kehrte 
entrüftet von Clugny zurüd; weder auf die dringenden 
Dorftellungen, noch auf die Bitten des Königs achtend, 
hatte Innocenz alle Vorfchläge, die zum Frieden führen 
konnten, mit eiferner Härte zuruͤckgewieſen. 

Keiner von beiden war mit dem Erfolge der Unter: 
redung zufrieden; Ludwig wollte fi nicht zu einem 
Bruche mit dem Kaiſer bewegen laffen und der Papſt 
durfte fich nicht dem Vorwurfe ausfegen, einen Kreuzzug 
gehindert zu haben. Gern hätte er der Unternehmung 
eine feinem Gegner nachtheilige Kichtung gegeben; umt 
feinen Preis follte Friedrich die Früchte derſelben ernten. 

Die Zwecke des ritterlihen Königs waren rein und 
uneigennüßig: er wollte den Chriften den Beſitz des Heiz 
ligthums fichern und dem Throne des Landes der Ver: 
heißung den alten Glanz wiedergeben. Da ber Weg 


*) Mahrfcheinlich befohberd Aiguesmortes, Math, Par, ©. 
705. 
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nach Jeruſalem den Pilgern offen ſtand, die Stadt Gots 
tes, wenigftens dem Namen nach, noch jest den Chriften 
gehorchte und, ſeitdem Damaskus fih gegen Aegypten 
empört hatte, von den Ungläubigen Fein bedeutendes 
Hinderniß zu beforgen war, fonnte nur bie große Ge— 
wiffenhaftigfeit des Königs die Ausführung erfchweren, 
An der Spige feines trefflihen Heeres würde es ihm 
leicht geworden feyn, den mohammedanifchen Mächten 
die Bedingungen des verlängerten Friedens vorzufchreiben, 
das unbefhüste Heiligthum durch fefte Mauern und eine 
hinreichende Befagung in den nöthigen Vertheidigungsftand 
zu feßen und in dem Königreiche eine geordnete Staats— 
verwaltung einzuführen; aber Ludwigs frommer Sinn 
verabfcheuete jede Art der Uebereinkunft mit den Anz 
haͤngern des falfchen Propheten und zu den Einrichtungen 
in Palaflina wurde die Einwilligung des gegenwärtigen 
Beherrfcherd erfodert, deſſen Rechte des König weder 
beeinträchtigen wollte, noch zu befräftigen fich getrauete. 
Es mußte ein Ausweg gefunden werden, der für den 
Augenblid den Kaifer von allem Antheil an der Unter: 
nehmung ausfchloß; wahrfcheinlich Fam diefer Gegenftand 
f[hon in Elugny zur Sprache und Ludwigs Ungeduld, 
das Schwerdt für die Sache Gottes zu entblößen, machte 
ihn den, durch allerding3 fcheinbare Gründe unterftügten 
Planen des Papftes geneigt *), 


—— 


*) Sie haben auch in der Kolge als übertwiegend gegolten und 
bie Meinung älterer und neuerer Gefihichtfchreiber für fi 
gewonnen. Der Venetianer Marino Sanutioder Sanu— 
do bemüht fih in dem zweiten Buche feines großen Wertes, 
Secreta fidelium crucis, weldes er im Jahre 1321 dem 
Papſt Johann XXII und den Königen von Frankreich, England 
‚und Gicilien widmete, und das ben ganzen zweiten Theil der 
Bongarfifhen Sammlung ausfüllt, den Beweis zu führen 
daß Palaͤſtina nur in Aegypten erobert werden könne. Gib- 
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Ungeachtet die Jahrbuͤcher der Zeit es nicht aus— 
druͤcklich bezeugen, verraͤth ſich doch in dem geaͤnderten 
Entwurfe des Kreuzzuges unverkennbar der Einfluß des 
roͤmiſchen Hofes. Der Cardinal Pelagius hatte nach der 
Eroberung von Damiata feine Abſicht, die Länder des 
Nils, wo ein großer Theil der Bevölkerung aus jafobis 
tifchen Chrifien beftand, den lateinifchen Gebräuchen zu 
unterwerfen, öffentlih ausgefprochen und fie war von 
Honorius III gebilligt worden. Die GStaatöfunft des 
Dberhaupted der Kirche gab einen einmal gefaßten Vor— 
fag nie ganz auf; fie erwartete bei dem erfien Mislingen 
nur einen günftigern Zeitpunkt und diefer Eonnte jegt 
eintreten, wenn ein mächtiger Monarch und ein Friegeri= 
ſches Volk fih für die Ausführung gewinnen ließen, 
Selbſt im Fall des Fchlfchlagens durfte Innocenz hoffen, 
dadurch die reihen Hülfsquelien, welche der Handel nad 
Aerandria dem Beherfcher von Sicilien eröffnet hatte, 





bon, t. X. cap. 59. ©, 365, tritt diefer Meinung bei; 
fie fheint jedoch auf eine Verwechslung der Zeiten und der 
Berhältniffe fih zu gründen. Allerdings hatte ber Beherr⸗ 
[her des Nils den Thron von Palaͤſtina umgeflürjt, aber 
Saladin felbft würde ben Franken nie in dom Grade gefähr: 
lich, vielleicht am Enbe ihr Verbündeter geworben feyn, wenn 
das Reich Nureddins nicht zerfallen wäre. Nicht dem Gultan 
von Xegypten allein, fondern ihm, ale dem Beherrſcher von 
Dalep und Damaskus, hatte das dhriftliche Königreich erlie: 
gen mülfen. &o lange Syrien mit den Provinzen des Delta 
unter Ginem Szepter vereinigt blieb, konnten Eroberungen 
in den Letzten am fiherfien zum Biele führen, aber feitdem ber 
Stamm der Eyubiten füh in verſchiedne Ziveige gefpalten 
hatte, waren die Beherrſcher von Kabira, wie unter den 
legten Fathimiten, wieder die natürlichen Freunde ber 
Ghriften geworden. Die Kranken wurden von den Nadfom: 
men Adels nicht bedrohet und nur ihre eigne Berblendung, 
die unaufpörlich den mächtigen Nachbar reiste, brachte ihnen 
endlich ben Untergang. 
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wenn nicht auf immer, doch auf eine zeitlang zw ver« 
ſchließen; der Tadel, fo wie der Verluſt konnte allein 
die Werkzeuge treffen. Ludwig feheint jedody, wenigitens 
damals, über den Angriffspunft fih noch nicht befiimmt 
entjchieden zu haben. Es mußten erft zufälige Um⸗ 
fände fich ereignen, um feinen Entfhluß zu befeftigen. 
Ejub Saleh, der Sultan von Aegypten, batte 
Damaskus erobert und den Freund der Templer, Sfs 
mael Saleh, aus diefem Lande vertrieben *); er blieb 
jedody dem von feinem Bater mit Friedrih UI gefchloßnen 
Dertrage getreu und beunruhigte die Chriften nicht. Aber 
er Fonnte den Rittern des Tempels die dem Fürften von 
Damaskus geleiftete Hülfe und den von ihnen veranlaßs 
ten Sriedensbruch der Pilger des Königs von Navarra 
nicht vergefjen und verwies die Abgeordneten des Ordens, 
die nah Kahira gefommen waren, um bie Befreiung 
einiger gefangnen Brüder zu bewirken, an ben Kaifer, 
dem als ihrem Oberherrn und ald König von Palaflina 
allein das Recht zufäme, mit fremden Mächten zu unters 
handeln *). Auch ein zu bemfelben Zwede im Stillen 
gewagter Berfuh des Papftes, den dieſer jedoch nicht 
Öffentlich eingefiehen wollte, lief fruchtlos ab; der Sultan 
weigerte fich, Verträge einzugehen, von denen fein Vers 
bündeter, der Beherrfcher des Abendlandes, ausgefchlof: 
fen bleiben follte***), Innoeenz IV, dadurch perfönlich 
beleidigt, firebte nun noch eifriger, die Waffen der fran⸗ 
zöfifchen Pilger gegen Aegypten zu lenken und der fromme 
Ludwig, ber das Bündniß eines chriftlihen Monarchen 
und eined Fürften der Ungläubigen mit feiner firengen 


*) Um bie Beit des Midyaelisfeftes 1245. Math. Par, ©. 634. 
*) Math. Par. &. 698. 
**) Math Par. ©, 711. 712. 
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Gewiffenhaftigfeit nicht vereinigen EFonnte, faßte von neuem 
Argwohn gegen den Kaifer. 

Er glaubte von nun an, fich nicht genug vor ihm 
in Acht nehmen zu Fünnen und befonders den Entfchluß, 
Hegypten zum Angriffspunfte zu wählen, der jegt in 
feiner Seele reif geworden zu feyn fcheint, geheim halten 
zu müffen. Innocenz hatte ihm ohne Schwierigkeit die 
Erfaubnig zur Erhebung des Zehenten von den Einfünfs 
ten der geiftlichen Güter auf drei Jahre ertheilt, aber der 
König mußte dagegen der Kirche die Abgabe eines Zwan— 
zigften für die Bewohner des heiligen Landes und auch 
noch eine außerordentliche Beiftener zu den Bebürfniffen 
des in Deutfchland gewählten Gegenfünigs, Heinrich 
Raſpe, zugefichen. Die Bölfer murrten, doch ihr Uns 
wille fiel auf den Papft *) und Ludwig fand feine Schwies 
tigkeit, al er dem in der folgenden Faftenzeit zufammens 
berufnen Parlamente feinen Vorſatz, den Kreuzzug gleich 
nach dem Dfterfefte des Sahres 1248 anzutreten, erklärte 
und zugleich von allen Bafallen, weldye die Pilgerfahrt 
verfprochen hatten, eine eidliche Erneuerung ihres Geluͤbdes 
foderte. Er felbft Ieiftete ihnen den Schwur, daß wenn 
nicht ein außerordentliches, von Gott gefchicdtes Hinderniß 
einträte, Eeine menfchlihe Nüdjicht ihn in feinem Ent: 
fhluffe wanfend machen fole. 

Ueber den eigentlichen Plan des Feldzugs fcheint 
noch nichts befannt gemacht worden zu feyn, alle übrigen 
Mafregeln aber wurden abgeredet und mit Bewilligung 
der Stände übertrug der König feiner Mutter die Regent: 
fchaft während feiner Abwefenheit. . Vergeblih hatte 
Blanca, von den älteren Raͤthen ihres Sohns unterftüst, 
biö jegt ſich bemüht, ihn von der perfönlichen Ausfühs 





*) Er ging fo weit, baß viele Bannerherren und Ritter fich zu 
öffentlichem Widerftande verfhworen. Math. Par. ©. 719. 
Mezeray. ©, 724. 
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rung feines Unternehmens abzuhalten. Cie bot nody eins 
mal ihre ganze Ueberredungskunſt auf, den legten Schritt, 
der ihn unwiderruflich binden follte, zu hindern. Mit 
heißen Thraͤnen beſchwor fie ihn, bei der allgemeinen 
Derwirrung von Europa, wo felbft das Oberhaupt der 
Kirhe weder im Stande fey, noch den Willen habe, die 
öffentlihe Ruhe zu fichern, nicht das ihm von Gott ans 
vertrauete Königreich zu verlaffen, es nicht dem Ehrgeize 
eines mächtigen Nachbar preis zu geben, der nur auf 
eine Gelegenheit warte, die in Frankreich verlornen Pro— 
vinzen wieder an fich zu reigen. Gie erinnerte ihn, daß 
der König von England zwar den Stillftand verlängert, 
aber felbft auf die Bedingung der Zuruͤckgabe aller fran= 
zöfifchen Lander feines Großvaters, außer der Norman: 
die, den ihm angetragnen Zrieden ausgefchlagen habe, 
Gin Gelübd, fagte fie, das nicht bei völliger Freiheit des 
Geijtes, in einer ſchweren Krankheit und feldft nur bei 
halber Befinnung ausgefprochen fey, fünne nicht bindende 
Kraft haben; dem Statthalter Chrifti flehe die Macht 
zu, es zu löfen und gewiß würde Innocenz dazu bereit 
feyn, wenn der König zum Schuge des Heiligthumd ein 
anfehnliches Heer nach Palaftina ſchickte. 

Ludwig war fehr bewegt; die Trennung von einer 
Mutter, die jammernd Elagte, daß eine geheime Ahnung 
fie überzeuge, fie werde ihn nie wiederfehen, ſchmerzte 
ihn tief, aber er glaubte den Entfhluß, dev auf dem 
Krankenlager ihm fo ploͤtzlich gekommen war, als einen 
göttlichen Beruf, nicht aufgeben zu dürfen, Nach einia 
gem GStillfchweigen nahm er das Kreuz von feiner Schuls 
ter und überreichte ed dem Bifchofe von Paris. „She 
„meint, ich fey meiner Verftandesfräfte nicht ganz mächs 
„tig gewefen, als ich den erſten Vorſatz faßte,“ fagte er; 
„Ihr könnt Necht haben, und darum lege ich das Kreuz 
„mit voller Ueberlegung ab. Jetzt glaubt Ihr gewiß, 
„Daß ich aller meiner Sinne Meifter bin, und feht, jest 
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„nehme ich daS heilige Zeichen aus freiem Triebe wieder 
„und ich fehwöre, dag Fein Biffen Nahrung und Fein 
„Zropfen Getranfs über meine Zunge fommen fol, bis 
„ich mein Gelübde erneuert habe.” Alle verftummten und 
Niemand wagte fortan noch eine Xorftellung *). 

Mit großer Thätigfeit wurden in allen Provinzen 
die Anftalten betrieben. ine Menge von Schiffen vers 
fammelte fi in den Hafenftädten von Languedoc und 
Provence und eine vorzügliche Sorgſamkeit richtete der 
König auf die Bildung des Heeres. Die Kreusprediger 
des Papftes hatten ihren Auftrag durch den fchimpflich- 
fin Wucer entehrt; fie ertheilten Allen, die fi bei 
ihnen meldeten, felbft Kranken und durchaus Unfähigen 
ohne Unterfchied das Kreuz und den damit verbundnen 
Ablaß, um, oft noch an demfelben Zage, jeden, der es 
verlangte, für Geld wieder von dem Gelübde loszu— 
fprechen. Ludwig wies das ganz arme Gefindel und 
befonderd die Menge der Gefeslofen und Uebelthäter, 
welche die Mönche ihm brachten, zurüd. Er wollte 
feine Näuberbande anführen und nicht an dem Verderben 
fo vieler Seelen fchuldig feyn, die vielleicht mit Verbre— 
chen belaftet auf dem Pilgerzuge aus der Welt gehen 
würden. Das Berdienft des Kampfes gegen die Feinde 
des Chriſtenthums war in feinen Augen das höchfte, 
aber er glaubte, daß e3 nur den Reinen zu Theil wer: 
ben koͤnne und ermahnte dringend feine Freunde, für 
jeded Vergehen, deffen fie fih bewußt feyn möchten, 
noch vor dem Aufbruche Buße zu thun. Um nicht durch 
eine vielleicht vergeßne Schuld fich felbft des Heils uns 
würdig zu machen, ließ er durch die Brüder des Predigers 
ordens und der Minoriten im ganzen Lande Alle, die 
irgend ein Unrecht von ihm erlitten zu haben meinten, 


*) Math. Par. ©. 748, 
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auffodern, fich zu melden und ber Genugthuung gewärtig 
zu feyn *). Es iſt ein ſchoͤnes Zeugnig für die gerechte 
Regierung Ludwigs, daß nur Wenige fi) meldeten und 
Alte befriedigt wurden. Er unterjchied jedoch feine Pflich— 
ten als Haupt des Staats von den blos menfchlichen 
und antwortete dem Bruder des Königs von England, 
der die Zuruͤckgabe der Normandie und der Übrigen feit 
dem Tode Heinrichs II verlornen Provinzen von ihm fo— 
derte, nach einer furzen Ueberlegung mit feinen Näthen: 
durch einen vierzigjährigen Befig fey die Einziehung dies 
fer Lehne verjährt, fie fünnten fhon aus diefem Grunde 
nicht wieder von der Krone getrennt werden; um jedod) 
jeden Borwurf des Unreht5 zu beten, folle der Aus: 
ſpruch der Bifchöfe der Normandie Über den Streit ents 
fcheiden. Der geiftliche Gerichtshof erklärte fich für feinen 
gegenwärtigen Gebieter und Heinrich III, der wahrfcheins 
lich den Erfolg vorausgefehn und mit ben nod) immer nicht 
ganz geftillten Unruhen in England zu thun hatte, weis 
gerte fich nicht, die Verlängerung des Stillſtandes zu 
betätigen. 

Ein befondrer Eid, durch den die Vafallen fich zu 
treuer Bewahrung des Friedens verpflichteten und ber 
Entjchluß einiger der Mächtigften, fih der Fahne des 
Kreuzes anzufchließen, verbürgten die innere Ruhe des 
Königreihd und Ludwig empfing nun, nachdem er ans 
dächtig alle heilige Drte in Paris und: in der umliegens 
den Gegend befucht hatte, feierlih zu Saint Denys 
die Zeichen feines Pilgerftandes, den Stab und die Tafche. 
Nur der fortdauernde Zwiefpalt, in welchem er Europa 
binterlaffen mußte, betrübte noch die Freudigkeit feines 
Gemuͤths. Seine Anhanglichkeit an den Papft erlaubte 


*) Math. Par, ©. 755. Mezeray. ©. 724. Auch Ioinville 
folgte dem Beifpiele des Königs, ©. 22, 23. 
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ihm nicht, Vertraͤge mit einem Monarchen einzugehen, der 
den Statthalter Gottes aus der Hauptſtadt der chriſtlichen 
Welt vertrieben hatte und mit dem Bann der Kirche be— 
laſtet war, und doch hielt er, ſowohl zur Sicherheit Frank: 
reichs als zur Beförderung des Kreuzzuges cine freunds 
fchattliche Uebereinfunft mit dem Kaifer für nothwendig. 
Vergebend bot Innocenz ihm für den Grafen von Artois 
die Krone des abendländifchen Meiches an; er wies den 
' Antrag mit Unwillen zurüd, aber mit Schmerz mußte er 
in der eiligen Wahl des Grafen Wilhelm von Holland 
nach dem Tode des Gegenfönigs Heinrich *) einen neuen 
Beweis von der Unverföhnlichkeit des heiligen Vaters 
ſehen. Dennoh gab er die Hoffnung nit auf, ihn 
noch im legten Augenblide zu gewinnen. 

Sn der feften Ueberzeugung, daß die Erhaltung ber 
Stadt Gottes dem Herzen des höchften Oberpriefters 
theurer ſeyn müffe, als die Behauptung eines von menſch— 
licher Leidenfchaft geführten Streits, verließ er im Auguft 
des Jabres 12485 an der Spige der Vafallen feines 
Haufes die Hauptftadt. Sein Zug führte ihn nach ion, 
wo Innocenz die Kreuzfahrer erwartete, um fie zu ber 
beifigen Unternehmung einzufegnen. Doch vorher vers 
langte der König noch eine Unterredung mit ihm, in 
welcher er ihn mit den dringendften Bitten beſchwor, fich 
doch endlih der Noth der ganzen Chrijtenheit zu erbar: 
men und Europa ben Frieden zu geben. Mit. der Bes 
rebtfamfeit eines bewegten Herzens ftellte er dem heiligen 
Vater das Unheil vor, welches aus der abfihtlichen Uns 
terhaltung der Zwietracht entjtehen müffez vorzüglich 
fügte er fih auf die Nothwendigfeit des Kreuzzuges 








*) Heinrich Rafpe, Landgraf von Thüringen, Bruder und Nadıs 
folger des Landarafen Ludwig des Deiligen, flarb im Anz 
fange des Jahres 1247, Murat, Gefch. von Stal, t. VII, 
©. 572, 
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und auf die Gefähr von Frankreich während ber Abwe— 
fenheit des Pilgerheered. Er erinnerte den Papft, daß 
feine eigne Sicherheit und folglih auc das Heil der 
Kirche von der Ruhe diefes Landes abhange. Innocenz 
unterbrach die Rede des Königs nicht, aber in feinen 
Zügen fprach der Miderwille ſich fo deutlich aus, daß 
Ludwig plögli inne hielt und nur noch traurig hinzu: 
fegte: „ich fehe voraus, Franfreih wird das Opfer Eurer 
„Härte werden. Meine Pflicht ift, es zu fehügen, wie 
„meinen Augapfel; aber wer foll dann die Sache Gottes 
„führen? Wenn die Befreiung des heiligen Landes uns 
„micht gelingt: fo ift e8 Eure Schuld und nicht die 
„Meinige )Y.“ Er mußte fih endlich mit der Verſiche— 
rung beruhigen, daß der heilige Vater zu allen Zeiten 
mit Frankreich ftehen wolle, fo wohl gegen Friedrich, den 
Feind Gottes, als auc gegen den König von England, 
den Bafallen der Kirche, wenn diefer ed wagen follte, 
den Frieden zu brechen, und feßte, nachdem er die Ver: 
gebung feiner Suͤnden empfangen und den Schuß feiner 
Staaten dem Gttathalter Gottes empfohlen hatte, feinen 
Zug nad Marfeilte fort. 

In den füdlihen Provinzen war die Verfolgung 
der Albigenfer noch nicht vergeffen und das Landvolk, 
durch den Spott der Kreuzfahrer erbittert, hatte fich zus 
fammengerottet und fie in den Engpäflen des Gebirges 
angegriffen. Die Unruhen wurden leicht geftillt; aber 
die Anführer des Heeres foderten ſtrenge Züchtigung ber 
Einwohner. Sie erinnerten den König, daß auf den 
Bürgern von Avignon der Verdacht hafte, den Tod fei: 
nes Vaters durch Gift befördert zu haben und drangen 
auf den Befehl, die Stadt anzugreifen. Ludwig verwies 
fie zur Ruhe. „Wir find nicht ausgezogen,” fagte er, 





) Math. Par. S. 749. 
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„um eigne Beleidigungen zu raͤchen. Die Zeit der Leber: 
„fahrt ift da und es foll dem Satan, der darauf auf: 
„geht, unfer heiliges Werk zu hindern, nicht gelingen, 
„ſie zu verzögern.‘ 

Am Tage nah dem Bartholomausfefte beftieg das 
Heer die bei Aiguesmortes zufammengebrachten Schiffe 
und günftige Winde führten die Flotte nach der Inſel 
Gypern, wo Ludwig am 28. September ans Land flieg. 
Die wenigen noch übrigen Großen von Paläftina und 
die Ordensritter eilten, ihn zu bewillfommen und durch 
die erften erhielt er beftimmte Nachrichten von dem Zu: 
fiande des heiligen Landes. Seit der Niederlage bei 
Askalon waren die Chriften zwar von feinem auswärtigen 
Feinde beunruhigt worden, aber bei der völligen Laͤh— 
mung aller Kräfte des Staats Fonnten fie von dem tödt: 
lichen Schlage fih nicht wieder erholen und innre Uns 
einigkeit hemmte jeden Hortfchritt zum Befferen. In 
Akkon herrfchten Venetianer und Genuefer, Templer und 
Hofpitaliter, der König von Cypern, der, auf die Ans 
ſpruͤche feiner Mutter Alice geftügt, einen Statthalter das 
bin geſchickt hatte, der Patriarch, felbft einzelne Barone, 
wenn fie fich ſtark genug dazu fühlten *%). Alle ftanden 
feindfeelig gegen einander, während der größte Theil der 
Bürger und die kleineren Bafallen den König Conrad, 
den Sohn Friedrichs und Jolantens, für ihren rechtmäßi: 
gen Gebicter erfannten. Die bloße Erfcheinung Ludwigs 
an ber Spige eines mächtigen Heeres würde hingereicht 





*) Cie übten ſelbſt das Muͤnzrecht aus. Bei dem Begraͤbniſſe 
MWaltherd von Brienne fihidte der Könia Ludwig ber 
Ziürftin von Sidon, als der vornehmften Leidtragenden, ans 
ftat der gewöhnlichen Opfermünze, einen Byzantinen von dem 
eignen Gepräge ber Dame. Jedermann verwunderte fi dar— 
über, aber: le Roy le fist par sa courtoisie, fagt Ioin- 
ville, edit. Par. ©, 89, u. Observ, ib. ©, 88, 
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haben, die Furie der Zwietracht zu baͤndigen, dem Kampfe 
der Parteien ein Ende zu machen und durch die Einrich— 
tung einer regelmäßigen Verwaltung dem langfam hin= 
fterbenden Königreihe neues Leben einzuhauchen. Der 
Sultan von Aegypten, im Kampfe gegen die, mit dem 
vertriebnen Fürften von Damaskus jest verbündeten 
Ueberrefte der karizmiſchen Banden begriffen, hatte 
zwar einzelnen fränfifchen Häuptern, welche ihn befehde: 
ten, einige Schlöffer entriffen, doch ohne den Staat felbft 
feindlich zu behandeln, und leicht würde Ludwig, als der 
Freund des Kaiferd, die Betätigung der alten Verträge 
von ihm erhalten haben, aber er wollte weder für, noch 
gegen die Rechte Friedrich und Conrads fich ausfprechen 
und gab lieber die unmittelbare Nettung der Stadt 
Gottes auf, um die Macht der Unglaubigen, von der er 
fie bedroht glaubte, in dem Hauptlande, in Aegypten 
felöft, zu vernichten. 

Die Ausführung mußte wegen der ſchon zu weit 
vorgerüdten Iahrszeit bis zum naͤchſten Frühlinge ausge: 
fett bleiben und der Aufenthalt des Kreuzheeres in Cypern 
brachte den Chriften den Vortheil, daß der Sultan ſich 
dadurch täufchen ließ und, anftat nach einer fiegreichen 
Schlacht, in welcher die noch übrigen Karizmier beinahe 
ganz aufgerieben wurden, nad Aegypten zuruͤckzukehren, 
in Syrien blieb, um die Bewegungen der Pilger zu bes 
obachten; aber auch viele franzöfifche Ritter verließen, 
des langen Auffhubs überdräffig, ihre Fahnen, um den 
Fürften von Kleinz Armenien in einem Kriege gegen ben, 
auf der andern Seite von den fübmärtd dringenden Mo: 
golen angegriffnen, Sultan von Ikonium zu dienen *), 


*) Azzoddin Kai Kauf, Sultan von Ikonium, hatte fi 
mit dem griehifchen Kaifer von Nictda, Johann Vataces, 
gegen die Mogolen verbunden, und fo wenig fragte die aben- 
teuerlihe Kampfluft nah dem Zwecke bes Kriegs, baf > 
in diefem Deere viele fränkifhe Ritter fochten. 
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Als Keinde der mohammebanifhen Mächte in Perfien 
und Klein: Ajien flößten die Eroberer von Peking und 
Nowgorod den Franken ein feltfames Zutrauen ein 
und der Antrag einer von den Bothfchaften, welche der 
Groß:Chan von Karaforum nach allen Weltgegen- 
den ausfchidte, um die Monardyen zur Unterwerfung 
aufzufodern, wurde in Cypern als eine Einladung zu 
freundfchaftlicher Verbindung aufgenommen *). Der römi: 
fhe Hof hatte ſich ſchon lange gefhmeichelt, die Mo— 
golen für das Ehriftenthum zu gewinnen; auch der fromme 
Ludwig wünfchte fich dieſes Verdienft zu erwerben; zwei 
Mönche mußten die Gefandten, welcye er an den Groß 
Chan Gayuk ſchickte, begleiten und unter den Fofibaren 
Gefchenken des Königs befand ſich auch ein, zu einer Ka— 
pelle eingerichtetes, reich ausgefhmüdtes Zelt. Der Erfolg 
rechtfertigte die zu rafch gehegten Erwartungen nicht und 
bei einer bald nachher eingetretnen, unerwarteten Ver— 
legenheit feheint Ludwig die ganze Unterhandlung aus 
den Augen verloren zu haben, 

Im Vertrauen auf die geruͤhmte Fruchtbarkeit des 
Landes hatten die Pilger nicht daran gedacht, fich mit 
Lebensmitteln zu verjehenz aber Zyrus, Berytus, das 
volfreihe Akkon, felbft Antiochien lebten fajt allein von 
der Zufuhr aus Cypern, die Einwohner waren auf die 


*) Ioinville, &. 25, geſteht ſelbſt, daß man aus Mangel an 
guten Dollmesfhern ben Vortrag ber Gefandten nicht redt 
verftehen fonnte. — In den Addıtam. zu Math. Par. ©, 
178, wirb das, angeblih aus dem Chaldaͤiſchen uͤberſetzte, 
Schreiben des Chang mitgetheilt, Er heißt darin Ahatai 
(vielleicht ift Oktai gemeint) unb nennt fid den von Gott 
gefendeten König ber Erde. Eben fo audy Math. Par, S. 
471: Nuncium Dei excelsi se affirmat, ad edomandas 
gentes sibi rebelles, und biefe gentes rebelles konnten 
feine andern, als die Ungläubigen feyn. — Die Bothſchafter 
des Königs Eehrten erſt nad) zwei Jahren zurüd, 
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Ernährung ihrer zahlreichen - Gäfte nicht vorbereitet und 
in kurzer Zeit fanden fich alle Vorräthe fo rein aufges 
zehrt, dag nur eiliger Erfaß aus fremden Gegenden dem 
drüdenden Mangel abhelfen konnte. Der König wendete 
fih an die Venetianer, doch ehe diefe im Stande waren, 
feinen Wunfch zu erfüllen, traf eine Menge von Schiffen 
aus Apulien und Galabrien ein, auf welchen: der Kaifer 
unaufgefodert Hülfe ſchickte . Seinen Verträgen getreit 
hatte er dem Sultan von Aegypten: durch eine Bothſchaft 
von dem neuen Kreuzzuge Nachricht gegeben **), aber 
indem er fich alles thätigen Antheild an den Feindfeelig: 
feiten enthielt, glaubte er doch dem chriftlichen Heere die 
Unterftügung an Lebensmitteln nicht entziehen zu dürfen, 
Ludwig, dadurch üÜberrafcht und gerührt, begnuͤgte fich 
nicht, feinen Dank in Worten auszubrüdenz er fertigte 
fogleih eine Bothſchaft an ben Papft ab, ihn dringend 
zur Ausföhnung mit einem Monarchen zu ermahnen, ber, 
weit entfernt, den Kreuzfahrern Hinderniffe in ben Weg 
zu legen, vielmehr fich ald ihr Wohlthäter bewiefen und 
bas Heer. vom Hungertode gerettet habe. Auch Blanca 
unterflügte durch einen außerordentlichen Geſandten mit 
Nahdrud die Vorftelungen ihres Sohns ***), aber In: 
nocenz blieb: unerbittlich, obgleich die Öffentliche Meinung 
jegt überall fich gegen ihn empört und Friedrich, furcht: 
barer ald jemals, fein Haupt wieder, erhoben hatte, 

In Cypern vereinigten ſich viele vornehme Pilger 
aus England und aus den Staaten ber großen Vafallen 
Ludwigs mit feinem Heere Unter den Legten befand 





*) Du Cange obserratiohs sur I’'hist de $t. Louis, Ioinv, 
ed. Paris, S. 55. — Math. Par, $S. 765. 


%*) Makrizi in ben Extraits des manuscrits Arabes. Col- 
lection des memoires etc. t. III. S. 15: 


***) Math. Par. ı cı — Du Cange observ. S. 55. 56. 
IV. . 10 
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ſich auch Johann, Sire von JIdinville und erblicher 
Senefchall von Champagne, der mit einem Gefolge von 
zehn Nitterfahnen die Ueberfahrt auf eigne Koſten ge 
macht, aber dadurch feine Baarſchaft dergeftalt erfchöpft 
hatte, daß ihm nah Bezahlung der Fracht nur noch 
hundert und zwanzig franzöfifche Pfunde übrig geblieben 
waren. Die Kreuzfahrer Ludwigs IX erfchienen über: 
haupt nicht fo glänzend ausgerüftet, als ihre Vorgänger 
zu den Zeiten Philipp Augufts und Richards; ihr Auf: 
zug ſtach im die Augen fallend ab gegen die Pracht, welche 
die na Cypern gekommnen Barone von Paldftina bei 
allem Elend ihres Landes zur Schau trugen *), Der 
fromme König verachtete jeden überflüffigen Prunk und 
gab das Beifpiel vernünftiger Sparſamkeit, doch hatte 
er feldft die Pilger erinnert, ſich mit dem nöthigen Gelbe 
zu verjehen und nicht weniger als ehmals fuchten wie 
Dafallen durch Anleihen oder Verkauf es fich zu vers 
ſchaffen, aber durch die rafch auf einander folgenden Un: 
ternehmungen war der Adel verammt und nur in der 
Städten fand man noch bedeutende Reichthämer, Join: 
ville würde fein Gefolge nicht Tänger zu uhterhalten 
im Stande gewefen feyn, wenn nicht der König, der 
zufällig feine WVerlegenheit erfuhr, ihn in feine Dienfte 
genommen und mit einer Summe von achthundert Pfun: 
ben unterftügt hätte. Dankbarkeit und Liebe feffelten von 
num an ben tapfern Ritter an das Scidfal eines Ges 
bieters, der ihn durch unbegrenztes Vertrauen ehrte und 
in feinem Umgange das, gefrönten Haͤuptern fo felten 
geſchenkte, Gluͤck fand, einen Freund zu befigen. 

Die Abfihten der Kreuzfahrer konnten jegt nicht 
länger ein Geheimniß bleiben. Aegypten war das Biel 
und bei Alerandria follte die Landung ausgeführt werden. 


*) loinv. &. 29, 30. 
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Auf dieſem am weitſten gegen Abend gelegnen Punkte 
hoffte man dem Sultan, der bei Emeſa gegen den Fuͤrſten 
von Halep *) im Felde ſtand, leicht zuvorzukommen und 
den Berluft von Askalon und Zabaria, welhe Ejub 
Saleh den Ehriften genommen hatte, mit Wucher zu 
erfegen. Die Nachricht, daß der Sultan, durd die Un: 
thätigfeit der Franken in Syrien gewarnt, nach Aegnpten 
aufgebrochen fey, befchleunigte die Maßregeln des Königs 
und nachdem er dur) fein Anfehen zwifchen den Rittern 
des Hofpitald und des Tempels Frieden geftiftet hatte, 
gab er Befehl, alles zu der Einfchiffung feines Heeres 
in Stand zu fegen. 





) Selaheddin Jufuf, ein Enkel Dahers und Urenkel 
Saladins 
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Der erfte Kreuzzug bes heiligen Ludwigs, — Staatsummälzung 
in Aegypten. 


Am Sonnabend nach dem Himmelfahrtstage, ben 15. 
May 1249, verließ die franzoͤſiſche Flotte den Hafen von 
Limiſſo. Ein heiterer Himmel und guͤnſtige Winde 
verfprahen den Pilgern eine glüdliche Fahrt und mit 
frober Zuverficht fahen fie dem feit länger ald acht Mos 
naten erwarteten Kampfe entgegen, boch kaum hatten 
fie das ſuͤdliche Vorgebirge der Infel umfeegelt, als 
plöglich ein heftiged Ungewitter fie überfiel. Die Stürme 
hielten während der folgenden Tage an und in der Duns 
felheit der Nacht Famen die Fahrzeuge auseinander, Ends 
lich Elärte der Himmel ſich auf, aber die Seefahrer fahen 
nichts ald das offne Meer, ohne den Ort beftinmen zu 
fönnen, wohin fie verfchlagen waren. Nach und nad) 
fanden jedoch die meiften Schiffe fi wieder zufammen 
und ed wurde befchloffen, mit Vorficht in der Richtung 
gegen Mittag fort zu ſteuern. Nach einer langen, un: 
gewiſſen Fahrt zeigte fich [am Freitage nach dem Drei: 
einigfeitöfefte (den 4. Junius) in der Ferne ein flaches 
Geftade und bald erkannte ein erfahrner Seemann von 
der Spite des Maftbaums die Küfte von Damiata. Auf 
ein Zeichen von dem koͤniglichen Schiffe verfammelten 


fi die Anführer zum Kriegsrath und es wurde bie 
Frage aufgeworfen, ob man den Lauf nach der Bucht 
von Alerandrien fortfegen und bort, ald an dem beftimms 
ten Sammelplage, die noch fehlenden Schiffe erwarten, 
oder gleich bei Damiata die Landung ausführen folle? 
Das Nolf hatte den willkommnen Anblid des Ufer& mit 
einem Freubengefchrei begrüßt, auch die Führer waren 
des Umherſchwimmens auf dem unfichern Elemente über: 
brüfjigz; die Mehrzahl flimmte für den legten Vorſchlag 
und der König trat auf ihre Seite. „Allerdings, fagte 
„et, „war unfer Plan auf einen andern Punkt gerichtet, 
„aber follen wir es für einen bloßen Zufall halten, daß 
„Stürme und Meereöwellen und gerade hieher getrieben 
„haben? Iſt auch noch ein Theil unfrer Gefährten zurüd : 
„was kann den GStreitern Gottes zu fehwer feyn, wenn 
„fie den Willen des Allmächtigen ausführen! Wir find 
„unüberwindlih, denn wir find Eins. Ich bin nicht 
„der König, Ihr feyd nicht dad Heer; wir alle find bie 
„Kämpfer des Heilands und unfer Biel ift und ‚gewiß. 
„Ballen wir, fo wird und die Märtyrerfrone, verleiht 
„aber der Herr der Heerfcharen und den Sieg: weld) 
„ein Ruhm für die ganze Chriftenheit und, vor Allen, 
„für das Volk der Franzofen!" Ein allgemeiner Schrei 
des Beifalls verfündigte der Flotte den Entfchluß der 
Führer, vor Freude taumelnd eilten fie zu den Ihrigen, 
um alles zu dem morgenden Angriffe zu bereiten und 
glüdlih hatte der Feuereifer des Königs die guͤnſtige 
Borbedeutung ergriffen. 

Ejub Saleh war auf dem Wege nah Aegypten 
erkrankt. Ein Schaden am Fuße, der, zu wenig gefchont, 
nur noch durch das Meffer des Wundarzted geheilt wer: 
ben Eonnte, erlaubte ihm nicht, die Vertheidigungsanz 
ftalten auf den zundchft bedrohten Punkten von Alerans 
brien und Damiata in Perfon anzuordnen. Er hatte 
den Schuß der Letzten diefer Städte dem Friegerifchen 
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Stamme Beni Kanen übertragen und ber im Kampfe 
gegen bie Franken ausgezeichnete Emir Fakreddin 
bezog ein Lager auf dem linken Ufer des Nilarmes; 
doch überall fehlte das Auge des höchften Gebieters, 

Mit dem erften Schimmer des anbrechenden Morgens 
breitete Ludwigs Gefhwader in einer langen Reihe ſich 
hinter den leichten Fahrzeugen aus und richtete feinen 
Lauf nach dem Geſtade. Bald konnte man von den 
Schiffen den Qumult in der Stadt und das nach dem 
Strande hinausftrömende Volk wahrnehmen. Bier wohl: 
ausgerüftete Kriegsgaleeren verließen den Hafen und naͤ— 
herten fich mit eiligem Nuderfchlage, aber fie hemmten ers 
fhroden ihren Lauf, als fie die chriftlihen Wimpel er: 
fannten. Doch ſchon hatten die feichten Schiffe der 
Sranfen fie von dem Lande abgefchnitten, der Wind be: 
günftigte Die Angreifenden und die Ungläubigen fonnten 
bem nachtheiligen Kampfe fich nicht entziehen, Die klei⸗ 
nen Wurfgefhüge der Kreuzfahrer, welche fünf oder 
ſechs hinter einander gelegte Steine in ziemlich beflimmter 
Richtung fehleuderten, brachten die farazenifchen Ruderer 
in Unordnung und die Chriften kamen ihnen nahe genug, 
um fie mit brennenden Pfeilen befchießen und, mit uns 
gelöfchtem Kalk. gefüllte, Flafpen hinüber werfen zu 
fönnen. Drei der feindlichen Galeeren fcheiterten bei berg 
vergeblichen Verſuche zu entfliehen, nur bie vierte, obgleich 
hart befchäadigt, erreichte den Hafen, 

Einige wenige von der Mannfihaft ber verunglüdten 
Schiffe wurden aus dem Waſſer gezogen; von ihnen 
erfuhr man, daß der größte Theil der wehrhaften Ein: 
wohner, in der Borausfesung, daß die Chriften bei 
Alerandria landen würden, dahin abgegangen fey und 
bag die Menge am Geitade faft nur aus zufammen ger 
laufnem Landvolfe befiche, Ludwig gab auf der Stelle 
bad Zeichen zum Angriff; bie Ritter mit ihrem Gefolge 
beftiegen die Landungskaͤhne und ruderten mit fröhlichen 
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Muthe dem Ufer zu. Immer beutlicher entwickelte fich 
das Getümmel am Strande; man fonnte die Anführer 
unterfcheiden, die fich vergeblich bemühten, die verwirrten 
Haufen zur Gegenmwehr zu ordnen. Die Audfage der auf 
ber geretteten Galeere Zuruͤckgekommnen hatte Schreden 
und Beftürzung unter ber Menge verbreitet; nur die Abs 
theilungen der Reiterei zeigten noch einige Entichlofjens 
heit und bloß der Zweifel an dev Möglichkeit ber Landung 
auf einer der gefährlichiien Stellen fchien die Flucht dev 
Uebrigen noch zu verzögern. Verborgne Sandbänfe mach⸗ 
ten die Rhede unficher und viele Fahrzeuge, durch das 
Gewicht der ungeduldig hinein gedrungnen Bewaffneten 
überladen, liefen, noch in weiter Entfernung vom Ufer 
auf den Grund. Einige wenige, und unter biefen der 
Graf von Joppe, Johann von Ibelim, hatten tiefes 
res Fahrwafler gefunden, aber die feindlichen Reiters 
haufen warfen fich auf bie geringe Anzahl und obgleich 
ihre Pferde zurüdprallten, als die Ritter, auf Einem 
Knie hinter ihren Schilden gededt, ihnen bie fchräg 
in den Boden gepflanzten Speere entgegen hielten, ließen 
fie ſich doc nicht abſchrecken, die Angriffe zu erneuern, 

Der König, in Verzweiflung, den tapfern Kriegern 
nicht zu Hälfe kommen zu Fünnen, mußte ein unthätiger 
Zeuge des ımgleichen Kampfes bleiben; doch als er jet 
feine Augen auf das Fahrzeug richtete, welches das 
Panier von Franfreih, bie heilige Driflamme trug, 
und fah, daß die Strömung. es faft ganz allein ge— 
gen das Land trieb, Lich er ſich nicht laͤnger halten, 
Er fprang im voller Ruͤſtung in bie See und alle 
Ritter ſtuͤrzten fih ihm nah. Paniſche Furcht ergriff 
die Haufen der Ungläubigen am Ötrande bei dem Anz 
bIi® der Krieger, die, oſt bi5 an bie Schultern im 
Waffer, mit der Lanze in der Einen Hand den Grund 
unterfuchend, in der Andern Schild und Schwerdt über 
dem Kopfe in die Höhe haltend, durch die Wellen auf 


fie zu kamen. Mit ungewiffer Hand brüdten fie ihre 
Pfeile ab und eilten verzagt nah Damiata zurüd. Die 
Chriften hieben ein Menge der Flüchtlinge nieder und 
würden mit ihnen in die Stadt gebrungen feyn, wenn 
nicht die Anführer, die eine Kriegsliſt beforgten, fie auf: 
gehalten hatten, Auch Fakr eddind Reiterfcharen, durch 
die Kühnheit der Franken und den feltfamen Anblid der 
aus dem Waſſer hervorragenden Helme gefchredt, wagten 
nur einzelne Angriffe, Der Tod einiger ihrer tapferften 
Emire benahm ihnen völlig den Muth und in der Nacht 
zogen fie fich über die Brüde, bei der Stadt vorbei, bis 
‚ an den Kanal von Ahmuhn zurüd, Nach dem eins 
fiimmigen Zeugniß der abendländifchen Schriftfteller Foftete 
diefer Zag ben Ehriften nur einen einzigen Ritter *). 
Der König ließ gegen ben Abend ein Lager fchlagen 
und vor allem andern die Streitroffe and Land bringen, 
Die Belagerung der Stadt follte gleich nad) der Aus— 
fhiffung der Mafchinen ihren Anfang nehmen, Doch 
fhon in der Frühe des folgenden Morgens brachten zwei 
chriſtliche Gefangne, die, jest unbewacht, ihre Feſſeln 
zerbrodhen hatten, die faft unglaubliche Nachricht, daß 
Damiata leer ſtehe. Die Einwohner, nah Fakr eddins 
Flucht an ihrem Heile verzweifelnd, hatten mit Weibern 
und Kindern ihre Wohnungen verlaffen und theild auf 
bem Strome, theild zu Lande fich nach den inneren Pros 
vinzen gerettet. Im ber Haft der übereilten Flucht war 
es ihnen nicht einmal eingefallen, die Schiffbrüde zu 


*) Eine umftändlihe Befhreibung ber Landung findet man bei 
Soinville, S. 23 — 380, und in den Briefen des Grafen 
von Artois an feine Mutter, des Ritters Guibo im Ge 
folge des Bicomte von Melun an den Meifter de Carn 
auf ber Univerfität zu Paris, und andrer, welche in ben 
Additament, zu Math, Par, ©, 16% — 169, mitgetheilt 
werben, 
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zerſtoͤren und nichts hinderte den Einzug des Koͤnigs; 
doch ließ er erſt ſorgfaͤltig die Gegend unterſuchen, ehe er 
fein Heer nach Damiata führte, Mit dem erſten Schritte 
auf dem trodnen Boden hatte er am gejtrigen Tage fich 
niebergeworfen, um den Schuß des Allmächtigen anzu: 
flehenz; heute war der Tag des Herren und die Sehnfucht 
ded frommen Helden, dem Gott der Heerfcharen, der 
die mächtige Stadt der Heiden faft ohne Schwerbtftreich 
in feine Hand gegeben hatte, an heiliger Stätte ein 
Danfopfer zu bringen, erlaubte ihm nicht, die förmliche 
Einweihung der einft chriftlichen Zempel abzuwarten, Er 
trat in dad von dem Legaten Pelagius vormals zur 
Hauptkirche beftimmte Gotteshaus, um an bem eilig von 
den Greueln des falfchen Propheten gereinigten Altare 
mit heißer Andacht fein Gebet zu verrichten und bie 
Krieger flimmten, noch unter den Waffen und ehe fie 
Speife zu fih genommen hatten, den Lobgefang des 
Angelus an. 

Ale Häufer waren mit Vorraͤthen angefüllt, die 
Flüchtlinge hatten in der Angft ihr ganzes bewegliches 
Vermoͤgen zurldgelaffen, aber ein von ihnen angelegtes 
pder von ungefähr entſtandnes Feuer konnte erft gelöfcht 
werden, nachdem es fchon die Speicher des reichen Kauf: 
hauſes zerfiört hatte. Der Ertrag der Beute an Waaren 
und Koftbarkeiten blieb daher hinter der gehegten Erwar—⸗ 
tung zurüd und die Pilger murrten, ald ber König außer 
den Waffen und Kriegsmafchinen auch die großen Vor: 
athe von Getreide für ein Gemeingut erklärte, welches 
zur Unterhaltung des Heeres in dem nächften Feldzuge 
aufgefpart werden ſollte. Noch weniger gefiel es ihnen, 
dag ber päpflliche Legat *), der bei der Strafe bed 
Banned die Niederfegung aller Sachen von Werth in dem 


\ 


*) O do, Bifhof von Tusculum. 


— 153 — 


von ihm eingenommnen Pallafte anbefohlen hatte, für 
das Ganze nicht mehr, ald die runde Summe von ſechs⸗ 
taufend franzöfifhen Pfunden bezahlen und diefe nach 
eignem Ermefjen vertheilen wollte. Selbſt Joinville 
tadelt die zu große Nachgiebigfeit Ludwigs, der bei diefer 
Gelegenheit von dem alten Herfommen abwich *). 

Auch über die Fortfegung der Feindfeeligkeiten außers 
ten ſich verfchiedne Meinungen. Es wurde viel geftritten, 
ob man gegen Alerandrien, oder gegen Kahira fich wens 
den folle. Für die erſte Meinung fprach die Möglichkeit 
ber augenblidlichen Ausführung, da hingegen die bevors 
fiehende Ueberfhwemmung das Eindringen in das Innere 
des Landes gefährlich machte. - In einem oder dem andern 
Falle mußte das Heer fich theilen und der König bielt 
feine Streitkräfte nicht für ftart genug, um zu gleicher 
Zeit die gemachte Eroberung zu fihligen und auf neue 
auszugehen. An biefen Grund fcheint er in feiner Ver: 
legenheit, zwifchen beiden Parteien zu entfcheiden, fich 
gehalten zu haben, indem er beſchloß, die weiteren Un: 
ternehmungen bis zu der Ankunft einer zahlreichen Ber: 
ftärfung, welche fein Bruder, der Graf von Poitou, 
ihm zuführte, aufzufchieben. Das Heer befeftigte fein 
Lager unterhalb der Mauern der Stadt und außer den 
Waffen und Kriegsbedlirfniffen wurde auch, was jeder zu 
feiner Bequemtichfeit mitgenommen hatte, von den Schif—⸗ 
fen ans Land gebracht. Die Königin, die ihrer Nieder: 
Funft entgegen ſah, richtete ihren Hofilaat zu Damiata 
ein und die Menge von Ordensrittern, europdifchen Pilgern 
und Einwohnern von Paläftina, welche der für unglaubs 





*) Ioinv, ©. 31. — Das franzöfifhe Pfund Tann nad) damas 
liger Währung ungefähr einen halben Dukaten betragen has 
ben. Du Cange Gloss. v. Libra. Marca. — Du Cange 
Dissertations sur l’hist, de S. Louis, Ioinv. edit, Paris, 
Dissert, XX. 
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lich gehaltne Erfolg des erſten Beginnens nach der aͤgyp⸗ 
tiſchen Kuͤſte zog, erfüllte die Kreuzfahrer mit den frohe: 
ften Hoffnungen. 

Aber bald zeigten fich die nachtheiligen Folgen des 
im Angriffsfriege ftets fo gefährlichen Zögernd. Die 
Gewinnfucht der Handelsleute überfchwennmte das Lager 
mit Waaren der Ueppigfeit und ganze Schwärme von 
Mädchen der Freude folgten ihnen nad. Die Barone 
und Ritter verfchwendeten ihr Geld in fehwelgerifchen 
Gelagen; vor allen überließen die jungen Krieger, welche 
zu dem Hoflager des Königs zu gehören Anfpruch mach 
ten, fich den wildeften Ausfchweifungen, Um ihre fchnell 
erfchöpften Mittel zu ergänzen, beraubten fie die Lands 
leute, die dad Heer mit den täglich nöthigen Vorraͤthen 
verforgten, und fegten willfürliche Preife auf die, nun nur 
noch bei ihnen zu findenden, unentbehrlichiten Beduͤrfniſſe. 
Die gemishandelten Verkäufer wagten fich nicht mehr in die 
Nähe der Stabt und in dem fruchtbarften Lande der 
Melt litten die Pilger Mangel an Lebensmitteln. Der 
König, dem biefer- Unfug zu Ohren fam, beftrafte viele 
der Schuldigen durch fchimpfliche Entlaffung aus feinem 
Dienfte, aber das Uebel hatte ſchon zu weit um ſich ges 
griffen und Lubwig klagte mit Betruͤbniß, daß er nicht um 
die Meite eined Steinwurfs fid) von feiner Wohnung 
entfernen koͤnne, ohne auf ein liederlihes Haus zu 
ftoßen *). 

Seine Abſichten fcheinen weiter, ald auf vorüber: 
gehende Eroberungen in Aegypten ſich erftredt zu haben. 
Vielleicht war die, im erften Mittelalter vergeßne Vor— 
ftellung von Pflanzorten in entlegnen Welttheilen zuerft nur 
bei der Kirhe und den italienifchen Handelsftaaten durch 
die Kreuzzüge wieder erwedt worden, aber fhon Fries 


*) Ioinv. $, 32, 
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drich IT hatte fie aufgefaßt und wahrſcheinlich follte 
auch mit der Unternehmung ber franzöfifchen Pilger ein 
folcher Zweck ſich verbinden *). Der Befig der Seeküfte 
würde dazu am ficherften geführt haben, aber der Groß: 
meifter des Tempels, dem vorzüglidy die Befreiung ber 
in Kahira gefangnen Ordensbrüder am Herzen lag, 
bemühte ſich unabläffig, den König für einen Zug nad 
der Hauptftadt zu gewinnen **) und Ludwig, fchon halb 
entfchloffen, fah mit täglich fteigender Ungebuld der Ans 
Funft des Grafen von Poitou entgegen, welche der ver: 
derblichen Unthätigkeit ein Ende machen follte. Die 
Sommermonate verftrichen unter dem vergeblichen Harz 
ren, die dem Unternehmungen im Innern günftige Jahre: 
zeit mußte bald eintreten und im Eifer, fie nicht zu ver: 
fäumen, uͤberſahen die Kreuzfahrer die feit ihrer Landung 
gaͤnzlich veraͤnderte Lage der Dinge. 

Waͤhrend der Krankheit, an welcher der Sultan zu 
Ramla danieder lag, hatten treuloſe oder eigennuͤtzige 
Befehlshaber die Vertheidigungs-Anſtalten geleitet und 
bei der voreiligen Nachricht von ſeinem Tode ſcheinen ſie, 
blog mit der Gründung ihres Einfluſſes auf den Nach: 
folger befchäftigt, die Gefahr des Vaterlandes ganz aus 
den Augen gefegt zu haben, Ejub Saleh achtete fein 
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+) Ludwig hatte eine Menge von Pflügen, Karren und andern 
Ackergeraͤthſchaften mitgenommen, ligones, aratra, trahas 
et alia rusticana jinstrumenta, welde er, wenn fie zum 
Anbau von Paläftina beftimmt gewefen wären, wahrſcheinlich 
in Cypern zurüdgelaffen haben würde, Der Sultan ber e8 
erfahren hatte, fieß ihn fragen, ob er nad Aegypten gefom: 
men fey, um Aderbau zu treiben? Brief Guido's von 
®Burfey, Math, Par, Addit, ©, 169, 


++) Brief bed Großmeifters, Wilhelm von Sonnac, an ben 
Bruder Robert von Sandfort in England. M. Par, 
Add, S. 168, 
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eignes Volk nicht; im Anfang feiner Regierung bei der 
Belagerung von Naplufa von den Aegyptern verlaffen, 
dankte er Leben und Freiheit der Treue feiner mamluchi=. 
fhen Leibwachen. Bon dem Tage an fegte er fein Ber: 
trauen ausfchließend auf diefe von dem Negenten felbft 
geichaffnen Krieger, die Fein andres Vaterland Fannten, 
als ihr Lager, feinen andern Zwed ihres Dafeyns, als 
den Willen des Gebieterd, Er vermehrte ihre Scharen 
weit über die Zahl, mit welcher feine Ahnherren fich be— 
gnügt hatten, durch eine Menge turfomannifcher und 
andrer im innern Afien von den Mogolen geraubter Kin— 
der, die er fortwährend durch fyrifche Sklavenhändler 
auffaufern ließ. Auf der Infel Rudda, welche der Nil 
zwiſchen Kahira und Dfchizeh bildet, hatte a ein Erz 
ziehungshaus angelegt, wo bie Knaben unter dem Na: 
men der Bahariten*) zu. ihrer Friegerifchen Beftimz 
mung gebildet wurden, und ihre Aufnahme unter die 
Leibwachen öffnete ihnen die Bahn zu den hoͤchſten Wuͤr⸗ 
ben ded Staatd, Durch glänzende Tapferkeit hatten die 
Mamluchen von jeher die Vorliebe ihres Oberheren ge— 
rechtfertigt, aber ihre Stolz Fannte ſchon laͤngſt Feine 
Grenzen, ihren Uebermuth vermochte nur der ftarfe Arm, 
des Gebieterd im Zaume zur halten Sie hatten ihre 
Macht Eennen gelernt, fie fühlten, baß- fie im Kriege der 
Regierung unentbehrlich waren und indem Glauben, daß: 
ber Sultan don feinem SKranfenlager fi nicht wieder 
erheben würde, Fonnten fie die Beendigung eines Kampfs 
nicht wünfchen, der gleich anfangs den Nachfolger nöthigen 
mußte, fich ihnen in die Arme zu werfen. 

Ejub Saleh fcheint zu fpat die Nachtheile der ihnen 





*) Don Bahr, Meer oder MWaffer, weil fie auf einer Inſel 

erjogen wurben, d’ Herbelot, Bibl. Or. voc. Bahariah, 

f Die erfle Reihe der mammluchiſchen Herrſcher führte in 
der Folge diefen Namen, 
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eingeraͤumten zu großen Gewalt eingefehen zu haben, 
aber in dem gegenwärtigen Augenblide durfte er die Ein: 
ſchraͤnkung derfelben nicht wagen und indem er uͤber die 
untergeordneten Anflıhrer, deren Feigheit Damiata auf: 
geopfert hatte, ein ftrenges Gericht ergehn Tief, begnuͤgte 
er ficy, den Oberbefehlshaber bloß durch einen Verwels 
an feine Pflicht zu etinnern*), "Er hatte, ſobald er die 
Bewegung eines Zragfeffeld auszuhalten vermochte, 

nad) Kahira bringen laffen und unter feiner Eng 9 
wannen die vorher mit. Trägheit betriebnen Anfta 

Thätigfeit und Leben, Die Aehnlichkeit der Umftände 
ſchrieb dieſelben Maftegeln vor, welche dreißig Jahre 
früher die Unternehmung des Legaten Pelagitıs vereitelt 
hatten Auf der, in jener Beit, wo bie Ufer des See’s 
Menzaleh ſich noch nicht bis an die neuere Stadt gleiches 
Namens ausgedehnt hatten, weit. gerdumigern Fläche 
zwifchen dem See, dem bdamiatifchen Arme und dem 
Kanale von Achmuhn **) follten die Chriften eingefchloffen 
werden und alle Streitkräfte, welche fich Haupt: 
ſtadt verfammelten, wurden nah Manſura geſchickt. 
Diefe Feftung, die, dicht Uber dem Ausfluſſe des Kanals 
am rechten Ufer des Nils gelegen, ald eine Vormauer 
von Kahira betrachtet werden konnte, ließ der Sultan 
unter feinen Augen zu Fräftigem Widerftande ausruͤſten 
und bezog im Anfange des Octobers in geringer Entfer— 










*) Makriai und Kemaleddin in ben Extraits etc, Collect; 
des memoir, etc. t. III. ©. 24. 54. _ 


*+) Diefer Kanal, vor Alters ber manbefifche, den Mäkrizi, 
Kemaleddin und Abulf. (in den Extraits etc.) gewöhnlich 
ben Kanal von Ahmuhn = Zanis nennen, teidite wahr: 
fiheinlih dbamäls bis an bie, jeät von bem See umgebnen 
Zrümmern von Tannis, oder Thanis, die Tateinifchen 
Scriftftellee nennen ihn baher itrig den thanitiſchen, 
welches eigentlich ber gegenwärtige Kanal des Moe; iſt. 
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nung von berfelben mit dem Hauptheere ein Lager, wäh: 
vend fein Feldherr, Nafir Daud, mit einer fchwächeren 
Abtheilung auf der linken Seite des Stroms im Delta 
fih aufftellte, 

Ludwig befhäftigte ſich unterdeffen mit der Ver: 
ftärfung der Feſtungswerke von Damiata, aber die Kreuze 
fahrer fehienen die Nähe der Feinde ganz vergeflen zu 
haben. Die wenigften Anführer waren auf ihren Poften, 
fie hatten Wohnungen in.der Stadt oder in bequemen 
Landhäufern genommen und ftreiften zu ihrer Beluftigung 
in der Gegend umher, Biele wurden Opfer ihrer Un: 
vorfichtigfeit und die Mufulmannen verloren bei dem 
Anblid der zahlreihen Gefangnen, welche der Sultan 
nach der Hauptſtadt fchidte, die Furcht vor der eifernen 
Reiterei ‚der Franken. Bei dem Zuſammentreffen Eleiner 
Parteien, die. jest beinahe täglich einander begegneten, 
zeigten fich die Nachtheile der durch den Zweifampf der 
Zurniere bei ber abendländifchen Nitterfchaft zur Sitte 
geworbnen Fechtart nut zu beutlih. In gefchloßner 
Magie unäberwindlich, aber bei dem Gewicht ihrer Schuß: 
waffen zum zerſtreuten Gefechte unfähig, entbehrten: die 
Kreuzfahrer Ludwigs die Unterfiügung leichter Geſchwader 
und eines regelmäßig geordneten Fußvolkes; wiederholte 
Verluſte nöthigten fie, ſich auf die Vertheidigung ihres 
Lagers zu befehränten *), bis endlich die lang erfehnten 
Wimpel auf dem hohen Meere fichtbar wurden. Anhal: 
tende Weftwinde hatten den Grafen vom Poitou nach 
Affon getrieben und erft am 28. October Eonnte die 
Flotte durch die Mündung des Stroms von Damiata 
einlaufen. Der König verfammelte ſogleich den Kricgs: 
rath und Tegte ihm von neuem die Frage vor, ob die 
nächfte Unternehmung gegen Alexandrien oder gegen 





*) Ioin, S. 82 — 34. — Math. Par. S. 786 — 788. 
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Kahira gerichtet werden folle? Das Misgefchid des Les 
gaten Pelagius war noch nicht vergeffen und viele der 
Barone erklärten fi mit: dem Grafen von Bretagne 
für bie erfte Meinung, Das Heer, fagten fie, könne 
zu Waſſer den Angeiffspunft früher erreichen; als der 
Sultan, der jest in: der vfilihen Provinz feine Vertheis 
digungsanflalten gemacht habe. Bei Alerandris würde 
man die wichtige Unterftüisung der Seemacht ‚gewinnen 
und gegen den Mangel an Lebensmitteln geſichert feyn, 
die Eroberung dieſer Stadt aber dem Deere den großen 
Bortheil gewähren; alsdann von zwei feflen Punkten 
zugleich, und ohne: Gefahr abgefchnitten. zu werben, in 
das Innere des Landes vordringen zu fünnen, Mit 
Heftigkeit erhob fih dagegen der Graf von Artoisı 
„Wozu die Umwege!“ rief er, „Wer die Schlange ers 
„legen will, muß ihr den’ Kopf zertreten. Schr ftimme 
„für die Hauptftadt, Haben wir die, dann muß Alexan⸗ 
„dria von felbft fallen Hi“ 

Der kuͤhnere Rath des Prinzen ſtimmte mit bet 
Sefinnung feiner Fampfbegierigen Zuhörer nur zu gut 
überein, um nicht beinahe: ungetheilten Beifall zu finden 
Die Warnung ded Beifpield ging an dem feurigen Muthe 
der franzöfifchen Ritter verloren, man glaubte bei ber 
Wahl einer günfligern Jahrszeit die Unfälle der Bor: 
gänger nicht befürchten zu duͤrfen und der Aufbruch des 
Heeres wurde auf den 27. November feftgefegt **), Be— 
wegtes Leben folgte plögli auf die lange Unthätigkeitz 


*) loinv. $, 35, 

*) Wil. Tyr, cont. ı XXVI, co 1, S. 738. — toinv. 8, 
35, fagte bloß: ä l’entr&e des Advens. In dem Obserr: 
etc. ©, 67, wirb nad) Wilhelm von Nangis ber 20 Novbr, 
angegeben; Sanut ©. 218, hat aber aud) d. 27. Nov. und 
ba ber erfte Abvents: Sonntag auf d, 28, fiel, ſcheint dieſe 
Angabe bie richtige zu feyn. 








— 161 — 


ein eilig aufgeworfner Damm trodnete den Eleinen Fluß, 
der bei Karesfur aus dem Nilarme fi in den See 
Menzaleh ergießt, in wenig Tagen aus, und mit Der: 
wunderung fahen die Chriften hier einen türfifchen Emir 
mit fünfhundert Pferden anfommen, der ſich erbot, ihnen 
ald MWegweifer zu dienen. Der König, ohne ihm ganz 
zu trauem, befahl doch, ihn als einen Freund zu behan- 
dein, und in dem Heere ging die feltfame Sage, der 
Sultan habe den Kreuzfahrern dieſe Schutzwache gegen 
ftreifende Parteien zugefhidt, um unter einem friedlichen 
Vorwande ihren Zug aufzuhalten, Wahrfcheinlic handelte 
jedoch der Anführer aus eigner Bewegung, denn Ejub 
Saleh war nicht mehr. 

Die noch nicht ganz vwotederhergeftellten Kräfte des 
thätigen Regenten mußten den heftigen Anftrengungen 
des Körpers und des Gemüths in den legten Wochen 
bald erliegen; er hatte fein Leben noch vor dem Aufbruche 
der Chriften von Damiata geendigt *). Die Klugheit der 
am meiften begünftigten von feinen Frauen, der ſchoͤnen 
aber herrfchfüchtigen Chajareldor**), hielt den Tod 
des Sultans geheim, bis die Emire beider Parteien, wie 


*) Nach ben Observ. Ioinv. ©. 76, ftarb er d. 25. November; 
nad Makrizi, Extr. Gollect. des mem, t, III, ©, 27, 
am Montage, d. 15. Dschaban 647, alfo, ba nad de 
Guignes, table des epoques des Chinois etc. reduites 
aA lere chretienne, t. I. p. 1. S, XCVII, das Jahr der 
Hedſchira 647 mit dem 15. April 1249 anfängt, d. 22. 
November; nah Ebn Schunah, angef. Allg. Welthiftorie 
t. XXI. ©. 203, den 14. Dschaban; da aber hier der Ans 
fang des mohammedanifhen Jahres auf d. 16. April gefegt 
wird, trifft der Todestag des Sultans gleihfalld auf db. 22, 
Nov., der auch ein Montag war, 

**) So nennt fie Renaudot, ©. 596. Nah Ebn Schunah 
Alg. Welth. 1. e. führte fie den Beinamen; Schair al Dor, 
Perlenbaum. 
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fie glaubten, auf den Befehl ihres noch lebenden Gebies 
ters, dem Xhronerben Moadham Zuranfhah, der 
an ber Spige eined Heeres bei Hefn Kifa im fernen 
Diarbekir bie gegen den Tigris vordringenden Mogo: 
len beobachtete, die Huldigung geleiftet hatten. Won 
Fakreddin Othman*), der zu den vomehmften An: 
führern der Mamluchen gehörte, unterftügt, lbernahm 
Chajareldor felbft die Regierung bis zu der Ankunft 
ihred Stieffohns, und vieleicht war es ein mit diefen Ver: 
fügungen unzufriebner Emir, der damals fich zu ben 
Chriſten gefellte. Auch beftand die Freundfchaft nicht 
lange; in einem von den Templem erregten Streite wurs 
den bie fünfhundert Reiter faft fammtlich niedergehauen 
oder in ben Fluß gefprengt. 

Don ben leichten Gefchwabern der Feinde auf allen 
. Seiten umringt und unaufhörlich beunruhigt, konnte das 
Heer nur fehr langſam fortruͤcken; zwei glüdliche Ges 
fehte bei Scharmefah, und bei Bermuhn **) reinigs 
ten die Gegend, aber die Franken hatten beinahe brei 
Wochen zugebracht, um eine Strede von höchftens zehn 
deutfhen Meilen zurüdzulegen. Sie durften fich nicht 
bom Nil entfernen, auf welchem ihre Schiffe fie aus 
Damiata mit Lebensmitteln verforgten und die Menge 
der Kriegömafchinen, welche jegt nicht mehr zu Belages 


*) Makrizi, Kemaleddin, Abulfeda, Ishaki, Extraits, I, c, 
8. 28, 55. 65. 69, — Ioinv. ©, 87 und Obserr. ©, 70, 
nennen ihn Scezedun, wahrfcheinlih durch einen Irthum, 
indem fie ihn mit Azoddin Aibek verwechſeln. 


**) Makrizi, I, c. S. 831. Abulf. $. 65. — Sanut, &, 218, 
und die meiften lateinifhen Schriftfteller nennen den Ort, Sar: 
mofak. Aufder Niebuhr ſchen Karte findet fi ein Flecken, 
Scherim Sah, in ber Mitte des Weges, doch näher bie 
Manfura und etwas füblih von Serka, oder Zarka, 
welches auf ber Reynierſchen Karte fieht. — Bermuhn, 
bei Niebuhr Baramun und bei Reynier Baramut. 


— 1635| — 


rungen allein, ſondern auch als grobes Geſchuͤtz im Felde 
gebraucht wurden, mußte ihren Zug hoͤchſt befchwerlich 
machen. Bon der nördlichen Seite des Kanald von 
Ahmuhn befchoffen fie aus ihren Steinfchleudern das 
am rechten Ufer aufgefchlagne Lager der Emire und be: 
gannen fofort die Anftalten zum Uebergange, MWahrfchein: 
lich aus Furcht vor den Feuerwerfern, welche eine hölzerne 
Brüde ſchnell zerftört haben würden, entichloffen fie fich 
zu ber mühfamen Unternehmung, einen Damm quer 
durch das Waffer zu führen. Zum Schuge ber Bogen: 
fhfgen und der Arbeiter wurden am Ufer zwei burch 
ausgefpannte Haͤute gedeckte Thuͤrme, Beffrois, 'er: 
richtet, und eine Anzahl fogenannter Kattzen gezimmert, 
unter welchen die Schanzgräber, wie unter bededten 
Gängen, die von den Feinden a nie Steine 
nicht fürchten durften *). 

Erft in der Weihnachtswoche konnte bie eigentliche 
Arbeit angefangen werden, aber die Aegypter vereitelten 
fie, indem fie auf ihrer Seite Gruben machten, in 
welche das Waſſer fich ergoß, fo, daß das Bette bes 
Fluſſes fortzuruͤcken fchien, ohne doch an Breite zu ver: 
tieren. Durch die Brüde von Manfura Meifter von 
beiden Ufern des Kanals, hatten die Feinde alle Vortheile 
des Angriffsfriegs und der König fah fich genöthigt, fein 
Lager durch einen tiefen Graben und eine Einfaflung von 
Pfahlwerk zu befeftigen. Zugleich lernten die Chriften 
bei dem Baue des Damms die, wie ed nad) Joinvil— 
led Befchreibung feheint, durch die Behandlung der fara: 


*) Ioinv. S. 37, und Observ. ©. 67 — 70, Die Beffrois 
waren hölzerne, mit Häuten überzogne Gebäude, weldhe auf 
Raͤdern fortgefhoben wurben und aus beren verfchiebnen 
Stockwerken die Bogenſchuͤtzen ihre Pfeile abbrüdten, — Die 
Chats oder Chats chateils bienten, ald gleichfalls be: 
wegliche Verdachungen, den ka zum Schutze. 
11* 
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zenifchen Kimftler noch verderblicher geworbne Wirkung 
des griechifchen Fenerd in ihrem ganzen Umfange Eennen. 
„Jedesmal,“ fagt der Senefhal, „kam ein Feuerklumpen, 
„von der Größe einer Tonne, durch die Luft geflogen 
„und z0g einen langen, flammenden Schweif hinter fich 
„ber. Ein Knall‘, gleich einem Donnerfchlage, erfchütterte 
„weit umher den Boden und mit fürchterlichem Gepraffel 
„fiel der glühende Strom herab, Wir vermochten nichts 
„dagegen zu thun. So bald wir den erſten Blitz fahen, 
„warfen wir und platt auf die Erde nieder und befahlen 
„Gott unfre Seele. Bid an das Lager ertönte der gtaͤß— 
„liche Widerhall und fo oft der König ihn hörte, fiel ex 
„auf feine Knie und rief mit heißen Thraͤnen: Guter 
Herr Chriftus, ſchuͤtze mich und meine Leute *) 

- Bweimal gelang es ben Feuerwerfern, die Beffrois 
und die Kagen an dem Damme zu zerftören; die Arbeit 
mußte von neuem angefangen werden und die Kreuz: 
fahrer festen mit Widerwillen einen Kampf !fort, in 
welchem fie, bloß auf bie Vertheidigung beſchraͤnkt, auf 
dem Strome wie auf dem Lande, im Einzelnen manchen 
nicht unbeträchtlichen Verluſt erlitten. Mit Freude hörte 
daher der verfammelte Kriegsrath den Vorfchlag des 
Gonnetable, Humbert von Beaujeu, dem ein Beduin 
gegen anfehnlihen Lohn eine feichte Stelle zu zeigen 
verfprochen hatte, wo die Reiterei durch den Kanal fegen 
fönnte, Der König ließ die Furt unterfuchen und am 
erften Tage der Faften, den 8. Februar 1250 **), follte 
ber Uebergang ausgeführt werden, 


*) Beau Sire Dieu Iesus- Christ garde moi et toute ma 
gent! Ioinv, ©. 39, Es fcheint daß das griehifhe Feuer auf 
ziemlich weite Entfernungen geſchleudert wurde, aber ba es 
im Bogen geworfen werden mußte, konnte man ihn feine 
recht gewiffe Richtung geben, 


*) loiuv, ©. 41, & ung jour de car&me prenant u, ©. 50, 
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Der Herzog von Burgund blieb mit feinen Vaſallen 
zum Schuße bed Lagers zurüd und der König ftellte fich 
an die Spige eines Kerns von mehr als fiebenzehntaufend 
Mann auserlefner Neiterei, unter denen zweitauſend dreis 
hundert adliche Ritter gezahlt wurden. Nach hergebrach: 
ter Sitte gehörte die Ehre des Vortrabs den Templern, 
aber Ludwig Fonnte den dringenden Bitten feined Bruders 
Robert, Grafen von Artois, ihm die Führung ber 
zunächft folgenden Schar anzuvertrauen, nicht wider: 
ftehen, doch verwies er den fenrigen Prinzen ausdrüdlic an 
die höhere Leitung des Großmeifters, Wilhelm von Sonnac. 

Mit ungefähr vierzehnhundert Pferden ging der 
Bortrab dur den Strom und ein Haufe von dreihundert 
Sarazenen, der am Ufer ftand, nahm bei dem erſten 
Angriffe des Grafen von Artois die Flucht.” Aber an- 
ftar jest, der erhaltnen Vorſchrift gemäß, zur Dedung 
des Uebergangs der Nachfolgenden eine Stellung zu neh: 
men, fette Robert, ohne fih um zu fehen, ohne auf den 
Zuruf des Großmeifters zu hören, den Fliehenden nad) *). 


le premier jour de caresme; ber Faſtnachtstag fiel auf ben 
8. Februar, — Sanut. ©. 213, u. W. Tyr. cont. 1. XXVI, 
c. 2. ©. 734, geben b. 8. $ebr. an, Makrizi, Extr. ©. 
34, hat dagegen den Dienftag, 15. Dschulkada, welches ber 
19. oder 20. Februar wäre. Er fcheint das Jahr verwechfelt zu 
haben, benn in dem folgenden £rifft d. 15. Dschulk, mit d. 
8. Febr. zufammen. Abulf. Extr. ©, 65, hat d. 20, oder 
21. März. 


+) Nach Ioinv, ©. 41, fonnte der Graf von Artois fih 
nicht aufhalten, weil ber Stallmeifter, oder Ritter, der fein 
Pferd am Zügel führte, taub war und den Ruf des Groß: 
meifterö nicht hörte. Messire Foucquault dou Melle, qui 
le tenoit par le frain de son cheval. — Rad) dem Zu: 
fammenhange fcheint diefes gebräuchlich gewefen zu ſeyn; aber 
der Kämpfer konnte dann auch nur bie erreichen, welche ihm 
ſchnurgerade entgegen kamen. 
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Wilhelm von Sonnac fah fich gendthigt, zu feiner Un: 
terftügung ihm nachzueilen, doch alle Vorftellungen des 
erfahrnen Kriegerd und bed Grafen von Salisbury, 
ber mit zweihundert Englandern ihm nachgefommen war, 
vermochten nicht die wilde Hige des hochfahrenden Juͤng— 
lingd zu mäßigen. Der Vorwurf der Feigheit empörte 
ben Stolz der Ritter und mit dem Gefchrei: drauf los! 
drauf los *)! jagte der ganze Haufe mit verhaͤngtem 
Zügel den aus der Stadt vorrüdenden Gefchwadern ent: 
gegen. Fakreddin, ber nach des Sultans Zode den 
Oberbefehl in Manfura führte, blieb in dem erften Hands 
gemenge und bie Franken fprengten mit den Feinden zu: 
gleich in die geöffneten Thore und zum Theil auch auf 
der andern Seite wieder hinaus. 

Noch wäre e3 Zeit gemwefen, halt zu machen und 
den glüdlich eroberten Poften zu behaupten, aber fchon 
hatte die ungeflüme Verwegenheit des Prinzen ihn zu 
neuem Kampfe fortgeriffen. Im freien Felde warfen die 
baharitifchen Mamluchen unter dem kuͤhnen Bibars el 
Bendokdari fich ihm entgegen und nöthigten die gläns 
zende Schar nach einem hartnädigen Gefechte zum Nüds 
zuge. Nur ein heil ber Neifigen und Knappen hatte 
den Nittern folgen koͤnnen; die meiften waren in den 
Windungen der engen Gaffen von ihnen abgefommen 
und viele ergriffen den unbewachten Augenblid um abzu: 
figen und in den Käufern zu plündern. In wenigen 
Minuten verftopften ſich die fchmalen, für die Reiter zu 
niedrigen Thore an den Ausgängen der Straßen und aus 
Mangel an Raum wurden Lanze und Schwerdt ben 
Kämpfenden unnüg. Die Einwohner hatten wieder Muth 
geſchoͤpft; fie fchoffen Pfeile aus den Fenftern und war: 
fen von den Dächern herab Steine und Balken auf die 


*) Or & eulx! Or & eulx! Ioinv. S. 41. 
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eingeflemmte Maffe, die, von dem Drud der Nachdrän: 
genden fortgefloßen, ſich nicht mehr gegen bie Feinde 
wenden konnte. Der Graf von Artois nebft mehr als 
dreihundert weltlichen Kittern, einer beinahe gleichen Anz 
zahl von Brüdern oder Vafallen des Tempels und dem 
größten Theile der Engländer fanden den Tod unter den 
Hufen ihrer Pferde; nur wenigen gelang ed, durch bie 
Kraft der Streitroffe ſich Luft zu machen. 

Ludwig hatte durch zu große Nachgiebigkeit gegen 
bie Meinung andrer, durch den Glauben an einen außer: 
ordentlichen Beruf und durch das fefte Vertrauen auf 
die Heiligkeit der Sache bed Kreuzes fich zu einem fehlers 
haften Plane hinreißen laffen, aber im Angefichte des 
Feindes, wo er bloß feinem eignen Urtheil folgte, wußte 
er ſtets das im Augenblid nothwendige richtig zu unters 
ſcheiden. Er war mit dem Reſte des Heeres dem Vor: 
trabe gefolgt *), aber die zahlreichen Schwärme leichter 
Neiterei, welche fich ihm gegenüber zeigten, nöthigten ihn, 
fi) nur mit Vorficht vorwärts zu bewegen, indem er feinen 
rechten Flügel an den Kanal lehnte. Eine Abtheilung 
unter dem Gonnetable fcheint gegen Manfura vorausges 
gangen zu feyn, doch ohne die Stabt erreichen zu Föns 
nen. Auf die Nachricht, daß fie ſchon diesſeits derfelben 
: auf. die regelmäßige Macht der Feinde geitoßen fey, bes 
griff der König die Gefahr feines Bruders; er fchicte 
dem Gonnetable eine Verſtaͤrkung unter dem Gire von 
Soinville mit dem Befehl, alles zur Rettung de3 
Prinzen zu verfuchen. Zu gleicher Zeit befchleunigte das 


*} Rah Makrizi, Extr. ©, 34, foll der König bis in bie 
Stabt gedrungen, weil aber dad Fußvolk ihm nicht habe fol: 
gen können, gendthigt worden feyn, fie wieder zu verlaffen. 
Da jeboh Joinville und die übrigen lateinifchen Schrift: 
fteller davon nichts wiffen, fcheint ed, daß der Araber ihn mit 
einem andern verwechfelt, 
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Heer feine: Schritte, aber e3 fand fich durch ein fumpfig- 
tes Gewäffer aufgehalten, über welches nur ein ſchmaler 
durch Brüden zufammenhängender Damm führte. Hier 
fohienen die Feinde es erwartet zu haben und fobald die 
Linie fih brach, um hinüber zu gehen, fielen fie mit 
fürchterlichem Gefchrei die Vorderften an. Doch die Rit- 
ter hielten feft zufammen und kaͤmpften, obgleich) in ſchwache 
Abtheilungen getrennt, und auf verfchiebnen Punkten, 
doch ohne der Uebermacht zu weichen. Ludwig war mit 
feinem Gefolge auf einen Fleinen Hügel vorgeritten, um 
dad Schlachtfeld überfehen und ben einzelnen Haufen, 
wo ſie zu hart gebrängt wurden, Unterftügung fchiden 
zu fünnen. Er glaubte die Seite von Manfura durch) 
den Gonnetable gebedt, aber Humbert war nach wieder: 
holten Angriffen zum Umfehren genöthigt worden und 
konnte fchon auf dem geraden Wege nicht mehr. zurüd, 
fommen. Aus der Stadt firömten. die Feinde in voller 
Maffe nach dem Kampfplage zu und eine Schar, die 
ben König an dem vergoldeten Helme und an feiner ſtatt— 
lichen Geftalt * erkannte, warf fich mit folcher Uebers 


*) Et vous promets que ones si bel omme arme ne 
veis, Car il paressoit par dessus tous depuis les espaul- 
les en amont. Son eaume, qui estoit dore, et moult 
bel, avoit il sur sa teste et une espee d’Almaigne en 
sa main. loinv. ©. 43. — Die langen deutfhen Klingen 
wurden fehr gefhäßt, Observ. ©. 73. Wilhelm Guiart, 
der um 1307 lebte und unter dem Zitel: la branche auz 
royaux lignages, eine Gefhidhte von Frankreich in Werfen 
ſchrieb, ruͤhmt fie befonders : 

— — — — Alemans — — 
Car les deus mains en hant levdes 
Gietent d’unes longues espees 
Souef tranchans à larges meures. — 
©. das Brudftüd aus diefem Werke in der parifer Ausgabe 
von IJoinv, ©. 151. — Auch Kemaldddin, Exir. ©. 59, 
zühmt Ludwigs fhöne Geſtalt. 
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macht auf feine Bedeckung, daß er nur durch die Stärfe 
feines Arms und buch fein gutes Schwerdt der Gefan: 
genfchaft entgehen konnte. Schon hatte ein farazenifcher 
Reiter ihm in den Zügel gegriffen und fünf andre fuchten 
ihm von Pferde zu werfen, aber er führte fo gewaltige 
Hiebe, daß fie von ihm ablaffen mußten und der Conne: 
table, der, von Ludwigs Gefahr benachrichtigt, an dem 
Morafte entlang ihm zu Hülfe eilte, fand ihn bereits 
aus dem Getuͤmmel befreiet *). 

Auf die dringenden BVorftellungen der Anführer ent: 
fhloß der König fich endlich, der UWeberlegenheit ver 
Feinde, bei denen noch immer frifche Völker ankamen, zu 
weichen; doch nicht ohne beträchtlichen Verluſt fonnte der 
Ruͤckzug ausgeführt werben. Eine nicht geringe Anzahl, die 
zu Pferde durch das anfcheinend ſeichte Gewäffer zu fegen 
verfuchte, fand den Tod in dem betrüglichen Sumpfboden des 
Ufers und das Heil des Heeres hing von der Behauptung 
der Dammbrüde ab, welhe Soinville und der Graf von 
Soiſſons freiwillig übernahmen. Die ganze Gewalt 
der Ungläubigen richtete fi auf diefen Punkt und bis 
zum Abend wiederholten fie unaufhörlih ihre Angriffe, 
Aber die fränfifchen Ritter waren unüberwindlih, fobald 
fie den Rüden frei hatten und in gefchloßner Ordnung 
den Feind empfangen konnten. Gie ließen weder durch 
bad herübergeworfne griechifche Feuer fich fehreden, noch 
durch die Kühnheit einzelner Waghälfe, die bis an die 
Lanzenfpiken des kleinen Haufens heranfprengten, fich 
zum Nachfegen verleiten und auch in der größten Gefahr 
verleugnete fich der leichte Sinn des franzöfifchen Blutes 
nicht. Der Graf von Bretagne, der, aus Manfura 
entfommen, verwundet, mit zerfhlagner Ruͤſtung und 


*) Die Begebenheiten der Schlacht findet man ausführlidy bei 
loinv. S. 41 — 45, u. Math. Par. ©, 784 — 79, 
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durchhauenem Sattelgurt, fo, daß er mit beiden Händen 
ſich auf dem Pferde fefthalten mußte, mitten durch die 
Feinde auf den Damm zu eilte, fonnte doch den Muth: 
willen nicht laffen, von Zeit zu Zeit fi umzufehren und 
feine Verfolger zu verfpotten und der Graf von Soiffons 
wendete fih zu feinem Freunde, ald fie eben wieder 
einen Anfall zurüdgetrieben hatten, mit den Worten: 
„Was meint Ihr Senefchall Das ift doch ein Tag, an 
„den man fich im ruhigen Zimmer und bei hübfchen 
„Damen fünftig recht vergnügt erinnern wird ).“ 

Am Abende befegte der Gonnetable die Brüden mit 
den Armbruftfhügen der Leibwache und führte die Ritter 
zu dem Könige. Sie fanden ihn noch mit den Anords 
nungen für die Nacht befchäftigt; ſchweigend ritt er dann 
mit ihnen nad) dem Lager, bis der Prior des Hofpitals, 
Heinrich von Ronay, zu ihnen Fam, und indem er 
Ludwigs Hand kuͤßte, ihn fragte, ob er Nachrichten von 
"dem Grafen von Artois hätte? „D ja,” antwortete der 
König, „ih weiß, daß ihm wohl iſt;“ und als der Prior 
ihn durch die Vorſtellung, daß fein Bruder, als ein 
Märtyrer, unmittelbar zum Paradiefe eingegangen fey 
und daß Gott ihm felbfi den Sieg über die Feinde 
verliehen habe, zu tröften fuchte, erwiberte er mit Er: 
gebung: „ich bete den Herrn an. Er hat alles wohl 
„gemacht! aber zugleich vollten große Thranen ihm über 
die Wangen. 

Die Chriften waren Meifter von beiden Ufern bes 
Kanald und, wie es fcheint, auch von dem Damme ges 
blieben; ihr Lager fand auf einem vorher von den Uns 
gläubigen befegten Plage und fie hatten feldft einige von 


*) Par la creffe Dieu, encores parlerons nous, vous et 
moy, de celle journee en chambre devant les Darmes, 
Ioinv. S. 47, 
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den Mafchinen der Feinde erobert, aber ber Tod von 
beinahe taufend Rittern und im Ganzen von mehr als 
fiebentaufend Streitern konnte durch alle diefe Vortheile 
nicht aufgewogen werden. Doch .auch der Verluſt der 
Gegner war fehr beträchtlich gewefen und außer einem 
fehlgefchlagnen Verfuche, dad verlorne Geſchuͤtz wieder 
zu nehmen oder zu vernichten, hielten fie in den folgen: 
den Zagen fich fill. Der König benugte diefe Zeit, um 
eine Brüde über den Kanal ſchlagen zu laffen und er: 
wartete ruhig am Freitage, den 11, Februar *), den ihm 
durh Kundfchafter verrathnen, allgemeinen Angriff der 
Emire. 

Mit dem fruͤhen Morgen breiteten ſie ihre, das 
Lager der Kreuzfahrer weit uͤberfluͤgelnden Linien aus, 
doch verfchoben fie noch den Angriff, wahrfcheinlid um 
eine, in der Nacht über den Nil gegangne Abtheilung, 
welche ben Poften des Herzogs von Burgund befchäftis 
gen follte, den nöthigen Vorfprung gewinnen zu laffen. 
In der Mittagsftunde endlich feste der linke Flügel, mit 
ben Feuerwerfern an der Spige, fi in Bewegung und 
drang in flufenförmiger Ordnung mit folchem Ungeſtuͤm 
gegen den Rechten der Kreuzfahrer vor, daß die Abtheis 
lung bes Grafen von Anjou in Unordnung gerieth und 
er felbft, im erften Anlaufe vom Pferde geworfen, nicht 
im Stande war, fie wieder zu ſammeln. Ludwig hatte 
erft vor wenigen Tagen ben einen Bruder verloren; bei 
der Gefahr des Andern verließ ihn feine gewohnte af: 
fung und, ohne die herbei gerufne Unterflügung zu ers 
warten, flürzte er, mit feiner deutfchen Klinge in ber 
Hand, fih in den dichteften Haufen der Feinde, Aber 
Gott fhügte wunderbar den frommen Fürften; die Hiebe 


*) Ioinv. ©. 49, u. ©. 57, le premier vendredi de ca- 
resme. — Kemaleddin, Extr. ©. 56. — Sanut, ©, 219. 


der Ungläubigen glitten an feiner Rüftung ab, das gries 
chifche Feuer, welches ſchon feine Satteldede ergriffen . 
hatte, wurde im Gedränge erftidt und die nacheilenden 
Ritter entriffen den Feinden die erlangten Vortheile *). 

Nach wiederholten Verfuchen, die chriftlihe Schladht- 
linie auf irgend einem Punkte zu durchbrechen, gaben 
die Emire, überall zurüdgefchlagen, das vergebliche Be- 
ginnen auf. Die franfifhe Tapferkeit hatte gegen einen 
weit überlegnen Feind die Ehre der Wahlſtadt behauptet ; 
aber im ernften Kriege, wo Fein Kampfrichter den Dank 
vertheilt, muß ber Ueberwinder felbft fi den Preis zu 
nehmen wiffen und dazu machte die Einrichtung der 
chriftlichen Heere jene unerfchütterlichen Neiterhaufen un: 
fähig. Die fiegreihe Schlacht brachte fie um feinen 
Schritt weiter; fie durften ſich nicht ausbreiten, um 
Boden zu gewinnen und ber Mangel an gutem Fuß: 
volfe hinderte fie, fi neue Stuͤtzpunkte zu ſchaffen. 
Die Wahl der Zeit und des Orts hing von den Feinden, 
nicht von ihnen ab und die Angreifenden mußten uns 
aufhörlich auf ihre eigne Vertheidigung bedacht feyn. 

Am wenigften eignete ein folches Heer fich zu der Er: 
oberung eines fo burchfchnittnen Landes, als Unter: 
Aegypten und Ludwig mußte das Schidfal feiner Vor: 
gänger erfahren, fobald feine Gegner zu der alten Regel 
Saladind zurhdfehrten, durch Eleine Gefechte und Ab: 
fehneiden der Zufuhr die Chriften aufzureiben. Wahr: 
foheinlih in der Hoffnunng, durch einen entfcheidenden 
Schlag in der Abwefenheit des Sultans ihr Anfehen zu 
befeftigen, hatten die Emire zu ihrem Nachtheil jenem 
langjamen, aber ficherern Wege die offne Schlacht vor: 
gezogen und Zuranfchah, der gegen das „Ende bed 
Februars bei Manfura eintraf, gab ihnen darüber, viel: 


*) Ioinv. 8. 51 — 54, 


— 173 — 


leicht mit zu wenig Schonung, feinen Unwillen zu ers 
fennen. Auf die Nachriht von dem Tode feines Vaters 
war er mit einem Gefolge von funfzig Reitern von Hefn 
Kifa aufgebrochen und hatte mit beinahe unglaublicher 
Schnelligkeit den Weg von den Quellen des Tigris bis 
Damasfus zuruͤckgelegt ). Durch die Angelegenheiten 
Spyriens hier eine furze Zeit aufgehalten, eilte er, fobald 
er die Huldigung der Statthalter empfangen hatte, nad) 
dem Schauplage des Kriegs. Die Taubenpoft verfündigte 
feine nahe Ankunft und Chajareldor übergab ihrem 
Stieffohn die Regierung in Salahieh, wohin fie ihm 
entgegen gegangen war. 

Die erſte Maßregel, welche der Sultan ergriff, war 
auf die Unterbrehung der Schiffahrt auf dem Nile 
gerichtet. Er ließ auseinander genommne Fahrzeuge auf 
Dromedaren und Wagen zu Lande nah Mehalleh **) 
und von da auf Fleinen Kandlen in den bamiatifchen 
Arm bringen, wo fie verftedt den aus der Stadt kom— 
menden fräntifchen Laſtkaͤhnen auflauerten und fie dann 
zwifchen fi) und den aus Manfura ausgelaufnen Schiffen 
in die Mitte nahmen. Der Berluft von funfzig beladnen 
Fahrzeugen verbreitete Schreden und Bellürzung im 





*) Nach Makrizi, Extr. ©. 36, ging er mit funfzig Reiten 
ben 22. December 1249 (15. Ramadan) von Hefn Kifa, 
dem heutigen Diarbekir, ab, fam gegen das Ende bes Ra- 
madans, alfo nod vor dem 6. Januar 1250, nad) Damase 
tus, verließ diefe Stadt d. 2. Februar und traf d. 9, in 
Manfura ein. Nah Abulf. ib. ©. 66, kam er erft gegen 
d. 25 Febr: nah Manſura, welches auch wahrfdeinlicher 
ift, weil nach Ioinv. bie Schlacht vor feiner Ankunft geliefert 
wurde. — Nach Observ, etc, ©. 78, den dreizehnten Tag 
nad) Fakreddins Zode, alfo d. 21. Febr. 1250, 


*) Mehallet Kebir, eine anſehnliche Stadt, faft in der Mitte 
bes Delta 
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chriſtlichen Lager, Bisher haften die Kreuzfahrer im 
Ueberfluß gelebt; bald wurde der Mangel bei ihnen fühls 
bar, die Kebensmittel fliegen zu den höchften Preifen und 
zur Vermehrung der allgemeinen Noth mußten die From⸗ 
men wie die Hungrigen ben, befonbers in der Faftenzeit 
ihnen unentbehrlihen, Genuß ber Fifchfpeifen fich 'vers 
fagen. Die Taufende ber in das Waſſer geworfnen Körs 
per von Menfchen und Pferden harten fich bei der Brüde 
geftemmt und ihre pefthauchenden Ausdünftungen verbreis 
teten eine fürchterlihe Seuche unter den Franken. Der 
König miethete Hundert Arbeiter, um ben Strom zu reini: 
gen, aber feine Gewiffenhaftigfeit, bie Leichen der Ehriften 
von den mohammebanifchen fondern zu laffen, verlängerte 
das tödtliche Gefchäft auf volle acht Zage. Faſt alle, 
die dabei angeftellt waren, farben in kurzer Zeitz treue 
Diener, welche die Ueberrefte ihrer in der Schlacht ger 
bliebnen Gebieter auffuchten, um fie in geweihter Erde 
zu beftatten, wurden die Opfer ihrer frommen Ergebens 
heit und in dem ganzen Heere blieben nur wenige von 
ben immer mehr überhand nehmenden Krankheiten vers 
fhont. Die Genefenden erholten fih nur langfam und 
wie gewöhnlih wüthete das Uebel am verheerendften 
unter der Menge der Armen, bie bei der Theurung der 
Lebensmittel fih Feine gefunde Nahrung verfchaffen 
fonnten *). 

Der Krieg wurde jegt mit gegenfeitiger Anftrengung 
auf dem Waſſer geführt; die Chriften erfochten einige 
Vortheile, aber das griechifche Feuer gab ihren Gegnern 
ein entcheidendes Uebergewicht und als am 16. März 
abermald zwei und dreißig Schiffe verloren gingen, 
mußte den Kreuzfahrern die Unmöglichkeit, bis Kahira 
vorzubringen, nur zu deutlich einleuchten *), Ludwig 


*) Ioinv. ©, 57. 
*+) Makrizi. 1. c, &, 88. — Ioinv. &. 58. 
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befchloß, auf das linke Ufer ded Kanals ſich zurid zu 
ziehen; um den Uebergang zu beden, ließ er an ber 
Brüde eine Schugwehr mit zwei Eingängen errichten, 
das Gepaͤck fchidte er voraus und am folgenden Tage 
ging das Heer ohne Verluft hinüber, Selbſt der Brüden: 
kopf wurde durch die Tapferkeit des Grafen von Anjou 
gegen die wuͤthenden Angriffe der Feinde behauptet *). 

. Aber der Zuftand der Kreuzfahref war dadurch 
wenig gebeffert. Wenn auch die Kranken nicht mehr fo 
fchnell hinftarben: fo nahm Doch die Anzahl derer, welchen 
das fchleichende Uebel alle Kraft und allen Muth raubte, 
mit jedem Tage zu. Ludwig felbft fah ſich nicht mehr 
ähnlich; die bleiche Farbe feiner Wangen und der augen- 
ſcheinliche Verfall feines Eraftigen Körpers erfüllten alle, 
die fih ihm näherten, mit den bängften Beforgniffen. 
Bittrer Kummer nagte an feiner Seele, die Noth der 
Krieger zerriß ihm das Herz und doch erlaubte ihm feine 
Gewiffenaftigkeit nicht, eine Unternehmung ganz aufzu⸗ 
geben, zu ber er fich von Gott ausdruͤcklich berufen glaubte, 
Erft, ald er erfahren mußte, daß Mangel und Verzweif: 
tung viele Pilger zum Ausreißen verleiteten, entfchloß er 
fih, dem Rath der vornehmften Anführer zu folgen. 
Die Vorftellung von dem ewigen Verderben ber Unglüds 
lichen, welche die Noth zur Abfehwörung ihres Glaubens 
treiben koͤnnte, fiegte über jede Bebenklichfeit und eine 
Unterhandlung mit dem Sultan wurbe eröffnet, 

Zuranfhah wünfchte die Beendigung eines Kriegs, 
der ihn von den ehrgeigigen Anführern der Mamluchen 
abhängig machte. Schon ald Jüngling zum Statthalter 
der entlegnen aftatifhen Provinzen ernannt, hatte er 
fern von dem ägyptifchen Hofe das Alter von fünf und 
zwanzig Jahren erreicht. Die ſchon feinem Vater ver: 


) Ioinv, ©, 59, 
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daͤchtigen Diener des Staatd waren ihm fremd geworben, 
das Anfehen, welches fie während feiner Abwefenheit ficy 
angemaßt hatten, fehien ihm ein Eingriff in feine Rechte, 
ihr nicht von ihm verlangter Nath, Geringfchäßung feiner 
eignen Einfiht. In den Schilderungen der meiften ara= 
bifhen Schriftfteller theilt er das Schickſal der legten 
Sprößlinge untergegangner Häuferz; was jedoch eben 
diefe Zeugen von feinen Handlungen aufbewahrt haben, 
fcheint ihr hartes Urtheil eher zu widerlegen als zu be= 
fiatigen.. Wohl nicht mit Unrecht mistrauete er den 
ftolzen Häuptern der Leibwachen, die mit Widerwillen 
unter die Herrfchaft eines nicht in ihrer Mitte aufge 
wachfnen Xhronfolgerd ſich beugten; aber unvorfichtig 
verrieth er zu früh feinen Argwohn, indem er die Stellen 
einiger der vornehmften Kronbeamten den jüngern Ge: 
fährten feiner Kriege in Mefopotamien anvertrauete und 
aus dem Vorfage, feine Stiefmutter und ihre Anhänger 
über die Verwaltung der Einkünfte zur Nechenfhaft zu 
ziehen, Fein Geheimnig machte *). Er bedurfte dazu des 
Friedens und die Bedingungen, welche er zum Grunde 
legte, waren fo gemäßigt, daß Ludwig fie ohne Bedenken 
annahm. Der Sultan erbot ſich zur Auswechslung der 
Gefangnen in Maffe und zur Räumung der auf dem 
Boden von Paläftina von ihm befegten Pläge und vers 
langte dagegen bloß die Zurudgabe von Damiata in uns 
bejchädigtem Zuftande der Wohnhäufer und der Feſtungs— 
werke, doch follten die Ehriften ihre Kriegsmafchinen und 
das gefalzne Fleifch behalten und unter dem Schutze der 
öffentlihen Treue ihre Kranken nebft den Gefundheitss 
beamten, fo lange es die Umftände erfoderten, dafelbft 
zuruͤcklaſſen koͤnnen. Ohne Anftand willigten die franz: 
fiihen Bevollmaͤchtigten in diefe Vorfchläge, aber der 


*) Makrizi, Extr. S. 44. — Ishaki, ibid. ©. 78, 
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Stolz der Ritter empoͤrte ſich, als einer der aͤgyptiſchen 
Abgeordneten darauf beſtand, daß der Koͤnig ſelbſt bis 
zur Erfüllung des Vertrags als Geißel zurüuͤckbleiben 
muͤſſe. „Nehmt uns ſelbſt,“ riefen die Franzoſen, indem 
ſie mit Unwillen die Unterhandlung abbrachen, „nehmet 
„einen der beiden Prinzen; aber eher wollen wir ſterben, 
„als ſchimpflich das geheiligte Haſupt unſers Königs ver: 
„pfaͤnden )P!“ 

Die Kreuzfahrer konnten jedoch, da ihnen bie Zu: 
fuhr auf dem Strome abgefchnitten war, ihre Stellung 
nicht länger behaupten und wenn Ludwig nicht Ges 
fahr laufen wollte, von den Feinden, bie jest auch in 
feinem Rüden auf dem rechten Ufer des Nilarmes ſich 
zeigten,: völlig eingefhloffen zu werben, mußte er den 
Aufbruh nah Damiata befchleunigen. Er gab Befehl, 
die Kranken auf die noch. übrigen Schiffe zu bringen 
und die Mafchinen zu verbrennen, aber fo ſchwach er 
auch fich felbft fühlte,. konnte doch Fein Zureden ihn bes 
wegen, das Heer zu verlaffen. „Sch habe gelobt, mit 
„meinen Voͤlkern zu leben, oder zu fterben,' antwortete 
er den Anführern, die ihn dringend baten, ein Schiff zu 
befteigen, oder wenigftend mit der Abtheilung des Herzogs 
von Burgund vorauszugehen, und ald am Abend des 
5. Aprild **) das ‚Heer fih in Bewegung feste, blieb er, 





*) IToinv. ©. 60, — Makriti. ©. 83 — 40, fagt zwar, bie 
Bedingungen wären von bem Sultan verworfen worben; es 
fcheint aber nach allen Umftänden, daß Joinv. Recht hat. 


**) Mardi au soir apr&s les octaves de pasques', Ioinv. ©, 
60. DOftern fiel auf den 27. März und ber folgende Sonntag 
auf d. 3. April. — Makrizi, Extr. ©. 40, jagt: Dienftag, 
den 3. Muharrem 648; da er gleidh vorher den 27. Dschul- 
hassja 647 auf einen Freitag fest, muß ber 3. Mrharrem 
auf einen Mittwoch fallen. Abulf. ıbid. ©. 66, giebt bie 
Nacht vor dem Mittwoch, 3. Muharrem an, weldes mit 
Ioinv, zufammentrifft. 
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ohne ſeine Leibwachen bei ſich zu behalten, bei dem 
Nachtrabe, den Walther von Chatillon anfuͤhrte. Er 
hatte den Mafchinenmeiftern *) die Zerſtoͤrung der Bruͤcke 
aufgetragen, aber Feigheit oder Nachläffigfeit hinderte 
die Ausführung; die Feinde gingen noch in der Nacht 
hinüber und fielen plöglich den ‚Franken in den Rüden. 
In der Dunkelheit wurben die legten Abtheilungen aus: 
einander gefprengt ehe noch die Vorderften von dem un: 
erwarteten Angriffe Nachricht erhielten; die Führer eilten 
den König aufzufuchen und in der Ungemwißheit über fein 
Scidfal theilte die Verwirrung ſich der ganzen Reihe 
bis an die Spige mit. Ludwig hätte entkommen Fünnen, 
aber indem er, von einem Fleinen Haufen unterftüst, fich 
vergebens bemuͤhete, die aufgelöfeten Scharen wieder zu 
fammeln, wurde er von der Hauptmafje abgejchnitten 
und mußte nach einem fruchtlofen Kampfe eudüich das 
Schlachtfeld raͤumen **). 

Doch ſchon konnte er die vorderen Abtheilungen nicht 
mehr erreichen. Die ganze Ebne war mit beutegierigen 
Beduinen und moriſchen Reitern bedeckt; in dem Streben 
ſich durchzuſchlagen, fielen die Begleiter des Koͤnigs oder 
kamen vom ihm ab und zuletzt irrte er nur noch mit 
einem einzigen Gefaͤhrten, Gottfried, Herrn von Sergi— 
nes ***), in ber unbekannten Gegend umher. Ihr gutes 
Schwerdt hielt die einzelnen Parteien zuruͤck, aber plöglich 
wurde Ludwig fo ſchwach, daß er keinen Hieb mehr zu 
führen vermochte, Die gewaltfame Anfpannung hatte 


*) Ses maistres d’euvres 'et ingenieux. Ioinv, S. 60, 


*) lIoinv. ©, 6l. Makrizi und Kemaleddin, Extr, ©. 41, 
56, u. 58, 


***) Oder Sargines, de Sarcinis, er war einer ber adıt 
Ritter, welche gewöhn.id den König begleiteten. Ioinv. ©. 
33, und Observ. ©. 63, 
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die legten Kräfte feines durch Krankheit und Kummer 
abgematteten Körperd erfchöpft und Gottfried, der jegt 
allein fich felbft und feinen Gebieter verteidigen mußte, 
ſah mit Todesangſt den Augenblid kommen, wo ber 
König ohnmächtig vom Pferde ſinken würde. Im diefer 
Noth pried er ſich glüdlich, ald er in geringer Entfernung 
ein Landgut, oder auch nur einige Aderhöfe *) erfannte, 
wo er ſich erinnerte eine Frau gefehen zu haben, bie, 
aus Parid gebürtig und wahrfcheinlic von früheren Kreuz: 
fahrern als Kind zurücigelaffen, unter dem fremden Him⸗ 
mel die Sprache der Heimat) und die Liebe zu ihren 
Landsleuten noch nicht vergeffen hatte. In ihrem Haufe 
fand der Kranke einige Erquidungz; aber er war hier 
nicht ficher und gleiche Gefahr drohete ihm bei dem Vers 
fuche, feinen Weg fortzufegen. Schon flreiften die leid): 
ten Schwärme der Araber bis an das Eleine Dorf, doc) 
Walther von Chatillon, der ber Spur des Königs ges 
folgt war, bewachte dad Haus, Er trieb ganz allein 
die Eindringenden zurüd und fo oft er einen Augenblid 
frei hatte, fprengte er über die Gehöfte hinaus und fchrie, 
indem er fich in den Bügeln hob, mit gewaltiger Stimme: 
„Shatillon! Chatillon bier! hieher meine Mannen!" aber 
Niemand hörte feinen Ruf **). 

Einige andre Barone und Ritter hatten enblid ben 
Aufenthalt des Königs gefunden und einer von ihnen, 


*) Ioinv. ©. 61. nennt ben Ort une petite ville nommee 
Casel; auf den Karten von Aegypten findet fich Bein folder 
Kleden, vielleicht meint er ein Casale, ein Landgut, oder 
einige bei einander liegende Wohnungen, Du Cange, v. 
Casale, Rah Makrizi, Extr. ©. 41, war ed nur ein £leiner 
Hügel; der Brief des Sultans, ©. 43, aber fpridt von einem 
Heinen Orte Minieh, ber in ber Gegend von Fareskur 
lag. Eben fo Kemal. ©. 56. 


**) Ioinv. ©. 77. 
12* 
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Philipp von Montfort, glaubte in der Nähe einen 
Emir erkannt zu heben, der bei’ der erften Unterhandlung 
fih befonder8 freundfchaftlih gezeigt hatte. Bei der 
Unmöglichkeit, den Feinden zu entgehen, mußte Ludwig 
e3 für einen Gewinn halten, wenn er, anftat als ein 
Gefangner in ihre Hände zu fallen, ſich ihnen als Geißel 
übergeben Fonnte und Philipp erhielt den Auftrag, zu 
verfuchen, ob fich vielleicht noch jest auf die vorigen 
Bedingungen ein Vergleich ſchließen ließe. Der Emir 
gab ihm gute Hoffnung und fertigte fogleich einen Boten 
an ben Sultan ab, doch che der Abgefchidte noch die 
Vorfchläge uͤberbringen konnte, vollendete die Feigheit 
eined Verraͤthers, oder vielleicht auch nur der unkluge 
Eifer eined Voreiligen den Untergang der Chriften. 

In der Verwirrung des nächtlichen Angriff5 war 
der größte Theil des Heeres in der Gegend von Faress 
fur zerfireuet worden, aber die Leibwachen und die 
Ritter des Föniglihen Haufes bildeten noch immer einen 
Kern, zu welchem am folgenden Morgen viele der vor: 
nehmften Bannerherren mit nicht unbeträchtlichem Gefolge 
ſich verfammelten. Ohne fich durd) die Uebermacht fchreden 
zu laffen, behauptete die tapfre Schar ihren Poften und 
ſchlug wiederholt die Angriffe der Feinde zuruͤck. Sie 
würde, mit dem König in ihrer Mitte, unbefiegt Damiata 
erreicht haben, aber vergebens harrten die Häupter auf 
Nachricht von ihm. Plöglich fprengte einer von den fo 
genannten Sergents d’epce *) den gewöhnlichen Ueber⸗ 


#) Ioinv. &, 62, nennt ihn einen huissier; die Buiffiers, 
Sergens d’armes oder d'épée, waren eine von Philipp 
Auguft eingeführte Leibwahe ded Könige. Grand Vocabu- 
laire Frangois, Paris 1767 — 74, 4. T. XIII u. XXVI, 
art, Huissier, Sergens. Nah einer Verordnung König 
Philipps des Schönen wurde die Stärke diefer Leibwache auf 
sehn Huiffiers und zwanzig Sergens beflimmt, von 
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bringern der Befehle Ludwigs, auf die Kampfenden los 
und fchrie ihnen zu: „Alles ift verloren! Im Namen des 
„Königs, ergebt Euch! Die Feinde führen ihn fort; Euer 
„Widerftand wird ihm das Leben koſten.“ Alle Fannten 
den Boten. des Unglüds von Perfon, Feiner zweifelte 
an der Wahrheit feines Auftrags und ohne fich zu bes 
denken, brachten fie der Erhaltung des geliebten Monarchen 
das fchmerzliche Opfer: ihrer Freiheit. Sie ſenkten ihre 
Waffen und boten ihre Hände den Feffeln dar, 

Alles gewann nun eine veränderte Geftalt. Philipp 
von Montfort verzweifelte, als er die Gefangnen vorbei 
führen fah und der freundfchaftlich gefinnte Emir verhielt 
ihm nicht, daß jetzt fehmwerlich mehr von einem Vergleiche 
die Nede feyn dürfte. Die legten Streitkräfte der Franz 
fen waren vernichtet. Der Kampf hatte ein Ende, nur 
einzelne Flüchtlinge wurden noch niedergehauen oder zu 
Gefangnen gemacht und der tapfre Chatillon fiel in der 
Vertheidigung ſeines Koͤnigs, als Bendokdars Reiter 
in das Dorf drangen. 

Ludwigs Leben ſchwebte in der groͤßten Gefahr. 
Selbſt nachdem er ſich zu erkennen gegeben hatte, ſchwenk— 
ten die ergrimmten Mamluchen, einander die glänzende 
Beute misgönnend, ihre Säbel über feinem Haupte. 
Die unerfchütterte Ruhe, mit welcher er, ohne Furcht 
oder Schmerz zu verrathen, den Märtyrertod erwartete, 
entwaffnete die Morbluft der Wüthenden, doch nicht ihre 
Raubgier. Sie nahmen ihm feine Waffen, felbjt feine 
Kleider, legten ihm Feffeln an und fchleppten ihn drohend 
mit fih fort. Er glaubte feiner Hinrichtung entgegen 
zu gehen, aber er war in die Hände eines edelmüthigen 
Siegerd gefallen. Sobald Turanſchah die Gefangen: 


denen täglich ber dritte Theil im Dienft war Observ. etc. 
S. 114. 
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fhaft des Königs erfuhr, ließ er ihn nach Manfura in 
das Haus des Geheimfchreibers, Ibrahim ben Sof: 
man bringen und fchidte ihm zwei mit koſtbarem Pelz: 
werk befegte Anzüge für ihn und funfzig andre für bie 
vornehmften Barone *). | 

Nach der traurigen Sitte der damaligen Zeit wurbe 
die Menge der Gefangnen, von benen Fein Löfegelb zu 
erwarten war und die zum Sklavendienſt nicht tauglich 
fchienen, ohne Barmherzigkeit nievergehauen. Nur Kunft: 
verftändige oder Handwerker mußten auf den Befehl des 
Sultans verfchont werden und viele, befonders von dem 
Schiffövolfe, retteten ihr -Xeben durch Abfchwörung des 
Chriftentyums. Für die VBornehmeren war, wie gewöhns 
Ich im Kriege, der erfte Augenblid der furchtbarfte; ihr 
ferneres Schickſal hing von der Menfchlichkeit oder ber 
Rohheit der Einzelnen ab, denen der Zufall fie in die 
Haͤnde geworfen hatte, aber bei mehr ald einer Gelegen⸗ 
heit bewährte ſich auch die fchöne Tugend der Barmhers 
zigfeit, welche der Sarazen gegen den Unglüdlichen, den 
er einmal in feinen Echug genommen hat, uneigennügig 
und felbft mit eigner Gefahr, ohne alle Rüdficht ausuͤbt. 

Ein noch härteres Loos, ald ben Streitern auf dem 
Lande, war den Kranken gefallen, welche man auf bie 
Schiffe gebracht hatte. Bon dem griechifchen Feuer der 
Flotte ded Sultans gegen Wind und Strom zurüdges 
trieben, fließen die Fahrzeuge gegen einander oder fcheiters 
ten am Ufer, wo die umberftreifenden Araber alle, die 
fih zu vetten fuchten, ohne Unterfchieb niebermegelten, 
Dem Sire von SJoinville, der an einem heftigen Fieber 
darnieder lag, gab die Gefahr zu rechter Zeit noch fo 
viel Kraft, daß er feinen Steuermann. nöthigen Fonnte, 





*) loinv,. S. 61. 62, Makr. &. 43. Kemal. &, 58. Math. 
Par. ©, 792. 793, 
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in der Mitte des Stroms zu bleiben, obgleich vier feind> 
liche Galeeren feinem Schiffe entgegen kamen. Er hielt 
es für gerathner, fih mit feiner ganzen Mannfchaft zu 
ergeben, al$ vereinzelt in die Schwerbdter der Ungläubi- 
gen zu rennen und hörte nicht auf die Ermahnungen 
eines fchwärmerifchen Priefters, der unaufhoͤrlich chris, 
bier wäre die Maärtyrerfrone zu verdienen, „Wir 
„dachten nicht daran;“ gefleht der treuherzige Krieger 
ganz umnbefangen, „die Liebe zum Leben war doch 
„stärker. 

Eine der Galeeren war unterdeffen herangefommen 
und bereitete fich zum entern, ohne auf das Gefchrei des 
Shiffsvolfes, daß der Befehlähaber ein Verwandter des 
Königs fey, zu achten, aber ein aus Sicilien gebürtiger 
Sarazen hatte ed verftanden, Er ſchwamm nad) dem chriftz 
lichen Fahrzeuge, Eletterte über den Bord und rief, indem 
er den Sire von Soinville mit beiden Armen umklam⸗ 
merte: „Herr, Ihr feyd verloren, wenn Ihr mir nicht 
„folgt! Springtlind Waſſer! Jetzt bemerken fie Euch nicht 5 
„fie denfen nur an Euer Schiff.” Zugleich reichte er 
ibm ein Seil, das an ber Galeere befeftigt war, und 
beide warfen fich in den Strom. Bon feinem Netter im 
Schwimmen unterftügt, erreichte Joinville glüdlih das 
feindliche Schiffs doch ald er nachher and Land geſetzt 
wurde, riffen umberfchweifende Plünderer ihn nieder und 
fhon fühlte er dad Meſſer eined Beduinen an feiner 
Kehle, aber ber treue Sarazen ließ ihn nicht aus feinen 
Armen und befreiete ihn aus den Händen der Mörder, 
indem er ihn für einen Föniglichen Prinzen ausgab, 

Er führte ihn nun nad einem umzaͤunten Plage, 
wo unter andern Gefangnen auch einige von Joinville's 
Leuten Ihren Herrn mit Thraͤnen begrüßten, Diele der 
feindlichen Befehlshaber hatten fich bier verfammelt; einer 
von ihnen nahm dem Ritter den Helm ab und von dem 
Anblide des Kranken, der von Fieberfroft und, wie er felbft 
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nicht leugnet, auch aus Furcht zitterte, gerührt, befahl 
er, ihm aus dem erbeuteten Gepäd eine warme Dede *) 
zuruͤckzugeben. Ein andrer brachte ihm einen Gürtel, 
ein dritter eine Kopfbebedung und als fie von feinem 
Begleiter erfuhren, daß er an einer Halsentzuͤndung 
leide, ließen fie ihm einen Heiltrank reihen, der auf der 
Stelle feine Schmerzen linderte und am folgenden Zage 
ihn ganz davon befreiete. 

Eben fo menfchenfreundlich behandelte ihn ber Be- 
fehlshaber der Flotte, zu dem er nad feiner Genefung 
geführt wurde. Auf die Frage deſſelben geftand der 
Gefangne ihm freimüthig, daß feine Verwandtfchaft mit 
dem Könige bloß auf einer Erfindung feiner Diener berube, 
die ihm dadurch das Leben zu retten gedacht hätten. „Sie 
„haben wohl daran gethan,"” erwiberte der Emir, „denn 
„leicht hättet Ihr in der erften Hitze fammtlich niederges 
„macht werben Eönnen. Aber,” fuhr er fort, „ſteht Ihr 
„niht etwa in einigem Verhältnig mit dem Kaifer 
Friedrich?“ und ald er vernahm, daß Soinville diefem 
Monarchen wirklich verwandt fey *), verficherte er ihn, 
daß er nichtö zu befürchten habe. Er ließ ihm auf das 
befte bewirthen und wurde felbft nicht ungehalten, als 
fein Gaft, bei der zufälligen Erinnerung, daß ber Tag 
ein Freitag fey, erfchroden auffprang und die vor ihm 
fiehende Schüffel mit Zleifh auf den Boden warf; er 


*) Une mienne couverte d’escarlate fourree de menu 
ver, que Madame ma mere m’avoit donnee. loinr. 


©. 64, 


*) Durch feine Mutter, Beatrir von Burgund. Du Fresne 
du Cange Genealogie de la maison de loinville, im 
Anhang zu der hist. de St. Louis, ©. 12 und in ber Ge: 
ſchlechtstafel. — Die Frage des Abmirals giebf einen Beweis 
von dem großen Anfehen, in welchem Friedrich II bei den 
Ungläubigen fand. 
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meinte bloß, ein unwillfürlicher Fehler habe nicht viel zu 
bedeuten. 

Bis zu dem Tage, an welchem die Gefangnen nad) 
dem Lager ded Sultans geführt werden follten, war ber 
gutmüthige Sarazen Feinen Augenblick von Joinville's 
Seite gewichen; jest erklärte er ihm, daß er ihn nicht 
länger begleiten Eönne und foderte zugleich den Lohn für 
feine Dienfte. Er brachte einen GChriftenfnaben, den er 
gerettet hatte und der Ritter mußte ihm fchwören, fich 
des Wehrlofen anzunehmen ımd, bis fie in Sicherheit 
wären, ihn nicht von ber Hand zu laffen, weil fonft 
die Tuͤrken ihn, ald einen unnügen Gefangnen, nieder: 
bauen würden. Bloß um dem Unfchuldigen, mit dem 
er fein Brodt getheilt hatte, Leben und Freiheit zu er: 
halten, war der Mufulmann darauf ausgegangen, fich 
einen ber fränkfifchen Großen zu verpflichten. Der Knabe, 
von väterliher Seite ein Sprößling des edlen Haufes 
Montfaucon, wuchs nachher unter den Augen des 
Sire von Soinville auf, aber er fowohl als fein Pfleg: 
vater verloren auf immer ihren Wohlthäter, den edelmüthi: 
gen Sarazenen, aus dem Gefichte *). 

Der König wurde in Manfura mit der feinem Range 
gebührenden Achtung behandelt. Man brachte feine beiden 
Brüder zu ihm, und erlaubte ihm, nach Damiata zu 
fchiden und ſich nad) feiner Gemahlin zu erkundigen, die 
bort am dritten Zage vor ihrer Niederkunft die erfte 
Nachricht von dem Misgefchid des hriftlichen Heered er: 
halten hatte. Margaretha erbebte vor dem Gedanken, 
lebendig in die Hände der Ungläubigen zu fallen. Gie 
befahl ihren Dienerinnen, einen alten, beinahe achtzig⸗ 
jährigen Nitter zu ihr zu rufen und, fobald auf ihren 
Wink fih die Frauen entfernt hatten, ließ fie vor dem 


*) loinv. S. 62 —— 66. 
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noch rüftigen Greife fih auf ein Knie nieder und bat 
ihn um eine ritterlihe Gabe, Er mußte durch einen 
Eid fich zu der Erfüllung einer Bitte verpflichten und 
nun foderte fie, daß er unter feinem Borwande aus ihren 
Zimmern weichen und, wenn die Feinde in bie Stabt 
drängen, ihr den Tod geben follte, Unter Angft und 
Schreden mußte die unglüdliche Königin ihr Wochenbett 
halten. Ohne die Wachſamkeit des Herzogs von Burgund 
würde die Stadt gleich in den erften Tagen einer, unter 
den auf dem Schlachtfelde gefundnen chriftlichen Fahnen 
fi) nähernden, Abtheilung der Feinde zur Beute gewors 
den feyn und fortdauernde Gefahr drohete von der Furcht 
der aus Genuefern und Pifanern beftehenden Befasung, 
die ſchon zu der Nüdfehr nach Europa ihre Schiffe feegels 
fertig gemacht hatte, Zum Glüd waren vor furzem 
anfehnliche Geldfummen aus Frankreich angefommen und 
durch feſte Standhaftigkeit, dur Zureden und zu rechter 
Zeit angewendete Freigebigkeit hielt Margaretha die 
Wanfelmüthigen zurid, Dem Sohn, von dem fie ent= 
bunden wurde, gab fie, zum Andenken an die traurigen 
Umftande feiner Geburt, den Namen Triftan *). 

Zuranfhah war gleih nah der Schlacht bis 
Fareskur vorgerudt und hatte am Ufer des Stromes 
fih gelagert. Ein mit gemalter Leinwand uͤberzognes 
Pfahlwerk umſchloß den geräumigen Platz, wo die Ge: 
zelte des Sultans aufgefchlagen waren; am Eingange 
des Vorderſten fegten die Emire, ehe fie vor ihm erfchie: 
nen, ihre Schmwerdter und Stäbe nieder und aus dem 
inneren Gemache führte ein bededter Gang zu einem, 
von Gitterwerk mit darüber gefpannten indifchen Tuͤchern 
leicht aufgeführten, Zhurme, von deffen Höhe die ganze 
Gegend bis Damiata überfehen werben Fonnte. 


*) loinv, S. 78. 79. — Math. Par, S. 793. 797, 
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Auch für den König war ein Zelt in diefem Raume 
eingerichtet worden und Turanſchah, dem nur daran’ 
lag, die Franken aus Aegypten zu entfernen, ließ ihn 
befragen: ob er Damiata und die Befigungen der Chriften 
in Syrien gegen ‚freien Abzug mit dem Hefte feines 
Heered ausliefern wolle? Auf Ludwigs Entſchuldigung, 
daß er über Paläftina, welches dem Kaifer Friedrich, als 
dem rechtmäßigen Könige von Jeruſalem gehöre *), nicht 
verfügen koͤnne, foderte der Sultan die Pläge der Ritters 
orden. Doch auch diefen Vorfchlag lehnte der König ab, 
erbot fich aber zu einem Löfegelde, welches der Sieger 
felbft beftimmen möchte. Die Abgeordneten foderten zehn: 
mal hunderttaufend goldne Byzantinen und Ludwig 
willigte auf der Stelle ein, Zuranfchah erftaunte, 
als man ihm die Nachricht brachte. „Was?“ rief er: 
„Er bat nicht verfucht etwas abzuhandeln? Wahrlich, das 
„iſt koͤniglich! Fürften geziemt es nicht zu Dingen, wie 
„Kramer, Aber der Franke foll uns nicht an Edelmuth 
„übertreffen. Geht, fagt ihm, daß ich ihm den fünften 
„Theil der Summe erlaffe **).” | 

Auf diefe Bedingungen wurde ber Vergleich abges 
ſchloſſen. Damiata follte in der folgenden Woche ges 
räumt, die Hälfte des Löfegeldes gleich bezahlt und bis 
bahin der Graf von Poitou ald Geißel übergeben wer: 
den; die andre Hälfte verſprach der König von Akkon 


*) Bei dieſer Gelegenheit flegte body ber Drang ber Umftänbe 
über bie Gewiffenhaftigkeit, mit welcher der König bie Aus: 
fprühe bes Papftes verehrte. 


**) Join. S. 68, — Math, Par. S. 794. 795, — Nach 
dem damaligen Werthe des Geldes koͤnnen zwei Byzantinen 
auf ein franzöfifches Goldpfund, und act auf eine Mark 
Silbers gerechnet werben. Die volle Summe würde bemnad) 
ungefähr anderthalb Millionen Thaler betragen haben. D. 
Fresne du Cange, Dissert, XX, im Anhange zu Ioinv. 
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aus nachzufenden. Den vornehmen Gefangnen, welche 
man auf die Schiffe zurüdgebracht hatte, wurde die 
frohe Nachricht eilig mitgetheilt; alle uͤberließen fich der 
Freude über ihre nahe Befreiung und priefen mit lauter 
Stimme die Maͤßigung eines Giegerd, ber weit härtere 
Opfer von ihnen hätte erpreffen koͤnnen; aber das Ende 
ihrer Trübfale war noch nicht gekommen. 

Die miövergnügten Emire hatten ſich mit der, in 
ihrer Erwartung, unter dem Namen ihres Stieffohns zu 
berrfchen, betrognen Chajareldor und mit den fireng» 
gläubigen Schriftgelehrten, die an der Schonung ber 
Nazaraer ein Aergerniß nahmen, zu dem Untergange des 
Sultans vereinigt und nur die Furcht vor dem verfams 
melten Heere bielt noch den Arm der Verfchwornen zu: 
 rüd. Der fehnelle Abfchluß des Friedens nöthigte fie zu 
der Befchleunigung ihres ſchwarzen Vorfages. Durch einen 
untergefchobnen Befehl getäufcht, brachen die Kriegspölfer 
am 2. May, gegen Damiata auf und zugleich drangen 
die Emire mit gezognen Schwerdtern in da3 Zelt ihres 
Gebieters. Von dem wilden Bibars Bendofdar 
verwundet, flüchtete er fich in den Thurn, um von oben 
Hülfe zu rufen, aber angelegtes Feuer nöthigte ihn, fich 
in den Nil zu werfen und die Pfeilfchüffe feiner Ver: 
folger töbteten ihn im Waller *). 


*) Makrizi, Extr, S. 45, Keiner ber in ber Collect, etc. 
angeführten arabifgen Schriftfteller hat den Tag der Ermor: 
dung bes Sultans beflimmt angegeben. Sn dem Bruchſtuͤcke 
aus Jshaki's Geſch. der aͤgyptiſchen Dynaftien fteht, ©. 
72: im Mubarrem 647, weldes aber 648 heißen muß, 
benn biefes Jahr fing mit d. 4. April 1250 an und der legte 
Muharrem fiel auf den 3. May. Diefes trift auch mit 
W. Tyr. cont. oc. 2. ©. 734, zu, wo ber 2. May angege: 
ben wird, Auf jeden Fall muß es vor dem Himmelsfahrts⸗ 
tage, d. 5. May gefchehen feyn. 
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Im gräßlichen Taumel der blutigen That ſtuͤrmten 
die Mörder nah Ludwigs Gezelte und Bendofdar 
ſchrie, indem er fehnaubend das Schwerdt erhob: „ic 
„babe, ‚deinen Feind umgebracht; was giebft du mir da= 
„für? aber der fromme König wendete ſich mit Abfcheu 
von ihm, ohne ihn einer Antwort zu würdigen. Ein 
anderer ‚Haufe rannte mit wüthendem Zoben nach der 
Galeere, wo die Barone eingefchifft waren. Soinville 
fragte den Ritter Balduin von Ibelim, der die arabifche 
Sprache verftand: was bdiefer Einbruch mit Schwerdt 
und Streitart zu bedeuten habe? „daß fie und allen die 
„Köpfe abfchneiden wollen”, befam er zur Antwort und 
zugleich fah er eine Anzahl feiner Gefährten vor einem 
Mönche knieen, um noch im Augenblid de3 Todes zu 
beichten, ‘aber er felbft konnte in der Angft ſich weder 
auf eine Sünde, noch auf eine Gebetöformel befinnen. 
E3 wollte ihm nichts einfallen, ald die Worte: „So 
ftarb die heilige Agnes!" welche er andächtig ausfprach. 
Doch ertheilte er, fo gut er's vermochte, dem Connéê— 
table von Cypern, Guido von Ibelim, die Abfolution, 
ob er gleich Fein Wort von der Beichte deffelben verftan= 
den hatte. Alle erwarteten den Zodesftreih; die Türken 
begnügten fich jedoch, fie in den niedrigen Schiffsraum 
einzufperren, wo fie fo dicht zufammengepreßt liegen 
mußten, daß jedesmal die Füße des Einen den Kopf des 
Andern berührten. So brachten fie den Reſt des Tages 
und die folgende Nacht in der traurigen Vorausfegung 
bin, daß man fie Hier nur eingefchloffen habe, um fie 
einzeln heraus zu holen und zur Hinrichtung zu führen *). 

Sn einer flürmifchen Berathichlagung der Verſchwor— 
nen waren unterdeſſen Chajareldor, ald Sultanin 
auf den Thron und ein vornehmer Emir Azoddin 


*) Ioinv. ©, 71, 
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Aibek, zum Oberfeldherrn erhoben worden. Ueber das 
Schickſal der Gefangnen entſtand ein langer Streit. 
Einige der Wildeſten unter den Anfuͤhrern meinten, der 
beſte Rath waͤre, den Koͤnig und alle Franzoſen todt zu 
ſchlagen, weil ſie dann doch gewiß nicht wieder kommen 
koͤnnten, aber Aibef widerſetzte ſich dem blutigen Vor— 
ſchlage und die Ausſicht auf das reiche Loͤſegeld gewann 
ihm die Mehrheit der Stimmen ). Ludwig hatte in 
den legten Tagen durchaus Feine Nahrung zu fich 
nehmen wollen; nach feinem Tode würden die Chriften 
in Damiata nicht länger verweilt haben und es fehls 
te ihnen nicht an Schiffen, fih mit ihren Schägen 
in Sicherheit zu bringen. Diefe Gründe befonders fcheiz 
nen ben Diwan zur Eil bewogen zu haben; er erklärte 
fih bereit, den mit Turanſchah gefchloßnen Vertrag 
in allen Punkten zu erfüllen und eine freundliche Boths 
fchaft fündigte den Gefangnen ihre Erlöfung an **), 
Gern wären fie fogleich and Ufer geeilt, aber bie 
morgenlandifhe Sitte erlaubte den Emiren nit, fie 
ohne Bewirthung zu entlaffen und um fie zu ehren, was 
ven die Eier, welche man ihnen unter andern Gerichten 
bei dem Gaftmahle vorfegte, mit bunten Farben bemalt. 
Am 6. May, den Zag nach dem Fefte der Himmelfahrt, 
wurde Damiata übergeben und der Anfang mit dem Ab» 
wägen bed Goldes gemaht. Man riethb dem Könige, 


*) Einige follen den Vorſchlag gethan haben, ben gefangnen König, 
beffen glänzende Zapferkeit ihnen Ehrfurcht einflößte, zum 
Sultan auszurufen. Der Einfall hat nichts befremdendes bei 
einer aus erfauften Sklaven beftehenden Verfammlung, aber 
einige Emire erinnerten, Ludwig fey ein viel zu eifriger Chrift, 
um feinem Glauben zu entfagen, denn er trete nie aus feinem 
Zelte, ohne vorher das Zeichen bed Kreuzes zu machen. Ioinv. 
S. 78. 


**) Ioinv. S. 71 — 75. Math, Par. S. 795 — 797. 
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einen Theil des Löfegeldes bis zu der Auslieferung der 
Geißel zuruͤckzuhalten, aber er wollte bei einem reblichen 
Vergleiche fein unwuͤrdiges Mistrauen zeigen. Zwar 
ließ er fich bewegen, für feine Perfon ſchon am erften 
Tage eine genuefifche Galeere zu befteigen, doch ald er er: 
fuhr, daß feine Schagmeifter die Ungläubigen um zehn: 
taufend franzöfifche Goldpfunde betrogen hatten, fhidte 
er fogleih durch Philipp von Montfort die fehlende 
Summe and Land und bald nachher hatte er auch die 
Steude,. feinen ald Geißel zurüdgelaßnen Bruder, den 
Grafen von Poitou, am Bord feines Schiffes zu um: 
armen, 

Am Sonntage, den 8. May, verließ er die Küfte, 
welche dad Grab von mehr. ald hunderktaufend Kreuz: 
fahrern geworden warn Ein Theil der noch Uebrigen 
fehrte mit den Hülfsvölfern der italienifchen Kreiftaaten 
nach Europa zuruͤck und von zwei taufend und acht hundert 
Nittern *), welche auf dem ägyptifhen Boden gekämpft 
hatten, begleiteten den König bei feiner Abfahrt faum 
noch hundert. Er richtete zuerft feinen Lauf nach Akkon, 
wo ein Theil feiner Schäge in Verwahrung lag; über 
die ferneren Maßregeln fiheint er noch nicht völlig mit 
fih eins gewefen zu feyn. Ehre und Andacht erlaubten 
ihm nicht, eine mit fo großen Erwartungen angefangne 
Unternehmung ganz aufzugeben; die Frage war nur, ob 
er gegenwärtig in Paldftina bleiben, oder erfi nach Frank: 
reich zuruͤckkgehen und zu einem neuen Kreuzzuge fich rüften 
folle? In dem, an einem der naͤchſten Sonntage nad) 
dem Pfingftfefle verfammelten, Kriegörathe wurde heftig 


*) Ioinv. ©. 81, — Rad Kemal. Extr. S. 61, gab ber 
König während feiner Gefangenfchaft felbft die Stärke bes 
Heeres auf neuntaufend fünfhundere Mann Reiterei und, mit 
Einfhluß der Arbeiter und Knechte, auf hundert und dreißig 
taufend Mann Fußvolk an. 
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daruͤber geſtritten. Die Grafen von Poito u und Anjou 
und die meiſten franzoͤſiſchen Großen ſtimmten fuͤr die 
Ruͤckkehr; ſie beriefen ſich auf die Briefe der Regentin, 
auf die Nothwendigkeit der Gegenwart des Koͤnigs in 


ſeinem Lande bei der zweifelhaften Freundſchaft eines 


weder durch fefte Verträge, noch durch den Gotteöfrieden 
gebundnen Nachbars und auf die Unmöglichkeit, mit einer 
fo geringen Macht, als ihnen geblieben war, das Feld zu 
behaupten. Die Barone von Palaflina wünfchten dage- 
gen natürlich, die Kreuzfahrer zurüdzuhalten und ei: 
nige von dieſen traten ‘auf ihre Seite. Durch die 
Frage ded Grafen von Soppe, Sohann von Ibelim: ob 
fie als Ueberwundne in der Heimath auftreten wollten? 
gereizt, nahm Soinvile das Wort, indem er den König 
erinnerte, daß, wenn auch die zu dem Kreuzzuge aufge 
brachten Gelder erfhöpft wären, er doch feinen eignen 
Schag noch gar nicht angegriffen habe. Er dürfe nur 
in Morea, in den griechifhen Provinzen und im Abend: 
ande bekannt machen, daß er anfehnlichen Sold zu 
geben gefonnen fey, und in kurzem würde fich ein neues 
Heer zu feinen Fahnen verfammeln. Die Barone der 
Gegenpartei nahmen dieſe Bemerkungen übel auf; fie 
nannten den Sire von Soinville einen Pullanen und 
fragten ihn, ob er fich für Elüger halte, als die vornehm⸗ 
ften Großen ded Königreichs? Da man in dem erhigten 
Streite zu feinem Entjchluffe kommen Eonnte, brach 
Ludwig die Berathſchlagungen ab, um noch act Tage 
Bedenkzeit zu nehmen. 

Bei der Zafel fchien er in tiefe Gedanken verfenkt. 
Soinville, den er, gegen feine Gewohnheit, "gar nicht 
angeredet hatte, fürchtete ihn beleidigt zu haben; er trat 
an ein Fenfter und indem er bei fich felbft überlegte, daß 
er nun nicht nach Frankreich zuruͤckkehren koͤnne und ihm 
nichts übrig bleibe, als dem Fürften von Antiochien feine 
Dienfte anzubieten, fühlte er, daß jemand von hinten 
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feinen Kopf faßte, fo, daß er fich nicht umfehen Eonnte, 
In der Meinung, ed fey der Graf von Nemours, der 
am Morgen befonders heftig gegen ihn geftritten hatte, 
rief er unwillig: „Laßt mih in Ruhe, Meffire Philipp, 
„ich habe nichts mit Euch zu thun.“ Er verfuchte zugleich 
fi) umzukehren und indem babei die fremde Hand ihm über 
das Gefiht glitt, erkannte er den Schmaragdring des 
Königs. Beſtuͤrzt wollte er zuruͤcktreten und feine unbe: 
fonnenen Worte entihuldigen, aber Ludwig hielt ihn 
fell. „Kommt ber, Sire Joinville,“ fagte er, „wie 
„habt Ihr, ald ein junger Menfch, fo dreift feyn Eönnen, 
„mir, gegen die Meinung fo vieler vomehmen Männer 
„zu vathen, daß ich in dieſem Rande bleiben ſolle?“ Doch, 
nachdem er fi einige Augenblide an der Verwirrung 
feines Guͤnſtlings ergögt hatte, feste er hinzu: „She 
„habt gerade nach meinen Wünfchen gefprochen, aber 
„außer und darf diefes noch Niemand erfahren.” Erſt 
in der naͤchſten Nathsverfammlung machte er feinen Ent: 
ſchluß bekannt, indem er zugleich jedem Einzelnen bie 
Wahl ließ, entweder zu neuen Dienften fich zu verpflich: 
ten oder um die Zeit des Johannisfeſtes mit den Prinzen 
nach Europa zuruͤck zu gehen. 

Die Mehrzahl der franzöfifhen Großen machte von 
diefer Erlaubniß Gebraud und auch nicht allen Einheimi: 
ſchen war der verlängerte Aufenthalt des. Königs angenehm, 
Die Genuefer und Pifaner mußten unter den Augen des 
mächtigen Monarhen ſich ruhig verhalten *), und vor: 
züglih fahen die Templer feine Gegenwart ungern. Sie 
fürchteten eine Unterfuchung ihres Anſpruchs auf die 





) Sie hatten, während der König in Aegypten war, ein und 
zwanzig Zage hindurd gegen einander im Felde geftanden und 
in der Stadt felbft ihre durch Mauetn und Thore abgefonderr 
ten Bezirke gegenfeitig mit Steinſchleudern und Mauerbrechern 
beftürmt, Sanat, ©, 218, 
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vielen Krongüter, welche fie widerrechtlich befaßen und 
hatten deshalb ſchon im vorigen Sahre die Ueberfahrt 
von Cypern auf alle Weife zu hindern gewußt *), Auch 
jegt fcheinen fie fi) wenig Mühe gegeben zu haben, 
ihren Befchüger in Palaͤſtina zuruͤckzuhalten; body gelang 
es ihnen bald, ihn von neuem bdergeflalt gegen den Kai: 
fer einzunehmen, daß er eine Bothfchaft deifelben, welche 
auf die erfte Nachricht von dem Unglüd ber Franken 
nach Akkon geeilt war, um bie Freiheit ber Gefangnen 
zu bewirken, nicht nur mit Kälte empfing, fondern felbft 
geneigt war, ihre zu fpäte Ankunft ald einen glücklichen 
Zufall zu betrachten, Der fromme Ludwig Fonnte nie 
fit) von dem Vourtheile losmachen, daß Fein chriftlicher 
Monarch, ohne ein Feind feines Glaubens zu feyn, in 
friedlihen Verhältniffen mit einem mohammebanifchen 
Fürften ftehen fünne Selbſt die feit einer Reihe von 
Jahren unterhaltne Verbindung bet Templer mit dem 
Sultan von Damaskus, den die Hofpitaliter ald den 
Feind der Chriften und der ägyptifchen Herrſcher betrach: 
teten, vermochte nicht ihm die Augen zu Öffnen, ob er 
gleich dadurch gehindert wurde, aus einem zwifchen ben 
Ungläubigen ausgebrochnen Kriege Vortheil zu ziehen, 
Die unruhigen Häupter der Mamluchen hatten bie 
Herrfchaft einer Frau nicht lange ertragen. Chajatel: 
dor mußte nach wenigen Wochen den Emir Aibef und 
diefer fon im den erfien Zagen des Auguſts einem 
ſechsjaͤhrigen Kinde, einem Enkel des Sultans Kamel, 
den Thron überlafjen. Aibek hob ſich jedoch wieder durch 
feine Vermählung mit der verwittweten Sultanin und 
herrfehte von neuem, als Bormund oder Atabeg des un 
mündigen Afchraf Mufe, und, nach dem fruͤhzeitigen 


*) Reinhard, Geſch. d. Koͤnigreichs Cypern, t. I, S. 180. 
— Vertot, t. 1. ©, 484, ſucht die Ritter zu entſchuldigen. 
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Tode bdeffelben, in feinem eignen Namen über Aegyp⸗ 
ten*), Bon den Nachfommen Saladins war nur noch 
der Zweig von Halep übrig. Selaheddin Juſuf, 
der Enkel Dahers, hatte während des Kriegd von Mans 
fura fi der Bezirfe von Hamat und Emefa und des 
Fürftentbums Damasfus bemädtigt. Unter dem Vor: 
wande, den Zod Zuranfchah’8 zu rächen, brach er 
im December 1250 mit einem zahlreichen Heere in Aegyp⸗ 
ten ein. Azoddin Abe, der ihn am Austritt aus der 
Wuͤſte entgegen fam, verlor eine Hauptfchlachtz aber im 
Begriff, von Kahira Befig zu nehmen, ſah Sufuf, von 
den vornehmflen Emiten verlaffen, ſich zur eiligen Rüds 
kehr nach Damaskus genöthigt. 
Beide Theile bereiteten fich jegt zu nachdruͤcklicher 
Fortfeßung des Kampfs und beide bewarben fich wett: 
eifernd um die Freundfchaft der Franken. Der Sultan 
von Halep und Damaskus, gegenwärtig im Befit der 
Ttuͤmmer von Serufalem, erbot fich zu der Abtretung 
von ganz Paldftinaz Abel verſprach daſſelbe und ent: 
fagte nicht nur der noch nicht bezahlten Halfte der ver: 
ſprochnen Summe, fondem ſchickte auch die in Aegypten 
noch übrigen Gefangnen ohne Löfegeld zuruͤck. Ludwig, 
über die Bereitwilligkeit des Sultans, feinen Wünfchen 
zuvorzufommen, erftaunt, konnte die verlangte Zuſam— 
menfunft bei Soppe nicht ausfchlagen, aber Zufuf, davon 
benachrichtigt, binderte fie, indem er bis in Die Gegend 
von Gaza und Darum. vorridte und die Päffe ber 
Wuͤſte befegte *). Der König kehrte num wieder zuruͤck 
und befchäftigte fih, ohne an dem Streite der Ungläus 


*) Als Sultan nahm er den Namen El Mo&z an, Allg. Welt: 
bift. T. XXL S. 206, 


*+) Ioinv. ©. 85, 88. 96. 97. — Math. Par. ©. 342, 8343, 
u. Addit. ©, 181 — 1883, 
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bigen Antheil zu nehmen, in den Jahren 1251 und 1252 
mit der Befeſtigung von Caeſarea, Joppe und Sidon. 
Ausſchließend durch den Rath der Ordensritter gelenkt, 
ſcheint er ſelbſt das Zutrauen der Einheimiſchen verloren 
zu haben und als die Sultane von Aegypten und Das 
maskus im Sahre 1253 mit einander Frieden fchloffen, 
Elagten die Chriften mit Recht, daß während des guͤnſti— 
gen Zeitpunkt ber Ruhe gar nichts für ihre Sicherheit 
gefchehen wäre. Sie hatten jegt beide Mächte ſich zu 
Feinden gemacht *) und durften nach dem Xobe des 
Kaifers, der am 13. December 1250 geftorben war, nun 
auch nicht mehr auf den Schuß redinen, ben das Anz: 
fehen des mächtigen Monarchen bei den Ungläubigen 
“ihnen feit beinahe dreißig Jahren gewährt hatte. 

Durch die Feldzüge Amalrichs war der Sturz ber 
friedfertigen Fathimiten herbei geführt worden, Ludwigs 
Kreuzzug hatte den Fall der den Franken gewognen 
Nachkommen Adeld befördert und die Staatäregel der 
neuen Beherrfcher von Aegypten war unaufhörlicher Krieg. 
Feindlihe Streifparteien, welche bald bei Soppe, bald 
felbft in der Nähe von Akkon fich zeigten, rechtfertigten 
nur zu ſchnell die Beforgniffe der Eingebornen. Der 
König, der nicht mehr als vierzehnhundert Lanzen hatte 
zufammen bringen koͤnnen, rüdte zwar gleich ins Feld, 
aber die Tuͤrken wichen ihm aus und warfen fich unver: 
muthet auf das unbefchligte Sidon. Sie drangen durch 
die noch nicht vollendeten Feftungswerfe in die Stadt, 
hieben mehr ald zweitaufend Chriften nieder und kehrten 


*) Les Admiraux (bie Emire der Bahariten) envöyerent en 
ambaxade devers le Souldan de Damas et firent paix et 
accord entr’eulx, Et par ce demourasmes moquez 
d’une part et d’aultre. Car dez-lors eu avant nous 
n’eusmes ne paix ne treve, ne au Souldan ne aux Ad- 
miraux etc. Ioinv. ©. 101, 
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mit Beute beladen nah Damaskus zuruͤck. Faſt zu 
gleicher Zeit verheerten turfomannifhe Horden, die ſich 
an der Grenze der Länder des Sultans von Ikonium 
niebergelaffen hatten, die Staaten von Antiochien und 
Tripolis und der König Haiton von Klein= Armenien 
mußte den Schug ber gegen Natolien vordringenden 
Mogolen oder Tataren fuchen *). 

Ludwig, noch immer in der Hoffnung diefe Völker 
für feinen Glauben zu gewinnen, freuete fich ihrer Ver: 
bindung mit einem chriftlichen Könige und fehmeichelte 
fih mit der frohen Ausfiht, durch die Hülfe zahlreicher 
Kreuzfahrer, welche er aus Europa und befonders aus 
feinem Lande erwartete, doch nody das Ziel zu erringen 
und den Zhron von Ierufalem in dem alten Glanze 
wieder aufzurichten. Sein Unglüd in Aegypten hatte 
ganz Frankreich) mit Trauer erfüllt, aber nur das gemeine 
Volk wurde dadurch aufgeregt. Unberufne Kreuzprediger 
durchzogen die Provinzen und verfündigten, daß der 
Herr befchloffen babe, durch die Armen und Unmindis 
gen auszuführen, was den Mächtigften und Weifeften 
der Erde miölungen fey. Ueberall, wo fie hinfamen, 
verließen die Hirten ihre Heerden, die Aderfnechte den 
Pflug, die Kinder des Haufes. ihre Eltern, um den neuen 
Apofteln des Kreuzes zu folgen. Aber fie plünderten 
Städte und Dörfer und nöthigten die rechtlichen Eins 
wohner, fich gegen fie zu bewaffnen, die Bifchöfe, den 
Bann gegen fie auszufprechen. Der Zod der Anführer 
fegte endlich ihren Ausfchweifungen ein Biel, aber fie 
hatten die Kreuzzüge bei allen Ständen verhaßt gemacht 
und ald Blanca die Bafallen zufammenberief, um über 
die Berftärfungen, welche nad Palaflina geſchickt werden 


*) Sanut. ©. 256. Die lateinifhen Gefhichtfhreider gebraudyen 
meiftens bie letzte Benennung. Wahrfheinliih Hatten viele 
tatarifhe Stämme fih mit den Mogolen vereinigt. 
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ſollten, zu berathſchlagen, antworteten ihr die Barone mit 
bittern Klagen uͤber die Erpreſſungen des Papſtes, der 
unaufhoͤrlich zu dem Kriege gegen Conrad, den Sohn 
des Kaiſers, Abgaben erhob und das Kreuz predigen 
ließ. Ihr Unwille legte den Raͤnken des roͤmiſchen Hofes 
ohne Ruͤckhalt alles Ungluͤck der morgenlaͤndiſchen Chriſten 
zur Laſt. Palaͤſtina, ſagten ſie, wuͤrde jetzt ruhig und 
bluͤhend ſeyn, wenn nicht Gregor und Innocenz die weiſen 
Mafregeln Friedrichs vereitelt hätten. Dem heiligen Vater 
liege nicht8 an der Erhaltung der Stadt Gottes; nicht 
für den Kampf gegen die Ungläubigen, fondern gegen 
die Söhne des Kaiferd biete er erhöhten Ablaß, der 
felbft ruͤckwaͤrts auf Vater und Mutter wirken folle; aber 
nicht länger dürfe die Regentin zugeben, daß Frankreich 
verarme und entuölkert werde, um dem ungerechten Haſſe 
des DOberhauptes der Kirche zu dienen Y. Blanca mußte 
fich entfchliegen, auf die Güter derer, welche gegen den 
König Conrad fochten, Beſchlag zu legen und von dem 
neuen Kreuzzuge, ben Innocenz IV verfprochen hatte, 
war nicht mehr die Rebe, 

Mit tiefer Betruͤbniß erfuhr Lubwig, daß er auf 
die gehoffte Unterftügung eines mächtigen Heeres nicht 
rechnen dürfe; er fah, daß er nach Europa würde zuruͤck— 
kehren müffen, ohne irgend ein wohlthätiges Andenken 
feines Dafeyns in Palaftina zuruͤckzulaſſen. Nicht einmal 
fein fehnlicher Wunfd, an dem Grabe des Erläfers zu 
beten, wurde ihm gewährt. Gern wäre er ald Pilger 
dahin gewallfahrtet und der Sultan von Damaskus 
würde ihm aud das fichre Geleit nicht verweigert haben, 
aber er hielt es für fihimpflich, den Boden der Stadt 
Gottes zu betreten, fo lange fie in den Händen der Un— 
gläubigen war **), Bon Scham und Kummer niederges 


») Math. Par. &. 827. 878, 
**) loinv. ©. 105, 104, 


drüdt, begnügte er fich, bie angefangnen Feſtungswerke 
zu vollenden, ohne fich, fo lebhaft er auch die Nothwen⸗ 
digkeit feiner Gegenwart in Frankreich fühlte, zur Ruͤck⸗ 
Fehr entfchließen zu koͤnnen. | 

Ein fehlgefhlagner Verſuch auf Paneas überführte 
ihn -von der Unmöglichkeit mit feiner geringen Macht im 
Innern ded Landes Eroberungen zu machen und ber 
Tod der Königin Blanca, die am 1. December 1252 
geftorben war*), bewog ihn endlich, den dringenden 
Einladungen feiner Barone Gehör zu geben. Bis zu 
bem Frühling des Jahres 1254 hielt ihn der MWiederaufs 
bau von Sidon zurüd, am 8. März ernannte er ben 
Sire von Sergines, dem er jeboch nicht mehr als hun: 
bert Ritter zurüdlaffen Fonnte, zum franzöfifchen Senes 
fhall des Koͤnigreichs und verließ an feinem Geburts: 
tage, den 25. April, mit vier Galeeren und acht gro⸗ 
fen Schiffen den Hafen von Akkon **), 

Nah einer Fahrt von zehn Mochen erreichte ex 
gluͤcklich die Küften der Provence; aber nur das Bewußt⸗ 
feyn eines redlichen Zweckes und der feſte Vorſatz, durch 
einen zweiten Kreuzzug feine auf dad Spiel geſetzte Ehre 
zu löfen, konnten ihn über feine getäufchten Hoffnungen 
und über die Borftellung tröften, daß er in beinahe vol: 
len fünf Iahren nicht im Stande gewefen fey, irgend 
etwas bedeutendes für das heilige Land zu thun, daß 
die Lage der Ehriften von Paldftina während diefed Zeit 
raums fich eher verfchlimmert, als verbeffert habe, 





*) Math, Par. &, 839, Rad) Mezeray, &, 730, db. 20, No: 
vember. 


*) Wil. Tyr. cont. o. 8. ©. 735. Sanut. ©. 220. 
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Zrankreich unter dem heiligen Ludwig. — Deutſchland und Ita— 
lien nah dem Tode Friedrihs I. — Fall des Tateinifchen 
Kaiferthums von Eonftantinopel, — Karl von Anjou, König 
beider Sicilien. — Die Ritterorden und die Venetianer in 
Paldftina. — Der Staat der Mamluchen. — Zerftörung von 
Antiohien. — Hugo, König von Eypern und Serufalem,. — 
Zweiter Kreuzzug und Tod des heiligen Ludwigs. — Der 
englifhe Prinz Eduard in Akkon. 


Unter dem Einfluß beharrlich feftgehaltner Vorurtheile 
b>fchloffen und ausgeführt, hatte Die mächtige Unterneh 
nung des von der Heiligkeit feines Berufs innig durch: 
drungnen Königs mislingen müffen, aber fie wirft den 
letzten lichten Strahl auf das Ritterthum des zweiten 
Zeitalterd. Ludwig allein war ald ein Achter Kreuzfahrer 
ausgezogen. Seiner Seele fihwebte eine vielleicht nie 
erreichte Vorftellung von chriftlich »ritterlicher Trefflichkeit 
vor; in ihm vereinigten fich alle Eigenfchaften der erften Er— 
oberer von Jeruſalem, die hohe Reinheit des Willens und die 
uneigennügige Gewiffenhaftigfeit Gottfrieds und Tancreds, 
ihre glänzende Tapferkeit und ihre Irthuͤmmer, und mächtig 
wirkte die Perfönlichkeit des Königs auf die Gemüther der 
Sranzofen. Bwar vermochte feine fehwärmerifche Froͤmmig⸗ 
keit nicht, in den Herzen eines mit der Zeit fortgefchrittnen 
Gefchlecht3 die verzehrende Glut jener, von heißer Sehns 
ſucht nach dem Heiligthume entbrannten, Streiter. Gottes 


i — AU — 
wieder anzufachen; aber es waren edlere Antriebe, als 
die bloße Luſt an Abenteuern oder die Ausſicht auf leich— 
ten Gewinn, welche den Adel und das Volk unter der 
Fahne des Kreuzes vereinigten. Der Sporn des lebendig 
aufgeregten Gefuͤhls der Ehre und die Liebe zu dem an— 
gebeteten Monarchen befeelten die Krieger zu dem helden⸗ 
müthigen Kampfe und entwidelten Tugenden in ihrer 
Bruft, die noch in feinem Feldzuge fo fchön hervorgetre: 
ten waren, Für ihren König fochten fie, für ihn opfer: 
ten fie freudig Leben und Freiheit und in den Augen 
bliden der traurigen Entfcheidung war ed nur Gein 
Schickſal, welches fie befümmerte, nicht das Ihrige. 

| Leicht gaben fie aber auch den Zwed des verfehlten 
Kreuzzuges aufz dem Könige lag er ſchwer auf dem 
Herzen. Erſt nah langem Zögern und manchem ver: 
geblichen Verfuche entjchloß er fi, der Erreichung deffel: 
ben zu entfagen, doch nur für den gegenwärtigen Augens 
blick. Sechszehn Jahre einer weifen und glüdlihen Res 
gierung Fonnten ihm das Ziel, nach dem fein ganzes 
Streben fich gerichtet hatte, nicht aus den Augen rüden 
und mit nicht minderem Eifer unterflügten ihn feine Va— 
fallen, ald er zum zweiten Male das Kreuz nahm; aber 
fie würden eben fo bereitwillig ihm in jeden andern 
Krieg gefolgt feyn. 

Sn dem Gemälde ber Pilgerfahrten Ludwigs fünnen 
nur die Züge, welche den Menfchen ehren, die Gefchichte 
mit den Mißgriffen des Regenten ausföhnen; dem Vater: 
lande wiedergegeben, bie koͤniglichen Eigenfchaften, welche 
ihn in der Reihe der trefflichften Monarchen jedes Zeit: 
alterd auszeichnen, mit dem belohnendften Erfolg dem 
Heile feiner Unterthanen widmend, erfcheint er in einem 
weit hberrlichern Lichte, Stets bedacht, die Laſten bed 
Bolks zu erleichtern und gegen Hohe und Niedre gleiche 
Gerechtigkeit übend, behauptete er mit Nachdrud ben 
Landfrieden und die öffentliche Sicherheit und fühlte ſich 


ſtark genug, von ber Regel feiner Vorfahren abzumeichen, 
nicht mehr auf die Eiferfucht fondern auf die Eintracht 
ber Großen die Kraft feiner Regierung zu ftügen. Er 
nöthigte feinen Bruder Karl, der jest Graf von Pro: 
vence hieß, die während eines Erbfolgeftreitö in Flan—⸗ 
bern eroberten Bezirke zuruͤckzugeben, aber er vereinigte 
nach dem FTinderlofen Tode feines andern Bruders, Als 
phons, die Graffchaft Touloufe mit der Krone. In den 
Häfen von Languedoc fhuf er fich eine Seemacht und 
obgleich Guienne noch einem fremden Monarchen gehorche 
te, hatte doch, ald Ludwig im Jahre 1270 zu feinem 
zweiten Zuge über dad Meer fich einfchiffte, unter feinem 
Szepter Frankreich zu einem Grade der Macht und des 
Wohlftandes fich erhoben, mit welchem Fein andres euros 
paͤiſches Land ſich meffen konnte und der allein Ihm eine 
folche Unternehmung möglich machte *). 

Sn England gährten innere Unruhen, und feind: 
feelige Parteien zerrütteten Deutfchland und Stalien. 
Nach dem frühzeitigen Tode Heinrich und Conrads, der 
beiden Söhne des Kaiferd **), war die Erbfchaft der 
Staaten Friedrichs I mit den Kronen der normännifchen 


*) Ioinv. ©, 117 — bis zum Ende. — Mezeray, P. 1. T. 
II. ©, 732 — 756. 733. 747. — Gibbon, t, X. ©. 370. 


*9) Die Bosheit ber Feinde des hohenftaufifhen Haufes legte 
den Tod bes wegen feiner trefflihen Eigenſchaften überall 
geliebten Prinzen Heinrich, der im März 1254 in ber 
Blüthe der Jugend ftarh, feinem älteren Bruder, dem König 
Conrab zur Laſt. Math. Par., der an bie Wergiftung 
glaubt, ſpricht jeboh, S. 839, ben König von einer fo ab» 
ſcheulichen That völlig frei, Conrad felsft flach in dem— 
felden Jahre und, wie man glaubte, gleichfalls an Gift, 
Math, Par, ©. 893, — Murat Geſch. v. Stal, T, VII. S. 
13. 14, fegt ben Tod des Prinzen Heinrich in den Winter 
von 1253 auf 1254, und den bes Königs auf d, 21. May 
1254, 
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Fuͤrſten und des Koͤnigreichs Jeruſalem auf einen Un: 
mündigen, auf Conradin, den Sohn König Conrads, 
jbergegangen, Innocenz IV hatte feine Gegner befiegt 
oder überlebt. Er zog als höchfter Oberherr mit feiers 
lichem Gepränge durch die vornehmften Städte der apulis 
fhen Provinzen, aber fein unverfühnlicher Haß trieb die 
Anhänger des fchwäbifhen Haufes zur Verzweiflung. 
Manfred, ein natürliher Sohn Friedrichs II, erklärte 
fih zum Statthalter des Landes und noch im December 
des Sahres 1254 empfing Innocentius auf feinem Sterbes 
bette die Nachricht von der fchimpflichen a a feines 
Heeres *), 

Manfred bemeifterte in kurzer Zeit PR des größten 
Theils von beiden Sicilien. Vergebens ließ der neue 
Papſt, Alerander IV, dad Kreuz gegen ihn predigen. Er 
fonnte nicht mehr durch das Schredbild eines deutfchen 
Kaiferd, der die Freiheit von Italien bedrohete, die Krie: 
ger der Lombardei und des Arno für feine Entwürfe 
aufregen und das Reich war ohne Oberhaupt. Seit 
dreißig Jahren hatte die römifche Staatskunft nur Einen 
Gegenftand im Auge gehabt, die Erniedrigung des erften 
Monarchen der Shriftenheit. Alle ihre Mittel waren auf 
diefen Zwed berechnet; fie wurden ihr unbrauchbar gegen 
den Feind in Apulien, Wilhelm von Holland war nie im 
Stande geweſen, fein fönigliches Anfehen mit Nachdruck gels 
tend zu machen, Nach dem Zode beffelben (1256) verfpracd) 
Alerander IV ſich große Vortheile von der Erhebung 
eines ihm ergebnen Fürften auf den Thron der Deutfchen, 
aber indem er ben Enfel Friedrichs II von der Mahl: 
fähigkeit ausfchloß, veranlaßte er felbft eine Theilung ber 
Stimmen, Richard von Cornwall, von der Einen 


*») Er flarb zu Neapel, d. 7. December. Murat, t. VIII 
©, 18, 
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Partei erwaͤhlt, kam zwar mit anſehnlichen Schaͤtzen uͤber 
das Meer, dennoch gelang es ihm nie, die Anhaͤnger 
ſeines Nebenbuhlers, des Koͤnigs Alphons von Caſtilien 
und Leon ſich ganz zu unterwerfen *). Im Namen der 
beiden Könige entblößten die Großen das Schwerdt ges 
geneinandber; und unter englifchen oder fpanifchen Panie— 
ren fochten Ehrgeitz und Habſucht für ihre eignen Zwede. 
Ganz Deutfchland fland unter den Waffen, und von dem 
Fuße der Alpen bis an ben Ausflug der Ziber wüthete 
der Bürgerkrieg der Guelfen und der Ghibellinen. Cine 
fürchterliche Vergeltung rachte an den Werkzeugen Gres 
gors IX und Innocenz IV den Untergang der Hohen 
ftaufen, Ezzelin von Onara zwang die Staaten ber 
Öftlichen Lombardei unter fein eiferned Joch und fühne 
Gewalträuber flürzten die Verfaffungen blühender Städte 
um und warfen ſich zu Tyrannen freier Bürger auf. 
Durch die Unruhen in Stalien und in der Haupt: 
ftadt felbft erfchüttert, erlitt das päpftliche Anfehen durch 
den Abfall der Kirche von Conftantinopel, welche Inno- 
cenz III der Iateinifchen unterworfen hatte, auch in 
den entfernten Ländern einen empfindlichen Verluſt. In 
dem erbitterten Streite gegen Friedrich IT waren die Nach: 
folger des großen Papſtes gegen jeden andern Gegenftand 
gleihgüitig geworben. Zwar fiellte Innocenz IV den 
Hiülfe fuchenden Balduin II, als den verbrüderten Mo: 
narchen auf dem Zhrone Gonftantind, mit vielem Prunfe 
den zu Lion verfammelten Vätern vor, aber er that nichts, 
ihn zu unterflügen und hinderte felbft durch feine Kreuz: 
predigten gegen den Kaifer den Beiftand der europdifchen 
Mächte. Balduin Iöfete endlih aus dem Verkauf der 
in feiner Hauptfladt aufbewahrten Reliquien, die bes 


*) Richard wurbe im Januar 1257, und Alphons in der Faſten⸗ 
zeit 1253 erwählt. 


ſonders der fromme Ludwig theuer bezahlte, eine Simme, 
welche ihn in den Stand fegte, mit einer Fleinen Schar 
von Abenteurern nach EConftantinopel zurüdzufchren. In 
der Mitte zroifchen den Bulgaren und dem griechifchen 
Kaifer von Nicda, Johann Vataces, ftüste er feine Hoff: 
nungen allein noch auf die gegenfeitige Eiferfucht der 
gefährlichen Nachbarn, aber Bataces und fein Nachfolger 
Theodor II zwangen die nördlichen Völker zum Frieden 
und unterwarfen ſich ganz Griechenland. Selbft der frühe 
Tod des Letzten hemmte die Fortfchritte der Eroberer 
nicht; Michael Paldologus, der Vormund des minder: 
jährigen Zhronfolgers, feste die Krone auf fein eignes 
Haupt und entriß, von den Genuefern unterflüßt, am 
25. Sulius 1261 die Hauptitadt der öftlichen Roͤmerwelt 
den Händen der Franken. Der ohnmächtige Balduin 
rettete fich auf einem venetianifchen Schiffe und ein Fahrs 
gehalt des Papſtes fchligte den Reſt feiner Tage vor 
fhimpflihem Mangel *). 

Alerander IV hatte den Kummer nicht erlebt, das 
Patriarchat von Gonftantinopel von der lateinifchen Kirche 
getrennt zu ſehen, leiden zu miüffen, daß im Dome ber 
heiligen Sophia der Gottespienft wieder nach griechiſchen 
Gebräuchen gefeiert wurde; aber tiefer bedauerte die römts 
fche Staatskunſt diefen Verluſt, als felbjt den Fall von 
Serufalem. Die Entweihung chriftlicher Tempel durch 


*) Daß Tateinifche Kaiſerthum zu Gonftantinopel hatte nicht laͤn⸗ 
ger als fieben und funfzig Jahre beftanden. Der Zitel beffele 
ben ging von Philipp, dem Sohne Balduins, auf Marien, 
die Gemahlin Karls von Valois, eines Bruderd König 
Philipps des Schönen, über; auch das Haus Gourtenay 
in. Sranfreih und England alaubte fi dazu berechtigt, da 
aber Fein Monarch fih geneigt fühlte, fo ſchwer zu behaup— 
tende Anſpruͤche zu unterftügen, wurden fie im Laufe der Zei— 
ten vergefjen. 
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die Ungldäubigen war leichter zu ertragen gewefen, fie 
hatte den Umfang ber päpftlichen Gewalt eher erweitert, 
als gefchmälertz die Wiedereinfeßung eined Unterjochten 
Nebenbuhlers in feine alten Rechte fchlug der Ehre der 
breifachen Krone eine fehmerzliche Wunde, ohne im Abend: 
ande einen befondern Antheil rege zu madyen. Urban IV 
ließ fich vergebens zu Unterhandlungen herab; wenn auch 
Michael. Paläologus eine Vereinigung beider Kirchen nicht 
ſchlechthin für unmöglich erflärte: fo erlaubten doch die 
Borurtheile feines Volks ihm, wenigftens im Anfang feiner 
Regierung, nicht, daruͤber einen Vertrag einzugehen, und 
eine bie Herrfchaft Über Italien näher berührende Ange: 
legenheit nahm bald noch dringender bie Thätigkeit des 
heiligen Vaters in Anfpruch. 

Manfred war in beiden Sitilien zum König gekrönt 
worden, aber er weigerte fich fortdauernd, in die harten 
Bedingungen zu willigen, unter denen allein der römifche 
Hof ihm die lehnsherrliche Beftätigung ertheilen wollte. 
Unmöglich fonnte die Würde der Kirche einen Herrfcher dul⸗ 
den, der beinahe vor den Thoren von Rom eine, ihm nicht 
von dem Statthalter Gotted aufgefeßte, Krone zu tragen 
- fi erfühnte;s aber eben fo wenig gönnte ber unverföhn: 
liche Haß gegen das fchwäbifche Haus fie dem recht: 
mäßigen Erben, dem jungen Conradin, den die, mit ber 
ohnmächtigen Regierung Richards unzufriednen, Deutfchen 
auf den Thron feiner Väter zu erheben nicht ungeneigt 
ſchienen. Manfreds Anfchen gewann durch die Vermaͤh— 
lung feiner Tochter mit Dom Pedro, dem Kronprinzen 
von Arragonien, eine fraftige Stüge*) und Edmund, 
ber zweite Sohn des Königs von England, den Aleran: 
der IV auf die Throne von Neapel **) und Sitilien be: 
) Manfred felbft heirathete die Prinzeffin Conſtantia, bie 

Schweſter feines Tochtermanns. 


*) Der Name des Koͤnigreichs Neapel fing um dieſe Zeit an 
gebräuchlich zu werben. 
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rufen hatte,. erhielt von feinem Water nicht den gehofften 
Beiftand, Urban IV traf eine glüdlichere Wahl, indem 
er feine Augen auf den Grafen von Provence warf, einen 
Fuͤrſten, deſſen Name durch Eroberungen in‘ Piemont 
fhon in Italien furchtbar geworben war, Die übertes 
dende Nechtölehre des heiligen Baters, dem Ludwig: die 
Befugniß, ein nach feiner Behauptung. verwirktes Lehen 
einzuziehen, nicht abfprechen wollte, fiegte über die Ge= 
wifjenszweifel des frommen Königs und der franzöfifche 
Adel, ſtets nach den Abenteuern des Kampfes begierig, 
firömte zu den Bahnen des ehrgeizigen Karls *). Bon 
Giemens IV, dem Nachfolger Urband, im, Anfange des 
Sahrs 1266 **) feierlich mit der Krone beider Sicilien be— 
lehnt, drang er, durch einen für feine Unternehmung 
gepredigten Kreuzzug und die Unterhandlungen des Pap— 
fies unterſtuͤtzt, mit einer anfehnlichen Kriegsmacht in 
das Herz des Königreihs vor und Manfreds Tod auf 
dem Schlachtfelde von Benevent, am 236. Februar, öffe 
nete dem Sieger die Thore von Neapel und Palermo *), 

Der Erfolg der Pilgerfahrt Ludwigs hatte abermals 
Die Hoffnungen der Ghriften von Palaffina getäufcht. 
Sie fahen, daß fre auf Hülfe aus Europa nicht rechnen 
durften und, auch von dem Papft ihrem Schidfal über: 
kaffen, ihre Sicherheit allein auf. Verträge mit den Un- 
gläubigen ftügen fonnten. Der wieder ausgebrochne Krieg 
zwifchen. den Qultanen von Aegypten und Damaskus 
machte den legten geneigt, im Jahre 4255 einen Waffen: 


’ 





®) Mezeray, ©, 738, 


*+) Nach Murat. t, VII, S. 78, d. 6. Januar; nad Meze- 


ray, ©. 748, d. 28. Zunius, weldes aber ein Irthum ſeyn 
muß. 


***) Murat. S. 80, Mereray., S. 740, Guiart, 1. c. ©. 
150, 151. Math. Par. ©. 914. 1002, 
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ſtillſtand zur fchließen, in welchem ber Eleine Fluß, der 
bei Arfuf fich in das Meer ergießt, und auf der andern 
Seite die Stadt Berytus, ald Grenzen de3 fräntifchen 
Gebiets beftimmt wurden ). Auch von den Beherrfchern 
des Nils war Fein Angriff zu befürchten; die Stürme der 
unruhigen Regierung der Mamluchen und die Fortfchritte 
ber mogolifhen Heere ließen den chriftlichen Staaten Zeit, 
fi) zu erholen, aber nur die dringendite Gefahr vermochte 
im. Innern bderfelben die Feindfeeligkeit der Gemüther zu 
befehwören und die Zwietracht ſchien nur die vorüber: 
gehende Frift der Ruhe von außen erwartet zu haben, 
um mit verboppelter Wuth ihre Geißel über dem unglüd: 
lichen Volke zu fchwingen. Bor den Mauern von Akkon 
und innerhalb derfelben fochten Genua und Venedig den 
alten Streit um bie Vortheile des afiatifchen Handels, 
Chriſtenblut floß auf dem Meere und auf dem feſtenLande 
und Heere, ſtark genug, die erfchütterten Staaten der 
legten Nachkommen Salabind und Adels zu unterwerfen, 
gaben auf der fyrifchen Küfte den Ungläubigen das wills 
fommne Schaufpiel eines Vernichtungsftieges, in welchem 
die noch immer gefürchteten Zrümmer des fränkifchen 
Königreihs durch ihre eignen Befchüger zu Grunde gehen 
mußten. 

Lange hatte bie ftille Gluth des Handelsneides in 
der Afche geglimmt; eine geringfügige Urfach, der Streit 
um den ausfchließenden Befig eines vorher gemeinfchafts 
lichen Gotteshaufes, fachte fie zur verzehrenden Flamme 
an. Die Benetianer, in ben moggenländijchen Gewäffern 
befiegt, wußten die Regentin von Cypern, die Mutter 
des unmündigen Hugo AL auf ihre Seite zu ziehen und 





*) Math. Par. ann. 1255. &, 914. — Wil. Tyr. cont. 1. 
XXVI, c. 4 S. 755. Damaskus war jest mit Halep ver: 
bunden, Selahedbin Juſuf, Dahers Ente, herrſchte 
über beide Staaten. 
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in Stalien die Eiferfucht von Pifa gegen bie maͤchti⸗ 
ge Nachbarin am liguflifhen Meere rege zu machen; 
die Seemacht der Verbündeten fprengte die Kette des 
Hafens von Akkon, verbrannte fünf umd zwanzig genues 
fiihe Fahrzeuge und vertrieb die Obrigkeiten der gehaßten 
Nebenbuhler aus der Stadt. Am Tage nad) dem Sohan: 
niöfefte 1258 verloren diefe abermals zwanzig Schiffe 
und mehr als viertaufend Mann in einer unglüdlichen 
Seeſchlacht und ihr Bezirk in Akkon wurde mit Feuer 
und Schwerdt verheert. Selbſt die Bemkhungen des 
Papftes vermochten nichts über die Erbitterung der Sieger, 
feme Vermittlung konnte bloß einen Stillftand bewirken, 
der den Ueberwundnen die härtefien Bedingungen auflegte, 
Bon dem Handel auf dem reichten Marktplage des 
Mittelmeeres ausgefchloffen, fuchten die Genuefer fich 
andre Kandle zu eröffnen, indem fie mit den turfomannis 
fhen Stämmen an ber Grenze von Armenien und mit 
den griechiſchen Kaifern von Nicaa fich verbanden, Bei 
“der Eroberung von Lonftantinopel ließen 'fie ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen, an den venetianifchen Be: 
figungen im Archipelagus Race zu nehmen, und ihr Groll 
fheint auch bei einem verwüftenden Plünderungszuge ber 
Zurfomannen thätig gewefen zu feyn *). 

Zahllofe Neiterfchwärme drangen im Sahre 1260) 
durch das Fuͤrſtenthum Antiochien vor, machten das Kuͤſten⸗ 
land zur Einöde und erfochten in einer von den Ritter: 
erden und den Baronen von Paldfiina mit zu wenig 
Vorficht und Einigkeit gewagten Schlacht einen vollftän- 
digen Sieg. Faft Das ganze Fußvolf der Ehriften wurde 
niedergehauen; viele der Vornehmen geriethern in die Ge: 
fangenfchaft und die Zempler verloren ihr ſchweres 





*) Wil. Tyr, cont. e. 4 5, ©, 735. 736, Sanut. ©, 220. 
221. 
IV, 14 
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Geſchuͤtz. Die feften Städte fegten zwar ben Fortfchritten 
ber regellofen Horden ein Ziel, aber die Verheerung des 
Landes z0g die verberblichften Folgen für den Staat nad 
fih. Nur wenige Vafallen waren im Stande ihren zu 
Grunde gerichteten Befigungen aufzuhelfen; um doch 
einigen Nugen daraus zu ziehen, verfügten fie über bie 
Güter, welche fie von der Krone zur Lehen trugen, wie 
über freies Eigenthum,. Sie fanden an den reichen Or: 
denskapiteln bereitwillige Käufer und in kurzer Zeit ging 
ber größte Theil des Grundbefiged von Palaͤſtina in die 
Hände der Templer und der Hofpitaliter über *). 

Die folgen Brüderfchaften, durch die Gegenwart 
des Königs von Frankreich auf eine kurze Zeit zum Frie: 
den gendthigt, hatten längft wieder das Schwerdt gegen 
einander entblößt und ihre gegenfeitige Eiferfucht fühlte 
fih dur die Vortheile, welche die Eine oder die Andre 
erwarb, immer von neuem gereist. Die Schenfung der 
verlaßnen Klöfter auf dem Thabor und in Bethania, 
welche Alerander IV dem Orden des Hofpitald verliehen 
hatte, wurde bie Veranlaſſung einer blutigen Fehde, 
Nicht mehr einzeln, oder in Eleinen Parteien befämpften 
fi die Ritter; fie zogen in voller Maſſe gegen einander 
zu Felde, Kein Gefangner durfte gemacht werden, es 
galt die Vertilgung der Gegner. In der Hauptfchlacht 
im Jahre 1259, wo dad Kriegsglüd für die Hofpitaliter 
entſchied, blieb Faum ein Zempler übrig, um ben Befehls⸗ 
habern der feften Schlöffer die Kunde von dem fehweren 
Unfall des Ordens zu bringen. Doc bald erfeste die 
Bruͤderſchaft ihren Verluſt durch die aus Europa herbei 
gerufnen Streiter und der mit der grimmigften Erbittes 


*) Die Templer kauften Sidon und Belfort, bie Hofpita: 
liter die Stadt und ben Bezirk von Arfuf, u. fi w. W, 
Tyr. cont, ©, 6. ©. 637, Sanut. ©, 221. 
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rung fortdauernde Kampf wurde nur von Zeit zu Zeit 
durch kurze Stilftandsfriften unterbrochen *). 

So verging eine Reihe von Jahren, in welchen Fein 
auswärtiger Feind die Chriften beutruhigte. Das Vor: 
dringen eines mogolifchen "Heeres gegen den Cuphrat 
hatte den Sultan von Halep aus Damaskus abgerufen 
und Empörungen in der Hauptftadt Aegyptens hinderten 
die Anführer der Bahariten von dem verlaßnen Fürften: 
thbume Befig zu nehmen. Den Franken bot fich eine 
wichtige Eroberung dar, aber nur mit ihren innern Feh⸗ 
den befchäftigt, dachten fie nicht an die Erwerbung eines 
Gebiets, zu welchem jegt auch die Stadt Gottes gehörte, 
Mit den Zemplern und dem Könige von Cypern vers 
einigt, rüfteten die Beherrfcher des adriatifhen Meeres 
neue Slotten aus, um die Genuefer auch aus Tyrus zu 
vertreiben, und diefe, von franzöfifhen Pilgern und den 
Bürgern unterfiügt, fuchten wieder in Akkon Fuß zu 
faffen. Beide Städte wurden abwechfelnd von den Sie: 
gern geplündert; wenn ja einmal dad Schwerdt auf kurze 
Zeit ruhete, gefhah ed nur, um durch gemeinfchaftliche 
Naubzüge gegen unbefchügte Provinzen die erfchöpften 
Mittel zum Kampfe zu ergänzen und unter dem Toben 

des blinden Haffes verhallte ungehört die Stimme Gott: 
frieds von Serginesd und der MWenigen, welche die in 
bem unjinnigen Streite einander aufreibenden Parteien 
auf das ihnen immer näher rüdende Verderben aufmerf: 
fam zu machen fuchten, 

Azoddin Aibeck war auf das Anftiften der ehrgeizigen 
Chajareldor ermordet worden **) und fie felbft, als ein 


*) Rainald, ann, eccles, a, 1259, Math, Par, ©, 987. Ver- 
tot, t. 1. ©. 502, 


*+) Im April 1257. Allg. Weithift. t. XXI. S. 214. Renaud. 
©. 596, 
14* 
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Dpfer der Rache feines Sohnes, Almanſor Rurebbin, 
umgefommen. Aber die Bahariten wollten Feine erbliche 
Negentenfolge. Almanfor wurde nah faum zwei 
Fahren abgefegt und ein andrer Mamluch, Kutuz mit 
Namen *), auf den Thron erhoben. Der nene Sultan 
verfchmerzte die Beleidigungen der Franken, er fchloß 
felbft mit ihnen einen Stillftand, um der größeren Gefahr 
zu begegnen, welche allen mohammebdanifchen Reichen von 
den Mogolen drohete. Holagu, der Bruder des Groß— 
hand Mangu, hatte mit leichter Mühe den Staat ber 
Semaeliten am Fafpifchen Meere zerftört; nach einem länz 
geren Kampfegegen den Beherrfcher der Gläubigen, er: 
oberte er am 10, Januar 1258 Bagdad mit Sturm und 
der letzte der abbaffidifchen Chalifen, der unglüdliche 
Moftafem Billah *), gab unter den Mishandlungen 
ber rohen Sieger feinen Geift auf. 

Bon dem Ausfluffe des Tigris in den Euphrat an 
ben Ufern des Legten hinanfziehend, war Holagu durch 
Mefopotamien ‚in das Gebiet vom Halep eingebrochen 
und Selaheddin Juſuf, der Urenfel Satadins, in 
ber Bertheidigung feiner Hauptſtadt gefallen. Nichts 
hinderte jegt mehr die Eroberer, fich über den größten 
Theil von Syrien auszubreiten. Sie nahmen die ftarfe 
Seftung Harenf, die Städte Emefa, Hamat und Damas: 
tus; dad verwüftete Ierufalem konnte ihre Raubgier micht 


*) Modhaffer Seifeddin Kutuz. — De Guignes, T. J. p. 
1. ©. 365. — Renaud, ©. 597. — D’ Herbelot bibl, or, 
v. Cotouz; er ftammte aus dem Gefchlechte der Fürften von 
Karizmo. Die lateinifhen GScriftfteller und »adh ihnen 
Vertot nennen ihn El Vahet oder Elwahad. Vielleicht 
führte er ben Beinamen: el Vaedh, der Prediger. Herbel 
S. 904, ' 


*+) Dber Mostadhem, d’Herbel, v, Mostadhem, — De 
Guignes, 1, c. ©. 881, d 
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reizen, aber ſchwerlich dürfte ber fränfifche Staat die 
erwartete Schonung erfahren haben, wenn den Mogolen 
Zeit geblieben wäre, fich gegen die reichen Dafenpläge zu 
wenden. Schon war Sidon von ihnen geplündert wor: 
ben, ſchon hatte die Furcht der Bürger von Akkon in 
ber Gegend um ihre Mauern allen Anbau vernichtet, 
ald Kutuz mit den tapfern Scharen feiner Mamluchen 
bis an den See von Tiberias vorrüdte. 

Die Schlaht, welde Syrien von einem, den Chris 
fin und Mohammedanern gleih fürchterlihen Feinde 
rettete, wurde im Herbſte des Jahres 1260 geliefert *), 
‚aber Kutuz follte die Früchte feined Sieges nicht ernten, 
Der rauhe Bibars el Bendofdari, den Franken 
unter dem Namen bed Sultans Bendokdar nur zu 
befannt, ließ ihn auf dem Ruͤckwege umbringen und bes 
ftieg felbft den Thron, nah dem er feit zehn Jahren 
geftrebt, zu welchem er burch den Mord Turanſchah's 
fih den Weg gebahnt hatte. Mit einer Hand, bie von 
Blut triefte, feßte er die Krone auf fein Haupt, aber 
auch nur eine folche Hand vermochte den wilden Webers 
muth der Bahariten zu zügeln. Bendokdar führte 
Drdnung und Zucht in der BVerfaflung des feltfamen 
Gemeinwefens ein, wo eine Schar erfaufter Sklaven bie 
ganze Bevölkerung audgebehnter Länder in der Knecht— 
ſchaft erhielt. Sein Ehrgeig firebte nach der Unterjochung 
der fämmtlichen Weiche, welche unter Saladind Szepter 
vereinigt gewefen waren, und glei dem Eroberer von 
Serufalem hielt er die Vertreibung der Chriſten von ber 
Küfte für eine nothwendige Bedingung feiner Entwürfe. 
Er durfte felbit nicht auf den ruhigen Befig von Da— 
masfus und Halep rechnen; fo lange die Franken, mit 


—— 





*) Nah Wil. Tyr. cont. ©, 756, db. 3. Sept; nady Sanut. 
S. 221, d. 3. Oct. — Geſch. v. Cypern, ©. 162, d. 3, Dit. 
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den armenifchen Fürften verbunden, den Mogolen die 
Däffe von Syrien öffnen fonnten. Um ihnen die Ges 
meinfchaft mit. den nördlichen Ländern abzufchneiden, rüdte 
er im Jahre 1262 vor Antiochien, doch der König Hai— 
ton von. Armenien eilte feinem Zochtermann, dem Fürften 
Bocmund VI, mit einem Heere, weldes Holagu ihm 
anvertrauet hatte, zu Hülfe und nöthigte bie Aegypter 
zum Ruͤckzuge. Noch beftand der von Kutuz erneuerte 
Vertrag mit ber Regierung von Paläftina, aber ber 
Uebermuth der Ritterorden, welche, ald Streiter ber 
Kirche, bie verfprochne Auslieferung der Gefangnen vers 
fagten *), gab dem Sultan einen willflommnen Vorwand 
zur Erneuerung der Feindfeeligfeiten. In vier auf eins 
ander folgenden Feldzügen fchredten zwar wiederholt die 
unbezwinglihen Mauern von Akkon ihn von der Bes 
lagerung bes üppigen Hanbelöplages zurüd, aber er vers 
lieg nie den forifchen Boden, ohne durch die Eroberung 
einer Stadt oder eines feſten Schloffes die Chriften immer 
mehr eingefchränkt zu haben. So gingen nad und nad) 
Soppe, Caefarea, Belfort und die wichtigflen Befigungen 
ber Franken im innern Land an bie Feinde über **), 
Bei dem Sturme von Arfuf fielen neunzig Ritter und 
mehr ald taufend Söldner des Hofpitald in die Hände 
ber Ungläubigen und nicht geringer war ber Verluſt der 
Templer, als Saphat ihnen entriffen wırde. Doch alle 
diefe Unfälle Fonnten die chriſtlichen Häupter nicht zu ber 
Erkenntniß der Nothwendigkeit einer feften Vereinigung 
weden. Jede Partei führte. Krieg und ſchloß Verträge 
für ſich allein; in Akkon felbft hatten die mächtigen Ve: 
netianer und die Nitterorden ihre DVortheile völlig von 


*) Sanut. S. 221. 


») In den Sahren 1263 — 1267. Sanut. &, 221. 222. W. 
Tyr. cont. ©. 737. 741. 748. 


— 215 — 


der Erhaltung des Staatd getrennt. Für die Handels: 
zwede ber erſten reichte der Befiß eines fichern Stapel: 
plaßes hin und felbft die Friegerifchen Brüderfchaften 
fehienen die Behauptung des Bodens von Paläftina, nad) 
bem fie fo eifrig geftrebt hatten, aufgeben zu wollen. Ans 
flat den Angriffen des Sultans fich entgegen zu ftellen, 
warteten fie jedesmal nur den Ruͤckzug der Feinde ab, 
um durch räuberifche Unternehmungen gegen die unbes 
fHügten Landgüter der mohammebdanifchen Einwohner 
ihre Schäge zu vermehren *). Sie blieben unthätig, als 
Bendokdar (1268) plöglich feine Waffen gegen den 
befreundeten König Haiton richtete und ganz Klein= 
Armenien mit Feuer und Schwerdt vermüftete. Die 
Templer zogen die Befagungen aus ihren Schlöffern im 
Lande Siz zuruͤck und überließen den ihnen fo nüßlichen 
Bundsegenoſſen feinem Scidfale **). 

Doch Bendofdars Abficht war nicht gemefen, 
jenfeit3 des Taurus, in der Nähe eines mogolifchen 
Stammes, der in dem alten Kappadocien und bis 
gegen Marefch feine Niederlaffungen andgebreitet hats 
te +), ſchwer zu behauptende Eroberungen zu machen; er 
wollte bloß den König von Armenien in die Unmöglichfeit 
verfegen, ihn in der Ausführung feiner auf die drei franfi- 
(hen Staaten gerichteten Entwürfe zu hindern, Auf dem 
Ruͤckwege überfiel er Antiochien und nahm die volfreiche 


*) Alle Unternehmungen ber NRitterorben, weldhe Sanut. S. 222, 
223, u. W. Tyr. cont. c. 14, &, 744, erzählen, beſchraͤnken 
fi auf ſolche Raubzüge. 


+) W. Tyr. cont, c. 13. &, 743, nennt die Schlöffer. — Siz, 
die Dauptprovinz von KleinsArmenien, weldes oft danadı 
benannt wirb, 


*++) Sanut. ©. 224. — das Land, weldes der Karafır ober 
Kutſchuk Minder burchftrömt. 
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Stadt, die den Waffen Nureddins widerſtanden, deren 
Belagerung der Sieger von Tabaria nicht gewagt hatte, 
durch einen bloßen Handſtreich *). Mehr als fiebentaus 
fend Einwohner wurden in der erften Hige niedergemadht 
und mehr als hunderttaufend in die Knechtſchaft verkauft. 
Der Eroberer begnügte ſich nicht, die Feſtungswerke zu 
fhleifen, er ließ die prächtigen Tempel und Palläfte zers 
fiören und die alte Hauptftadt Syriend, ihres Schmucks 
und ihrer Vorzüge beraubt, fand zu einem Flecken ‚herab, 
ber in feinem verwahrlofeten Zuflande gegenwärtig nar 
nod durch einen berühmten Namen die Aufmerffamkit 
bes Meifenden anziehen Fann. 

Das flache Land und bie Seepläge wurden kicht 
unterjocht, der zweite der fränfifchen Staaten im Morgens 
lande war vernichtet und Bocmund VI rettete fein noch 
übriges Beſitzthum, die Graffchaft, Tripolis, nur durch 
einen mit dem Gultan gefchloßnen Bergleih. Kaum 
läßt ſich begreifen, wie nach allen diefen Unfälen bie 
Krone von Serufalen noch immer ein Gegenftand bes 
Ehrgeizes fremder Fürften bleiben konnte; aber fie führte 
zu Anfprüchen, die, feitvem nicht mehr um das Heilig: 
thum gekämpft wurde, die Ausfiht auf nicht zu verachs 
tende weltlihe Vortheile eröffneten. Die Reichthümer, 
welhe aus nie verfiegender Quelle durch den Handel in 
Zyrus und befonderd in dem üppigen Akkon zufammen: 
floffen, hätten die lange, blutige Fehde zwifchen Venedig 
und Genua nie ruhen laſſen; auch andre Mächte wollten 
an bem Gewinn Antheil haben und der Titel eines Königs 
von Jeruſalem gab wenigſtens ein Necht auf die Erhebung 
einträglicher Zölle. Die Negenten von Cypern glaubten 


* 


*) Rah Wil. Tyr. cont. c. 18. ©. 748, d. 27., nach Sanut. 
S. 223, db. 29. May. Reith. Gef. d. Königr. Cypern S. 
195, giebt d, 20, an; Vertot, ©, 509, d. 19., u. Gibbon, 
t. X, ©. 375, ben 12, Sunius. 
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durch die Lage der Inſel ſich am beſten zu dem Schutze 
des kleinen Kuͤſtenſtaates geeignet. Almerich von Rufig: 
nan, der letzte Gemahl der Prinzeſſin Iſabella, war zu— 
gleich Koͤnig von Jeruſalem und von Cypern geweſen 
und nachdem durch Jolanta, die Enkelin Iſabellens und 
des Markgrafen von Montferrat, die Krone an das Haus 
Hohenſtaufen uͤbergegangen war, hatte ſchon Alice, die 
Wittwe König Hugos I von Eypern *), auf den Bann⸗ 
fpruch, der den Kaifer Zriedricy feiner Länder verluftig 
erklärte, neue Anfprüche gegründet. Obgleich von dem 
Papſt unterflügt, war es ihr doch nicht gelungen, ben 
Widerfpruch der Eingebornen zu befiegen; ihre Tochter, 
Iſabella, die Gemahlin des Prinzen Heinrich von Antis 
ochien, hoffte jegt einen günftigern Zeitpunkt gefunden zur 
haben. Sie fam nad) Akkon und foderte die Unterwerfung 
der Einwohner; das Anfehen der Templer und der Bene: 
tianer nöthigte die Bürger, den von der Fürftin ein— 
gejegten Bailli anzunehmen, aber fie verweigerten unter 
dem Vorwande der Abwefenheit ihred Sohns, Hugo, 
der ald Vormund des jungen Königs Hugo II in Eypern 
zurüdgeblieben war, ihr den Huldigungseid *). Nach 
dem Tode feines Miündels beftieg Hugo von Antiochien, 
ald der dritte biefes Namens, den Thron ber Infel und 
fam auch von Zeit zu Zeit nach Akkon; doch nicht eher, 
als nach dem unglüdlichen Ende Conradins, erfannten die 
Einheimifhen den Erben der jüngern Linie für ihren 
rechtmäßigen König, und felbft bei der lange nicht mehr 
gewohnten Feierlihkeit feiner Krönung zu Tyrus am 24, 
September 1269, verriet) in ber fchweigenden Niederges 


*) Sie war bie ältefte Toter aus ber Ehe Ifabellens mit bem 
Grafen von Champagne. 
*) W. Tyr. cont. c. 6, ©. 733, — Hugo II ftarb 1267, in 


bem Alter von vierzehn Jahren. Hugo III war der Sohn feis 
ner Vatersſchweſter. 
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fhlagenheit des Volkes fich noch die Anhänglichkeit an den 
alten Regentenftamm *), 

Der fromme Eifer der abendländifchen Chriftenheit 
war längft bis zu ber vöigen Vernachlaͤſſigung der 
Stadt Gottes erkaltet, aber noch immer hing die Ehre 
ber Monarchen und bed Ritterthums an der Behauptung 
ber von ben Vätern fo theuer erfauften Befigungen auf 
dem afiatifhen Boden, und bei dem Falle von Antiochien 
fprah noch einmal ſich überall die Meinung aus, daß 
doch endlich für die bedraͤngten Brüder in Paldftina etwas 
gefhehen muͤſſe. Allgemeiner Tadel traf die eigenflichtige 
Staatsfunft des römifchen Hofes, der feit vierzig Jahren 
die geiftlichen Wohlthaten, welche allein durch den Kampf 
für das Heiligtum verdient werben Ponnten, an die 
Seinde des Kaiferhaufes verfchwendet, der, um einen 
wüthend verfolgten Gegner in Europa zu unterdrüden, 
mit gehäffiger Thätigfeit felbft zum Verderben des Throns 
von Serufalem gewirkt hatte. Clemens IV fühlte lebhaft 
die Nachtheile diefer Stimmung für das Anfehen der 
Kirche; er fehidte zwei Cardinaͤle ald Legaten nach Frank: 
reich und England und ließ durch die Mönche des heilis 
gen Dominifus und des Minoriten Ordens in den chrift: 
lichen Reichen dad Kreuz predigen; doch nicht in allen 
Ländern entfprach gleicher Erfolg feinen Bemühungen, 

Ludwig IX, feit feiner Nüdkehr aus Paldftina zu 
einer neuen Unternehmung über dad Meer entfchloffen, 
hatte fhon im Jahre 1267 das Gelübde abgelegt und 
ber größte Theil der Vafallen war feinem Beifpiele ges 
folgt. Der König von Arragonien, Jakob I, rüftete fich 
gleihfald zu einem Kreuzzuge, aber fein hohes Alter 
verbot ihm die perfönliche Ausführung; er ſchickte blog 
feinen natürlichen Sohn, Dom Ferdinand, mit einem 


*) W. Tyr. cont. o. 14. S. 748, Sanut. ©, 223. 
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nicht fehr zahlreichen Gefolge nach Akkon. Ein Iebhaf: 
terer Eifer feheint den englifchen Kronprinzen, Eduard, 
befeelt zu haben. Won feinem Vater, dem König Hein—⸗ 
rich IH, mit Geld unterftitt *), verfammelte er in den 
franzöfifchen Provinzen deffelben ein Eleined Heer und 
ging felbft nah Paris, um über den Zeitpunkt der Ab» 
fahrt die nöthigen Maßregeln zu nehmen. Die mächtigfte 
Hülfe von allen verfprach Ludwigs Bruder, der König 
beider Sieilien, aber er gewann dadurch einen, ber Sache 
felbft nachtheiligen, Einfluß auf die Ausführung. Karls 
Ehrgeig ſchmeichelte fich mit der Eroberung eines Königs 
reich in Afrika. Was Roger I mit der bloßen Macht 
der Normannen ausgeführt hatte **), follte ihm die Uns 
terftügung der Kreuzfahrer gewähren und indem er bie 
Landung an der Küfte des alten Karthago zur Bedins 
gung feines Beiftandes in Paläftina machte, fehlte es 
ihm auch niht an Gründen, den frommen Ludwig für 
feine Entwürfe einzunehmen. Die, auf eine bloße Gage 
zu voreilig gefaßte, Hoffnung, den Beherrfcher von 
Zunis ***) für ben chriftlihen Glauben zu gewinnen, 
war in den Augen bed Königs von der wichtigften Bes 


*) Nat Hemingforb, 1. III, c. 34, bei Gale ©, 589, gab 
Deinrich ihm den dreißigften Theil dev Einkünfte von England, 


++) Roger, der erfte normännifche König von Sicilien, hatte 
in den Jahren 1147 — 1153 Mahadia, Zunis, Bona 
und ben ganzen Landſtrich an ber Küfte bis Tripolis ſich 
unterworfen, Unter feinen Nacfolgern wurden diefe Grobe, 
zungen vernadjläffigt und gingen endlich während des Bürgers 
Triegg auf der Inſel verloren. Hugo Falcandus, hist, 
Sicula, Murat. t, VII. &. 271, 272, Pagi, Critica in 
Annal, eccles. Card, Baronii, edit, Antwerp. ı. Genf, 
1727, fol. t, IV. a. 1148, c. 6. S. 558. 


" *++) Abu Abdallah Mohammed, aus ber Dynaftie Abu Hafs, 
welche fi) von ben ftrenggläubigen Almohaden (Tnitariern ) 
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deutung, und. wenn fie auch nicht erfüllt wurde, mußte 
doch ein Befisthum an der gegen Sicilien vorfpringenden 
Küfte von Afrika, indem es die Schiffahrt auf dem mit: 
tellandifhen Meere ficherte, den Pilgern große Bortheile 
bringen und zugleich dem Handel der füdlichen Provinzen 
Franfreih8 einen neuen, von Aegypten unabhängigen, 
Weg nah dem Innern des dritten Welttheild eröffnen. 
Ludwig gab diefen Vorftellungen Gehör und die Fahrt 
nah Zunis wurde befchloflen. 

In der Mitte des Sommerd 1270 *) ſchiffte der 
Koͤnig an der Spitze eines Heeres von ſechszigtauſend 
Mann ſich zu Aiguesmortes ein und betrat nach 
einem kurzen Aufenthalt in Sardinien ſchon am 20. Ju⸗ 
lius den afrikanischen Boden, Die harte Behandlung der 
hriftlihen Kaufleute in Tunis widerlegte dad Gerücht 
von der freundlichen Gefinnung des Fürjten und bie 
Feindfeeligfeiten wurben durch den Sturm von Karthago 
eröffnet. An der Stelle ber von dem Feldherrn des 
ommiadifchen Chalifen Abdalmalek im Jahre 698 zer: 
ftörten geiftlichen und weltlihen Hauptftadt des byzanti: 
nifchen Weftafrita **) hatte der erfie der Fathimiten eine 


in Bez unabhängig. gemacht hatte. Cardonne, Hist. de 
l’Afrique etc. t. II. De Guignes, t. I. p. 1. ©. 386, 


*) Rah W. Tyr. cont. c. 15. ©. 744, u. Sanut. ©, 224, 
b. 2, Junius; nad; Mezeray, ©. 745, u. Murat. t. VIII. 
©, 104, in ben erften Zagen des Julius. 


*+) Vier und zwanzig Sahre nad ber Zerflörung bes alten 
Karthago hatte der Volkätribun Gaius Gracchus römi- 
Ihe Anfiedler dahin geführt; Julius Gaefar faßte den 
Entfhluß, die Stadt völlig wieder aufzubauen und Augus 
ftus führte ihn aus. Unter den Nachfolgern Theodoſius 
des Großen galt das neue Karthago als bie zweite Haupt⸗ 
flabt des weftlichen Reiches und blieb, nachbem biefes aufges 


nicht unbeträchtliche Feftung angelegt, welche ben alten 
berühmten Namen der Nebenbuhlerin Roms fortführte; 
fie war zum Widerſtande gerüftet, aber die Befagung 
vermochte nicht den ungeflümen Angriff der franzöfifchen 
Nitter auszuhalten. LKängere Zeit erfoderte die Belage- 
rung von Zunid und gleich in den erſten Zagen brachen 
Kranfpeiten in dem chrüftlihen Heere aus, Unter der 
Glut der afrifanifchen Sonne in den heißeften Monaten 
des Jahres und bei dem Mangel an gefundem Waſſer 
verbreitete dad Webel mit fürchterlicher Schnelligkeit fich 
durch das ganze Lager. Schon am 3, Auguſt ſah Lud⸗ 
wig feinen zweiten Sohn, Johann Triſtan, in das Grab 
finfen; in der folgenden Woche wurde ber Legat de 
heiligen Collegiums, der Gardinal von Wbano, zur Erbe 
beftattet und am Andreas Zage, den 25. Auguf, ſchloß 
auch der fromme König die Augen. 

Die Ankunft des englifchen Prinzen und des Königs 
von Sicilien richtete zwar den niebergefchlagnen Muth 
der Krieger auf, aber die Krankheiten wütheten unter 
den verbündeten Heeren und der Menge des Troſſes fort, 
und mit dem Tode des geliebten Monarchen war auch 
der Eifer für die ganze Unternehmung erlofchen. Der 
Thronfolger, Philipp II *), glaubte feine Gegenwart in 
Frankreich nöthig und Karl zog einen vortheilhaften Fries 
den und die Unterwerfung eines mohammebanifchen Königs, 
ber ihn als feinen Oberherrn erfannte, der unmittelbaren 
Behauptung entlegner Provinzen vor Als Bafall der 
Krone von Sicilien mußte der Beherrfcher von Zunis 
dur eine anfehnlihe Geldfumme den Abzug der Kreuz: 


hört und Belifar der Herrſchaft der Vandalen ein Ende 
gemadyt hatte, bis zu der Eroberung durch die Sarazenen der 
Sitz eines der vornehmften Häupter der chriſtlichen Kirche. 


*) Mit dem Beinamen: der Kühne, 
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fahrer erkaufen und zugleich ſich zu einem jaͤhrlichen Tri⸗ 
but verpflichten. Er gab die Gefangnen und alle chriſt— 
lichen Sklaven ohne Löfegeld frei, geftand den Franken 
in feinem Lande unbefchränfte Handelsfreiheit und die 
Ausuͤbung ihres Gottesdienftes zu und verfprach felbft, 
den Belehrungsverfuhen der Mönche Fein Hinderniß in 
den Weg zu legen. Des Zuges nach dem heiligen Lande 
wurde nicht weiter gedacht, der Oheim und ber Neffe 
kehrten in ihre Staaten zurüd und Karl allein erntete 
die Früchte einer Unternehmung, zu welcher mehr als 
zweimal hunderttaufend Menfchen und unter dieſen breiz 
zehntaufend Ritter fich gerüftet hatten *). 

Der einzige Eduard blieb feines Gelübdes eingeben. 
Da er die andern Fürften nicht zu der Fortfegung ihrer 
Yilgerfahrt bewegen konnte, fchiffte er mit taufend Rit: 
tern, welche feinen Fahnen fi anſchloſſen, nach Akkon 
über *), er fand dort die Spanier und fünfhundert 
Friefen und Norddeutſche, die vor ihm angefommen waren, 
und fein Bruder, Edmund, führte ihm eine Verſtaͤrkung 
aus England zu. Das Heer, deffen Oberbefehl er über: 
nahm, wuchs dadurch zu fiebentaufend Streitern an und 
auch der König Hugo ftieß mit feinen Vafallen zu ihm. 
Bendokdar, der im Anfange ded Jahres 1271 den Feld: 
zug durch die Eroberung einiger feften Schloͤſſer eröff: 
net hatte, wagte nicht, die Chriften zuerft anzugreifen 
und der Schiffbruch feiner Flotte an den Küflen von 
Cypern nöthigte ihn zum NRüdzuge***), aber auch bie 


*) Math. Par. S. 1007, W. Tyr cont, c. 15. ©. 744, 
**) Hemingf. c. 34. ©, 590. 


*) Er hatte das Schloß Erac (verſchieden von Garad) 
weldhes ben Dofpitalitern gehörte, und nod zwei andre in 
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Thaten der Kreuzfahrer befchrankten fich auf einige, wenig 
erfolgreihe Berfuhe, Es gelang ihnen zwar, die von 
den Feinden genommne Burg Sanct Georg zu zerftören, 
aber der größte Theil der Engländer wurde in der Hige 
des Junius durch Unmäßigkeit im Genuß des Weins und 
füdlicher Früchte aufgerieben. Eduard verließ ſich auf 
eine Unterhandlung mit den Mogolen und leiht waren 
die tatariihen Räuber zu einem Plünderungszuge in die 
Gegenden des Drontes zu bewegen; doch vergebens hoff: 
ten die Chriften auf die Unterftügung eines regelmäßigen 
Heeres und ihre eigne Raubfucht vereitelte die zweite 
Unternehmung, zu welcher fie gegen dad Ende des No: 
vembers auszogen. Anftat, wie es befchloffen war, fich 
gegen Gaefarea zu wenden, überfielen fie unterwegs einen 
friedlichen Hirtenftamm, den fein Unglüd ihnen entgegen: 
führte, bieben mehr als funfzehnhundert der Wehrlofen 
nieder und eilten, ihres Zweds vergeffend, nad Akkon 
zurid, um die Beute von fünftaufend Stud Vieh in 
Sicherheit zu bringen *). 

Eduard war fchnell von feinen rafhen Hoffnungen 
zuruͤckgekommen; der verwirrte Zuftand eines durch feinds 
feeligen Eigennug und wüthenden Parteihaß zerrütteten 
Staatd feheint ihn von der Fruchtlofigkeit aller weiteren 
Unternehmungen überführt zu haben und er fuchte nur 
noch durch einen Vergleich mit dem Sultan feine eigne 
Ehre zu retten, Aber Bendokdar fprah im Ton bes 
beleidigten Siegerd von den wiederholten Friedensbruͤchen 


ber Gegend von Tripolis genommen. Bei dem Schiffbruche 
verlor er vierzehn Galeeren, und mehr ald dreitaufend Mann 
bie bei Limiffo ftrandeten, wurben zu Gefangnen gemacht. 
W. Tyr. cont. c. 16 ©, 745. Sanut. ©. 244. 


») W, Tyr. cont, u. Sanut. I, c, Hemingf. ©. 590, 


u, En 


ber Orbensritter und den willkuͤrlichen Angriffen ber 
Kreuzfahrer, und als die Abgeorbneten der Räumung 
der Stadt Ierufalem erwähnten, antwortete er ihnen mit 
Hohn: es fiehe dem Prinzen von England übel an, 
Bedingungen vorzufchreiben, da er mit feiner ganzen 
Macht nicht ein einziges Haus, fondern bloß eine Vieh— 
heerde habe erobern koͤnnen. Erft nach langem Weigern 
bewilligte er am 21. April 1272 den Chriften einen zehns 
jährigen Stilftand, der fich jedoch nicht weiter, als auf 
ben Kleinen Bezirt an ber Seeküfte und die über Naza— 
reth führende Pilgerftraße erfiredte *).- 

Die Kreuzfahrer eilten nun nach der Heimath zurück, 
nur Eduard lag noch zu Akkon Frank an einer in feinem 
Zimmer ihm von einem affaffinifchen Schwärmer verfeg: 
ten Wunde *). Zum Gluͤck hatte der Dolh nur den 
Arm getroffen und der Prinz ſchlug mit dem eifernen 
Geftell eines Tiſches den Mörder zu Boden. Der Grimm 
ber Herzueilenden, welche den Thaͤter auf der Stelle 
niederhieben ‚ binderte die Entdeckung des Urheberd, doch 
fi el der Verdacht weder auf den Sultan, noch auf irgend 
einen andern Mufulmann ***). Eduard felbft hemmte 
bie fernere Unterfuhung, aber die Wunde, an welcher 
bie Aerzte Spuren von Vergiftung zu finden glaubten, 





*) W. Tyr. cont. c. 16. 1?. &. 746. Sahut. ©. 294, 


*) W. Tyr. cont, c. 17. &. 746. Sanut. ©. 225, Math, 
Par. ©. 1007, 


*++) Math. Par. 1. c. Die Schriftſteller, die dieſes ausdruͤcklich 
bemerken, fagen nicht, ob Eduard ſelbſt irgend einın Ans 
bern beargwohnte; vielleicht war feine Unterbandlung mit den 
Mogolen, bie ben Staat ber Sömaeliten zerjtört hatten, 
ein bhinreichender Grund für den Mörder. 
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heilte nur langfam und erſt im Monat September konnte 
der Prinz mit feiner Gemahlin Eleonore den Ruͤckweg 
nach Europa antreten *). 


*) Keiner ber alten Schriftfteller erwähnt ber Anfopferung 
Eleonorens, bie mit Gefahr ihres Lebens das Gift aus 
der Wunde gefogen haben fol. Hemingford, 1. III. c. 35, 
©. 591, fagt beftimmt: es war nöthig, das von dem Gifte 
angegriffne Fleifh auszufhneiden und Eleonore, welde 
durchaus babei gegenwärtig feyn wollte, mußte beinahe mit 
Gewalt in ein andres Zimmer gebracht werben. 


8, 


Palaͤſtina mit Cypern verbunden. — Die Könige von Enpern und 
von Sicilien zugleich Könige von Serufalem. — Hugo III 
und Karl J. — Heinrich IDund Karl I. — Getheilte Re« 
gierung in Akkon. — Berluft von Tripolis, — Belagerung 
und Fall von Akon. — Untergang ber fränkifchen Herrſchaft 
in Syrien. — Weft:Afien und Europa nad) dem Aufhören 
ber Kreuzzüge. — Aegypten unter den Mammluden, — Ans 
fang der Osmannen. — Ausartung bed Ritterthums, — 
der Dichtkunſt, — der weiblihen Sitte — Fauftreht, Steg: 
reif und treulofe Staatskunſt. — Die Kitterorden nad bem 
Berlufte von Paldftina, 


Mir den Kreuzzuͤgen des heiligen Ludwigs fehließt fich 
die Neihe der großen ‘Unternehmungen, welche beinahe 
zwei Jahrhunderte hindurdy das höchfte Ziel bes Strebend 
der gefammten europäifchen Chriftenheit gewefen waren. 
Obgleich der römifhe Hof jegt um das Schidfal der ents 
fernten Tochterkirche ſich aufrichtig beforgt zeigte, obgleich 
die Monarchen den Nugen eines hriftlihen Pflanzftantes 
an ber afiatifchen Küfte nicht mehr gleichgültig überfahen, 
fam doch zur Unterflüßung der morgenländifchen Franken 
nie wieder eine bedeutende Ausruͤſtung zu Stande. Die 
Einzelnen, welde zur Vollendung ihrer ritterlichen Bile 
dung, oder von der Angſt eines fchuldbelafteten Gewiſſens 
getrieben, mehr oder weniger zahlreich mit jedem Sabre 
bei Akkon und Tyrus and Land fliegen, fuchten nur bie 
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Erfüllung ihrer eignen Zwecke; eroberungsflichtige Staats: 
funft oder der Gewinn des Handels leiteten das Begin— 
nen ber Mächtigen, die Theilmahme an einem Naubzuge 
gegen wehrlofe Provinzen befriedigte den Ruhmdurſt ber 
Nitter und galt für hinreichend zur Entfündigung von 
den fchwerften Verbrechen. Unbekuͤmmert um die Erhal: 
tung des Staats verließen feine Helfer ihn in einer ims 
mer gefährlichern, oft durch fie noch verfchlimmerten Lage 
und in dem traurigen Gemälde, welches die Gefchichte 
beffelben in den mächften Sahrzehnden darbietek, erſcheint 
er auch beſſerer Beſchuͤtzer kaum noch werth. 

Nur eine gaͤnzliche Umgeſtaltung feiner innern Vers 
haͤltniſſe hätte ihn retten koͤnnen; die Ritterorden mußten 
vernichtet, oder auch dem Namen nach Könige von Pa: 
laftina werden, In der Wirklichkeit waren fie es laͤngſt, 
die fortdauernde Beguͤnſtigung des heiligen Stuhls hatte 
fie dahin geführt; aber die Schonung des europäifchen 
Vorurtheils, dem noch immer der Name des Königreichs 
Serufalem heilig war, vielleicht fihon em auffeimender 
Argwohn gegen den Unabhängigkfeitsgeift der ſtolzen Brit: 
derfchaften, und vor Allem die Schwierigkeit, die gleichen 
Anfprüche beider Drdensfapitel zu befriedigen, feinen 
die Häupter der Kirche von dem legten entfcheidenden 
Schritte zurückgehalten zu haben, und forfdauernd bilde: 
ten die Ritter des Hoſpitals umd des Tempels zwei 
feindliche Mächte in dem zerrütteten Staate. Um einander 
das Gleichgewicht zu halten, beburften fie der Schatten: 
geftalt eined Negenten, der den füniglichen Purpur trug, 
aber zu einem, ihre Willkuͤr gefährdenden, Anfehen follte 
er fich nie erheben. So konnte denn auch das Küften: 
land durch die Verbindung mit der nahen Inſel Feine 
neue Haltung gewinnen, Der Verluſt der Krongüter 
hatte die Bande der Lehnsverfaffung aufgelöfetz es gab 
faft feine Vaſallen, fondern nur eigenmächtige Gewalten 
in Palditina, und von den Baronen feines alten‘ Landes 

15 * 
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nicht immer bereitwillig unterſtuͤtzt, war der Koͤnig von 
Cypern und Jeruſalem in Akkon nur ein Parteihaupt 
mehr. 

Der mit Bendokdar geſchloßne Stillſtand gewaͤhrte 
zwar den beiden fraͤnkiſchen Staaten die Ausſicht auf 
eine zehnjaͤhrige Ruhe, aber er verbot auch den Haͤuptern 
die gewohnten Pluͤnderungszuͤge. Unwillig, in der immer 
engeren Beſchraͤnkung ihrer Grenzen ſich die Hände ges 
bunden zu fehen, richteten fie nad) der Entfernung des 
Prinzen Eduard von neuem ihre Hoffnungen auf ein 
europaifches Hülfsheer, Der, nah einer beinahe dreis 
jährigen Erledigung des heiligen Stuhls, im September 
1271 erwählte Papft, Gregor X, hatte ald ein Pilger 
in Paläftina feine Erhebung auf den Stuhl des Apoftels 
erfahren, er Eannte den Zuftand feiner Glaubensbrüder 
im Morgenlande und ernftlicher, als feine Vorgänger, 
bemühte er fich, ihnen zu helfen. Außer der, auf Eurze 
Zeit zu Stande gebrachten Vereinigung der griechifchen 
Kirche mit der Tateinifchen, waren die Angelegenheiten 
des Throns von Serufalem der wichtigfte Gegenftand der 
Derhandlungen der im März 1274 zu Lion verfammelten 
Bifchöfe. Gregor X drang auf einen Kreuzzug und der 
deutſche Kaifer, Nudolf von Habsburg *), der felbft 
das Gelübd abgelegt hatte, unterflügte ihn durch feine 
Bothſchafter, aber die Völfer blieben kalt und der heilige 
Vater, durch italienifche Verhältniffe gebunden, brachte 
nur neues Unglüd über das fchon genug durch Spaltun— 
gen zerrüttete Land, indem er der Anfprüche einer bis 
jegt unbeachtet gebliebnen Bewerberin um die Krone von 
Serufalem fih annahm, 


*) Bon ben deutſchen Kürften erwaͤhlt 1273; der erfte, ber nicht 
in Rom, fondern in Aachen gekrönt, den Faiferlichen Titel 
führte, 
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Als der naͤchſte Erbe der Nachkommen Conrads von 
Montferrat hatte der Koͤnig von Cypern, Hugo III, den 
Thron von Palaͤſtina beſtiegen. Die Buͤrger von Akkon 
und Tyrus erkannten nach Conradins Tode ſein Recht, 
die einheimiſchen Barone und die noch in Syrien uͤbrigen 
Ritter des deutſchen Ordens huldigten ihm und ihrem 
Beiſpiele folgten die Hoſpitaliter, die vornehmſten Praͤ⸗ 
laten und die Genueſer, aber die Herrſchſucht der Templer 
duldete keinen von ihnen unabhaͤngigen Koͤnig. Mit den 
Venetianern im Bunde hoͤrten ſie nicht auf, Unruhen zu 
erregen, bis Hugo voll Verdruß ſich nah Tyrus ent> 
fernte und eine Hauptſtadt, in welcher er ſein Anſehen 
nicht geltend machen konnte, ganz zu verlaſſen drohete. 
Bei dem Ausbruche eines offnen Krieges zwiſchen den 
beiden Ritterorden kehrte er zwar auf die Bitte der Eins 
wohner zurüd und ernannte den Bailki und die Obrig- 
feiten der Stadt, doch bald machte die Weigerung feiner 
Dafallen, außerhalb der Inſel Kriegsdienfte zu leiſten, 
feine Gegenwart in Cypern nothwendig. Er fchidte eine 
Gefandtfchaft nah Rom, um über den Ungehorfam ber 
Templer Befchwerde zu führen, aber von biefen unters 
richtet, eilte die an Friedrich von Stauffen, einen natürs 
lihen Sohn des Kaiferd Friedrih, vermählte Prinzeffin 
Maria *), eine Enkelin Ifabellend und des Königs Al: 
merich von Cypern und Serufalem, dem Abgeordneten mit 
einem Gefuhe um MWiedereinfegung in ihre vermeinten 
Rechte zuvor, und mit Erflaunen vernahm der Both: 
fchafter, daß der Papft, anflat die grundlofe Foderung 
fchlechthin abzumeifen, ſich eine weitläuftige Unterfuhung 
der gegenfeitigen Anfprüche vorbehielt. Hugo weigerte 


*) Ihre Mutter, Melufine, eine Tochter König Almerichs 
und Sfabelleng, war mit Boëmund IV, Kürften von 
Antiohien vermählt gewefen. 
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fih, die Befugniß des heiligen Stuhl anzuerkennen, 
aber jest erklärte auch in Akkon eine nicht unbedeutende 
Partei fich für die Prinzeffin und bald nahm die Sache 
eine, Allen unerwartete Wendung. Maria, bis dahin nur 
ein Werkzeug der Templer, übertrug ihre Anfprüche dem 
Derderber des fchwäbifchen Haufes, der aud ihre drei 
Söhne auf dem Blutgerüfte hatte fterben laſſen *), und 
bem mächtigen Beherrfcher beider Sicilien, vor dem Sta: 
lien zitterte, der, mit der Würde des Genators oder 
Statthalters von Rom befleidet, den Nachfolger Gregor 
in frenger Abhängigkeit hielt, durfte Johann XXL**) 
die Krönung zum Könige von Serufalem nicht verweigern. 

Karl hatte in Afrika fih Tunis zinsbar gemacht, 
fein Ehrgeig firebte nad) der Krone von Gonftantinopel 
und der Beſitz des Throns von Palaftina follte ihm zu 
Eroberungen in Afien den Weg bahnen. Sion am 7. 
Junius des Jahres 1277 lief fein Stellvertreter, Roger 
von San Severino, mit acht bewaffneten Schiffen in 
den Hafen von Akkon ein, die Stadt wurde durch die 
Hülfe der DVenetianer und der Zempler genommen und, 
von Hugo verlaffen, mußten die Bürger und die eins 
heimifchen Barone nach langer Weigerung dem neuen 
Beherrfcher huldigen. 

Der Statthalter belohnte die Anhänger feined Ges 
bieterd durch die Unterdrüdung ihrer Nebenbuhler. Er 


*2) Giannone, bürgerl. Geſch. d. Königr. Neapel, deutſche 
Ueb. t. II. ©. 18. — Reinhard, Geſch. d. Könige. Ey = 
pern, ©. 201. 202, 


) Gregor X war im Sahr 1276 geftorben, Innocenz V 
und Hadrian V trugen die breifahe Krone nur wenige 
Monate und am 13. September beffelben Jahres wurde 
Sobann XXI (nad einigen Schriftftelleen der XX oder 
XXIL,) auf den Stuhl bes Apoftelö erhoben. Murat. Gef. 
von Italien, deutſch, t. VIII. ©. 128. 
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raͤumte den Handelsleuten aus Venedig den dritten Theil 
der Stadt Tyrus ein und unterſtuͤtzte die Ritter des 
Tempels in ihrem Streite gegen die Vormuͤnder des 
jungen Boëẽmund VII. Nah dem Tode des vor zwei 
Sahren (1275) geftorbnen legten Fürften von Antiochten 
hatte die Wittwe bdeffelben, Sibylla von Armenien, 
mit dem Bifhofe von Zortofa die Negierung Über die 
Graffhaft Zripolis geführt, aber ber geiftliche Oberhirt 
der Hauptftadt glaubte ein näheres Recht auf die Vor: 
- mundfchaft zu haben und die Templer ruͤſteten eine Flotte 
und ein Kriegsheer aus, ihn mit Gewalt einzufegen. Ein 
Sturm, der ihre Schiffe vernichtete, hinderte zwar die Aus— 
führung, aber fie unterhielten fortdauernde Unruhen 
durch den ihnen ergebnen Befiger von Dſchibele und 
von nun an wüthete der Bürgerkrieg auch in dem bis 
dahin ruhigen Tripolis *), 

In Akon hielt die Furcht vor dem Statthalter 
Karls die Parteien im Zaume; fie wagten nicht fich zu 
erheben, als der mit feinen Baronen ausgeföhnte König 
von Cypern eine. Landung in Tyrus unternahm und 
vielleicht würde bei längerer Dauer die ffrenge Negierung 
Nogerd einem Staate, der nur durch gewaltjame Mittel 
gerettet werben Ffonnte, heilfam geworben feyn, wenn 
nicht die, unter dem Namen der ficilianifchen Veſper be= 
rühmte, Verſchwoͤrung **) eine Staatsumwälzung nad) 
fi) gezogen hätte, welche einen arragonifhen Prinzen 
auf den Thron von Palermo erhob und fchon in dem 
darauf folgenden Jahre (1233) den König Karl nöthigte, 
feine Kriegsvölker aus Palaftina zurück zu rufen. Hugo 


*) Marin. Sanut. bei Bongars. t. II. S. 226, 2383. — Wil, 
Tyr. cont. 1. XXVI, c. 20, 22. ©. 748, 749, 


+) Am zweiten DOftertage, den 50. März 1282. Murat. 1. c. 
©. 154, — Nah Giamnone. 1. c. ©. 57. am Dienftage, 
d. 31. 
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fam nun wieder. nach Tyrus, aber die Templer verſchloſ⸗ 
fen ihm die Thore von Akkon und Sidon. Er flarb, 
(1284,) ehe er noch den Miderfpruch der flolzen Ritter 
hatte befiegen koͤnnen; fein dltefter Sohn, Johann I, 
überlebte ihn nicht lange, doh am Himmelfahrtstage 
1286 wurde endlich der jüngere, Heinrich IL, unter dem 
frohen Zurufe des Volks in der Hauptliche zu Tyrus 
gekrönt. Um die Zeit des Iohannisfefles erfhien er mit 
einer wohlausgerüfteten Flotte vor Akkon; der Nachfolger 
Rogers, zum Miderftande zu ſchwach, übergab ihm die 
Burg und Heinrich Fehrte, nachdem er feinen Oheim, Philipp 
von Ibelim, zum Bailli ded Reich ernannt hatte, nach 
Cypern zurüd, 

Nur diefe inneren Zwiftigfeiten hatten die Ruhe 
unterbrochen, welcher die Chriften feit acht Jahren ſich 
erfreueten. Bendofdar, mit den Nüflungen zu. einem 
Kriege gegen die Mogolen Klein: Ajiens befhäftigt, blieb 
dem mit dem Prinzen Eduard gefchloßnen Vertrage getreu. 
Aus einem Plünderungszuge nach Armenien brachte er 
mehr old zehntaufend zu Sklaven gemachte Einwohner 
und zahllofe Viehheerden zurüd, doch ohne das Gebiet 
ber Franken zu verlegen und gegen bad Ende des folgen: 
den Sahres (1276) führte er fein Heer über den Euphrat. 
Sn einer unentſchiednen Schlacht ſchwer vermundet, bes 
ſchloß er am 15. April 1277 fein Xeben zu Damaskus 
und fein Altefter Sohn, Affaid Berek Chan bemäd: 
tigte fich der Regierung. Doc; kaum hatte er eine Empoͤ— 
rung in Syrien gebämpft, ald die Eiferfucht der Mamm— 
luchen ihn und bald nachher auch feinen Bruder, Be: 
bredin Salamefch, zur Abdankung nöthigte: El 
Manfur Kelaun, von den Franken Sultan Meffur 
genannt, ein erkaufter Sklav wie die Uebrigen, beftieg 
im Jahre 1279 den Thron, und fein erſtes Unternehmen 
war, einen neuen Bruch des Stilftandes an ben Chriften 
zu rächen, 
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Nach der ſchwankenden Staatälchre jener Zeit glaub: 
ten die NRitterorden nach Bendofdars Tode durch den mit 
ihm gefhloßnen Vertrag fich nicht länger gebunden, oder 
vielmehr fie dachten während der Unruhen bei Damaskus 
ihre Luft an verheerenden Raubzuͤgen ungeftraft befrie> 
digen zu koͤnnen. Die Hofpitaliter befonders hatten aus 
ihrem Scloffe Margat bei Laodicea häufige Streis 
fereien in das feindliche Gebiet ausgeführt und die einzelnen 
Abtheilungen, welche fich ihnen entgegen ftellten,, zerftreuet. 
Kelaun rückte im Februar 1280 vor ihre Feftung, aber 
der Einfall eines mächtigen mogolifhen Heeres, daS, 
von dem Könige von Armenien begleitet, durch bad Ge— 
biet von Halep gegen den Drontes heranzog, nöthigte 
ihn, feine ganzen Streitkräfte gegen dieſen furchtbaren 
Feind zu vereinigen. Der Krieg dauerte bis in das fol- 
gende Jahrz in einer blutigen Schlacht bei Emefa behaup: 
titen die Barbaren des fernen Afiens das Feld, doch ihr 
eigner bedeutender Verluft hinderte fie, ihren Sieg zu vers 
folgen und kurz nachher gingen fie über den Euphrat 
zuruͤck. | 
Die Chriften hatten muthwillig den Beherrfcher von 
Aegypten beleidigt, ohne fich des Beiftandes feiner Gegner 
zu verjichern. Zu ſchwach, die Ritter und die noch von 
Zeit zu Zeit aus Europa anfommenden Pilger von eigens 
mächtigen Feindfeeligkeiten zuruͤckzuhalten, fchmeichelte der 
König fich vergebens, der Rache des durch den Angriff 
ber Hofpitaliter gereizten Sultans zu entgehen, indem 
er die Sache des Staats von der ihrigen zu trennen 
ſuchte. Kelaun betrachtete die verfchiednen Maͤchte der 
Franken in Syrien ald eine Gefammtheit, die er im 
Ganzen für den von Einzelnen ihm zugefügten Schaden 
verantwortlich zu machen fich berechtigt hielt. Er erfchien 
im April 1285 abermald vor dem Schloffe Margat 
und nachdem diefes am 27. fich ergeben hatte, wendete 
er fich gegen die Graffhaft Zripolid. Die Unerfchrodens 
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heit und die guten Anftalten Bocmunds VII vereitelten 
feine Unternehmung, aber er kehrte nach dem im Octo— 
ber 1287 erfolgten frübzeitigen Tode bes muthigen Juͤng— 
lings zurüd und obgleich die Bürger fich mit Entſchloſſen— 
heit vertheidigten, mußten fie doch, ba weder der König, 
nody die Ritterorden, noch die zur See und zu Lande 
mächtigen Venetianer ihnen zu Hülfe kamen, zulegt ber 
Uebermacht erliegen. Während Heinrich II in Akkon 
über der Bemühung, die Anfprüche der Mutter und ber 
Schweſter des Verftorbnen zu vergleichen, die Zeit der 
Rettung verfäumte, ging der Gegenftand des Streits 
unmwiebderbringli verloren. Am 26. April 1288 *) 
wurde die unglüdliche Stadt mit Sturm erobert. Mehr 
als Siebentaufend der Einwohner fielen in der Vertheis 
digung ihrer Mauern, die Uebriggebliebnen fuchten auf 
den Schiffen zu entkommen, doch den bei weiten größe: 
ven Theil traf das harte Loos der Knechtfchaft. Ke— 
laun ließ die Feſtungswerke niederreißen und bie Wohn 
baufer anzüunden. Das Tripolis der Kreuzfahrer ver: 
ſchwand von der Erde, und die neue Stadt, welde 
diefen Namen geerbt hat, wurbe von dem Gultan an 
der Mündung des Beinen Fluffes Kadifcha *) nabe 
bei den Trümmern der alten gegründet. 

Der lebte der fraͤnkiſchen Nebenftaaten in Syrien 
war nun auch vernichtet. in Glied nach dem andern 
löfefe von dem verftümmelten Körper ſich ab, und nur 


*) Sanut. S. 2338. — Mur. ©. 202, und Reinhard, S. 
206, bedgleihen Vertot fegen die Eroberung in das Jahr 
1289, 


*+) Auf einigen Karten: ber heilige Fluß. Das neue Tripolis 
hat in fpäteren Zeiten, als der Sik des Paſcha von Ta— 
rablüs, durch ein lebhaftes Handelsverkehr ſich beinahe zu 
gleichem Range mit Halep und Damaskus erhoben. 
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wenn es den Chriſten gelang, bis zu der Ankunft neuer 
Beſchuͤtzer den Angriff der Feinde abzuwenden, konnte 
ſchleunige Huͤlfe aus Europa den ſeiner Aeſte beraubten 
Stamm vielleicht noch erhalten. Dringende Bothſchaften 
gingen nach Rom, um den Beiſtand des Papſtes und 
der abendlaͤndiſchen Monarchen aufzufodern, und gegen 
alle Erwartung zeigte der Sultan zu einem Vertrage ſich 
geneigt. Seit anderthalbhundert Jahren, ſeit dem Falle 
von Edeſſa hatte jeder Hauptſchlag, der die Franken des 
Morgenlandes traf, eine allgemeine Bewegung der Voͤlker 
jenſeits des Meeres nach ſich gezogen; die bloße Vor— 
ſtellung von einem neuen Kreuzzuge ſchreckte die Muſul—⸗ 
mannen und Kelaun machte keine Schwierigkeit, einen 
zweijaͤhrigen Stillſtand, der ſich auf das ganze noch uͤbrige 
Gebiet des Koͤnigs und der Ritterorden erſtreckte, zu 
bewilligen *). 

Heinrichs Geſandter, Johann von Grigli**), bes 
mühte ſich mit dem größten Eifer, den Papft von der 
Nothmendigfeit einer zweckmaͤßigen Unterftügung zu übers 
zeugen. Er verlangte nicht mächtige Heere, fondern nur 
eine nicht gar zu zahlreiche Schar gut befoldeter Kriegs⸗ 
völfer, welche zum Schuß bes Landes in Paläftina bleis 
ben muͤſſe, und einen Beitrag an Gelde zur Beftreitung 
der Kriegskoſten; aber Nikolaus IV ***) wußte ihm nur 


*) Er wurde auf zwei Jahre, zwei Monate, zwei Wochen, 
zwei Zage und zwei Stunden abgefhloffen. De excidio 
urbis Acconis, bei Mart. et. Dur. t. V. ©. 759. 760, 
Der unbekannte Berf., ber, ©. 758, von fi felbft fagt: 
non iacto me rei interfuisse, sed — — gestorum re- 
lationem aure avida suscepi, muß noch vor 1298 diefes 
Werk vollendet haben. Ibid. Note X. 


”) Er war Senefchal von Serufalem. Sanut. S. 225, 


”+) Sobann XXI war 1277 geftorben, Nikolaus III, 1280; 
Martin IV, unter dem Einfluß König Karls von Sici— 
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durch einen, mit geringem Erfolg geprebigten Kreuzzug 
zu helfen. Der heilige Vater hatte im May 1289 dem 
König Karl IE die Kronen von Sicilien, Apulien und 
Serufalem aufgefegt *) und durfte den Bothfchafter nur 
als Abgeordneten ded Königs von Cypern anerkennen. 
Er ließ ihm zwar eine nicht fehr beträchtliche Geldfumme 
auszahlen, doch verhandelte er die Angelegenheiten von 
Paläftina lieber mit Nikolaus Lorgue, dem Vorfteher 
der Johanniter, ber zu dem gleichen Zwede nad Europa 
gefommen war. Obgleich gemäßigter, als die Templer, 
fah doch auch der Drden des Hofpitals jede Vermehrung 
des königlichen Anfehens ungern und in der Berblendung 
felöftfüchtiger Nüdfihten des befhwornen Vertrags un: 
eingedenk, drang ber Großmeifter auf eine fogleich thätige 
Huͤlfe. Johann von Griglt brachte eine Peine Anzahl, 
von Philipp IV **) befoldeter, franzöfifcher Ritter und 
Bogenfhügen und einige Galeeren, welche ihm Jakob, 
der arragonifche König von Sieilien, gegeben hatte, zuruͤck; 
Nikolaus Lorgue Fündigte zwanzig auf Koften des 
Papfied in Venedig ausgerüftete Kriegsfchiffe und ſechs— 
zehnhundert von dem heiligen Stuhle zu unterhaltende 
Streitr an. Das Volk, feit Jahren gewohnt, die Pil 
ger nur einzeln ankommen zu fehen, überließ bei der 
Ausfiht auf einen fo Erdftigen Beiftand fich der freudigs 
ften Hoffnung und tröftete fich Leicht, als die Galeeren 
aus Sicilien, da der Waffenftilftand ihnen den unmittel- 
beren Angriff auf die Feinde verbot, nach Europa zus 
ruͤckkehrten. Auch die venetianifche Flotte verließ Die 


lien gewählt, farb 12855 Honorius IV, 1287, und in 
dem folgenden Jahre, 1288, wurde Nikolaus IV erwählt. 


*) Murat, t. VII. G. 192. 202. — Giannone t. III. ©. 
136, 


*+) Philipp der Gchöne. 
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Kuͤſte von Syrien, nachdem ſie die Kreuzfahrer ans Land 
geſetzt hatte, aber zum Verderben des unglüdlichen Staats 
blieben die Huͤlfsvoͤlker des Papſtes zurüd. 

Nikolaus IV war ernſtlich um das Schickſal von 
Palsftina beforgt, aber feine Kreuzprediger hatten nur 
liederliches, heimathlos umbherftreifendes Gefindel anges 
worben, das, aller Zucht entwöhnt, durch die roheften 
Ausfhweifungen bald den rechtlichen Bürgern von Akkon 
ſich verhaßt machte. Die Regierung konnte dem Uebel 
nicht fleuernz bei der verberblichen Zrennung der Gewal: 
ten fchügte der UWebertritt in den naͤchſten Bezirk gegen 
die Ahndung bed Geſetzes und in Furzem wuchs ber 
Uebermuth der Söldner dergeftalt, daß fie öffentlich den 
mit dem Sultan gefchloßnen Vertrag für einen Verrath 
an ber Sache Gottes erklärten, durch den die Streiter 
ber Kirche fih nicht würden binden laſſen. Als endlich 
nah wenigen Monaten auch der ihnen von dem Papft 
verheißne Sold ausblieb, vermochte die Obrigkeit nicht, 
fie laͤnger zuruͤckzuhalten. Sie brachen mit Gewalt aus 
ben Thoren, überfielen die Dörfer und -Fleden der Nach⸗ 
barichaft, fhlugen die Einwohner todt und '"verbrannten 
oder zerftörten, was fie nicht mitnehmen konnten *), 

Der Sultan, obgleih ſchwer gereizt, ehrte dennech 
fein gegebnes Wort. Er begnügte fi, durch eine Both— 
{haft für den frevelhaften Friedensbruh, den er den 
ruhigen Bürgern nicht zurechnen wolle, Genugthuung 
zu fodern, aber die Verbrecher fanden Gönner unter den 
fih aͤhnlicher Schuld bewußten Großen. Der Bailli 
König Karls II, zwar jegt nicht mehr von einer bewaff: 
neten Macht unterflügt und zu ſchwach, um felbft zu 
handeln, hemmte doch die Befchlüffe der Regierung, in: 





*) Excid. urb, Acc, S. 760. — Sanut. 1. IT, p. XU, c, 
20, ©, 250, — Reinhard, ©, 207. — Vertot, t. I, ©. 
522, 524. 
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dem er gegen jede, im Namen des Königs Heinrich ges 
troffne, Verfügung Einſpruch that und auch Nikolaus, 
der Patriarch von Serufalem, glaubte der Söldner der 
Kirche fih annehmen zu muͤſſen *). 

Die: Berathfchlagungen zogen fich in die Länge und 
bie Räuber wurden endlich fo frech, daß fie in der Stadt 
felbft ‚neungehn farazenifche Handelöleute ermordeten und 
ihre Waaren plünderten *). Auf diefe Nachricht erflärte 
Kelaun den Stillftand für aufgehoben, wenn die Franfen 
nicht binnen einer beftimmten Friſt durch die Auslieferung 
der Mörder ihren Abfcheu gegen eine fo fhändliche That 
an ben Tag legten. Die Foderung war gerecht; alle 
mußten fie dafür anerkennen, und dennoch geſchah nichts. 
Der Gedanke, getaufte Ehriften den Ungläubtigen in bie 
Hände zu geben, empörte die Frommen und vorzüglich 
die Geiſtlichkeit. Der Patriarch widerfegte mit feinem 
ganzen Anfehen fih ber Gewährung; man hoffte durch 
Entfehuldigungen den Born des Sultans zu verfühnen, 
aber Kelaun antwortete den Abgeordneten: fie möchten 
ſich gluͤcklich ſchaͤzen, daß er in ihren Perfonen das von 
den Franken fo fchmählich verlegte Völkerrecht ehrte. Er 
wolle fie unbeleidigt heimfehren laffen, aber mit einem 
Raubſtaate, der folche Frevelthaten begünftigte, Fönne kein 
Friede beftehen. „Ich verdiente nicht, Uber die Gläubigen 
„zu herrſchen,“ rief er entrüftet, „wenn ich fie länger 
„der Mordluft Eurer Banden preisgeben wollte und ich 
„babe gelobt, zum Sühnopfer für das unfchuldig ver: 
„goßne Blut meiner Unterthanen die verbrecherifche Stadt 
„dem Erdboden gleich zu machen ***)," 








*) Excid, C 4, S. 761. — Sanut. C 81, S. 330, — Muxat. 
t. VIII. ©. 203, 204, 


*+) Sanut, 1. c. — Reinh. &, 207. 


++) Sanut. c, 21. ©. 230. — Excid. c. 5, ©. 762, —" 
Reinh: &. 208, — Vertot, ©. 525, 526, 
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Längft hatte das Volk die drohende Unficherheit feines 
Daſeyns gefühlt, aber ed war ihm zur Gewohnheit ges 
worden, die brüdende Luft eines ſchwuͤlen Gewitter: 
himmels zu. athmen. Der erſte Donnerfchlag fehredte es 
aus der dumpfen Betäubung auf und mit Entfegen ſahen 
die Franken das noc immer vorübergegangne Verderben 
jest in troſtloſer Wirklichkeit uͤber ihrem Haupte hereinz 
brechen. Nicht Einem konnte die Kriegserklärung des 
Sultans unerwartet Fommen, dennoch gerieth ganz Akkon 
bei der Ruͤckkehr der Bothfchafter in die fürchterlichfte 
Bewegung, Den Patriarchen allein, deſſen verblendeter 
Glaubensftolz das legte Unheil herbeigeführt: hatte, hielt 
auch in der. allgemeinen Beftürzung feine fhwärmerifche 
DZuverficht aufrecht, Wie von einer höheren Macht ers 
wedt, pries er die nahe Entſcheidung, welche endlich den 
langen Leiden der Chriflen ein Ende machen müffe, als 
ein Gluͤck. Durch feine Predigten, fein Zureden, feine 
Ermahnungen flößte er den Zagenden Muth ein, dem 
Verzweifelnden den Entfchluß, der Gefahr, der fie nicht 
mehr entrinnen konnten, ſtandhaft entgegen zu treten. 
Bei der DVerfammlung der Großen ließ er die Thore 
weit öffnen, damit bas Volk an den Berathichlagungen 
Theil nehmen koͤnne und in einer begeifterten Rede feuerte 
er die Bürger zu Eräftiger Gegenwehr an, „Nur Eins 
„iſt und Noth,“ vief er: „Eintracht! In dieſen Mauern 
„haben bie Feinde des Erlöfers drei Jahre lang der vers 
„einten Macht der ganzen Chriſtenheit widerſtanden: wie 
„viel mehr werden die Streiter Gottes darin unuͤberwind⸗ 
„ech feyn! Die Krone der Märtyrer ift denen verheißen, 
„Die im Kampfe für die Sache des Heilandes fallen, 
„unfterblicher Ruhm auf Erden und die Palme des Pas 
„radiefes werden die Sieger lohnen *).“ 


*) Sanut, I, 0, — Exeidı c. 6, 7, G. 763 — 765. 


Die feurige Beredtfamkeit des Patriarchen riß bie 
Gemüther umwiderfichlih hin, die Gewißheit des heran: 
nahenden Schickſals gab den erfchlafften Nerven neue 
Spannkraft. Als das größte der Uebel erfchien ben 
plöglih zur Befinnung Gekommnen die Pein des zweis 
felhaften Zuftandes, in dem fie fo lange gefchwebt hatten, 
und gleich dem Gefangnen, der aus der Nacht feines 
Kerkers freudig dem Kampfe auf Leben oder Tod entgegen 
geht, festen jie in heldenmüthigem Taumel ihr Kegtes 
aufs Spiel, 

Eine längft nicht; mehr gewohnte Thätigkeit regtefich in 
ben Mauern der Stadt. Die Bürger betrieben mit Eifer 
alle Anftalten, weldye die Kürze der Zeit erlaubte; fie 
verfahen fich mit anfehnlichen Vorräthen von Lebensmitteln; 
bie Vorſteher trugen Sorge, Lanzen, Schilde, Pfeile 
und Waffen aller Art anzufchaffen, die Kriegsmafchinen 
in den beften Stand feßen und große Haufen von GSteis 
nen zufammentragen zu laſſen. Bothſchafter gingen zu 
gleicher Zeit nach den abendländifchen Reichen, nach Con 
ftantinopel, nach allen Infeln und Seeplägen, um Huͤlfe 
zu fuchen. Der König Heinrich ruͤckte an der Spitze von 
dreihundert Helmen und fünfhundert Reiſigen zu Fuß in 
bie Stadt; auch von andern Orten kamen einzelne Ritter, 
um für dad legte Befigthum ber Franken auf dem heili> 
gen Boden zu Fämpfen und bei der angeftellten Muftes 
ung ‚belief die Zahl der mohlausgerüfteten, ſtreitbaren 
Dertheidiger von Akkon fi auf neunhundert Mann zu 
Pferde und achtzehntaufend zu Fuß *. So ſtark war 
Saladins Befagung nie gewefen, aber damals ftand das 
mächtige Beobachtungäheer des Sultans den Belagerern 
im Ruͤcken, bielt oft fie felbft belagert; jegt mußte bie 
ganze Macht der Chriften fich in der Stadt einfchliegen, 


*) Exid, c. 8, ©. 765, 
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und Europa blieb gleichguͤltig hei ihrer Noth. Der 
Kaiſer Rudolf neigte ſich zum Grabe, die Monarchen 
von Frankreich und England *) bewachten einander mit 
gegenfeitiger Eiferfucht, der König Karl II, obgleih er 
fein Haupt mit der Krone von Ierufalem geſchmuͤckt 
hatte, fürchtete mehr einen Angriff des Beherrfchers von 
Sicilien, als den Verluſt des afiatifhen Königreichs und 
Nifolaus IV lieg vergebens das Kreuz predigen. 

Gegen dad Ende ded Jahres 1290 war ber Sultan 
mit einem mächtigen Heere nah Syrien aufgebrochen, 
aber von einer fchweren Krankheit überfallen mußte er 
Halt machen, ehe er die Felder der Stadt erreicht hatte, 
und die einzelnen Abteilungen, welche von Zeit zu Zeit 
fih ihr naherten, wurden faft immer mit Verluſt zuruͤck⸗ 
getrieben. Die Mamluchen fcheinn nah Bendofdars 
Zode die Seemaht der Nachfolger Saladins und Adels 
vernachläffigt zu haben, fie machten. feinen Verſuch den 
Hafen zu fperren und da die Schiffahrt ungehindert blich, 
herrfchte fortdauernd Ueberfluß an allen Bedürfniffen in 
Akkon; aber auch ber alte Zwiefpalt regte fich wieder, 
Um den haufig in offnen Hader ausartenden Vorwürfen, 
bag Eine Partei größere Laften zu tragen habe, als die 
‚ Andere, zu begegnen, fehlug der Patriarch den Häuptern 
die Auskunft vor, in vier Abtheilungen, welche zu ges 
wiffen Stunden einander ablöfen follten, den Schuß der 
Mauern zu übernehmen. Der König Heinrich, die beiden 
DOrdensvorfteher und Sohann von Grigli führten jedesmal 
den Oberbefehl; alle aber vereinigten füh, dem kriegser— 
fahrnen Großmeifter des Tempels, Peter von Beaujeu, 


*) Rubolf farb den 15. Zul 1291. In Frankreich herrſchte 
Philipp IV, und in Gngland Eduard I, gewoͤhnlich: von 
Windefter genannt und, wenn man bie ENT Könige 
mitrechnet, der IV jeined Namens, 

IV. | 16 
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die höchfte Leitung der BVertheidigungsanftalten zu über: 
tragen. 

Bei den übermüthigen Anmaßungen beider Brüder: 
fchaften darf dad Schweigen der Gefchichte von dem Ber 
ginnen ber Zempler in ben legtverfloßnen Jahren beinahe 
al3 eine ftille Lobrede auf die Amtsführung ihred gegens 
wärtigen Meiſters betrachtet werben; dad Vertrauen, 
welches alle Parteien, und felbft der König, auf ihn 
festen, fcheint diefe Anficht zu beftätigen und der Augen: 
bi, wo Peter von Beaujeu die Öffentliche Meinung 
rechtfertigen follte, brach fhnell herein. Kelaun war von 
dem Krankenlager nicht wieder aufgeflanden; auf dem 
Zodbette hatte er die vornehmften Emire feinem Sohne 
huldigen laffen und ber gegen die Franken angefangne 
Krieg bewog die Mamluchen, von ber Regel des Wahls- 
rechtö eine Ausnahme zu geftatten. Der neue Sultan, 
Chalil el Afchraf*), ruͤckte im Anfang des Märzes 
1291 mit feiner ganzen Macht gegen die Stadt vor und 
ſchloß fie fogleih von der Landfeite ein. Seine erften, 
rafch gewagten Angriffe fcheiterten an der Tapferkeit der 
Belagerten und bis zu der Mitte des Aprils behaupteten 
die Chriften fat in allen Gefechten das Feld. Aber in 
diefer Zeit hatte EL Afchraf die mitgebradhten Mafchie 
nen zuſammen ſetzen laſſen **); am 5, May wurden fie 


*) Herbelot, v. Calaun. — De Guignes, t. I. p. 1. ©, 
266. — Kelaun farb noch im Jahre 1290, Chalil et 


Aſchraf wird von den lateinifhen Schriftſtellern Seraph 
genannt. 


*) Nah Excid, h II. c. 3, ©, 769, foll bie Zahl derfelben, 
die Eleinen mitgerechnet, ſich auf fehshundert ſechs und ſechs— 
sig belaufen haben. Sanut. ©. 2331 382, fagt bloß, daß 
der Gultan deren ungemwöhnlid viele gehabt habe. Nach 
Abulfeda, ber ſelbſt Augenzeuge war, wurde das Zimmer: 
werd der auseinander genommnen Mafchinen auf mehr als 


nah einem blutigen Kampfe in geringer Entfernung von 
den aͤußeren Feſtungswerken aufgerichtet und befchoffen 
nun zehn Zage lang unausgefegt die Stadt. Unter dem 
Schuge derfelben begannen die Schanzgräber ihre unter: 
irdifche Arbeit; ſchon am 8, flürzte eins der vorliegenden 
Bollwerke ein, wenige Tage fpäter ein anderes, welches 
zu dem vor hundert Sahren fo berühmt gewordnen Fluch: 
thurme gehörte, und die Belagerer faßten auf dem Schutt: 
haufen Fuß. 

Es fehlte dem Sultan weder an Menfchen noch an 
Werkzeugen, die Luͤcken der durchbrochnen Reihen fchnch 
wieder auszufüllen, neue Mafchinen an die Stelle der 
von den Steinwürfen der Franken Zerfchmetterten vor: 
ruüden zu laſſen. Dennoch verloren die Bürger noch 
nicht den Muth, aber beforgt um das, was ihnen das 
Theuerſte war, ſchickten fie ihre Frauen *) und Kinder 
mit den durch Alter oder Krankheit Wehrlofen, und allen 
entbehrlihen Reichthuͤmern mach der Infel Eypern. Die 
Dandelsleute brachten ihre Waaren auf die Schiffe und 
der Patriarch war ängfllih befinnmert um die Rettung 
des Kirhenfhmuds und der durch die Andacht geheiligten 
Reliquien; doch auch die Zaghaften und Viele, fo wohl 
Kitter ald Fußvolk, die an dem Schickſale der Stadt vers 
zweifelten, benugten die Gelegenheit, fich der gemein« 
fchaftlichen Gefahr zu entziehen. Außer dem ganz armen 
Volke und eimigen Freimilligen, blieben faft nur die, 





handert Wagen gefahren. Gibbon. cap. 59, t. X. & 377, 
-— Sanut, S. 230, giebt dad Belagerungsheer zu Hundert 
und fechezigtaufend Mann zu Fuß und fedjszigtanfend zu 
Pferde an. 


*) Excid. c. 3, S. 769. Wenn dabei, wie diefer Schriftfteller 
bemerkt, bejonders auf die Schönheit der Frauen Ruͤckſicht 
genommen wurde: fo verdient die Aufopferung der Zuruͤck⸗ 
bleibenden zwiefahe Bewunderung. 

16 * 
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welche die Pflicht der Bertheidigung des Eigenthums 
band, in Akon zurüd. Ihre Anzahl wurde auf acht: 
hundert Ritter und zwölftaufend Mann zu Fuß gefchäßt, 
ein Kern tapfrer Streiter, die, entfchloffen fich bis auf 
ven legten Blutötropfen zu wehren, mit dem Muthe der 
erften Kreuzfahrer zum Kampfe auf die Bernichtuing 
ſich bereiteten. Die Entfernung der Feigen hatte bie 
Maffe geläutert und das Gepräge der Tugenden und ber 
Vorurtheile der Vater war in der Bruft der fpäteften 
Enkel noch nicht ganz verwifcht. Das Beifpiel und bie 
gläubige Sicherheit des Patriarchen wedten mächtig in 
dem unglüdlihen Wolfe den Geift der Eroberer von 
Serufalem und nicht unmwürdig der Ahnherren hauchte es 
feinen legten Athemzug auf. 

Die Vertheidiger von Akkon fühlten fich ftarf genug, 
den Feind bis zu der Ankunft der doc endlich zu hoffens 
den europäifchen Hülfe aufzuhalten und die Stadt würde 
gerettet worden feyn, wenn es dem unermübdeten Obers 
priefter gelungen wäre, den Geift des Zwiefpalts und der 
Misgunft unter den Großen zu befchwören *), Aber 
nicht mit gleihem Eifer unterftügten fich gegenfeitig die 
verfchiebnen Führer. Weil der Orden des Hofpitals an 
dem Friedensbruche Feinen Antheil genommen hatte, fürdy: 
teten auch feine Vorſteher Feine feindliche Behandlung 
von dem Sultan **) und überhaupt gehorchten die Unter: 
gebnen des Einen Kapiteld nur ungern den Würdeträgern 
des Andern. Am Mittwoch, den 16. May, unternahmen 
die Belagerer einen allgemeinen Sturm auf den ganzen 
Umkreis der Mauer; ihre Hauptabfiht war jedoch auf 
den, in der Mitte der, dem Lande zugefehrten, Seite 


*) Excid, 1. I, c. 8, ©. 766. Der Verfaſſer Eennt die Ur: 
heber der Umeinigfeit, wagt aber nicht, fie zu nennen. 


*) Excid, 1. II, c. 5, &. 771. 
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der Stadt, vorfpringenden Winkel des Fluchthurmd ge: 
richtet, wo das eingeftürzte Bollwerk ihren Angriff bes 
günftigte. Der König Heinrich) wurde von diefem Poften 
zurüdgedrängt, aber die Ritter des deutſchen Hauſes, 
die zu feiner Abtheilung gehörten, hemmten den Fort: 
fchritt der Stürmenden und die Nacht trennte die Kaͤm— 
pfer. Nachdem alles ruhig geworden war, erfuchte ber 
König die Deutfchen, bis zum Anbruch ded Morgens, 
wo er gewiß fie abzulöfen verfprah, die Wache der 
Mauer bei dem Thurme allein zu übernehmen, Doch 
anftat nur bis zu dem nächften Häufern zuruͤckzugehen, 
fhlug er mit feinen Kriegern und noch dreitaufend andern 
im flilen den Weg nad) dem Hafen ein und feegelte 
noch in der Dunkelheit nach Eypern ab *). Die Abfon= 
derung der durch Mauern mit. eifernen Thoren “einge: 
ſchloßnen Bezirke der Stadt **) machte den unbemerkten 


*) Excid. oc. 3, &, 769. — Sanutus erwähnt nichts von ber 
Flucht des Königs. Vielleicht verfchweigt die Klugheit des 
Benetianers abfihtlich diefen Umftand. 


++) Nicht weniger, als fiebenzehn verfchiedne Gewalten herrſchten 
in der Stadt. Gibbon, t. X, o, 59, &. 377. — Außer 
den Statthaltern der beiden Könige, Heinrid und Karl, 
den Vorftehern der Ritterorden, dem Patriarchen von Jeruſa⸗ 
lem, dem Bifchofe von Akkon und verfchiebnen Klöftern, 
hatten aud noch der Legat oder ein andrer Bevollmäcdtigter 
des heiligen Stuhls, die Baillirs der Franzoſen, Engländer, 
Venetianer und Pifaner, der Kürft von Sidon, bie Ausges 
wanderten aus Antiochien und Tripolis, der Senefhal von 
Serufalem und einige andre Große ſich eine unabhängige Ge: 
richtebarkeit angemaßt, und Alle fuchten mehr oder weniger 
duch Befeftigung ihrer Häufer oder ganzer Straßen fid) 
gegen die Eingriffe ihrer Nachbarn zu ſchuͤßen. Villani hist. 
univ. 1. VII, o. 144, in Murat, script. r. I. t. XIU, col. 
837. — Reinh. ©. 208. 
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Abzug oder die heimliche Flucht eines Drittheils der Bes 
atzung moͤglich und bei dem am folgenden Morgen er— 
neuerten Angriffe der Feinde glaubten die nahen Wachen 
ber Venetianer und der Hofpitaliter ) den Fluchthurm 
hinlaͤnglich beſchuͤzt. Niemand kam den deutſchen Rittern 
zu Hülfe und zu ſchwach, eine ausgedehnte Strede der 
Mauer allein zu behaupten, fielen die Opfer der Treu— 
Iofigkeit des Königs und der forglofen Vernachläffigung 
ihrer Brüder faft alle in der Vertheidigung ihres Poftens. 
Die Ungläubigen ftürzten fi in den verlaßnen Zwinger, 
ein Theil wendete ſich gegen Mittag nach dem Hafen, die 
andern erfiicgen den Fluchthurm, von dem eine fleinerne 
Brüde über den breiten Zroifchenraum nach der, gleich 
falls mit Bollwerksthuͤrmen befeftigten innern Ringmauer 
führte und drangen von diefer in die Stadt. 

Das Gefchrei der Einwohner überzeugte endlich die 
Ordensritter von der Gefahr. Mathaͤus von Glermont, 
der Marfchall des Hofpitald, warf mit einem Fleinen 
Haufen fi) den Feinden entgegen und trieb fie aus den 
Straßen, aber ein wuͤthender Kampf begann bei dem 
Mauerbruche. Die Arbeiter des Sultans hatten fchnelk 
einen Theil des Grabens ausgefüllt und die Deffnung 
hinlaͤnglich erweitert, um bie Reiterei durchzulaffen. Der 
Tod eined Anführers, den Matthäus niederrannte, ein 
Ausfall ber Zempler und der Einfturz ded erfchütterten 
Mauerbruchs brachten endlich die Mamluchen zum Weichen 
und die Chriften blieben Meifter des Platzes. 

Die ganze Nacht hindurch wurde gearbeitet, bie 


*) Nach dem Plane der Stadt bei Sanutus war der Thurm ber 
Engländer der nädfte bei dem Fluchthurme; dann folgten bie 
Wachen ber Venetianer, der Hofpitaliter und zuletzt die 
ber Templer, welche fich auf ber norbwefllihen Seite bis an 
bie See erftredten. 
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offne Stelle mit Balken, Schutt, Steinen und allem, 
was die Noth an die Hand gab, zu verrammen. Eine 
neue Eintheilung der Wachen war durch die fo beträcht- 
lihe Verminderung der Befagung nöthig geworden und 
bei der dringenden Gefahr verftummte alle Eiferfucht; 
aber mit Schreden fahen die Befehlähaber, daß die Ans 
zahl der Vertheidiger zu dem Schuge des weiten Umfangs 
der Mauer nicht mehr hinreichte. Schon wurden Stim— 
men laut, die von der Unmöglichkeit längerer Gegenwehr 
und von Rettung der Bewaffneten ſprachen. Doc nur 
wenige Fahrzeuge lagen im Hafen und im Geifte jener 
unerfchrodnen Priefter, die den Streitem Gottes in der 
Schlacht das Kreuz vortrugen, erhob ber Patriarch fich 
gegen einen fo Eleinmüthigen Rath. Mit flammenden 
Morten entzundete er von neuem den erlöfchenden Muth 
der Krieger und alle gelobten, eher fich unter den Truͤm⸗ 
mern von Akkon zu begraben, als die Zaufende der Uns 
glüdlihen, die ihnen ihr Heil anvertrauet hatten, ber 
Wuth der Ungläubigen oder dem Verderben einer heibnis 
ſchen Lehre preiszugeben. 

Am naͤchſten Tage, Freitag, den 18. May, erneuert 
ber Sultan den Angriff. Mit der gewaltigften Anfiren> 
gung laufen die Feinde Sturm gegen die entblößte Stelle 
bei dem Fluchthurme, aber die Chriften haben alle ihre 
Mafchinen auf diefen Punkt gerichtet. Die Wucht der 
dahin gefchleuderten Werkſtuͤcke fchmettert ganze Reihen 
ber Belagerer zu Boden; doch neue Scharen nehmen den 
Plag der Sefallnen ein. Endlich verrathen die feltner 
werdenden Würfe den Mangel an Steinen oder die Bes 
Shädigung der Werkzeuge und in einem withenden Ans 
laufe bemädhtigen die Ungläubigen fi der Mauer. Durch) 
den unerfchrodnen Mathäus von Glermont wieder hinab 
geftürzt, ehren fie mit Verſtaͤrkung zuruͤck und nod 
zweimal gelingt eö ihnen, bis in den Zwinger vorzubdrins 
gen. Sie fprengen felbft, da die Majje der Vertheidiger 
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nach dem Mauerbruche geeilt war, auf einer andern Seite 
das Thor des heiligen Antonius, dennoch vermoͤgen ſie 
keinen dieſer Punkte gegen die unwiderſtehliche Kraft 
der fraͤnkiſchen Lanze zu behaupten. Aber immer lichter 
werden die Reihen der chriſtlichen Streiter und als die 
Feinde zum vierten Sturme vorruͤcken, ſieht Peter Beau⸗ 
jeu keine Möglichkeit mehr, fie aufzuhalten, Derzweis 
felnd ruft ser den Hofpitalitern zu: „Die Stadt ift ver: 
„loren, wenn es uns nicht gelingt, die Macht des Sul: 
„tans zu theilen! Ich will mich wehren, fo lange ich 
„fechten kann. Nehmt alle Eure Ritter, nehmt unfre 
„ganzen Kräfte zufammen und verfucht einen Ausfall .* 
Der Großmeifter Sohann von Villiers durchbricht an 
der Spige von ffuͤnfhundert ‚Pferden glüdlich die erften 
‚Abtheilungen der Belagerer, aber bald ſieht er von der 
überlegnen Maffe fich gehemmt. Schwer verwundet und 
in Gefahr, durch die Reiterei der Mamluchen abgefchnit: 
ten zu werden, muß er fich zum Ruͤckzuge entfchließen 
und aller Widerftand hat ein Ende, 

Sohann findet die Feinde ſchon in der Stadt; ber Ors 
bensmeifter des Tempels ift in der Vertheidigung des Ans 
tonsthores gefallen und Mathäus von Clermont ſinkt toͤdt⸗ 
lich getroffen vom Pferde, indem er noch einen letzten Angriff 
verſuchen will. Der Großmeiſter eilt nun nach dem Hafen 
und von den Bogenſchuͤtzen gedeckt, erreicht er mit dem 
Reſte ſeiner Gefaͤhrten die Schiffe. Auch Johann von 
Grigli war dahin entkommen, aber durch Feine Vor⸗ 
ſtellung läßt der Patriarch ſich bewegen, ihnen zu folgen. 
Als fchon alles verloren ift ‚ ermahnt er noch immer die 
Fliehenden zum Kampfe. Auch, nachdem man ihn mit 
Gewalt auf eine Galeere gebracht hat, weigert er ſich 
ſtandhaft den Hafen zu verlaſſen, ſo lange er noch die 
Moͤglichkeit ſieht, einige der Zuruͤckgebliebnen zu retten 
und durch ſeine Menſchenliebe uͤberladen, verſinkt das 
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Schiff, in dem Augenblide, wo es bie offne See erreicht, 
in den Wellen *). 

Ale Schredniffe einer mit Sturm eroberten Stadt 
ergingen über die zurädgelaffnen Einwohner. Viele er: 
tranken bei dem übereilten Verſuche, ſich in leichte Fifcher: 
Fahne zu werfen; die noch in den Straßen gefunden 
wurden, fielen unter dem Schwerdte der erbitterten Feinde. 
Selbft den Entronnenen gewährte dad Meer Feine fichre 
Zufluht; im Kampf mit dem empörten Elemente fchlugen 
die durch widrige Winde zuruͤckgetriebnen Eleineren Fahr: 
zeuge um und nur die flarfgebauten Galeeren der Großen 
erreichten nach einer mühfeligen Fahrt den Hafen von 
Limiffo. 

Sn der Burg der Templer vertheidigten ſich noch 
einige Brüder des Ordens, mit denen ungefähr faufend 
Flüchtlinge jedes Standes ſich vereinigt hatten. Der 
Sultan erlaubte ihnen, mit allem, was fie auf einmal 
fortbringen koͤnnten, ſich einzufchiffen und ſchickte eine 
Wache, fie zu befhügen, aber ein feindfeeliges Schidfal 
machte die Vorficht des Siegerd unnuͤtz. Bei dem Abzuge 
der Ehriften drang eine Rotte frechen Gefindeld auf fie 
ein, fie glaubten ſich verrathen und über die Mishandlung 
einiger Frauen empört, fchloffen fie die Thore und hieben 
in der Wuth der Verzweiflung nicht nur die Plünderer, 
fondern auch die Schugwache nieder. Jetzt auf Feine 
Erlöfung mehr hoffend und von den Kittern, die in der 
Nacht mit ihren beften Schägen zu Schiffe zu enttommen 


+) Die Begebenheiten des Falls von Akkon find aus Excid. 
urb. Acc, 1. 1, c. ec; aus Sanut. 1. IH, p. XII, c. 21, 
S. 230, 231; Barthol. de Neocastro hist. Sieula, ce. 
120, bei Murat. t. XII. ©. 1182; Wilh, v. Nangis, am. 
12389 — 1291; Reinh. Gefd. v. Eppern, ©. 207 — 211; 
und Vertot, hist, des Chev. hosp. de St.Jean. de Jerus. 
t. I, ©. 522 — 532, u. a. gefchöpft- 


Mittel gefunden hatten, verlaffen, wehrten fie fich noch 
volle zehn Tage gegen die ununterbrochnen Stürme der 
ergrimmten Feinde, bis plößlich der beim Untergraben zur 
ſchwach geftügte Hauptthurm einftürzte und Chriften und 
- Sarazenen, Streiter und Wehrlofe unter feinen Irums 
mern begrub. 

El Aſchraf Tieß die Stabt fehleifen; ihre Tempel 
und Palläfte verfchwanden unter der zerftörenden Hand 
der Groberer, nur ganz armes Volk haufete in dem 
Steinhaufen und der Thurm am Hafen bezeichnete allein 
noch die Stelle, wo ein Jahrhundert lang der uͤppige 
Marktplag von drei Welttheilen geblübet hatte *). 

An dem verhängnißvollen Tage, an welchem die 
Franken ihre Hauptftadt verloren, verließen auch bie 
Einwohner von Tyrus ihre Mauern, um mit allen bes 
weglihen Gütern ficy nach Gypern oder irgend einem 
andern chriftlihen Staate zu retten. Die Ritterorden 
verfuchten nicht, Berytus, Sidon, das Pilgerſchloß 
und ihre übrigen Befigungen in Syrien zu vertheidigen 
und ohne Schwerdtftreich fchwangen überall die Mamluchen 
ihre blutige Geißel über unbefchligte Städte und Burgen. 
Mehr als fechözigtaufend Chriften fanden in Akkon und 
der umliegenden Gegend den Tod oder die Knechtichaft; 
ibre verlaßnen MWohnfige lagen unbevölfert und nur Der 
alten Ehrfurcht der Gläubigen bed Islams und dem 


+) Villani. 1, o. Volney. t. II. &. 209, Die $ruchtbarkeit ber 
Gegend und die vortheilhafte Lage des Orts zogen in ber 
Folge neue Anfiedler dahin. Die wieder aufgebauete Stadt 
wurde 1517 von den Ddmannen eingenommen und mehr 
ala einmal buch die fürdterlichften Erdbeben heimgeſucht; 
dennoch hat Akkon oder Acra, als ber Gig des Paſcha 
von Said, bem alten Sidon, in ber legten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts fih zu einem ber widhtigften Dans 
deispläge in der Levante erhoben. 
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_ Eigennuge, der von den Abgaben ber Pilger reiche Ein: 
fünfte zog, danften die Gotteshäufer in Ierufalem ihre 
Erhaltung. 

Europa ſah ungerührt den Verluſt der legten Bruch: 
ftüdfe feiner Herrfchaft jenfeits des Meeres. Vergebens 
bemühete fich der Papft, den alten Eifer für das Heilig: 
thum noch einmal zu entflammen; feine Grmahnungen hat: 
ten ihren Nachdrud verloren, die Fürften, welche fi zu 
dem Gelübde eined Kreuzzuges überreden ließen, fanden 
keine Muße es zu erfüllen und nur einzelne Andächtige 
wallfahrteten nody zu dem Grabe des Erlöferd. Auch die 
Verſuche Nikolans IV und Urbans V, durh Hülfe der 
Mogolen das Land ber Berheißung wieder zu erobern, 
blieben ohne Erfolg und die Beherrfcher von Neapel 
konnten den Nachfommen Almerih3 von Lufignan nur 
noh den leeren Zitel eines Königs von Serufalem 
fireitig machen. 

Der franfifhe Staat auf der Infel Enpern, dur) 
die Parteien der Venetianer und der Genuefer zerrüttet, 
verlor nach langem innern Kampfe, als eine Provinz 
der Beherrfcher des adriatifhen Meeres, feine Selbfts 
ftändigfeit und der legte König von Armenien befchloß, 
von den osmannifchen Zürfen vertrieben, ald ein 
Flüchtling fein Leben zu Paris, Alle Eroberungen ber 
Franken auf dem feften Boden und auf den Infeln des 
Morgenlandes, der Wohnfig der Chalifen von Bagdad 
und alle Reihe Saladin und der Seldfchufiden von 
Klein = Afien wurden zulegt die Beute jenes, in der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts noch unbekannten 
Stammes, dem ed vorbehalten war, in dem chriftlichen 
Welttheile felbft, in der Hauptftadt des öftlichen Römers 
reichs und über den Elaffifhen Trümmern von Athen und 
Sparta die Fahne Mohammeds aufzupflanzen *), 


— 


+) Eine aus dem oberen Aſien hervorgelommne Horde, wahrs 


Meftafien war auf immer von Europa losgeriffen 
und es wurde endlich fill auf der von dem Kampfe der 
Dölfer des Aufgangs und des Niedergangs fo lange be= 
wegten Küfte. Das Getöfe der Waffen hallte nicht mehr 

‚von ihren Hügeln zurüd, aber vergebens hatten gewalt— 
fame GErfchütterungen das Erdreich befruchtet. Keine 
wohlthätige Ruhe folgte auf das Xoben des Sturmes, 
es war das dumpfe Schweigen ber gebrüdten Menſch— 
heit unter der eifernen Ruthe roher, Eriegerifcher Willkür. 

Saladins Kriege hatten die Völker einander näher 
gebracht; mit gegenfeitiger Achtung Fehrten fie aus dem 
erbitterten Kampfe zurud und bei allem Haß gegen die 
Derächter des Propheten ehrte doch der Eroberer die 
Zapferfeit, felbft die Sitte des Abendlandes. Um einen 
bedeutenden Schritt weiter gingen Adel und feine Nach— 
fommen. Freier gefinnt, als ber Stifter ihrer Größe, 
fegten fie über die Vorurtheile der firengen Lehre fich 
hinweg; unter ihrer milden Regierung erfreueten Die 





ſcheinlich zu ben Ueberreften der Karizmier ober einer an: 
bern vor Dſchingis-Chan fliehenden Voͤlkerſchaft gehö— 
rend, hatte in ben Staaten ber Gultane von Jkonium 
Schut gefunden. Die Mogolen ftürzten den Lepten der 
ſeldſchukidiſchen Fürfen vom Thronez aber bei ber 
Spaltung ihres eignen ungeheuern Reiches Eonnten die Bes 
herrſcher von Peking und Bagdad fo entfernte Provinzen 
niht im Gehorfam erhalten, und Thaman oder Athman, 
das Haupt ber Horde, weldhe von ihm den Namen der Os— 
mannen befam, breitete in dem Laufe weniger Jahre feine 
Eroberungen von dem Ausfluffe dee Sangar in das ſchwarze 
Meer bis an das Gebirge des Taurus aus. Eine furcht— 
bare Nahbarfchaft bedrohete von nun an das griedifhe Kaifer: 
thum und der anderthalbhunbertjährige Kampf, in welchem es 
endlich zu Grunde gehen follte, nahm fhon unter dem Wie: 
derherſteller deſſelben, Mihael Paläologus, feinen 
Anfang. 
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jakobitiſchen Chriſten Aegyptens ſich der Behandlung 
nuͤtzlicher Unterthanen *) und die Franken erhielten bei 
jeder Gelegenheit Beweiſe ausgezeichneter Achtung, ſelbſt 
einer unverkennbaren Zuneigung. Kamel und Ejub 
Saleh blieben bis auf den letzten Augenblick in freund— 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit dem Kaiſer Friedrich und 
nur die wiederholten Treubruͤche der Ritterorden und 
die unaufhoͤrlichen Aufwieglungen des roͤmiſchen Hofes 
ſchreckten ſie von einer naͤheren Verbindung mit der 
chriſtlichen Welt zuruͤck. Aber die Trennung hatte das 
Schroffe verloren, An dem Hofe zu Kahira war euro: 
paͤiſche Sitte einheimifh geworden, Die Söhne der 
Großen empfingen mit Stolz bie Nitterwürde von der 
Hand abendländifcher Fürften oder vornehmet Anführer 
und nicht bloß der Gebraudy der Wappenfchilde *), auch 
die den Völkern des Islams unbekannten Grundfäge der 
Ehre zeichneten die Umgebumgen der Sultane aus. Mit 
der veredelten Geſinnung erwachte auch wieder die Liebe 
zur Dichtkunſt und in den Schulen erhob ſich, nicht 
mehr von dem Eifer der Rechtglaͤubigen unterdruͤckt, mit 
der Freiheit des Vernunftichluffes das Streben nach 
höherem Wiffen **). Wie einft aus der Vermiſchung 
der Araber mit: den Bothen der fpanifche Charakter fich 
entwidelt hatte, ſchien auch über den Ländern des Orients 





*) Renandot hist, patriarcharım Jacob, Alexand. ©. 565. 
566. 5683. 576. Rah S. 574, fcheinen ſogar die Mönde 
fteuerfrei geweſen zu ſeyn. 


**) Ioinv. &, 38, u. Observ, ©. 70, erzaͤhlt, daß Azoddin 
Aibek das Wappen Kaifer Kriedrichs IT, von dem er die 
Ritterwuͤrde empfangen hatte, in feinem Paniere führte. 


*++) Kamel liebte die Wiffenfchaften, begünftigte die Gelehr: 
ten und erbaute für fie eine befondre Schule. Renaud, ©, 
595, 
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ein neuer Tag aufzugeben; aber ed war nur ein Furzer 
Sonnenblid, der ihnen leuchtete. 

Eine fonderbare Verbrüderung freigelaßner Leibeignen 
hatte ihre Herrſchaft an den Ufern des Nil gegründet. 
Hortdauernd aus namenlod gewordnen Fremdlingen ihre 
Mafle ergänzend und Feine andern Vorzüge anerfennend 
als die, welche ausgezeichnete Gaben ertheilen, brachten 
die Mamluchen in rohen Formen bie Vorftellung von 
einem, von der Übrigen Welt losgerißnen, Staatsförper 
zur Wirklichkeit, die in den chriftlichen Nitterorden, durch 
die Bermifchung mit den Norurtheilen des Adeld und des 
Moͤnchsthums und durch die Beibehaltung der Geſchlechts⸗ 
namen gehindert, fih nur unvollfommen geftaltet hatte. 
E5 liegt in dem MWefen einer folhen Gefellfchaft, daß fie 
fein Erbrecht dulden kann. Die Söhne des Harems 
theilten das Loos ber Knechte; auch der Eroberer von 
Akkon büßte ſchon nad) zwei Jahren das Verbrechen, die 
Krone von feinem Vater überfommen zu haben, durch 
den Zod und die kurzen Regierungen der babaritifchen 
und ihrer Nachfolger, der cirkaffifchen Sultane *) geben 
zugleih einen Beweis von den blutigen Unruhen und 
von der Macht einer Körperfchaft, die felbft bei unauf: 
hörlihen Stürmen des Regentenwechfeld fich aufrecht zu 
halten vermochte. Aber unter einer Verfaffung, wo nichts 
erblich ift, fieht die Gewalt des Augenblid3 auch nur 


*) Barkok, ein tirkaffiicher Save, beftieg im Sahr 1850 
den Thron don Aegypten und da bie meiften feiner Nachfolger 
in feinem Vaterlande erkauft worden waren, befamen fie den 
Namen: ctrkaffifhe Sultane. De Guignes, t. I. p. 1. 
©. 265 — 270, zählt von dem Jahre 1257 bis 1399 Tieben 
und zwanzig Nachfolger Azodbin Aibeks unb von da an 
bis zu der Eroberung Aegyptens dur die Osmannen, 
1517, acht und zwanzig Thronveränderungen, alfo im Durch⸗ 
ſchnitt noch nicht fuͤnf Jahre auf Eine Regierung. 
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den Augenblick; e3 giebt für fie Beinen morgenden Tag. 
Sie hat Fein Andenken zu ehren, für feine Nachkommen 
zu fchaffen oder zu erhalten; fie zerftört gleichgültig die 
Ernte der Vergangenheit und fireuet Feine Saat für die 
Zukunft aus, Die Mamluchen bedurften Feiner glüclichen 
Untertdanen, fie brauchten nur Hände, den Ader zu 
bauen; unter ihrem räuberifchen Szepter erftarb der Kunft- 
fleiß, die Betriebfamkeit wurde verdächtig und ſchmutzige 
Armuth zur Klugbeitöregel *). 
Durh bloßen Zunftgeift hatten die heimathlofen 
Beherrfcher Aegyptens fich furchtbarer gemacht, als je 
eine Reihe erbliher Monarchen ed gewefen war; doch 
früh oder ſpaͤt kann ein Verein, deſſen fämtliche Mitglie: 
der dem von ihnen felbft gewählten Dberhaupte fich gleich 
ſchaͤtzen, dem Zuftande völliger Gefeglofigkeit nicht ent: 
gehen. Uneinigkeit zerfplitterte die Kraft der von einander 
unabhängigen Anführer und der Thron der gefrönten 
Sklaven ftürzte zufammen vor der furchtbaren Macht des 
Alleinherrfchers, der die Gewalten des Chalifen und des 
Sultans in feiner Perfon vereinigte **), Aber der Sieger 
gab den Völkern nur andre Knechte zu Negenten. Unter 
Statthaltern, welche fein Wink erhob und vernichtete, und 
unter dem, aus den Eriegerifhen Hauptern gebildeten, 
unruhigen Senat, den der Padifcha zu Gonftantinopel 
nur durch die Schnur der Stummen, durch Verrath und 
Meuchelmord im Zaume zu halten vermochte, fonnte den 
unglüdlihen Provinzen kein beſſeres Schidjal aufblühen 


*) Volney, voyage en Syrie et en Egypte, t. I. cap. 1. 
©. 7. 180. 


**) Selim J, der Enkel Mohammeds IT, des Eroberers von 
Conſtantinopel, unterwarf die Mamluchen feiner Herr— 
ſchaft und machte Aegypten zu einer Provinz des tuͤrkiſchen 
Kaiſerthums. 
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und wo noch eme Pflanze der früheren Bildung dem 
Huftritt der mamluchifchen Roffe entgangen war, mußte 
fie unter dem bleiernen Joche der Ddmannen erfliden, 

Durh den Handel allein erhielt hinfort fich noch 
eine Berbindung zwifchen den auf immer getrennten 
Ländern des ChriftenthHums und des Islams. Der Reiz 
des Gewinns fiegte über den heimathlihen Stolz des 
Europaͤers und lehrte ihn Unterwerfung unter die drüden- 
den Erprefjungen goldgieriger Machthaber, doch die Kauf: 
leute der italienifchen Kreiftaaten und des füdlichen Franf: 
reichs fuchten und bradıten nur Waaren zum Zaufchz 
der Zaufch der Meinungen, der Sitten,und Gefinnungen 
hatte zwifchen den Bölkern aufgehört. Auch die gewag- 
ten Unternehmungen abenteuerlicher Reifender und ſchwaͤr— 
merifcher Heidenbefehrer Eonnten nur unter dem Schuß 
und dem Vorwande des gegenfeitigen Beblirfniffes ges 
lingen *). Das Abendland dankt ihren Wanderungen die 
Berbreitung mancher, den Gewerbfleiß belebenden Kennt⸗ 
niffe, aber in dem immer allgemeiner vorherrfchenden Stres 
ben nach dem Nüglihen mußte der romantifche Charakter 
des Zeitalters untergehen, Das ritterliche Schwerdt wurde 
nicht mehr auf der verlornen Küfte entblößt und als, 
zweihundert Sahre fpater, Europa feinen Glauben und 
feine Herrfchaft nach dem fernen Indoftan und dem nen 
entdedten Welttheile trug, waren e3 andre Anfichten und 
andre Bewegungsgründe, welche die Kühnheit der Erobes 
rer von Goa und der Verderber der Reiche Montezuma’s 
und der Inka's befeelten, 

Unvermerkt hatten während des Kampfes im Morgenz 


*) Marco Polo, deffen zwei Oheime als Baukuͤnſtler bei der 
Belagerung von Siengyangfu dienten — Der Goldfhmid 
Wilhelm Boudher, aus Paris, — Der Mönd Rubruguis 
u. a. Gibbon, t, XI, c, 64, ©. 211, 219, 220, 
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lande nicht nur die aͤußeren, fondern auch bie ganzen 
inneren Berhältniffe ber chriftlihen Staatenwelt eine 
andre Geftalt angenommen; aber von dem, was menſch⸗ 
liche Weisheit hervorzubringen gedachte, war faft überall 
das Gegentheil in die Wirklichkeit getreten. Nicht allein 
die gefprengten Feſſeln der Dienftbarkeit, die Freiheit des 
dritten Standes und das Emporfommen der Städte 
Eönnen als Folgen der Kreuzzüge betrachtet werden, auch 
der Fall der furchtbaren Macht der Kirchengewalt wurde 
durch fie vorbereitet. Der fromme Eifer der Völker für 
das Heiligthum war in den Händen der Nachfolger Ur: 
bans II das kraͤftigſte Mittel zur Unterjochung der welt: 
lichen Zhrone geworden. SInnocenz III hatte das flolze 
Gebäude der römifhen Herrfchaft bis zu dem Schlußfteine 
vollendet, den der Boden, auf weldem es fich erhob, 
zu tragen vermochte, Bei jedem Verſuche, ed noch höher 
aufzuthürmen, mußte es an innerer Fefligkeit verlieren. 
Auf die Meinung geftüst, bedurfte ed der Meinung, fich 
zu erhalten, und die Vorftelung, welche die beiden ober- 
ften Gewalten der Ehriftenheit ſich als glei nothwendig 
dachte, diente der Einen, wie der Andern zur Grund: 
lage. Friedrich II war der legte römifche Kaifer gewefen ; 
nur beutfche, oder beutfchsitalienifche Kaifer: folgten auf 
ihn, aber die Voͤlker, gewohnt, ein geiftliches und ein 
weltliched Oberhaupt des Abendlandes zu verehrten, ver: 
loren, indem fie das Leste entbehren lernten, auch die 
heilige Scheu vor dem Erften, und in ber wechfelnden 
Abhängigkeit von mächtigen Monarchen fonnte der Bifchof 
der alten Weltbeherrfcherin nicht länger das furchtbare 
Anfehen behaupten, weldyes er an ber Seite der Nach— 
folger Karls des Großen und ber Dttonen ausgeübt 
hatte. 

Die Herrfchaft der Kirche gründete feit zwei Jahr: 
hunderten fih vor allem andern auf jene, den verfchied: 
nen europäifchen Voͤlkern gemeinfchaftlihe Gefinnung, 

IV. z 17 
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welche, durch das Ziel der Pilgerfahrten und ber ritter= 
lihen Ehre befeftigt und geftärkt, durch feinen Zwiefpalt 
ber Einzelnen erfchüttert werden konnte. Die roͤmiſche 
Staatöfunft felbft zerftörte ihr eignes Werk; unvorfichtig 
hatte fie in der Erbitterung des Streit gegen die welt— 
lihe Macht den Eräftigften ‚Hebel ihres Einfluffes auf die 
Gemüther zerbrochen. Die Kreuzzüge gegen den König 
des wiederaufgerichteten Throns von Ierufalem und das 
mit der Empörung gegen den erften der chriftlihen Mo: 
narchen verknüpfte geiftliche Verdienft mußten nothwendig 
den Werth des Kampfes für den geweihten Boden herab 
fegen *). Auf den Ruf des heiligen Vaters drängten 
nicht mehr Hunderttaufende fidy zu den Waffen, felbft 
die Gläubigen waren- zweifelhaft geworden, und das Kit: 
terthum, von dem frommen Zwede nun völlig entfrem: 
bet, löfete in raſch fortfchreitender Ausartung fich auf. 
Unverkennbar hatte ſchon feit Richards Zeiten das 
ganze Streben der höheren Stände eine veränderte Rich— 
tung genommen, und faft nur die Eitelkeit, ſich einer 
Pilgerfahrt ruͤhmen zu koͤnnen, führte zulegt noch ein= 
zelne Kämpfer nad dem Lande der Verheifung. Durch 
bie leidenſchaftliche Luſt des bewunderten Königs an glan: 
zenden Waffenfpielen zur Nacheiferung gereizt, erfchöpften 
die Reichen ihre Mittel durch den Aufwand verfchwende: 
rifcher Fefte, und der Armere Abel richtete fich durch Die 
Pracht Eofibarer NRüftungen zu Grunde. Die Turniere 
fehienen, vorzüglich in Frankreich und England, die wich 
tigfte Angelegenheit des Jahrhunderts geworden zu feyn; 
nicht nur auf die häuslichen Verhältniffe, auch auf alle 


*) Mirabantur (fideles) quod tantum eis promitteret 
(Dominus Papa) pro sanguine Christianorum efiun- 
dendo, quantum pro cruore infidelium aliquando. Et 
moverunt sannas et risum praedicatorum mobilitates. 
Math, Par. ©. 714. 
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Einrichtungen des oͤffentlichen Lebens erſtreckte ſich ihr 
Einfluß. Haͤufiger als jemals mußte von neuem der ge 
richtliche Zweikampf zur Erforfhung der, über Ehre, und 
Güter, über Leben und Tod entfcheidenden Wahrheit 
dienen *), und die Führung bes Kriegs entlehnte ihre 
Regeln von ber Rennbahn. 

Eine Sechtart, bei welcher bloß Einzelne ſich aus: 
zeichnen konnten, eignete ſich nicht zu großen Unterneh: 
mungen. In den agyptifchen Zeldzügen hatte man leb— 
haft ihre Mängel gefühlt; aber. durch Feine Aufmunterung 
waren die Vafallen für die Kunft der Bewegungen und 
des Gefchoffes zu gewinnen. Das Borurtheil, welches 
Armbruft und Bogen in die Reihen der Sinechte verwies **) 
und das flüchtige Pferd bes leichten Reiters zu befteigen 
verfchmähete, widerftrebte hartnädig jeder Neuerung und 
nöthigte endlich die Monarchen, ihr Vertrauen auf Mieth: 
linge zu fegen, bie den Krieg als ein Gewerbe trieben. 
Auf ihre Vorrechte trogend, bequemten die Lehnbefiger 
ſich leichter zu der Bezahlung des Schildgelbes, als zu 
dem Gebrauche mit Unrecht verachteter Waffen, zahlreiche 
Sölönerfharen traten in den Heeren an die Stelle der 
tapfern NRitterfohnen, und ber flreitbare Adel felbft machte 
nach und nach ben gefrönten Häuptern feine Hülfe ent: 
behrlich. | 

In demfelben Grabe, wie er von feiner urfpräng- 
lichen Beftimmung ſich entfernte, nahmen auch die An- 





| *) Der heilige Ludwig felbft fühlte fih bewogen, in Frankreich 
den gerihtlihen Zweikampf zu unterfagen. 


**) Et devez savoir, que a ceste foiz la furent faiz les 
plus beaux faiz d’armes qui onques furent faiz au veage 
d’oultre mer, — — Car nul ne tiroit d’arc, d’arbaleste, 
ne d’autre artillerie. Mais estoient les coups, qu'on 
donnoit Pung sur l’autre, a belles masses, espees, et 
fustz de lances. Ioinv, &. 44, u. Observ. ©. 7%. 
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maßungen feines verachtenden Stolzed zu. Maffenfpiele, 
Jagdgelage und Befehdung der Nachbarn füllten die Muße 
der an Feine andre ald Friegerifhe Befchäftigungen ges 
wöhnten Großen aus; aber feitdem das Recht der Tur— 
niere Fäuflih geworden war, hatte die Lieblingsbelufti= 
gung der bevorrechteten Stände aufgehört, als eine Schule 
der Ehre und ber befferen Sitte zu gelten. Die Fönig= 
lihen Beamten dachten nur auf eine reihe Einnahme für 
ausgegebne Löfefcheine, und der Bannerherr, der die Kenn 
bahn eröffnete, ertheilte leichtfinnig den Kitterfchlag, um 
nur die Zahl feiner Anhänger zu vermehren. Ein praͤch— 
tiger, der Feftlichkeit des Tages angemeßner Aufzug hob 
jeden möglichen Einwurf, die Wappenfönige unterfuchten 
nicht, wie ehmald, mit Strenge die Anfprüche des Ges 
harnifchten, der den Einlaß verlangte, und die Schranken 
fchtoffen ſich nicht mehr vor dem Kämpfer, auf deffen 
Namen der Makel eined unwürbigen Betragens haftete *). 
Sicherer als Zhaten und der Ruhm eines fehönen Lebens, 
führten Neichthümer zu Glanz und Anfehen **) und prah⸗ 





*) Bon ber Ausartung bed Ritterthums ſchon zu den Zeiten 
Riharbd und feines Bruders Johann findet man merk: 
würbige Beifpiele bei d. 1, Curne de Ste Palaye, beutfihe 
Ueberf. t. I. Abſchn. 5, S. 140 ff. — Für die Erlaubniß zu 
turnieren, -mußte ein Graf zwanzig, ein Wannerherr, der nicht 
den Grafentitel hatte, zehn, ein anfäfjiger Ritter vier, und 
ein nicht anfäfliger zwei Markt Gilbers bezahlen. Rog. 
Hoved, ©. 743, 


»**) Geſchichte des Zurnierd bei St. Denys 1389, bei d. I. 
Curne, franz. Xusg. t. NH, ©, 68. — Ueber die Mittel des 
Erwerbs hatte man fehr Iodere Grundfäge. Vornehme Ban: 
nerherren ſchaͤmten fi nicht, ben einträglidhen Voften eines 
Auffehers über Liederlihe Häufer anzunehmen. Hanno von 
Gatton murbe in diefer Eigenfchaft mit Cattonschool - 
Manour belebnt, Camden Britannia, Vol. I. ©, 181; 
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Iender Schimmer follte die Ehrfurcht erzwingen, welche 
die in der Öffentlichen Achtung geſunkne Ritterwürde nicht 
mehr durch fich felbft einflößte. 

Aus dem fpäteren Zeitraume haben die Berichte 
weitfchweifiger Jahrbuͤcher und nur die Begebenheiten 
aufbewahrt, das innere Xeben der Gefellfichaft bewegt 
fih nicht länger vor unfern Augen, wie in den, aus 
dem Blüthenalter des Ritterthums bis auf uns gekomm⸗ 
nen Weberreften des Gefanges und ber romantifchen Ers 
zaͤhlung; aber deutlich tritt ſchon aus dieſen die Noth— 
wendigkeit der Erfolge hervor. Selbſt in den fröhlichen 
Gemälden der Dichter vermag der Wurm fidy nicht zu 
verbergen, der zugleich mit der Knoſpe geboren war. 
Die Vorftellung von einer höheren Vollkommenheit fonnte 
nur in ihrer frommen Beziehung auf das Ueberfinnliche ſich 
rein erhalten; in der wirklichen Welt mußte fie das Schick⸗ 
fal aller überfpannten Begriffe erfahren. Mit dem ernften 
Charakter, den die Spiele der Rennbahn und der Gas 
lanterie angenommen hatten, mifchte auch ber Keichtfinn 
des Spiels ſich in dad Ernfte und Ehrmürdige, nur ber 
Schein wurde noch werth geachtet und als bloße Stan: 
deseigenfchaft fand zulegt die ritterlihe Gefinnung durch 
den Genuß aͤußerer Vortheile und die Beobachtung her: 
gebrachter Formen fich befriedigt. 

Don der Eitelkeit der Großen gepflegt, behauptete 
die Meifterfchaft des Gefanges auch unter dem Verfall 
der Sitten, welcher die Barbarei des zweiten Mittelalters 
vorherverfündigte und herbeiführte, noch lange ihren Ein= 
fluß und ihre dußere Ehre, Bor den Gerichtöhöfen der 


ein Graf von Henneberg empfing von bem Bifchofe von 
Würzburg das Frauenhaus zur Lehn, Dans Rüders: 
borf das gemeine Frauenhbaus in Wien, 1395. Buder. 
amoen. iur. feud, n. 14, &, 65, angef. bei d. 1. Curne, 
beutfche Ueb. t. I. Abfchn. 5. 
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Liebe wurden fortdauernd die Gegenſtaͤnde der Galanterie 
und des Geſchmacks mit gleicher Wichtigkeit verhandelt, 
und die Wettfpiele der Lieder erregten den allgemeinften 
und Iebendigften Antheil. Aber in dem trüben Nebel, 
welcher den heiteren Himmel einer befferen Vorzeit immer 
mehr zu verfinftern begann, mußten endlih auch die 
Strahlen der Dichtkunſt fih brechen. Die funftlos=herz= 
lihen Zöne der Zroubadoure verftummten vor der Abenteu: 
erlichkeit der Romane, und der gefchraubte Wig der Schufe 
lähmte den Flug der Begeifterung, In dem Streben, 
durch Spalten und Zerlegen ber Begriffe das Gefühl zu 
ergründen, verlor der fondernde Verftand fich in leeren 
Räumen, ohne, wie ehedem, auf den feften Boden der 
Gefinnung ſich retten zu koͤnnen, und um ihren Formen 
Körper zu geben, mußte die Einbildung zulest ihren 
Stoff in ber rohen Wirklichfeit fuchen. Die Ueberfpans 
nung einer fich felbft opfernden Leidenfchaft erfchlaffte in 
der fich immer mehr erweiternden Freiheit des Umgangs *) 
und die Vermifhung des Heiligen mit den Wünfchen der 
Liebenden führte zu dem feltfamften Verirrungen. Fromme 
Schönen hörten mit Erbauung das Gebet des begeifterten 
Dichterd vorlefen, der mit glühendem Verlangen ihre 
Gunft vom Himmel erflehete, Fürften und Ritter befehdes 
ten einander in beifenden Sirventen, wie mit dem 
Schwerdte *) und nicht bloß die unfchuldige Zaͤrlichkeit 


*) Ich habe noch die Zeit gefehen, two eine Schnur, eine Schlei⸗ 
fe, ein Handſchuh als ein hoher Preis für jahrelange Huldis 
gung galt, wo die Hoffnung bed hoͤchſten Gluͤcks mehr ent— 
züdte, als das Gluͤck felbftz jest ift alles anders, u. f. w. 
klagt Hugo, oder Nuc Brunet, ein Troubadour aug 
Rhodez, der um bas Jahr 1223 ftarb. Hist. lit. des Troub. 
t. I, ©. 404, ff. D. 1. Curne, franz. Ausg. t. U, ©. 71, 
Crescimb. Vol. II, ©. 48. 49, 


*) Einen folhen Krieg führte Richard mit bem Dauphin von 
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der Paftourellen, ober bie vergötternde Huldigung, 
welche in den Ganzonen fich ausfprach, auch die fchlüpfris 
gen Gemälde der Fabliaur wurden von den Nichterins 
nen des Gefhmads ald Kunftwerfe geprüft. Die finns 
reihe Ausführung verfühnte mit dem oft gar zu freien 
Stoffe, ein andachtiger Uebergang mit dem Unfittlichen 
der Darftellung und die Form der Courtoifie mit den 
zweideutigſten VBerhältniffen. 

Bon dem Antheil des fanfteren Gefchlechts an den 
gefelligen Freuden der Manner war die Milderung der 
friegerifchen Rohheit ausgegangen; in die Wirbel bes 
öffentlichen Lebens fortgerijfen, verloren die Frauen den 
Heiz und die Würde befcheidner Zuruͤckgezogenheit. 
Vornehme Fürftinnen flrebten nah dem Vorfig in ben 





Auvergne. Beide warfen einander Binterlift und Zreulos 
figteit vor: „Ihr habt mir Wort gehalten,“ fagt der König, 
„wie Sfangrin (ber Wolf) dem Fuchſe, dem Ihr wegen 
„Eures rothen Haares aͤhnlich ſedd. — — Aber wer kann 
„auch auf die Zreue eines bloßen Ecuyers rechnen! Was 
„koͤmmt einem fo wenig bebeutenden Menſchen auf fein Wort 
„an!“ Der Dauphin, felbft Troubabour, antwortet: 
„Ich bin Fein gefrönter König, mir Tann man leicht ein 
„Schloß nehmen; aber Ihr, König von England, Derzog der 
„Rormandie und Graf von Anjou! Ihr, den die Ungläu- 
„digen wie einen Löwen fürdten! wie Eömmt es, daß Ihr 
„Bifors Eud habt nehmen Laffen? — Seyd meinetwegen 
„unbeforgt; mein König, der aud der Eurige ift, wirb mir 
„das Schloß wiedergeben. — Eure Freundfchaft würde mir 
„erwuͤnſcht feyn, aber das Beifpiel Eurer gemishandelten Ba: 
„Sollen macht mich vorfihtig. Ihr werdet mich ftet3 ritterlich 
„bandeln ſehn; ich habe Herz genug, meine Feinde im offnen 
„Felde zu erwarten, und meine Begleiter find weder Knechte 
‚mod Juden. Die Liebe zu einer Dame, deren Winfe ich ans 
„bete, erhebt meinen Muth.” Hist. des troub, t. I, ©, 
63 — 63, u. ©. 303. Die Huldigung dev Gebieterin darf in 
feinem Gedichte fehlen. 
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Verſammlungen, gekroͤnte Haͤupter wollten als Mitglies 
der aufgenommen feyn*). Die Gerichtshoͤfe ernannten 
höhere und niedere Beamten; fie ließen die Befchwerben 
zurüdgefegter Verehrer und verlaßner Gebieterinnen fich 
vortragen; die Regeln emer fonderbaren Verbindung, 
welche felbft durch eine fpäter geſchloßne Ehe nicht auf— 
gehoben werden konnte und doch nicht in ein Liebesver— 
ftändniß ausarten follte, wurden mit Sorgfalt in Samm⸗ 
lungen verfaßt, und die Meinung räumte ber eigenmaͤchti⸗ 
gen Rechtöpflege felbft eine Art von Gefegesfraft ein **). 
Die feltfamften Streitfragen kamen in ben gemifchten 
Sigungen zur Sprache, und bei der Unterfuchung vers 
widelter Falle gewöhnte fi das Ohr der Enkelin, Er: 
Örterungen anzuhören, von benen ber ſtrenge Ernſt der 





*), Eleonore, bie Mutter Richards, und ihre Tochter, Ma= 
ria, Gräfin von Champagne, ftanden beide an ber Spitze 
folher Cours d'amour; König Richard von England, König 
Alphons von XArragonien, ber Graf von Provence und 
andere Große befleideten bad Amt eines Prince d’amour, 
©. die Minnehdfe des Mittelalters, ©. 11, 12. wo 
die Mitglieder verfhiedner folder Verfammlungen namhaft 
gemacht werben. Auch Crescimb. Vol. II, &. 18, nennt 
die Richterinnen bei einem ſolchen Wettftreite. — M. f. desgl. 
d, 1. Curne, beutfche Web. Abfchn. 5, den Wecdfelgefang von 
Jean Esteve de Besiers und Iutge; u. Hist, des troub. 
t. I ©. LXVII, u. t. II, ©, 415, 435, 


*+) Instructions d’amour, aus ber provenzalifhen Sprade 
überfegt5 Lais du Bachelier d’armes; les honneurs de 
la Cour, von Alienor de Poitiers, Vicomtesse de Furnes, 
im Anhang zu d. J. Curn, franz. t. II. Instructions du 
Chev, de la Tour & ses filles, d. 1. Curne, franz. t. I, 
©. 42, ff; die Minnehöfe des Mittelalt, c. 3, S. 32, u. 
c. 4, die Arrets d’amour von Martial d’Auvergne, angef. 
in db, Minneh, ©. 214 ff. 
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Ahnfrau mit Unwillen fi würde abgemwenbet haben *). 
Die Sucht, zu glänzen, fiegte über die ſcheue Bedenklich⸗ 
keit, die häuslihe Tugend ſank im Werthe gegen ben 
Schimmer der Öffentlihen Bewunderung, und in der Um— 
zaͤunung vwoillfürlicher Regeln. des Anftands löfete die Rein— 
heit der Gefinnung fi auf. Gezierte Sprödigfeit erhob 
fih auf den Zhron der zarten Sitte, und felbft in dem 
eigentlichen Gebiete der Frauen, in dem Innern ber 
Burgen herrfchte nicht mehr die alte Zucht **). 

Die fromme Einfalt des Betragens, welche die Mor: 


*) Ein Kreid vornehmer Frauen, mwelder den wahren ober er⸗ 
dichteten Fall einer Dame, die, zum Beweife einer allen Ber: 
hältniffen trogenden Anhaͤnglichkeit, muthwillig ihren Ruf 
preiögegeben hatte, bloß aus dem Geſichtspunkte ber fih auf: 
opfernden Liebe beurtheilen fonnte, mußte viel von ber Sitte 
der Vorfahren nachgelaffen haben. ©. bie Tenzone Jakobs 
von Passu oder Basin: die drei Ritter und dad Hemd, bei 
d. L Curne, beutfhe Web. t. I, Anhang: Ein Ritter trug 
bei einem Zurniere anftat ber Schuswaffen das Hemd feiner 
Dame; fie hatte biefes als einen Beweis feiner Liebe gefodert 
und zog nachher, ihn zu belohnen, bei einem Gaftmale in 
Gegenwart ihres Cheherrn das blutige und zerfeste Hemd 
über ihre Kleider an. — Desgl. l’art d’amour von Guiard 
und das Fabliau von Chastie Musard, bei d. 1, Curne 
franz. Ausg. t. IL. p. V, ©. 65, u. ©. 67. 


**) Die überlegne Tapferkeit oder Gefhidlichkeit eines Ritters 
galt für einen Beweis von ben höheren Vorzügen feiner Ge: 
bieterin und die Eitelkeit fard durch die Anftrengungen 
der Ritter in ben Kampffpielen fih fo ſehr gefchmeidelt, 
daß gefeierte Schönen nicht genug thun zu können glaube 
ten, um bie Ötreiter anzufeuern. Im Perceforest, Vol. 
I, fol. 155, ©. 2, col, 1, wird von einem Turnie— 
re erzählt, bei welhem bie Damen, im Eifer, ihren Anbes 
tern Faveurs zu fhiden, fo viel von ihrem Puge weggege: 
ben hatten, daß fie zulegt fih nicht mehr mit Anftand fehen 
laffen Eonnten. Sie fhämten fih, als fie ihren Zuftand ges ° 
wahr wurden und eilten, Eine über bie Andere lachend, bavon, 


genröthe der Kultur des Mittelalters fo anziehend macht, 
hatte fich überall in der Luft an aͤußerem Gepränge ver: 
loren. Nicht allein die Ritter\ zeigten fi mit mehr als 
gewoͤhnlichem Prunf, auch den Sängern genügte nicht 
langer der Glanz, den ihre Kunft auf fie zurüdwarf. 
Anſtatt des einzelnen Miniftrels, oder des Vorleſers, der 
fonft die fahrenden Dichter begleitete, fah man fie jeßt 
an der Spige eines zahlreichen Gefolges von Muſikchoͤren 
und Songleurs, felbft von Seiltänzern und Poſſenreißern, 
ben fo genannten Batalonen, das Land durchzichen. 
Nicht mehr, um die Herzen gebildeter Zuhörer zu erfreuen, 
oder die Freundſchaft eines gaftlichen Haufes zu vergelten, 
fpendeten fie die freie Gabe der Lieder: fie ſchaͤmten fich 
nicht, um den Lohn eingefammelter reicher Beifteuern den 
Poͤbel zu beluftigen *). 

Durdy den Zwed der bewaffneten Pilgerfahrten war 
die zerfiörende, noch nicht durch fefte Staatseinrihtungen 
gezügelte Kraft eines in den erſten Fortfchritten zu höhere: 
Bildung begriffnen Gefchleht3 nach außen abgeleitet wor: 
ben. In dem gefährlichften Zeitpunfte der Gefellfchaft 
wurde ihr das fo lange heilig gehaltne Ziel entrüdt. Sie 


um fi) anders anzufleidten. D. 1. Curne, franz. t. I, ©. 
165. — Ueber die Bewirthung eines fahrenden Ritters fpricht ein 
alte Fabliau. (ibid, t. II, ©. 70.) fi ganz unbefangen 
aus, indem es die Unterredung ber Burgfrau mit einer ihrer 
Dienerinnen, welche ben Gaft unterhalten foll, mit folgenden 
Beilen ſchließt: 

Ie y alasse volentiers, 

que ja ne laissasse pour honte; 

ne fust pour Monseigneur le Conte, 

qui n’est pas encore endormiz, 
Wenn aud die Gefhichte erdichtet ift, fo fchildert fie doch bie 
©itten. 


*) Hist,. lit. des Troub, t. I. S. LXXX. D. Il, Curne, 
deurſch, t. I. Abſchn. 5, ©. 172 ff. 
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hatte die Jugend überlebt, wo die Gefege ald Götter: 
fprüche gelten, und war doch nicht zur Empfänglichkeit 
für die Wohlthaten der bürgerlihen Ordnung gereift. 
Das unruhige Treiben, dem nicht mehr der Ruf der 
Andaht und der Ehre einen entfernten Tummelplatz 
anwied, richtete von nun an mit feiner ganzen Gewalt 
fi auf die nächften Gegenftände, und ein eifernes Jahr: 
hundert des Kampfs Aller gegen Alle folgte auf das Zeit: 
alter der Kreuzzüge, 

Was biefe vereinigt hatten, mußte in bem wilben 
Zumult des Ehrgeizes und der Selbftfucht zerfallen, und 
feindlih trennten die europdifchen Zander fi) von einan⸗ 
ber. In dem langen Voͤlkerkampfe zwifchen Frankreich . 
und England verlor die franzöfifche Sprache ihre Herr: 
fchaft in der Geſetzgebung und den Gefellfchaftskreifen 
des Inſelreichs, oder ſchmolz in veränderter Form mit 
der angelfächfifchen zufammen, und erft in der wüthenden 
Fehde der rothen und der weißen Nofe härtete fich die 
Gediegenheit des englifchen Charakters. Glüdlicher hins 
berte die befefligte Gewalt des Throns in Frankreich die 
völlige Auflöfung aller Gefegmäßigfeit; aber die aͤußere 
Verfeinerung der Lebensweife fonnte dem rohen Muth: 
willen nur einen ſchwachen Zaum anlegen. Fruchtlos 
blieb das Beftreben des heiligen Ludwigs, den erflorbnen 
Eifer der erften Kreuzfahrer noch einmal zu verjüngen; 
mit der untergehenden Sonne der Troubadoure ſenkte auch 
die Blüthe des romantifchen Ritterthums ihr welfendes 
Haupt, und in dem Lande, wo fie am herrlichften ſich 
entfaltet hatte, fpiegelte nur noch ihre Schattengeftalt fich 
in der Galanterie der fpäteren Zeit. 

Noch immer hatte die Monarchie Karls ded Großen 
wenigftend in der Vorſtellung beftanden, der Fall des 
hohenftaufifhen Haufes machte auch diefer ein Ende, und 
nur noch die ausfchließende Herrſchaft über Italien fchien 
dem Ehrgeige der Nachfolger des Apoſtels erreichbar. 
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Aber felten glüdlich mit dem Schwerbte, fahen fie felbft 
ihre geiftlihen Waffen in Eleinlichen Fehden mit einzelnen 
Machthabern oder Freijtaaten fi abftumpfen. Die Don= 
ner des Vatikans fchredten nur, wo fie in der Ferne 
gehört wurden, und nicht felten gefhah ed, daß Bürger 
von Mailand oder Florenz dem gefürchteten Oberprieſter, 
der feinen Fuß auf den Naden der Könige zu fegen ges 
wohnt war, in der Nähe ungeftraft Trog zu bieten wag⸗ 
ten. Die alten Wege führten nicht mehr zum Ziele; 
durch Unterhaltung der Zwietracht, durch Aufreizen und 
Befänftigen, dur Erregung des Streitö und vermitteinde 
Einmifhung konnte allein noch das Fünftlihe Gleichges 
wicht der Gewalten hervorgebracht werden, auf dem ber 
heilige Stuhl fich erheben ſollte; Schlauheit mußte die 
Stärke bandigen, Eiferfudht die Kraft zerfplittern, Arg⸗ 
wohn die Schritte der Kühnheit hemmen. Go bildete, 
von dem römifchen Hofe ausgehend, fich eine neue Staatös 
funft, welche in ihrem naͤchſten Wirkungsfreife und über: 
all, wo fie zur Regel wurde, nicht nur den Unterhand= 
lungen, fondern felbft dem Kriege dad Gepräge raͤnke— 
voller Arglift aufbrüdte und verderblicher noch, als die 
Barbarei der Zeit, beitrug, die legten Spuren des ritter: 
lihen Sinnes’ zu verwifchen. 

Bon jeher waren, mehr ald bei andern Völkern, bei 
ben Deutfchen die Begriffe von Ritterthum und Adels: 
vorrecht in einander gefloffen; wahrend des fünf und 
zwanzig jährigen Zwiſchenreichs nach dem Tode Fries 
drichs IT führte diefe Verwirrung der Anfichten zu der 
traurigften Ausartung. Es war nicht fo wohl der Krieg 
der mächtigen Dberhäupter, welcher Deutjchland zers 
rüttete, ald der noch weit unglüdlichere Zuſtand alls 
gemeiner Feindfeeligfeit und des aufgehobnen öffentlis 
chen Friedens. Der Streit der Parteien diente den 
Raubzuͤgen der Burgherren zum Vorwande und ber 
ritterlihe Beruf wurde zum Dedmantel roher Gewalt: 
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thätigkeit *). Die Befhüger der Schwachen, die Rächer 
der Unterbrüdten zogen aus, um einfame Wohnungen zu 
brandfchagen, oder wehrlofe Reifende niederzumwerfen ; der 
Stegreif galt ald eine ehrenvolle Befchäftigung des Adels, 
bad Recht der Fauſt trogte den Geſetzen, und als endlich, 
fpät gewedt durd das Uebermaß des Unheils, die ge= 
fuͤrchtete Fehme **) in der Nacht des Geheimniffes ihren 
verhüllten Richterftuhl aufichlug, war es nur der Dolch 
bes Meuchelmordes, nicht das Schwerdt der Gerechtig: 
feit, mit dem fie ihr blutiges Strafamt verwaltete, Alles 
Zrefflihe und Schöne, welches die Jahrhunderte der 
Dttonen und der Hohenftaufen in Deutfchland hervorge⸗ 
bracht hatten, mußte in einer fo verwahrlofeten Zeit unters 
gehen; die Morgenröthe der vaterländifhen Dichtkunſt 
verfchwand in der mit Gewalt wieder einbrechenden Fin⸗ 
fterniß, das Spiel der Lieder erheiterte nicht mehr die 
Fefte der Mächtigen, und felbft der kalte Meiftergefang 
mied bie Gelage, welde bie Heldenthaten eines raus 
berifchen Weberfall® oder einer gelungnen Plünderung 
feierten. 

As ein glänzendes Denkmal des Geifted der Kreuzer 
zuͤge fchien allein dad Ritterthum der Orden eine dauernde 
Selbftftändigfeit gewonnen zu haben, aber es war nur 
dur völlige Entfremdung von den erfien Bedingungen: 
feined Dafeyns dazu gelangt. Die Brübderfchaften des 
Tempel und des Hofpitald hatten ungeſchwaͤcht den Fall 
von Serufalem überlebt; ihr Verluft, fo groß er auch in 
der Schlacht von Zabaria gewefen war, Fonnte ſchnell 
aus Europa erjegt werden und fie erreichten den Gipfel 
ihrer Macht erſt in dem Zeitpunfte, wo das Königreich 


*) Schmidt, Geh. d. Deutfhen, t. U, 1. V, e. 10, ©. 
423 ff. | 


+) Dber Vehme. 
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Palaͤſtina nur noch dem Namen nad befand. Die 
Miederherftellung bed Throns mußte flets ihr Vorwand 
bleiben, aber fo wie fie vorher den Schuß des heiligen 
Landes der Erweiterung und Benugung ihrer eignen Guͤ— 
ter nachgefegt hatten: fo fehien bald die Herrfchaft über 
ganze Völker, die Gründung für ſich befichender König- 
reiche ihrem Ehrgeige nicht mehr unerreichbar; das Haupt 
der morgenländiihen Franken follte nur als der Vaſall 
eines Ordenskapitels feine Krone tragen *). 

Der römifche Hof, überall auf die Befchränkung der 
Örtlihen Gewalten bedacht, hatte von jeher die geiftlichen 
Streiter audgezeichnet, fie bei ihren Eingriffen in die Nechte 
des Staats, felbft der Kirche von Paldjtina gefhüst, und 
es war ihm gelungen, fie weit über ihr Berdienft in der 
Meinung der Völker zu heben, Jede, nur auf den eig« 
nen Vortheil berechnete, nicht felten dem Ganzen ver: 
derbliche Unternehmung, jeder unbebeutende Plünderungss 
ug der Templer und ber SHofpitaliter wurde in den 
paͤpſtlichen Ausfchreiben als. heldenmüthige Aufopferung 
gepriefen, und die leichtgläubige Menge, ftetö bereit, das, 
was feyn follte, als wirklich dafeyend anzunehmen, hatte 
ſich bald gewöhnt, in den flolzen Kriegern die einzigen 
Befchliger des Kleinods der Chriften zu ehren. Auch in 
die Gefchichte ift dieſe Meinung übergegangen, und aller: 





*) Du Puy, Hist, des Chev. du Temple, ©. 100 — 109, 
gefteht diefed ein und Raynouard, Monum, historiqies 
relatifs A la condamnationr des Cher. d.T.&.7, 8, 
leugnet es nicht. — Bon den wieberholten fruchtlofen Verſu— 
en der Päpfte, zwifchen ben beiden Orden Frieben zu fliften, 
ift bei den Gefhichtsfhreibern der Kreuzzüge häufig die Rede. 
Alerander 11I ließ deshalb beide Großmeifter nah Rom 
tommen, Du Puy, ©. 129, Snnocenz III bot fein ganzes 
Anfehen dazu auf. ibid. ©, 133. Von ben fpäteren Bemüs 
hungen des heiligen Stuhls zu diefem Zwede handelt Vertot 
ausführlich t. II, ©. 6, ff. 
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dings duͤrften die Könige oft nicht im Stande gewefen 
ſeyn, ohne den Beitritt der Ritter die nöthigen Streits 
Erafte zufammen zu bringen; aber die mächtigen Huͤlfs— 
quellen weitläuftiger Befißungen in Europa und ber rei: 
chen Beifteuern der Gläubigen eröffneten fih auch nur 
ben gefeierten Brüderfchaften, nicht den Beherrfchern von 
Palaͤſtina, und weit anders würde das Königreich der. 
Balduine fih gehoben, Eräftiger würde es ſich behauptet 
haben, wenn die Monarchen und bie Großen des Abend: 
landes nur halb fo viel für den Staat gethan hätten, 
ald für jene fo hoch begünftigten Vereine. Mit Recht 
gebürt ihren Mitgliedern der Ruhm glänzender Tapferkeit 
und kuͤhner Verachtung der Gefahr, doch fchon in dem 
Weſen der Kreuzzüge und in dem eigenthümlichen Leben 
eined ganzen, in nie aufhörendem Kriege für fein ewiges 
und irdifches Heil begriffnen Volkes lag an fich felbft 
etwas überfpanntes, das in dem Geifte der Orden nur 
in höherer Steigerung ſich ausſprach. Bon den Brüdern 
bes Hofpitald und des Tempels, die vor ben Augen der 
bewundernden Zeitgenoffen ſich von der Welt losgeriffen 
hatten, um ihr ganzes Dafeyn der Vertheidigung des 
Heiligthums und dem Kampfe gegen die Feinde des Er: 
löferd zu widmen, ließ ſich dad Höchfte erwarten; dennoch 
haben die Sahrbücher der Zeit fein einziges Beifpiel des 
Heldenmuthes von ihnen aufbewahrt, das nicht durch 
ähnlihe Thaten der Laien, erreicht, ja oft übertroffen 
würde, 

Den fürftlihen Streitern, die laͤngſt über den Staat, 
bem fie dienen follten, fi erhoben hatten, konnte die 
Kegel armer, zur Pflege der Kranken und zur Begleitung 
ber Pilger errichteten Stiftungen nicht lange zufagen; fie 
durfte jedoch nicht öffentlich aufgegeben werden, und noth— 
wendig mußte in Vereinen, welche der Verbindung des 
Moͤnchsthums mit dem Schwerdte ihr Anfehen und ihren 
Einfluß auf die Meinung verdankten, fobald fie zu 
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Staatskoͤrpern emporwuchfen, neben der vor ben Völkern 
zur Schau getragnen, auch eine im Stillen auögeübte 
Gefesgebung fich bilden. Gehorfam war bie erſte Tugend 
bes Ritterö*), der Befehl des Obern feine Pflicht und 





*) Vinisauf, 1. V, c. 51, S. 400, erzählt ein auffallendes 
Beifpiel von ber ſtrengen Kriegszudt der Hofpitaliter. Die 
Zürken hatten in ber Abwefenheit Richards, der auf einen 
feiner gewöhnlichen Streifzüge ausgegangen war, unvermuthet 
das chriftliche Lager bei Beit Nuba angefallen. (S. Th. III 
biefes Werkes, ©. 345.) In dem Gefechte eilte Robert de 
Brugges, ein Ritter des Hoſpitals, ohne Befehl feinen, noch 
in ber Bildung ihrer Schlachthaufen begriffnen, Gefährten 
voraus, fließ mit feiner Lanze den Anführer der Feinde nieder, 
durhbrah ganz allein die Reihe der Zürken und erreichte 
hinter ihrem Rüden den König, der von feiner Gtreiferei 
zuruͤckkam. Der Schreden ber Ungläubigen über eine fo fübne 
That erleichterte den Sieg der Franken, aber ſobald Robert 
wieder zu dem Drbenspaniere zurücgefehrt war, mußte er 
auf ben Befehl des Großmeifterd Gerver (Vertot, t, I. S. 
260 — 304, nennt in biefem Beitraume den Grofmeifter: 
Ermengard Daps; Vinisauf ift überhaupt in der Angabe 
der Namen nicht fo genau, als bei Begebenheiten, die er ſelbſt 
erlebt hat,) abſteigen und im Angefichte bes ganzen Heeres 
fein Pferd bis ins Lager führen, um bort die Entſcheidung 
ded Kapitels zu erfahren. Der Ritter gehorchte ohne Wider: 
rede, und nur auf die dringende Fürbitte der ſaͤmmtlicheu An- 
führer erließ der Grofmeifter ihm die harte Strafe des Unge: 
horſams. — Sechszig Jahre fpäter wurden einige Ritter, 
welche auf der Jagd dad Gefolge des Sire von Zoinpille 
beſchimpft hatten, auf die Klage deffelben verurtheilt, ihr 
Mittagsmahl auf dem Fußboden des großen Speifefaals zu 
verzehren und ihre Mäntel den Beleidigten zu überlaffen, bdiefe 
aber nebft ihrem Gebieter eingeladen, in Perfon fih von der 
ihnen geleifteten Genugthuung zu überzeugen. Et requimes, 
fährt der Seneſchal fort, au Maistre, qu’il fit lever les 
Freres de dessus leurs manteaux; ce qu’il cuida reffu- 
ser. Mais en la fin, force fust que ainsy le fist. Car 
nous nous assismes avecques les Freres pour mengier 
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der Vortheil des Ordens fein höchfter Zweck. Was diefen 
beförderte, galt für Recht, was gegen ihn anftieß, für 
Verbrechen; alles andre durfte als gleichgültig betrachtet 
werden. Bon der Schuld menſchlicher Vergehungen, 
wenn nur die dußere Würde dabei unverlegt blieb, konnte 
die bifchöfliche Gewalt des Meifterd losfprechen, und in 
der innern Regierung der Ordenshäufer wußte die aus: 
gedehntefte geiftliche Nachficht mit der höchften weltlichen 
Strenge ſich zu paaren. 

Die nur mit ſchwachem Eifer ausgeführten Verfuche, 
ben Ungläubigen die im Morgenlande verlornen Güter wieder 
zu entreißen, waren fruchtlos geblieben; ein andrer Erfag 
mußte den gefürchteten Brüberfchaften geboten, ihrer Fricge: 
riſchen Beftimmung ein neuer Kampfplag eröffnet werden, 
Die Ritter des deutfchen Haufes hatten beides fchon früher 
an ber baltifchen Küfte gefunden; die Zempler und Hoſpi— 
taliter, in Cypern gaftfrei aufgenommen, geriethen bald 
mit der Regierung in Streitigkeiten, welche felbjt die 
Vermittlung des Papftes nicht beizulegen vermochte, In 
dem ganzen Betragen der Erften verrieth fich die Abficht 
auf unabhängigen Landbeſitz; beffer fich in die Verhält- 
niffe fügend bildeten ihre Nebenbuhler fi zu einer 
Seemacht, indem fie die Ueberfahrt der Pilger und der 
Handelöleute ſchuͤtzten, und fchon im Jahre 1310 grün 
deten die Ritter des Hofpitals, unter ihrem Ordensmeiſter 
Fulco von Villaret, einen eignen Staat auf der 
Inſel Rhodus. 

Beide Brüderfchaften hatten laͤngſt nach Grundfägen 
fich gerichtet, die wohl in einzelnen Fällen, ald Ausnah⸗ 


avecques eulx et ilz ne le voulurent souffrir; et fail- 
lust qu'ilz se levassent d’avecques nous pour aller 
mengier avecques leurs aultres freres a la table, et 
nous laisserent leurs manteaux. loinv. edit. Paris, ©. 
95, %. 
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men, doch nicht ald Regel geduldet, die, in folgerichtigem 
Zufammenhange ausgeübt, felbft dem papftlichen Anfehen 
gefährlich werden konnten. Nur der glänzende Zuftand 
der Ritter bürgte noch dem heiligen Vater einen Gebor: 
fam, den ihr eigner Vortheil ihnen nothwendig machte; 
doch Feine gleiche Gewähr ficherte die weltlichen Monar: 
chen gegen den kuͤhnen Ehrgeig der mächtigen Vereine, 
Die Hofpitaliter entgingen dutch ihre Niederlaffung auf 
der entlegnen Inſel dem Verdachte des Strebens nad 
einem europäifchen Befisthbum, aber der Untergang der 
Templer wurde befchloffen und mit dem Federzuge, ber 
ihr Todesurtheil unterzeichnete, entfagte auch der höchfte 
Lehnsherr der Stabt Gottes feinen legten Anfprüchen auf 
die Herrfchaft im Morgenlande, 

Vergebens hatte der Boden von Palaftina das Blut 
von Millionen. getrunken; der Zweck, für den es gefloffen 
war, ſchien in dem chriftlihen Welttheile eben fo ſchnell 
vergefien zu feyn, als in Afien. Senfeits des Meeres 
erinnerten nur noch Zrümmer der Zerflörung und bie 
Knechtfchaft der Völfer an das Meich der Franken und 
in der Heimath gingen mit der romantifchen Zeit auch 
die Einrichtungen zu Grabe, welche aus ihr entfproffen 
waren. Das Nittertbum hatte den Kreislauf menfchlicher 
Dinge vollendet; fein Entfiehen, feine Blüthe und feine 
Auflöfung find in der Gefchichte der Kreuzzüge begriffen. 
Es zerfiel in feiner eignen Ausartung, und, aus den ver: 
wilderten Hoflagern der Großen verwiefen, fanden die 
Kunft und die Bildung des früheren Mittelalters nur 
noch eine Zuflucht in den Mauern der frei gewordnen, 
durch Handel und Betriebfamkeit mächtigen Städte, 
Aber die ausgeftreuete Saat des Befjeren konnte nicht 
ganz umkommen. Die Stürme des entfeffelten, nad 
einer nur noch dunkel geahneten Mirklichkeit gekehrten 
Strebens aller Stände hemmten nur die Entwidlung der 
Pflanze, fie zerftörten nicht die Wurzel, wie der zermals 


mende Drud morgenländifcher Willfür; und nicht an 
den ruhenden Stoffen, an ihrer Reibung entzündet fich 
der belebende Strahl, Doc) erft einen fpäteren Himmel 
folte er erhellen, ein ſpaͤteres Gefchlecht follte feiner 
Wärme fi erfreuen und noch zwei Jahrhunderte der 
Sinfterniß und der Drangfale mußten vorübergehen, ehe 
die Abendwelt mit ſich felbft ind Gleichgewicht fommen, 
ehe die Gahrung der rohen Kräfte fich lautern und das 
Licht der Erfenntniß Europa zur er der andern 
MWelttheile erheben Eonnte. 
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A. 


Abbas, Vezier des Chalifen Dhafer, I, 468; — ermorbet 
ben Chalifen, ebend. — fein Tod 469, 

Abbaffidifhes Red, I, 62. 

Abgar ben Maami, driftliher Regent von Ebeffa zur Zeit 
Marc Aurels, I, 29. 

Abfalon, Bifhof von Astalon, I, 457. 

Abulfath Jahija, Arzt in Dalep, hingerichtet, III, 69. 

Abulfetta, Oberhaupt ber fyrifchen Affaffinen, I, 166 

Abu⸗Taher, Befehlshaber von Sarmin, läßt den Statt⸗ 
halter von Apamea ermorden, I, 1665 — bemädtiget fi 
Apamea’d, und unterwirft fih dem Sultan von Dalep, 
ebend. — Bon Tancreb gefangen nah Antiodien ger 
führt, ebend. — 

Abu Bakaria, der Wunderthäter. Saladin wallfahrtet nad 
beffen Grabe, III, 69. 

Acra f. Akkon. 

Addahir f. Daber. 

Aded, Neffe Dhafer's, letzter fathimitifher Chalif von Yegyp« 
ten, II, 125 — empfängt bie fraͤnkiſchen Botfchafter, 98; 
— opfert feinen Vezier auf, 975 — von Saladin entfegt, 
1255 — fein Tod, 126, 

Adel, Salabind Bruder, dämpft eine Empörung in Ober: 
Aegypten, II, 142; — dringt gegen bas füblihe Pas 
täftina vor, 2135 — leitet bie Regierung von Aegypten, 
2445 — erobert Joppe und andre Städte, 3055 — feine 
Großmuth gegen die Ueberwundnen von Zerufalem, 347; 
— er rüdt nad Akkon, III, 495 — im Lager überfallen, 
153; befehligt ein fliegendes Lager bei Haipha, 1705 — 
Vermittler zwifhen Salabin und dem Könige von Eng: 
land, 2395 — er beobachtet bie Chriſten auf ihrem Zuge 
nad Askalon, 2755 — wiederholte Angriffe auf bas Kreuz⸗ 
beer, 2775 — Richard fuht feine Vermittlung bei bem 
Sultan, 2805 — in der Schlacht bei Arſuph, 28335 — 
Unterhandlung mit Richard, 2945 — er hält Ramla be: 
fest, 2985 — Bufammenfunft und. Unterhandlung mit 
Riharb im Kriftlichen Lager, 3045 — er firebt nad uns 
abhängiger Herrfhaft, 3055 — Annahme eines von Ridyard 
entworfenen Planes, 3085 — Freundfhaftsbund mit bem 


— 130 — 


Könige von England, 3095 — Abel hindert einen Ber: 
glei feines Bruders mit dem Fürften von Tyrus, ebenb. 
— er fhleift die Mauern von Ramla und räumt bie 
Stadt, 31l; — fhügt die Pilger, 377, 378; — fein 
Ehrgeiz, 3855 — Saheb von Miafarelin, IV, 2; — Be 
zier feines Neffen Aziz, 4 — König von Damaskus, 
ebend. — in Mefopotamien, ebend. — in Damaskus 
belagert, ebend. — Bormunb bes minderjährigen Al: 
manfor, 55 — Gultan von Xegnpten, ebend. — feine 
Regierung, ebend. — ben Chriſten geneigt, ebend. — 
feine Beforgniffe, 95 — Unterhandlung in Venedig, 10; 
— erbietet fih zu Abtretungen an die Chriften, 205 — 
wünfdht den Frieden zu erbalten, 245 — will Serufalem 
zurüdgeben, 34; — fein Tod, 44. 

Adhemar von Monteil, Legat des Papftes, I, 2355 — 


ftirbt, 84. 
Aegypten, Regierung ber Veziere ober Sultane, II, 135 — 
kurzer Krieg ber Reichöverwefer, 14; — fie rufen bie 


- Zeinde ins Land, 175 — Zuftand bes Landes, Bevölkerung 
und Reihthum, 195 — Schwaͤche ber Regierung, 215 — 
Gharalter des Boll, 2; — bie jakobitifchen Ghriften, 
255 — Aegypten unter ben Fathimiten, 27; — Madt 
und Unficherheit der Veziere, 235 — Bünbniffe mit den 
Franken, 29, 495 — Krieg gegen Nurebbins Felbberrn, 
55, 53 fi. — Friede von Alerandrien, 715 — Bünbnif 
mit Nurebdin gegen bie Franken, 89; — Nurebdins Feld⸗ 
herr Meifter des Landes, 975 — Galabin Beier oder 
Sultan, 985 — Aegypten unter Galabins Regierung, 
10153 — Aufhebung des fathimithifhen Chalifats, 1355 — 
Verſchwoͤrung gegen Saladin, 1415 — Gmpörung in 
Dber :Aegnpten, 1435 — Aphdal und Takoddin Omar, 
Saladins Verwefer in Aegypten, 2435 — Aziz Othmann, 
Unterfönig von Aegypten unter Adels Leitung, 244, 

Agnes von CGourtenay, erſte Gemahlin König Amalriche, 
geihieden, II, 85 — mit Hugo von Ibelim vermäblt, 
75; — mit Rainald Garnier, dem Fürften von Sidon, 
1655 — ihre Ginmifhung in bie Regierung, 198 — 197; 
— Berbindung mit Heraklius, 202; — Einfluß ibrer 
Partei, 2045 — befördert bie Erhebung Guido’s, 229; 
verläßt ihn, 2345 — ihre Herrfhfudgt, ebend. — ihr 
Tod, 253. 

Ahmed lebin Illah, Chalif von Bagdad, verfagt Mafub, 
bem Kürften von Moful, ben verfprodhenen Beiſtand gegen 
Saladin, II, 219; — Vermittler zwifchen den Nachkom⸗ 
men Zenghi's und Salabin, 238. 

Ainobbaula, Beherrfher von Jaruk, II, 98. 

Akkon, aub St. Johann von Acra genannt, bas alte 
Ptolomais, von ben Ehriften erobert, I, 179, — von 
Salabin, II, 3055 — neu befefligt und ausgerüftet, III, 
659, 66, 144, 1775 — von ben Kreuzfahrern belagert, 


— DU — 


1385 — Lage ber Stadt, 1305 — ihr Zuſtand nad eins 
jähriger Belagerung, 1615 — Uebergabe, 2455 — Haupt⸗ 
ftadt des chriſtlichen Paläftina, IV, 21; Reichthum und 
Ueppigteit der Einwohner, 225 — Parteien in der Stabt 
142; — Hülfsvölter des Papftes, 2375 — Friedensbruch 
und verfagte Genugthuung, ebend. — Schrecken bei der 
Auftändigung des Waffenftillftandes, 2395 — ber Par 
triach Nicolaus, ebend. — Bertheidigungsanftalten, 
2405; — Anfang ber Belagerung, 242; — Uneinigfeit und 
Selbſtſucht der Parteien, 2445 — Hauptfturm und tapfere 
Gegenwehr, 2455 — verfhiebene Gerihtöbarkeiten, ebenb. 
— Flucht des Königs, ebend. — abgefhlagner Sturm, 
246; — zweiter Hauptflurm, 2475 Eroberung, 248; 
— Shidfal der Einwohner, ebend. und 2495 — Zer⸗ 
flörung der Stabt, 250. 

Akſonkor el Burski, Regent von Moful, wird ermordet, 


I, 269. 
Kain, Staltmeifter König Richards, bleibt bei Joppe, II, 





Alamanon, Bertrand von, ein Zroubabour, I, 523, 

Alamut, ber Sig bed Stammes ber Jsmaliöeten oder Bathes 
nier, II, 135. 

Alberih Glement, Marfhall des Königs Philipp von 
Frankreich, bleibt vor Akkon, III, 136. 

Alerander III., Papft, I, 512; — mit Kaifer Friebrid I. in 
Streit, II, 1065 — Friede mit ibm, 182; — er be | 
ſchraͤnkt die Hospitaliter auf ihre frühern Freiheiten, 200. 

Xlerander IV., Papft, IV, 208; — läßt gegen Manfreb das 
Kreuz predigen, ebend. — fein Tod, 205. 

Alerander, Graf von Gravina, Gefandter Kaifer Manuel an 
den König Amalrich, II, 83. 

Alexandria, von Schirkuh eingenommen, II, 675 — von ben 
Franken belagert, 685 — Friebe von Alerandria, 713 — 
von ben Gicilianern belagert, 143. 

Alerius Angelus, Bruder des Kaifers Iſaak, ſtoͤßt dieſen 
vom Thron, IV, 125 — nennt fi Komnenes, ebend. — 
vertrieben, 13. 

Alerius Angelus, Sohn Iſaaks, entflieht nah Gicilien, IV, 
12; — ruft bie Kreuzfabrer zu Hülfe, ebend. — in 
Gonftantinopel gekrönt, 145 — Gmpdrung gegen ihn, 
ebend. — fein Zob, 15. 

Alerius I. Komnenes, Kaifer von Gonftantinopel, I, 85 — 
bewegt die Fürften des Kreuzheeres, ihm zu huldigen, 305 
— wmterhandelt mit Boemund, 315 — verſcherzt feine 
Rechte bei den Kreuzfahreın, 775 — ſucht mit Gottfried 
und Zancreb zu unterhandeln, 92; — greift Bosmund's 
Staaten an und fobert die Abtretung berfelben, 149; — 
macht Krieden mit Boemund, 1715 — unterhanbelt mit 
Balduin I., 187, 

Alerins I, Komnenes, Sohn Manuel und Mariens von 
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Antiodhien, befteigt ben Thron, II, 310; — feine Bor: 
münder, 3113 — abgefegt, 3165 — ermordet, 317. 
Alerius Komnenes, Protofebaftos, Brubersfohn Ma: 
nuels, Bormund bes jungen Alerius II., II, 310; — 
Parteien gegen ihn, 3113 — von ben Großen verlaffen, 

914; — ſein Fall, 315. 

Alexius, Protoſtrator, Neffe Manuels, I, 508. 

Ali, Bekenner feiner Lehre, I, 1613 — von Salabin verſchont, 
II, i24;5 — auf Nureddins Befehl unterdruͤckt, 125. 
Alice, Tochter Balbuin’s II., Boemunds II. Gemahlin, ſucht 
ihre Tochter Gonftantia um das väterlihe Erbe zu brin- 

gen, 1, 275, 277. 

Alice, Schweſter König Philippe II. von Frankreich, mit 
Richard, dem englifhen Thronfolger verlobt, III, 335 — 
Die Verbindung wird aufgehoben, 2095 — ihre Auslie: 
ferung unb bie Zurüdgabe des Brautfhapes verweigert, 
2555 — fie wird ausgeliefert, 4145 — heirathet einen 
Grafen von Ponthieu, ebend, — 

Alicia, Königin von Cypern, ihre Anfprüde auf Paläftina, 
IV, 95; — hält einen Bailli in Akkon, 147. 

Almanfor, Sohn und Nadfolger Aziz Othmann's, IV, 45 — 
abgefest, 5. 

Almanfur, Sohn Takoddin Omar's, ſucht fi in ben ibm von 
feinem Vater binterlaffenen Befisungen unabhängig zu 
madyen, III, 389. 

Almerih von Luſignan, Bruder König Guido's, Gonne: 
table von Paläftina, führt bei Zabaria bie zweite Hälfte 
des Mittelteeffens, II, 295; — von den Feinden umzins 
gelt, 2945 — gefangen, 301; — fidt bei Akkon, III, 
1385 — Könia von Gypern, IV, 65 — Bafall des abend» 
laͤndiſchen Kaiferthbums, ebend. — König von Jeruſalem, 
7; erobert Berytus, ebend. — fein Zob, 18. 

Almerih, Patriarch von Antiohien, I, 4215 — von bem 
Fürften Rainald gemißhandelt, 4645 — gebt nad SIerus 
fatem, 4655 — Staatöverwefer von Antiodien, 515. 

Almerich, Patriard von Serufalem, ftirbt, II, 201. 

Alphons VIII. König von Gaftilien, von den Mauren in Tor 
ledo belagert, TII, 413. 

Alphons X., König von Gaftilien, zum König von Deutihland 
gewählt, IV, 204. 

Alte, ber vom Berge, I, 161- 

Amalrich, Sohn Fulco's, I, 2895 — Graf von Ioppe, 407; 
— Herr von Askalon, 448; — König von Serufalem, II, 
55 — fein Charakter, 75 — von feiner Gemahlin Agnes 
geſchieden, 85 — gekrönt, ebend. — fein Geiz, 105 — 
erfter Feldzug gegen Aeanpten, 135 — verfäumt Belbeis 
zu nehmen, ebend. — Bünbnig mit Dargam, 185 — 
Bündniß mit Schawar, 29; — zweiter Feldzug in Aegyp⸗ 
ten, 315 — nimmt Belbeis durch Vertrag, 335 — ſucht 
Huͤlfe in Europa, 855 — geht nad Antiodien, 375 — 
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wirbt um eine griedhifhe Prinzeffin, 385 — laͤßt den 
Befehlshaber einer Burg und zwölf Ritter des Tempels 
hinrichten, ebend. — verliert das Vertrauen bes Volks, 
39; — dritter Feldzug in Aegypten, 475 — Bünbniß mit 
dem Chalifen von Aegypten, 545 — Krieg gegen Sdir: 
kuh, den Feldherrn Nureddins, 59; — Uebergang uͤber 
den Nil, 615 — Schlacht von Babein, 635 — Ruͤckzug 
nach Kahira, 67; — Belagerung von Alexandrien, 683 
Friede mit Schirkuh, 715 — Vermaͤhlung mit Maria 
Komnena, Tochter des Protofebafios Sohann, 755 — 
Bündnig mit Kaifer Manuel gegen Aegypten, 83; — 
überfält Aegypten, 8975 — — von Belbeis, 
ebend. — Unterhandlungen vor Kahira, 89; — ſchimpf⸗ 
licher Rüdzug, 935 — ſucht abermals in Europa verge: 
bens Hülfe, 1055 — Feldzug mit den Griedhen gegen 
Aegypten, 1113 — Belagerung von Damiata, 1135 — 
Rüdzug, 1155 — Krieg gegen Saladin, 116; — Amal- 
rich in Gonftantinopel, 119; — Feldzug in Eilicien, 122; 
— Krieg gegen Rureddin, 1315 — lnterhandlung mit 
den Ismasliten, 1355 — mit der Wittwe Nurebbins, 137; 
Amalrichs Tod, 138. 

Amida von Saladin erobert, II, 220. 

Amir, —— Saladins, III, 3837. 

Anagni, Johann vo@, päpftliher Legat, IIT, 37. 

Anar, Bezier des Sultans von Damaskus, I, 280; — Freund 
der Chriſten, ebend. — hilft ihnen Paneas erobern, 2815 
— von Balduin III. befriegt, 302 ff. — fein Tod, 428. 

Andreas von Chabegui, fiht bei Soppe, III, 365. 

Andreas von Chamgui, fit bei Planis, III, 298. 

Andreas, König von Ungarn, in Paläftina, IV, 35; — fein 
unbebeutender Kreuzzug, ebenb. 

Andronikus Angelus, Gefandter Kaifer Manueld an Bal⸗ 
duin IV., II, 167, 1735 — geht zu Andronikus Komne: 
nes über, 315. 

Andronitus Komnenes, Brudersfohn bes Kaifere Kalos 
Johannes, der Freund Manuels, II, 765 — ftellt dem 
Raifer nach dem eben, 785 — entflieht nah Kiow, 79; 
— föhnt fi mit dem Kaifer aus, ebenb. — Statthalter 
von Gilicien, 805 — verbindet fich mit ber Prinzeffin 
Philippa von Antiohien, ebend. — kommt nad) Paläftina, 
81; — entführt die Königin Theobora, ebend. — ent: 
fliept nah Damaskus, ebend. — Unterthban ber Geld: 
f&utiden, 3135 — mit Manuel ausgeföhnt, 314; — em: 
pört fih nah Manueld Tode, ebend. — erhebt ſich auf 
den Thron, 3155 — vermäplt ſich mit der Braut Alerius 
II., Agnes, Tochter Ludwigs VII, 316; — läßt Alerius II. 
ermorden, 817. — fein Fall, 318. 

Andronikus Rontoftephanus, Bruder des Johannes Kon« 
toftephanus, Groß = Dur einer griehifhen Hülfsflotte, II, 
1085 — in Paläftina, 1095 — mit ben Franken vor Da» 
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miata, 118; — gebt zu Andronikus Komnenes über, 
— = als Staatsverräther feiner Augen beraubt, 
ebenb. 

Anna Komnena, Toter bes Kaifers Alerius, Geſchichtsſchrei⸗ 
berin ihres Vaters, I, 152. 

Anfell von Paß vertheidigt Darun gegen Galabin, II, 1175 — 
fein Benehmen gegen die Einwohner von Darun, 118. 

Antiodhien von den Kreuzfahrern belagert, I, 685 — von 
ihnen erobert, 745 — von Kerboga belagert, 755 — 
Schlacht bei Antiodien, 1765 — von Kalo-Johannes belas 
— von ben Mamluden erobert und zerftört, 

Apamea von Nurebbin belagert und erobert, I, 401. 

Apbbal, Agnptifger Feldherr, I, 675 — bei Askalon gefchla- 
gen, ; 

Aphdal, ältefter Sohn Saladins, Statthalter von Aegupten, II, 
245; — befömmt Damasfus, ebend. — fein Streifzug 
in Yaläftina, 2765 — bei Arfuph verwunbet, III, 2915; — 
führt bei der 3erftörung von Askalon bie Auffiht, 2945 — 
befhwört mit feinem Bater ben Frieden mit Richard, 374; 
— feine Unzufriedenheit, 3855 — er gibt feinen Brüdern 
ein Gaftmapl, ebend. — läßt fi huldigen, 3885 — Kö: 
nig von Damaskus, IV, 2; — vertrieben, 4 

Armenien, der legte König von, IV, 251. 

Arnaldia, eine Krankheit, III, 229. 

— = Brescia, beftreitet die Allgewalt des Papftes, 


’ a 
Arnold von Ries, Kapellan Roberts von Normandie, Kreuz: 
fahrer I, 90; — erhebt Klage gegen Zancreb, 102; — 
wirb Kanzler des heiligen Grabes, 116; — hintertreibt 
die Wahl Boemunds zum König von Serufalem, 1205 — 
durch feine Ausfhweifungen veraͤchtlich, 388. 
Arnold von Zroye, Großmeifter bes Tempels, flirbt als Geſand⸗ 
ter König Balbuins IV. in Verona, II, 254. 
— a Zurmwaffel, unterhanbelt ben Frieden von Aleranbria, 


’ . 
Arfuf, von Balduin I. erobert, I, 179; 
Arthur oder Artus, König, ber fabelhafte Stifter der runden 
Zafel. Auffindung feines Grabes, III, 208. 
Arthur, Herzog von Bretagne, III, 199. 

Afabditen, Parteihäupter unter Saladins Nadfolgern, IV, 3. 
Afan, König von Bulgarien, II, 3185 — fohlägt dem Kaifer 
Friedrich den Angriff auf Konftantinopel vor, III, 80, 

Aſchraf, f. Chalil. 

Askalon, Schlacht von, I, 1073 — von Balbuin I. belagert, 
13355 — von Balduin III. belagert, 4305 — unb erobert, 
448; — von Saladin durch Vertrag genommen, II, 326; 
und zerftört, III, 2945 — Richard erbaut es wieber, 319; 
— abermals geſchleift, 374. 
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Aspietes, aus dem Haufe ber Arſaciden, Felbherr bes Kaiſers 
Alerius, wird in Gilicien gefdlagen, I, 160. 

Affalit Gilbert (aud Gerbert oder Gilbert von Sailly), Groß⸗ 
meifter des Hofpitals, reizt ben König Amalri zum Angriff 
von Kahira, II, 855 — vereinigt fi mit ben Niederläns 
dern zu einem Feldzuge nad Syrien, 175. 

Affaffinen, bie in Syrien, I, 163 ff. — ftelen Saladin nach 
bem eben, II, 148, 1515 — ermorden ben Fürften von 
Zyrus, Sonrad von Montferrat, III, 329. 

Atabeg, f. Nurebbin. 

Avesnes, Jakob von, feine Ankunft bei Akkon, II, 132; — 
er fhügt mit Almerih von Lufignan das Lager, 1385 — 
— der Niederlaͤnder bei Arſuph, 2845 — bleibt, 


Aziz, Othmann, Saladins zweiter Sohn, Unterkoͤnig von 
Aegypten unter Adels Leitung, II, 2445 — Sultan von 
Aegypten, IV, 25 — Haupt ber Dynaftie Saladins, 35 — 
fein Tod, 4. 

Azobbin, Aibed, Emir ber Mamluchen, nadı bem Zobe bes 
Sultans Oberfeldherr, IV, 189; — hindert die Ermordung 
ber Gefangenen, 1905 — Xtabeg des unmuͤndigen Sultans, 
194; — mit Chajareldor vermählt, ebend. — Sultan von 
Aegypten, 1955 — ſucht die Kreundfchaft des heil. Ludwigs, 
ebend. — fein Tod, 212, 


B. 


Babein, Schlacht von, II, 63. 

Babilon, f. Kahira. 

Bahas, Schloß, von Saladin mit Sturm genommen, III, 62. 

Bagdad, Refidenz der abaffidiichen Chalifen, I, 62. 

Baghi Sian Emir von Antiodien, I, 67, 

Bahariten, ihre Pflanzfchule auf der Infel Rudda, IV, 157. 

Bahrin, von Benghi belagert, I, 277. 

Bahruz, perfifher Staatsbeamter in Zakrit, II, 15. 

Baifan, von ben Türken erobert, II, 229, 

Balak, türkifher Emir, nimmt Balduin II. gefangen, I, 268. 

Balbek, Schlacht von, U, 305 — von Saladin durch Vertrag 
genommen, 147. 

Balduin. Bruder Gottfrieds, an ber Spige einer Abtheilung 
bes Kreuzheeres, I, 485 — in Eilicien ebend. — unter: 
— mit Tarſus, 5l; — kommt durch feine Grauſam⸗ 
eit in Gefahr von den Seinigen ermordet zu werben, 54; 
— kehrt die Waffen gegen Zancreb, 565 — ftürmt frudt- 
lo8 Mamiftra, 5753 — verföhnt fih mit Tancred, ebenb. 
— mwirb in Xrtafia belagert, 595 — trennt ſich vom — 
heere, 613 — Graf von Edeſſa, 815 — in Jeruſalem, 115; 
— bridt den Frieden mit Askalon, 122; — König von 
Serufalem, 123; — in Soppe belagert, 133; — belagert 
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Askalon, ebend. — fleht Zancreb gegen Maubuhb bei, 
174, 2005 — Schilderung feines Sharafters, 179, 2655 — 
eilt bem Grafen von Ebeffa gegen Mauduhd zu Dülfe, 190; 
— verliert das Panier von Ierufalem, 266, — feine Prunk⸗ 
liebe und ſchlechte Staatsverwaltung, 2675 — Trennung 
von feiner Gemahlin und Vermählung mit der Wittwe Ro: 
gers von Sicilien, ebend. 


BalbuinII. von Bourg, Graf von Rhetel, I, 1055 — Graf 


von Edeffa, 1275 — geräth bei Garrae in Gefangenfdhaft, 
141; — daraus befreit, 1755 — ergreift gegen Zancred 
bie Waffen, ebend. — wird gefchlagen, 1765 — verföhnt 
ſich mitibm, ebend. — bridht ben Vergleich, 1905 — Nie 
berlage am Euphrat, 1955 — König von Serufalem, 267; 
feine Staateverwaltung, 2685 — zum zweiten Male in 
Gefingenfdhaft, ebenb. — führt bie Waffen gegen feine 
Tochter Alice, 2755 — flirbt, ebend. 


Balduin III. Sohn Fulco's, gefalbt, I, 2395 — feine Jugenb 


— 


und Erziehung; 2975 — nimmt ben Emir von Bosro 
in Schug, 3025 — bridht ben Frieden mit Damaskus, 303; 
— zieht gegen Bosro, 3045 — belagert Damaskus, 3745 — 
in Antiodien, 3995 — baut Gaza auf, 403; — fept fid 
bie Krone auf, 4055 — mit feinee Mutter im Streit, 407; 
— milligt in die Abtretung ber Grafihaft Zell Bafcher an 
das byzantinifche Rei, 4155 — fliegt über die Turfomans 
nen, 426; — belagert Askalon 4305 — bemeiftert fi bie: 
fer Stadt; 447; — milligt in einen Plünderungszug ges 
gen frieblihe Horben, 4705 — erleidet an der Jacobs Kurt 
eine Niederlage, 4745 — wirbt um Theodora Komnena, 
eine Nichte Kaifer Manuels, 48315 — verföhnt bie armeni: 
Shen Fürften mit den Kranken, 434; — belagert Schaizar, 
ebend. — erobert Harenk, 4865 — fiegt über Nurebdin, 
4905 — vermählt fi mit Theobora, 4995 — koͤmmt mit 
dem Kaifer Manuel zufammen, 5055 — zieht mit ihm in 
Antiodien ein, 5065 — bridt einen Arm, 5105 — rüftet 
fih gegen Damaskus, 5113 — in Antiodien, 515, 524; — 
fein * 5273 — Einfluß auf ben Charakter bes Volks, 


i 7 
Balduin IV, feine Zaufe, I, 5135 — Jugend und Erziehung, 


II, 1585 — SKrönung, 1555 — Raimund von Tripolis 
Reichsverweſer, 1595 — Unternehmung gegen Saladin, 1615 
gluͤcklicher Feldzug, 1625 — feine Krankheit, ebend. — 
trägt Wilhelm Langſchwerdt die Hand feiner Schwefter und 
die Thronfolge an, 1635 — fein Vertrauen auf Graf Phi: 
lipp von Flandern, 1655 — Bünbnif mit Kaifer Manuel 
genen Saladin, 1665 — empfängt ben Grafen Philipp, 
1675 — trägt ibm den Oberbefehl über Päldftina an, 169; 
— fernere Unterbanblungen mit ihm, 170 — 1783; — von 
ihm verlaffen, 1755 — Sieg bei Ramla, 179; — Verthei— 
bigunge - Anftalten, 1855 — Gefahr und Rettung durch 
Dumfried von Zoron, 1865 — Unterhandlungen mit Dein: 
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rich von Burgund, 187; — unentſchiedene Schlacht zwifchen 
Paneas und Zabaria, 1335 — ſucht einen Gehülfen, 192; 
— willigt in die Vermählung feiner Schwefter mit Guido 
von Lufignan, 1945 — abgejonderter Vertrag mit Saladin, 

i ebend. — Unzufriedenheit der Großen, 1975 — übereilte 
Beleidigung des Grafen von Tripolis, 2045 — Gieg bei 
Belvoir, 213; — Gleichgültigkeit gegen ein von Maſud ans 
gebotenes Bündnig, 2195 — Ausfchreibung einer Vermoͤ⸗ 
genöfteuer, 2255 — Krankheit des Königs zu Nazareth, 
2275; — Guido zum Reihöverwefer ernannt, 223; — ab: 
gefest, 2345 — Empörung Guido’s, 236; — Reichstag zu 
Akkon, 2575 — Balduin legt die Regierung nieder, 250; 
— ftirbt, 253. 

Balduin V., Sohn Wilhelms von Montferrat und Gibyllens, 
nad des Vaters Tode geboren, II, 1875 — gekrönt, 252; — 
fein Zob, 2605 — Begräbniß, 261. 

Balduin von Bethüne, III, 397, 

Balduin von Garron, III, 261. 

Balduin Graf von Flandern, IV, 95; — Kaifer von Conftanti: 
nopel, 175 — feine Niederlage und Zob, 102, 

Balduin II., Sohn Peters von Courtenay, 10385 — Erbe von 
Gonftantinopel, 1045 — flcht den Beiftand bes Papftes 
an, ebend. — ſucht Hülfe in Franfreih und Gnglanbd, 
108; — bei ber Kirchenverfammlung in Lion, 2045 — ver: 
fauft Reliquien, ebend. — aus Gonftantinopel vertries 
ben, 205. 

Balduin de !’Isle, I, 485. 

Balduin Herr von Ramla, Bruder Baliand von Sbelim, II, 173; 
— fein Urtheil über König Guido, 2665 — Weigerung, fidy 
ihm zu unterwerfen, 2705 — Umftänbe feiner Huldigung, 271. 

Balian von Ibelim, zweiter Gemahl der Königin Maria II, 178; 
— trägt den jungen König Balbuin V. bei der Krönung, 
252; — entgeht burd, feine Frömmigkeit einer großen Ges 
fahr, 2785 — führt bei Zabaria den Nadytrab, 2895 — ents 
kommt nah Tyrus, 296; — gebt nad Serufalem, 3075 — 
übernimmt ben Oberbefeht über die Stadt, 3275 — unters 
handelt mit Saladin, 3375 — übergibt die Stadt, 3413; — 
verläßt fie, 354; — bewegt Ifabellen zur Scheidung, III, 
2 — beſchwoͤrt für Rihard den Frieden mit Saladin, 
374. 


Baral, Leibarzt des Grafen von Zripolis, I, 526. 

Barboten ober Eifenhärte, zum Kriege ausgerüftete Kleine Bahr: 
zeuge, III. 51. 

Bartholomäus von Aiguesmortes ficht bei Joppe, III. 865. 

Batalonen, im Gefolge der Troubadoure, IV, 266. 

Bateniten f. Jsmasliten. 

Batu, u Ak Feldherr, ruͤckt über ben Dniepr vor, IV, 106; 
vermwüftet Ungarn, 1085 — Schlacht von Liegnig, 111; — 
bei Neuftabt an ber Leitha befiegt, ebend. — Rüdzug 
nad Rußland, 112, 
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Bapyeur, Bifhof von, Oheim Roberts von Normandie, I, 102. 

Beaujeu, Humbert von, Gonnetable von Frankreich, dem Grafen 
von Artois nahgefhidt, IV, 1675 — kann Manfura nicht 
erreichen, ebend. — eilt dem Könige zu Hülfe, 169. 

Beaujeu, Peter von, Großmeifter des Tempels, leitet die Ber: 
theibigung von Akkon, IV, 242; — feine heldenmuͤthige 
Gegenwehr, 2485 — fein Tod, ebenb. 

Beauvais, Bifhof von, koͤmmt bei dem Kreuzheere an, III, 131; 
— wird bes Berraths befhuldigt, 1495 — an König Ri— 
chard gefendet, 218; — fit bei Arfuph, 284. 

Bedroddin, Mufti, Gefandter bes Chalifen von Bagdad an Sa 
labin, II, 288 

Beffrois, bewegliche Blodhäufer, IV, 163. 

Bela, König von Ungarn, ſchließt mit Kaifer Friebridy I. einen 
Vertrag, III, 32; — verlobt feine Tochter dem Derzoge von 
Schwaben, ebend. — empfängt den Kaifer bei Gran, 76; — 
ruft die Ungarn von dem Kreuzheere zurüd, 93. 

Belagerung von Akon, vorgefdlagen, III, 69; — Gonrabs 
Einwendungen dagegen, ebend. — beidloffen, 725 — Auf» 
bruch bes Pilgerheeres, 1295 — Lager ber Ghriften, 130; 
— Ankunft des Bifhofs von Beauvais, 1315 — Gefedt 
ber Templer, ebend. — die Stadt berennt, ebend. — 
neue Verftärfung unter Jakob von Avesnes, 132; — drei— 
tägige unentfchiebene Schlacht, 1335 — nadjtheilige Stel: 
lung ber Franken, ebend. — Schwierigkeit der Verpfle— 
gung, 1545 — Verſtaͤrkung unter Conrad und dem Land⸗ 
grafen von Thüringen, 1855 — eingerichtete Orbnung, 137 5 
— fiegreihe Schlacht, 1385 — Ankunft europäifher Pilger, 
14153 — Mangel im Lager, 142; — freundfchaftliher Ber: 
Lehr mit den Zürken, 1455 — Anftalten des Landgrafen 
von Thüringen, 1465 — bie eigentlide Belagerung ange: 
fangen, 1475 — bie Befagung unterhandelt mit den Chri⸗ 
ften, 1485 — Empörung unter den Belagerern, 149; — 
Salabins Angriff auf die VBerfchanzungen der Ehriften, 150; 
— erneuerte Angriffe auf Akkon, 1515 — Berluft der Be: 
lagerungsmafcdinen, 151, 158, 167, 132; — Berwirrung 
im Deere, 1525 — neue Empörung, 1535 — unglüdlicher 
Ueberfall bes türkifchen Lagers, ebend. — Berftärfung un» 
ter dem Grafen von Ghampagne, 1555 — wiederholter An: 
griff, 1585 — Ankunft des Herzogs von Schwaben, 167; 
— verbeflferte Ordnung, ebend. — Angriff auf das feind- 
liche Lager, 16985 — Ankunft des Erzbifhofs von Canter⸗ 
bury, 1745 — des Biſchofs von Salisbury, 1755 — Man: 
gel und Theurung bei ben Belagerern, 1785 — anftedtende 
Seude, 1795 — Hülfslofigkeit der Deutfhen, ebend. — 
übereilter Sturm, 1815 — Zob mehrerer geiftlihen Bäup: 
ter, Barone und Bannerherren, 182; — aufaelöfte Ord⸗ 
nung, 18355 — Ankunft Herzogs Leopolds von Oeſterreich, 
ebend. — Freude und Ueberfluß im Lager, 1865 — Ans 
kunft König Philipp Augufts von Frankreich, 2105 — Bor: 
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dereitungen zum Sturme, 213; — Ankunft Graf Philipps 
von Flandern, ebend. — Köhig Rihards von England, 
225; — Gpaltungen unter ben Häuptern, ebend. — ver: 
gebliher Angriff Philipp Augufts, 2265 — Conrad verläßt 
das Lager, 223; — von bem Könige von Frankreich zus 
züdgerufen, 2305 — vereitelte Berfuche der Keinde, 231; 
— Berftändniß der Belagerer in Akon, ebend. — neuer 
Sturm, 2335 — Gefecht unter der Erde, 2355 — Waf: 
fenftillftand, 238; — die Befagung unterhandelt, 241; — 
wieberholter Sturm, 242; — Gtillftand, 2435 — Ueber: 
gabe der Stadt, 245; — Einzug der Verbündeten, 246, 
Belagerung, von Akkon, IV, 242, 

— — von Askalon, I, 480, 

— — von Damiata, II, 112; — IV, 37. 

— — von Jeruſalem, I, 965 — II, 334, 

Belbeis, von Amalrich verfäumte Eroberung diefer Stadt, II, 
13; — von Schirkuh befegt, 195 — von Amalrich durch 
Vertrag genommen, 83; — Lage berfelben, 48, 85; — mit 
Sturm erobert, 87. 

Beles, Schloß, von Zancreb erobert, I, 197. 

Belvoir, Schlacht von, II, 213, 

Bendotdar, Bibars el Bendokdari, Emir der Mammluchen, fhlägt 
den Grafen von Artois bei Manfura, IV, 1665 — nimmt ben 
heiligen Eubwig gefangen, 1815 — ermorbet den Sultan, 
188; — droht dem gefangnen Könige, 189; — laͤßt den 
Sultan Kutuz umbringen, 2135 — Sultan von Aegypten, 
ebend. — Feldzüge in Paläftina, 214 — 222; — in Ar: 
un ebend. — erobert Antiohien, 216; — fein Zob, 


Berengar, f. Raimund, 

Berengaria, Tochter bed Königs Sanctius des Weifen von 
Navarra, Rihards Braut, auf dem Wege nach Sicilien, III, 
2075 — Ankunft in Meffina, 210; — auf dem Wege nad) 
Paläftina, 2115 — Vermählung und Krönung in Lımiffo, 
217; — Abgang nad Syrien, 2215 — Ankunft in Pald: 
flina, 225; — in Akkon, 246, 

Bernhard, Patriarh von Antiohien, I, 142, 

Bernhard, ber heilige, Abt bes Giftercienferklofters in Glairs 
vaur, I, 382; — feine Herkunft, ebend. — prebigt das 
Kreuz, 385 

Bernhard von Tremelai, Großmeifter der Templer, I, 438, 

a Bader, von Balduin III. abgeſchickt, in Lebensgefahr, 
1 R 


+ . 
Bertrand von Blandhefort, in türkifher Gefangenfchaft, I, 475. 
Bertrand von Saint:Gilles, Sohn bed Grafen von Zouloufe, 

madht Anfprühe auf Antiohien, I, 132; — erobert Tri— 
polis, 1855 — Graf von Zripolis, 1865 — mit Alerius 
im Buͤndniß, 137. 
Bertrand von Gourbon verwundet ben König Richard, II. 
v 4155 — gefangen, 416; — hingerichtet, 7 
IV. . 


* 
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Bertrand von Verdon, Befehlshaber von Akkon, III, 271. 

Berytus, von den Ehriften erobert, I, 189; — von Galabin 
belagert, II, 2135 — bem Grafen von Tripolis verpfändet, 
2515 — ihm wieder entriffen, 262; — von Saladin er—⸗ 
obert, 305. 

Bibars, f. Bendokdar. 

Blanca von Eaftilien, Mutter bes h. Lubmwigs, Regentin während 
ber Minderjährigkeit ihres Sohnes, IV, 975 — ihre Fluge Re: 
gierung, 122; — ihr Betragen gegen ben König von Navarra, 
ebend. — ſucht vergeblid den Kreuzzug zu hindern, 137; 
NRegentin während der Abwefenheit bes Königs, ebend. — 
von ben Baronen genöthigt, den Kreuzprebigern bes Pap⸗ 
ſtes Einhalt zu thun, 1985 — ihr Tod, 199 

Boaldella Unterhändler der Sömaeliten mit König Amalrid, II, 
135; — auf dem Rüdwege von Jerufalem von den Tem: 
plern ermorbet, 136. 

Boemundl., Fürft von Zarent, I, 10; — feine frühern Schid: 
fale, 11, 12, 13; — nimmt das Kreuz, 255 — an ber Spitze 
der normannifchen Kreuzfahrer, ebend. — zieht burdy Grie: 
chenland, ebend, — fein Verhältnis zu Alerius, 5l; — 
wird bei Doryläum von Kilidfche Arslan I. angegriffen, 45; 
fiegt über die Türken, 47; ſchlaͤgt mit dem Grafen von 
Zouloufe das Entfagheer von Halep und Damascus, 73; — 
erobert Antiohien 795 — bei ber Eroberung von Marra, 
875 — Vafall der Kirche, 1155 — gefangen, 1265 — bes 
freit, 1375 — fiegt bei Garrä, 141; — verliert feine mei⸗ 
ften Befigungen in Cilicien, 1505 — gebt nad Europa, 
1525 — vermählt fi mit Sonftantia, Tochter König Phi: 
lipps I. von Frankreich, 1675 — unterwirft dem Papfte bie 
Beihwerden der Kreuzfahrer gegen Alerius, ebend. — 
entfegt Dybrunt, 169; — vor Dyrradium, ebend. — madt 
Frieden mit Alerius, 1715 — ftirbt, 183. 

BoemundII., feine Geburt I, 1695 — Regierungsantritt und 
Vermählung 271; — fein Tod, 274. 

BoemunblIll,, I, 399; — tritt die Regierung an, II, 305 — 
feine Niederlage und Gefangenfhaft bei Harenk, 32; — 
Befreiung, 575 — Ankunft in Serufalem, 174; — Verbin: 
bung mit Graf Philipp von Flandern und Feldzug im 
nördlichen Syrien, ebend. — bei Balduin IV. verläumbet, 
194; verftößt feine Gemahlin, Theodora Nichte Kaifer Ma: 
nuels, 196; — unter bem Banne, 197; — feine Unthätig: 
keit bei der Gefahr von Halep, 2235 — Eroberung von 
Zarfus, ebend. — Abtretung biefer Stabt an ben arme 
nifhen Fürften Rupin vom Berge, ebend. — wird von 
Balduin IV. gegen Saladin unterftügt, ebend. — Waffen: 
ftilftand mit Saladin, 2275 — unterftügt den König Guido 
gegen Saladin, 2315 — unthätig bei dem Falle von Je— 
zujalem, III, 47; — verliert einen Theil feines Landes an 
Saladin, 635 — Aufnahme bes Herzogs von Schwaben, 
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1585 — er begrüßt den König Riharb in Eypern, 2145 
— Vertrag mit Salabin, 384. 

Boemund oder Raimund von Antiodhien, Sohn Boemunbs III. 
herrſcht in Zripolis, II, 3515 — feine Unbarmherzigkeit 
gegen bie aus Jeruſalem vertriebenen Ghriften, ebend. — 
tritt mit Conrad in freundfchaftliche Verhältniffe, ILL, 575 
— wird von Saladin in Zripolis belagert, 595 — geht 
mit feinem Vater nad) Cypern, 214. ß 

Boämund VI., verliert das Kürftentfum Antiohien, IV, 216. 

— — vertheidigt Tripolis, IV, 234; — fein Tod, 
ebenb. 

Bohadin, Kadi, Gefandter Mafubs an ben Chalifen von Bag: 
dad, II, 219; — an Saladin, 2385 — Saladins beftändi- 
ger Begleiter, III, 685 — nad) Bagdad an ben Chalifen 
Naſir ledin illa gefendet, 1445 — feine Hartherzigkeit, 184; 
fein Bericht über das fräntifche Fußvolk, 2785 — er trägt 
dem Sultan einen von Richard entworfenen Plan vor, 308; 
— in ber Ratheverfammlung zu Serufalem, 3495 — voll: 
endet den Bau bed Krankenhaufes und der Schule bes 
Didafai in Serufalem, 884, 

Bonifacius, Markaraf von Montferrat, Bruber Wilhelms und 

Gonrabs, II, 1635 — an der Spige eines Kreugheeres, IV, 

85 — Aufbrudy von Boiffoins, 95 — in Venedig, 113 — 

hilft Zara für die Venetianer erobern, ebend. — unter: 

nimmt die Wiebereinfegung des Kaifers Iſaak Angelus, 12; 

— Landung an der Küfte des Bosphorus, 185 — Gonftan: 

tinopel zweimal eingenommen, 14, 155 — König von Ma: 

cebonien oder Theffalonich, 175 — fein Zod, 102, 

Boutron, von Saladin erobert, II, 306, 

Brabanzonen, III, 410. 

Branas, Alerius, griehifher Feldherr, empört fi, II, 318; — 
feine Niederlage und Zod, 321. 

Branbiz, Herzog von, IL, 80. 

Brienne, Johann von, zum König von Serufalem gewählt, IV, 
195 — Ankunft in Paläftina, Bermählung mit der Tochter 
Conrads von Montferrat und Krönung, 20; — Gefecht bei 
Alton, 215 — Feldzug gegen Abel, 35; — Landung bei 
Damiata, 365 — von bem kegaten zurädgefegt, 445 — Uns 
zufriebenheit, 525 — Ruͤckkehr nad Akkon, 535 — von bem 
gegaten wieber zu dem Heere gerufen, 575 — fchließt 
den Frieden, 655 — bleibt ale Geißel zurüd, ebend. — 
feine Ohnmacht in Paläftina und Klagen bei dem Papfte, 
675 — geht nad Rom, ebend. — legt bie Krone nieber, 
735 — wirbt Kreuzfahrer in Krantreid, England und Spa: 
nien, 745 — führt das päpftliche Kreuzbheer gegen den Kai: 
fer an, 805 — muß Apulien verlaffen, 93; — Kaifer von 
Konftantinopel, 1045 — fein Tod, ebenbd. 

Bucht > e x 1 Regent von Chalat, unterhandelt mit Salabin, 


Bulgarifdes Red, II, 318. 


* 
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Burgund, Heinrih Herzog von, fit vor Akon, III, 253; — 
Anführer der franzöfifhen Vaſallen, 2545 — holt bie ge: 
fangnen Zürfen von Tyrus ab, 262; — führt den Ober: 
befehl über den linken Klügel bes Deeres, 273; — geht 
nah Tyrus zurüd, 320; ftößt bei Darun wieder zu bem 
Deere, 3415 — nimmt mit dem Könige von England eine 
ägyptifhe Bandelscaravane, 3475 — meigert fih, ihn nad 
Aegypten zu begleiten, 8535 — trennt fih von ihm, 356, 

Buria, gebt an Saladin verloren, II, 306. 

Burzia, von Saladin mit Sturm genommen, III, 52, 

Burzien, (Bucien oder Buffen,) große zum Kriege ausgerüftcte 
Fahrzeuge, III, 192, 

Butumites, Eaiferliher Feldherr, fällt mit Kantakuzen in Cili— 

- cien, ein, I, 149, 

Byzantinifhes Reich, f. Eonftantinopel. 


C. 


Caͤcilia, Tochter Philipps J., Tancreds Gemahlin, I, 167. 

Cahors, von Richard überfallen, III, 36. 

Caliburn, das Schwerdt des Koͤnigs Arthur oder Artus, von 
a A Könige von Sicilien zum Andenken überreicht, 
III, . 

Canterbury, Erzbifhof von, laͤßt in Wallis das Kreuz pres 
bigen, III, 32; — bereitet fih, in Perfon nah Paläftina 
zu gehen, 43; — kommt bei dem Kreuzheere vor Akkon an, 
2 — tritt zur Partei König Guidos, ebend. — ftirbt, 

Carach, von Saladin belagert, II, 232; — durch Vertrag ge— 
nommen, 332; — befeftigt und verftärft, III, 301. 

Garrä, Schladt bei, I, 141. 

Säfarea, ber Erzbiſchof von, wirbt für König Amalrich um Mas 
ria Komnena, II, 75. 

Gäfarea, von Balduin I. erobert, I, 1795 — geht an Sala: 
— verloren, II, 325; — an bie Chriſten abgetreten, III, 


Shaifa, f. Haifa. 

Ghajareldor, Gemahlin Ejub Salehs, nad) beffen Tode Regen: 
tin, IV, 1615 — übergiebt die Regierung ihrem Stieffohne, 
Zuran Schah, 1735 — verfhwört fi) gegen ihn, 1885 — 
zur Sultanin erwählt, 1895 — abgefegt, 194; — mit 
Azoddin Aibeck vermählt, ebend. — ihr Tod, 212. 

Chalaf, Statthalter von Apamea, wird ermordet, I, 166. 

Ehalil el Aſchraf, Sultan von Aegypten, belagert Akkon, IV, 
242; — feine Macht, 245; — erobert und zerftört Ak⸗ 
ton, 243 — 250; verheert ganz Paläftina, 251; — fein 
Tod, 254, 

Ghatillon, f. Rainalb. 

Chatillon, Walter von, führt ben Nachtrab von Ludwigs Heere, 
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IV, 178; — befhüst ganz allein den König, 179; — fein 
Tod, 181. 

Shemel, Sohn Schawars, Sultans von Aegypten, II, 60. 

Chemuſchteghin, Kämmerling Nurebdins, bemädhtigt fidy ber 
Bormundfchaft des jungen Ismaësl Saleh, II, 1455 — 
1ä6t den Statthalter von Dalep verhaften, ebend. — läßt 
den Emir Dſchordich einterkern, 1475 — bingt Affaffinen 
gegen Saladin, ebend. — Bertrag mit Geiphobbin, 145; 
fein Fall, 184. 

Slave fignati, Beiname ber paͤpſtlichen Kreugfahrer, IV, 93. 

Flemens IIL, Yapft, III, 245 — belehnt den Grafen Zancreb 
von ecce mit dem Königreihe Sicilien, 1955 — verbürgt 
den Vergleich zwifhen Richard und Tancred, 199. 

SlemensIV., Papft, Erönt Karln von Provence zum Könige, 
beider Gicilien, IV, 207. | 

Glermont, Graf von, von Zancreb gefangen, I, 57. 

Slermont, Matthäus von, Marfhall des Hofpitals, ſchlaͤgt die 
eingedrungnen Feinde aus Akkon zurüd, IV, 246; — fein 
Zod, 248. 

Sogonen, (auch Cogga ober Eocca) große Fahrzeuge, III, 192, 

Söleftin II., Papft, beftätigt den Orden der deutſchen Ritter, 
I, 240; fpriht den König Philipp Auguft von feinem Eide 
108 und ertheilt ihm die Palme der Wallfahrt, III, 256 ; 
nimmt ſich des Königs von England an, 404; — Vermitt⸗ 
ler zwifchen ihm und Philipp Auguſt, 414. 

Golombiere, Friede von, III, 38. 

Sonrad III, beutfcher König, 1, 338; — nimmt bad Kreuz, 339; 
— fein Zug durd Griechenland, 344; — Streitigkeiten. 
und Unterhandlungen mit dem Kaifer Manuel, 3455 — 
ungluͤcklicher Feldzug in Natolien, 352; — nad Eonftanti: 
nopel eingeladen, 3545 — Aufnahme bafelbft, 3665 — 
Ueberfahrt nad; Paläftina und Einzug in Ierufalem, 368; 
— Gefechte vor Damaskus, ebend. — Rüdkehr nad) Eu: 
ropa, 333. 

Conrad IV., König von Deutfchland, Sicilien und Ierufalem, 
A 91; — fiegt über die Mogolen, 111; — fein Zod, 
202, 

Conrad, britter Sohn Wilhelms von Montferrat, II, 1635 — 
— verlobt mit Theodora Angela, der Schwelter des Kai: 
ſers Iſaak, 3085 — mit der Eaͤſarwuͤrde bekleidet, 319; — 
überwindet den Empörer Alerius Branas, 321; — entfernt 
ſich ohne Entlaffung aus Gonftantinopel, 322; — Fuͤrſt 
von Tyrus, 3235 — Vertheidigung von Tyrus, 3245 — 
von den Franken verlaffen, III, 475 — madıt den Bürgern 
die Aufforderung des Sultans befannt, 435 — becſchließt 
die Stadt zu vertheidigen, ebend. — Öffnet den Auges 
wanderten die Thore, 495 — feine Anftalten, 513 — ge: 
ringe Mittel, ebend. — er erwartet Lebensmittel von Zri: 
polis, 525 — bie Klotte wirb verfhhlagen, 53; — Mangel 
und Muthlofigkeit der Einwohner, ebend. — feine Kriegs: 
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Lift, ebend. — ſchlaͤgt bie Feinde zu Waffer, 545 — unb 
zu Sande, 555 — zwingt ben Gultan die Belagerung auf: 
zubeben, ebend. — fein großes Anfehen in Paläftina, 56; 
— von Saladin gefürchtet und geadtet, ebend. — ſchickt 
eine Bothſchaft nah Europa, 575 — bie Großen von Pa: 
läftina halten fih von ihm entfernt, ebend. — die Bür: 
ger von Zyrus huldigen ihm, 595 — er nimmt Apherbala, 
ebend. — fhlägt das türkifche Heer vor Kaucheb und ent: 
fegt Zripolis, 60, — meigert fih, Tyrus dem Könige 
Guido zu unterwerfen, 655 — entläßt die Pilger, welde 
Guido abruft, 665 — feine Einwendungen gegen bie Bela: 
gerung von Akkon, 695 — Beriht an Kaifer Friedrich I. 
über den Zuftand von Paläftina, 120; — von dem Könige 
Guido vor Akkon zu Hülfe gerufen, 135; — führt mit dem 
Landgrafen von Thüringen Orbnung im Lager ein, 1375 — 
fiegreihe Schladht, 1385 — Ausföhnung mit Guibo, 146; 
— unabhängiger Fürft von Zyrus, Sibon und Berytus, 
ebend. — übernimmt bie Verforgung bes Heeres mit Le: 
bensmitteln, ebenb. — bed Verraths beſchuldigt, 1495 — 
glüdlihe Seefhlaht, 1505 — er geht bem Herzoge von 
Schwaben nad Antiodhien entgegen, 1615 — leitet mit dem 
Grafen von Champagne einen Angriff, 1685 — bie Dofpi» 
taliter treten auf feine Seite, 1745 — mit Sfabellen, der 
geſchiedenen Gemahlin Humfriebs III. von Toron, vermählt, 
1765 — aufs Neue bes Verraths befchulbigt, 1805 — vers 
läßt das Lager, 2285 — bie Genuefer ftimmen für ihn, 
229; — bie Hofpitaliter verlaffen ihn, und die Templer treten 
auf feine Seite, ebend. — von dem Könige von Frankreich 
wieber ins Lager gerufen, 2305; — Philipp Auguft verei- 
nigt fid mit ibm, ebenb. — Angriff auf Akkon, 235; — 
Rüdzug 236; — Conrad ſucht die Freundſchaft des Königs 
von England, 2485 — madt bie Anfprüdye feiner Gemahlin 
Sfabelle auf den Thron von Paläftina geltend, ebend. — 
Bergleih mit König Guido, 2505 — er wiberfegt ſich dem 
Könige von England, 262; — übergibt dem Herzoge von 
Burgund bie türkifhen Gefangenen, ebend. — —R 
nad Tyrus, 3025 — fehlgeſchlagener Vergleich mit Sala: 
din, 303; — Conrad ſoll wieder zum Kreuzheere ſtoßen, 
821; — Streit mit ben Piſanern in Akkon, ebend. — 
Zuſammenkunft mit Richard, 822; — von biefem feiner 
Rechte auf Akkon verluftig erklärt, ebend. — zum König 
von Serufalem erwählt, 3275 — fein Tod, 329. 

Konrad, Bifhof von Würzburg, Anführer eines Faiferlichen Pil- 
gerheeres, IV, 65 — Erönt ben König Amalrih von Eys 
pern, ebenb, 

Conradin, Sohn König- Conrads IV., Erbe des ſchwaͤbiſchen 
Daufes, IV, 203; 

Sonftantia, Boemunds II. Toter, Erbin von Antiodien, I, 
275; — mit Raimund von Poitou vermählt, 282; — mit 
Rainald von Chatillon vermählt, 440, 


Gonftantia, Erbtochter Conons, Herzogs von Bretagne, mit 
Gottfried, dem Sohne König Heinrihs II. von England 
vermäßlt, III, 9. 

Sonftantia, Tochter König Philipps I. von Frankreich, Boe: 
munds I. Gemahlin, I, 167. 

Sonftantia, Tochter Königs Rogers von Sicilien, mit Heinrich VI. 
dem Sohne Friedrichs I. vermählt, III, 23; — empfängt 
in ihren Erblanden bie Huldigung, 1945 — verliert Gici: 
lien, ebenb. 

Conftantinopel, Aufenthalt der Kreuzfahrer bafelbft, die Ero: 
berer von Serufalem, I, 29; — bie Deutihen König Eon» 
rads, 8455 — bie Kranzofen unter Ludwig VII, 3475 — 
Bündniffe mit den Franken gegen Aegypten, II, 83, 166; 
— GStaatsummwälzung, 310, ff. — mohammebanifher Got: 
tesbienft in der Dauptfladt, III, 143; — Zuftand unter 
Staat, 2575 — ergibt fi den Fraͤnken, IV, 145 — Feu— 
ersbrunft, ebend. — von den Franken eingenommen, 15; 
neue Feuersbrunft, ebend. — Plünderung, 165 — lateini: 
fhes Kaifertbum, 175 — Schwäde bes Staates, 1015 — 
von ben Griechen wieber eingenommen, 205. 

Corrabin, f. Moabham Ifa. 

Corte d’amore, f. Gerichtshof ber Liebe. 

Curia Dei, III, %. 

Courtoisie, Begriff bes Wortes, I, 215. 

Cypern, von König Richard erobert, III, 2195 — an Guibo 
von Luſignan abgetreten, 3375 — unter Almerich mit dem 
Königreihe Jeruſalem verbunden, IV, 75 — mieber ges 
trennt, 255 — unter Hugo III. abermals mit Paläftina 
verbunden, 2295 — eine venetianifhe Provinz, 251. 


D. 


Dagobert, Erzbiſchof von Piſa, paͤpſtlicher Legat, Patriarch von 
Jeruſalem, I, 1155 — vertrieben und feines Amtes ent: 
fegt, 1355 — wieber eingefegt, 1815 — fein Tod, 184 

Daher, oder Abbahir, Galabins dritter Sohn, Statthalter von 
Dalep, II, 2445 — rüdt nad Akkon vor, III, 49; — ver: 
einigt ſich mit feinem Vater zum Feldzuge nad Antiodhien, 
62; — vertheibigt Akon, 1515 — bei der Einnahme von 
Soppe, 3605 — befhwört mit feinem Vater den Frieden 
mit — 374; — Koͤnig von Halep, IV, 23 — ſein 
Tod, 99. 

Damaskus von den Kreuzfahrern belagert, I, 374; — von Nu: 
rebbin eingenommen, 442; — von Galabin, II, 1465 — 
unter Aphdal, IV, 35 — an Abel übergeben, 4 — an 
Moadham Ifa, 485 — mit Halep vereinigt, 1955 — von 
den ver verheert, 212, 

Dame, Berhältniß der auserwählten zu ihrem Ritter, I, 216. 

Damiata, von den Franken und Griechen belagert, II, 1135 — 
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von ben Kreuzfahrern, IV, 375 — bie Peſt in ber Stabt, 
49; — ergibt fi den Ehriften, 505 — von ihnen geräumt, 
675 — von dem h. Ludwig eingenommen, 153 ; — ben Mamm⸗ 
luchen zurüdgegeben, 191; — 

Danbolo, Heinrich, Doge von Venedig, fließt einen Vertrag 
mit ben franzöfifhen Kreuzfahrern, IV, 95 — bewegt fie 
zu ber Belagerung von Zara, 113 — zu ber Unternehmung 
gegen Konftantinopel, 12. 

Danifhmenbde, der Lehrer, Bater bed Emirs von Sebaſte, Ka: 
mefchteghins, I, 127. 

Dargam, Sultan von Aegypten, II, 185 — verweigert bem 
Könige Amalrih den Zribut, ebend. — feine Nieder: 
a . db. — Unterhandlung mit Amalrid, 17; — fein 

ob, 18, 

Darum, von Salabin belagert, II, 1175 — von ihm befeftigt 
und verftärkt, III, 3005 — von Richard mit Sturm ge: 
nommen, 3415 — gefdleift, 357. 

Dekak, Sohn Zutufh, Sultan von Damaskus, I, 66. 

Demotika, von Friebrih, dem Herjoge von Schwaben, mit 
Sturm erobert, III, 93. 

Defpot von Epirus, IV, 101. 

Deutfdhe, vor Damiata, IV, 365 — erobern den Thurm am Zluffe, 
37—42; — durchbrechen bie Schiffbrüde der Feinde, 45; 
— retten das Lager am linken Ufer, 47. 

Deutfdher Orden, I, 239; — fein Anfang, III, 1795 — bem 
Kaifer Friedrich II. getreu, IV, 8l; — wendet fih zum 
Theil nad Preußen, 96; — fein Verluft bei Gaza, 116; 
bei der Vertheidigung von Akkon, 246, 

Dhafer, Ehalifvon Aegypten, I, 4685 — wird ermordet, ebenb. 

Dichtkunſt des Mittelalters, ihr Aufblüben, I, 2205 — Zeit» 
punkt ihres hoͤchſten Glanzes, III, 125 — romantifche, 13; 
— ihre XAusartung, IV, 262. 

Dietrich, Graf von Flandern, mit Sibylla, der Tochter Fulco's 
vermäblt, I, 2755 — landet in Berptus, 4815 — bei ber 
Belagerung von Schaizar, 4345 — fobert Schaizar, ebend, 
— ehrt nad Jeruſalem zurüdf, 4865 — gebt wieber nad 
Europa, 502; — zum vierten Male in Paläftina, II, 33. 

Divan, ber, in Bagbab maht dem Sultan große Verfprehuns 
gen, III, 147, 

Domi ’ — en oder Prediger « Orden, Stiftung beffelben, 

Doryläum, Schlacht von, I, 44. 

Dofitheus, ein Mönd. Seine Weiffagung, III, 82. 

Drade, der normännifhe, III, 272. 

Dreur, Graf von, fommt bei dem Kreuzbeere an, III, 1315 — 

fiht bei Arfupb, 284. 
Dſchadi, der Sobn Ejubs, Salabins Großvater, II, 15. 
Dſchafai, oder Dſchafi, das Grab bes, eines ftreng ſunitiſch 
rehtglänbigen Lehrers, II, 965 — die Schule feiner Anhäns 
ger in Kahira, 1845 — in Ierufalem, 353, 
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Dihalidfh, Name ber 500 Bogenfchüsgen unter Saladins 
Mammiuden, II, 178. 

Dſchehaboddin, Salabins Mutter: Bruder, Befehlshaber von 
Darenf, Gegner feines Neffen, II, 98; — tritt auf beffen 
Seite, ebend. — Vermittler bes Friedens zwifhen Sinan 
und Saladin, 152, 

Dſchemſoddin, Sohn ber Daja(Amme), Statthalter in Halep, 
wird verhaftet, II, 145, 

Dihemfobbin, Mokaddems Sohn, Befehlöhaber von Damas: 
tus, II, 145; — ſucht die Freundſchaft Saladins, 146. 

Df an —* Belagerung von, I, 90; — von Saladin eingenommen, 

i . 

ee he Chan, Daupt ber Mogolen, IV, 106. 

Dſchiokarmiſch, Kürft von Moful, I, 1405 — verliert bie 
Schlacht bei Sarrae, 141; macht Balduin von Edeſſa zum 
Gefangenen, ebend. — belagert mit Sokmann Edeffa, 143; 
— wird gefcdhlagen, 146; — fein Zob, 173. 

Dſchordich, Emir des Scloffes von Hamat, vertheibigt fi ge: 
gen Saladin, II, 1475 — wird in Dalep verhaftet, ebenb. 

Dulas, Sohann, Gefandter Kaifer Iſaaks zu Nürnberg, III, 315 
— zum Empfang der Kreuzfahrer an die Grenze gefchicdt, 
80; — fein Beriht an den Kaifer, ebend. — begleitet 
bie von Gonftantinopel entlaffenen Gefandten Friedrichs I., 
89; — feine Aufnahme bei Friedrid, I, 91. 

Dam. a Templer, Anführer der Mörder Boalbel: 
la’s, 11, j . 

Durham, Bifhof von, mit einer Graffchaft belehnt, III, 42; 
— erfauft fi einen Antheil an ber Regierung während der 
Abweſenheit des Königs, 43. 


E. 


Edeffa (Stadt) unterwirft ſich dem Grafen Balduin, I, 813 — 
empört ſich gegen ihn, 895 — von Zenghi erobert, 2955 — 
von Nurebbin erobert und zerftört, 316 — 317. 

Eduard, Kronprinz von England, nimmt das Kreuz, IV, 219; 
— koͤmmt bei Zunis an, 2215 — fegelt nad) Akkon, 222; 
— fein Feldzug in Paläftina, 223; — Vertrag mit Bens 
dofdar, 2245 — von einem Meuchelmdrber verwunbet, 
ebend. — ehrt nad Europa zurüd, 225, 

Eifenbärte, f. Barboten. 

Eiub, Sohn Mervans, II, 15. 

Ejub, Saladins Vater, f. Nobfhemebbin. 

Ejub Saleh, Sultan von Aegypten, unterbandelt mit ben 
Franken, IV, 109; von ben Kreuzfahrern angegriffen, ebend. 
— Sieg bei Gaza, ebend. — neuer Vertrag, 1105 — 
weifet die Karizmier nad dem fränkifhen Gebiete, 113; — 
nimmt Damaskus, 1355 — weigert fih, mit dem Papfte 
zu unterhandeln, ebend. — erobert Askalon und Zabaria, 
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147; — feine Krankheit in Ramla, 1565 — läßt fi nad 
Kabira bringen, 1575 — Bertheidigungsanftalten gegen ben 
b. Ludwig, ebend. — rüdt nad Manfura vor, 1595 — 
fein Zob, 161. 

Eleonore, Gemahlin bes Prinzen Ebuarb, IV, 225, 

Eleonore von Öuienne, Gemahlin Ludwigs VIL, nimmt bas Kreuz, 
I, 3365 — geſchieden und mit Deinridy II., König von Eng« 
land, vermäpit, II, 106; — ihre weitläuftigen Länder, ILL, 
95 — Belchügerin der Zroubaboure, 195 — von ihrem 
Semahl in langer Gefangenfhaft gehalten, 40; — von Ris 
hard zur Statthalterin von England ernannt, ebend. — 
bereitet fi, ihn bis nad) Sicilien zu begleiten, 43; — bin: 
tertreibt bie Verbindung Richarbs mit Alicen, 206; — wirbt 
für ihn um die Prinzeffin Berengaria von Navarra, 207; 
kommt mit ihr in Meffina an, 2105 — gebt wieber nad 
England, ebend. — bewegt ihren Sohn zu einem ent» 
fheidenden Schritte, 4055 — kommt nad Deutſchland ihn 
abzuholen, i 

Elifabeth, Gemahlin Philipps II., ihr Zob, III, 48, 

Ely, Wilhelm Longchamp, Biſchof von, Kanzler König Richards, 
zum Reichöverwefer ernannt, III, 42; — fein Streit mit 
dem Abel, 210; — offene Fehde mit dem Prinzen Johann, 
2925; — vertrieben, 399; — Bermittler bes Friedens zwi⸗ 
Then Richard und Philipp Auguft, 407. 

Emabebbin Zenghi, Statthalter von Moful, I, 270; — Fürft 
von Halep, 272; — belagert Bahrin, 2775 — f&leift Mont: 
ferrand, 2805 — erobert Edeſſa 2955 — fein Tod, 296. 

Emadoddin oder Amadoddin Zenghi, Nurebbins Neffe, Ber 
herrſcher von Sindfhar, II, 1445 — Krieg mit feinem 
Bruder Geiphobdin, 14855 — Friede mit ihm, 149; — 
tritt feinem Bruder Ezzoddin Mafub gegen Dalep Sinb- 
fhar ab, 2085 — muß Halep gegen feine erfte Befigung 
an Salabin abtreten, 220; — unterhanbelt mit Saladin, 
2385 — fiht unter Salabins Kahnen vor Akkon, III, 138; 
— kündigt dem Sultan den Gehorfam auf, 171. 

Emefa von Saladin erobert, II, 147. 

England, Madt ber Könige, III, 85 — Wilhelm Longhamp, 
Verwefer des Reihe, 42; — Kriege mit Frankreich, 11, 
12, 38, 402 — Gmpörung des Prinzen Johann, 292. 

Erbbeben in Syrien, II, 115. 

Erruhm, Befehlshaber von. Sein Bericht an ben Sultan über 
das beutfhe Heer unter Kaifer Friedrich, I., III, 156. 
Eſchiva, Erbtochter Wilhelms I. von Tabaria, Wittwe bes 
Gaftellan Hugo von Saint Omer, vermäplt fi mit bem 
Grafen von Tripolis, Raimund III, II, 1645 — übergiebt 

die Burg Zabaria an die Tuͤrken, 304. 

Eudoxia, Schweſter der Theodora Kalufina, II, 775 — mit 
Michael Gabras vermählt, ebend. — entweiht aus Eon: 
ftantinopel, 78. 
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Eugen II, Yapft, I, 327; — aus Rom vertrieben 350; — be: 
fließt einen Kreuzzug, ebend. 

Guropäifcde Völker. Allgemeine Aufregung berfelben nad dem 
Berlufte von Serufalem, III, 1. 

Euſtaz, zweiter Bruder Gottfrieds, in Ierufalem, I, 1055 — 
geht wieber in die Heimath, 112. 

Ezzoddin Mafud, f. Mafud. 


F. 


Fakr eddin, Othmann, giebt die Vertheidigung von Damiata auf, 
IV, 152; — unterſtuͤtzt die Regentin Chajareldor, 162; — 
fein Tod, 166, 

Kathimiten, die, in Aegypten, I, 66, 467. 

Fauftreht, IV, 269, 

Fechtart, der Franken, II, 52; — der Türken, 53. 

Berbinann, Sohn des Königs von Arragonien, fein Kreuzzug, 

’ “ 

Ferrara, Markgraf von, kommt im hriftlihen Lager bei Akkon 
an, III, 132, 

Feuer, griechiſches, Wirkung beffelben, IV, 164, 

Filii Hernaudi (Arnoldeföhne) I, 387. 

Fluchthurm, ber, in Akkon, III, 233, 

Franc m. ‚ der heilige, fol in Kamels Lager gegangen feyn, 


’ = 
Franciskaner, Stiftung ihres Ordens, IV, 29. 
Franken, bie, bes Morgenlandes, I, 387, 390. 
Frankreich, Geringe Maht ber Könige aus dem Sapetingifchen 
Haufe, III, 75 — Macht der Bafallen, 8; — Gtaatöregel 
* — — ebend. — Kriege mit England, 11, 12, 
i 


, 410. 

rauen, Einfluß ber, bei den germaniſchen Völkern, I, 212; — 
auf die Erziehung der Söhne des Adels im Mittelalter, 
2155 — auf die Bildung bes Ritterthums, 2165 — auf bie 
Dichtkunſt, 2215 — bei Turnieren, 2235 — ihre Berhältniffe 
in Paläftina, 3875 — Ausartung der weiblihen Gitte im 
Morgenlande, 3885 — Vorſitz bei ben Gerihtshöfen ber 
@iebe, III, 155 — Verfall der Sitten auch in Europa, 


IV, 265. 

Friedrich I., Kaifer, als Prinz von Schwaben bei dem Kreuzheere 
feines Oheims, König Conrads III., I, 3545 — ale KaiferL 
im Streit mit Alerander IIL, II, 1065 — Friede mit ihm, 
182; — Unruhen in der Lombarbey, 2545 — er beſchuͤtzt 
die Gelehrſamkeit, III, 4; — ſetzt fie den Anmaßungen ber 
Häpfte entgegen, 6; vergleicht fi mit ben Lombarden, 245 
fein Streit mit den Päpften, ebend. — mit Clemens II. 
ausgeföhnt, 245; — Schilderung feiner Perfon, 265 — er nimmt 
das Kreuz, 275 feine Vorbereitungen, 295 — kündigt Sa⸗ 
ladin den Krieg an, ebend. — Verträge mit bem Kaifer 
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Iſaak, 313 — mit bem Sultan von Ikonium, ebend. — 
mit dem Könige von Ungarn, 32; — Planmäßigkeit feiner 
Unternehmung, 745 — Aufbruch von Regensburg, 755 — 
Mufterung bei Wien, 765 — Zug burd; Ungarn, ebend. — 
Bewirthung in Gran, ebend. — ſchickt eine zweite Ge: 
ſandtſchaft nad Eonftantinopel, 775 — Mufterung an ber 
Same, 73; — ftrenge Kriegszudt, ebend. — Zug durch 
Servien, 79; —- Eintritt in bie griechiſchen Provinzen und 
feindlihes Benehmen der Einwohner, ebend. — Vorſchlag 
ber fervifhen Kürften Gonftantinopel anzugreifen, 80; — 
Friedrich erfährt die Verhaftung feiner Gefandten in Eon 
| ftantinopel, 815 — Aufbruch von Niffa, 835 — Gefechte 
= mit den Griehen, ebend. — Ankunft einer Gefandtfchaft 
aus Sonftantinopel, 845 — Friedrich befegt Philippopolis, 85 ; 
— Ausfhweifungen der Pilger, 86; — erneuerte Mannszucht, 
ebend. — Sieg über das griehifche Deer, 885 — Ankunft 
feiner aus GSonftantinopel entlaffenen Gefandten, 895 — Bots 
Thaft aus Eonftantinopel, ebend. — ihre Aufnahme, 915 — 
Zug bis Adrianopel, 9253 — Ankunft der Gefandten von 
Ikonium im Lager, 93; — Friedrich fchreibt die Bedingun: 
gen des Friedens mit Iſaak vor, 955 — Zug nah Galli: 
polis, 965 — Uebergang über den Helleſpont, ebend. — 
Friedrichs Billigkeit gegen bie Griehen von Philadelphia, 
9; — Eintritt in das türkifhe Gebiet, ebend. — ber 
fhwerlider Zug durch Gebirge, 99; — Treulofigkeit der 
Tuͤrken, ebend. — ihre Angriffe und Niederlage, 100, 101; 
Friedrich lenkt fih vom geraden Wege ab; 102; — fiegs 
reihe Schlacht, 103; — meigert fi, den Durchzug zu ers 
faufen, ebend. — entläßt bie Gefandten des Gultang, 
104; — erobert Philomelium, 1055 — fiegt am See Bei 
Scheher, ebend. — befchließt Ikonium anzugreifen, 106; 
— ſchlaͤgt Kothbebbin, den Sohn des Sultans, 103; — 
Mangel und trauriger Zufland feines Heeres, 1105 — weis 
fet Kothbeddins Gefandten, die ein Löfegeld fodern, ab, 111; 
— Vorbereitungen zu einer Hauptſchlacht, Kriegerath und 
Anrede des Kaifers ebend. — Lager im Thiergarten, 114; 
— firgreihe Schlacht, 1175 — Dantfeft in Sfonium, 118; 
Gefandfhaft des Sultane, 121; — Friedensfhluß, 122; — 
Bug durch Armenien, 123; — über den Zaurus, 1245 — 
„Ankunft bei Seleucia, 125; — Friedrichs Tod, 126. 

Friedrich IL, König von Deutfchland und Gicilien, nimmt dag 
Kreuz, IV, 315 — in Rom zum Kaifer gefrönt; 555 — 
ſendet Berftärktungen nad Damiata, ebend. — ſchickt dem 
Könige Johann Schiffe zur Ueberfahrt nady Italien, 67; — 
feine Jugend 69; — Plan feines Kreuzzuges, 70, 715 — 
König von Ierufalem, 735 — ſchifft fi zu Brundufium 
‚ein, 755 — kehrt krank nad) Dtranto zurüd, ebend. — 
von Gregor IX. mit dem Banne belegt, ebend. — tritt 
feinen Kreuzzug an, 765 — Ankunft in Akkon, 7385 — 
Zug nad Joppe, ebend. — unterhandelt mit dem Sultan 
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Kamel, 795 — Abgeorbnete bes Papfles hindern den Ab—⸗ 
ſchluß, ebend. — Empörung in Italien, 80; — Friedrich 
bricht gegen den Sultan auf, ebend. — von ben Ritterors 
den und einem Theile bes Heeres verlaffen, 81; fest den⸗ 
nod) den Bug fort, 82; — bie Ritterorben folgen ihm, 
ebend. — Bertrag mit bem Sultan und Abtretung von 
Paläftina, 835 — Einzug in Ierufalem, ebend. — Krd: 
nung, 84; — Berrath ber Zempler, entbedt, 865 — befe: 
ftigt Jeruſalem und richtet die Regierung zu Akkon ein,.. 
875 — Auflehnung der Zempler, ebend. — allgemeiner 
Aufftand in feinen europäifhen Staaten, 885 — Ruͤckkehr 

» nad Italien, 895 — Maßregeln, die Ruhe von Paläftina 
zu fihern, 925 — Wiebereroberung feiner Staaten, 93; — 
zwingt ber Papft zur Aufhebung bes Banned, ebend. — 
Empörung des jungen Königs Deinrid, 945 — feine Maß: 
regeln gegen bie duch Ungarn vorbringenden Mogolen, 107, 
111; — fein Anfehen bei den Ungläubigen, 110; — von 
Snnocentius IV. in den Bann gethan, 12153 — Inimmt ben | 
König Ludwig IX. zum Schiedsrichter an, 1285 — beftätigt 
Karin von Anjou ald Grafen von Provence, 1315 — ſchickt 
dem franzöfifhen Kreuzheere Lebensmittel nah Cypern, 
1455 — verwendet fih für bie Gefangenen in Kahira, 
194; — fein Zob, 196. 

Friedrich, Herzog von Schwaben, Sohn Kaifer Friedrichs J., 
nimmt das Kreuz, III, 275 — mit ber Tochter König Bes 
la’8 von Ungarn verlobt, 32; — feiert fein Berlöbnig in 
Gran, 775 — erobert einen Engpaß, 835 — Feldzug in 
Griechenland, 885 — unterwirft die Städte in NRomelien, 
98; — ſchlaͤgt ein Heer türkifher Söldner und nimmt De: 
motifa mit Sturm, ebend. — Uebergang über ben Helles⸗ 
pont, 965 — wird in Natolien verwundet, 1055 — ero: 
bert Skonium, 1165 — führt das Kreuzheer nach Antios 
chien, 1275 — verliert durch Krankheiten faft fein ganzes 
Deer, 1595 — felbft krank in Antiohien, ebend. — fein 
Kriegsplan, 1605 — unterftüst Boemund, II, 1635 — 
Aufbruh von Antiohien, ebend. — Ankunft im Lager vor 
Akkon, 1675 — er verbeffert die Orbnung im Lager, ebend. 
— det mit dem Grafen von Blois das Lager, 1685 — 
Hülfslofigkeit feiner Völker, 1795 — feine Krankheit, 181; — 
fein Tod, 182; — feine Eigenfchaften, ebenb. 

Friedrich, Erzbifhof von Tyrus, geht in Aufträgen König Amal⸗ 
richs nady Europa, II, 106, 

Sulder, Erzbifhof von Zyrus, I, 323; — Patriardy von Je⸗ 
sufalem, 3265 — entflammt die Krieger vor Askalon, 445 ; 
— ftiftet in Askalon ein Bisthum, 4575 — flreitet mit 
den Zohannitern, 4585 — ftirbt, 486, 

Zulco V., Graf von Anjou. Seine Herkunft und Berbindung 
mit Melifendis, Tochter Balbuins II. I, 2735 — König 
von Zerufalem, 2755 — feine Eigenfchaften, 276; — ſclaͤgt 
die Feinde bei Antiochien zurüd, 2775 — befreit den Grafen 
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Pontius, ebend. — zieht feinem Neffen Raimund II. 
zu Hülfe, 2795 — wird in Montferrand von Zenghi be- 
lagert, ebend. — madt Friebe mit Damaskus, 2805 — 
erobert Paneas, ebend. — ftirbt, 287. 

Ber. — von Neuilly, III, 2035 — predigt das Kreuz, 


’ 
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Balanterie, alte Bedeutung bes Worte, I, 216; — als Regel 
ausgebildet, IL, 155 — ihr Einfluß auf die Gefellfchaft, 
175 — auf das Nittertbum, 18. 

Galeeren, lange ſchmale Fahrzeuge, III, 192, 

Galeonen, Eleine leichte Fahrzeuge, III, 192. 

Galfried von Lufignan, feine Aeußerung über bie Erhebung feis 
nes Bruders Guido auf den Thron, II, 2665 — tritt auf 
feines Brubers Seite, III, 1745 — in Eypern, 215; — 
an ber Spige der Gegner Conrads, 223; — mirb mit 
Soppe und Caͤſarea belehnt, 250. 

Galfried Martel, Bruder des Grafen von Angouleme, kommt 
in Paläftina an, II, 305 — ficht bei Balbek gegen bie 
Zürfen, ebenb. 

Galfried von Binisauf, Gefhichtsfchreiber, II, 277; — walls 
fahrtet nad) Serufalem, 578. 

Gafton von Bearn, im Kampfe mit ben Sarazenen von Zan- 
gerettet, I, 935 — verläßt den Grafen von Zouloufe, 
101. 

Gayuf, Groß Chan der Mogolen, ſchickt Geſandte nah Eypern 
an den h. Ludwig, IV, 144. 

Gaza, Bau der Stadt, I, 4035 — Schlacht bei, IV,109; — 116, 

Gazneviben, bie, I, 64. 

Geiſtlichkeit in Paläftina, I, 888, 

Gelaleddin, Sultan von Karizmo, IV, 106. 

Gelbemar von Garpinel fodert Ehaifa, I, 1175 — Hintertreibt 
die Wahl Boëmunds zum König von Jerufalem, 120. 
Geldern, Graf von, kommt bei Akkon an, III, 1325 — Geg- 

ner König Guido's, 174. 

Gelehrfamkeit, von Päpften und Fürften befördert, III, 45 — 
gehemmt, ebend. 

PEN — Kaiſer Friedrich I. beſchuͤtzt, IH, 45 — ihr An» 
eben, 5. 

Genuefer, die, in Paläftina, I, 2635 — fechten unter dem Kö: 
nige von Frankreich vor Akkon, III, 226; — führen Krieg 
gegen bie Pifaner, IV, 195; — gegen ®enebig, 2085 — 
aus Akkon vertrieben, 209. 

Georg, ber heilige, erfdyeint den Kreuzfahrern vor Jerufalem, I, 
975; — einigen Frommen in Friedrichs I. Heere, III, 113. 

Gerhard, Bilhof von Bethlehem, führt Klage gegen ben Pa= 
triarchen Fulcher von Ierufalem, I, 457. 
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Gerhard Garnier, Befehlshaber der paläftinenfifhen Flotte, I, 
432; — feine Herkunft, ebenb. 

Gerhard, erfler Vorfteher des Hofpitals, I, 234. 

. Mansver, Berwefer des Fürftenthums Antiochien, I, 


Gerhard von Pugis, II, 61. 

Gerhard von Riedesfort, Großmeifter bes Tempels, perfönlicher 
Feind des Grafen von Zripolis, II, 259; — befördert bie 
Erhebung Guibo’s auf den Thron von Jeruſalem, 264; — 
Gefandter König Guido's an den Grafen von Tripolis, 276; 
— überfält die Zürken am Jordan, 2775 — wird ges 
ſchlagen, 2785 — beſchuldigt den Grafen von Tripolis des 
Verraths, 2845 — bei Zabaria gefangen, 301; — kauft 
fi aus der Gefangenfchaft los, III, 625 — lenkt Guido’s 
Entſchluͤſſe, 715 — bleibt vor Akkon, 140, 


— der Liebe, III, 155 — IV, 262; — Misbraͤuche, 


Gerold, Patriarch) von Zerufalem, verfagt dem Kaifer ben Fries 
denskuß, IV, 785 — predigt öffentlidy gegen ihn, ebend. 
verfagt ihm bie Krönung, 84. 

Gef er haft, mogolifche, an die europäifchen Fürften, IV, 


Geſa ndtf haft, farazenifche, fucht in Europa Huͤlfe, IV, 100, 


GhHibellinen, Anhänger der Kaifer in Italien, III, 72. 
Gilbert * Lacy, Templer, ficht bei Balbek gegen Nureddin, 


II, 30. 

Girald von Finnival, ficht bei Joppe, III, 866. 

Gottfried von Bouillon, Herzog von Lothringen, nimmt das 
Kreuz, J, 223 — huldigt dem griechiſchen Kaiſer, 303 — 
fein Tharakter, 353 — koͤmmt bei Dorylaͤum ben Norman: 
nen zu Huͤlfe, 475 — ſiegt bei Antiochien, 75; — und 
über den Fürften von Moful, 73; — erobert Marra, 86; 
— unterbrüdt den Aufftand der Bürger von Ebefla, 89; 
— erobert Serufalem, 975 — Schirmvoigt bes heiligen 
Grabes und Baron von Serufalem, 1055 — ſchlaͤgt das 
ägnptifche Heer bei Askalon, 107; — muß Paläftina von 
der Kirche zur Lehn nehmen, 115; — fein Tob, 117. 

Gottfried, dritter Sohn Heinrichs Plantagenet, duch die Ver 
mählung mit Gonftantia, der Erbtochter Eonons, Herzog 
von Bretagne, III, 9. 

Gottfried Plantagenet, Fulco's Sohn, I, 973; — mit Mas 
thilden, der Wittwe Kaifer Heinrichs V., vermaͤhlt, III, 9. 

Gregor VIIL, Papft, III, 24; — feine Ausfchreiben, ebend. 

GregorIX, Papft, IV, 745 — fpridt den Bann gegen ben 
Kaifer, 755 — läßt das Kreuz gegen ihn prebigen, 79; 
— zum Frieden gezwungen, 93; — unterftügt die Empoͤ⸗ 
zung König Heinrihs und der Mailänder, 945 — läßt ei: 
nen neuen Kreuzzug predigen, 975 — verbietet ben Kreuz⸗ 
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fahrern ihm anzutreten, 99; — will fie gegen bie Griechen 
ſchicken, 104; — ſein Tod, 120, 

Gregor X., Papft, will einen Kreuzzug veranftalten, IV, 228. 

Griehifhes Kaiferreih, Theilung beffelben, IV, 165 — Wahl 
Balbuins von Flandern, 17, 

Grigli, Iohann von, Genefhal von SIerufalem, Bothſchafter 
König Heinrihs in Rom, IV,235; — führt Hülfsvölter nad 
Paldftina, 2365 — bei der Vertheidigung von Akkon 241; 
— entlömmt zu Schiffe, 248. 

Guarin von Montaigu, Großmeifter ber Johanniter, IV, 67, 

Guelfen, Gegner ber Eaiferlihen Gewalt in Stalien, III, 72. 

Guido Alerius, Großbomeftitus des Dccibents, Anführer bes 
griehifhen Deeres gegen bie Kreuzfahrer, III, 82; — vers 
ſucht F— Deutſchen einzuſchließen, 88; — feine Niederlage, 
ebend. 

Guido Capreoli, Fuͤrſt von Zarfus und Mamiſtra, I, 203, 

Guido, Baron von Harenf, I, 203. 

Guido von Bufignan, Sohn Hugo's bes Braunen, vermäblt fi 
mit Sibyllen, der Wittwe Wilhelm Langſchwerdts, Schwer 
fter Balduin IV., II, 1945 — Reichsverweſer von Palaͤ⸗ 
ftina, 2285 — feine Unfähigkeit, 230; — fein Charafter, 
2345 — abgefest und befhimpft, 235; — empört fi ge 
gen Balduin IV. 2365 — Madt feiner Partei, 2585 — 
— als König von Ierufalem mit feiner Gemahlin gekrönt, 
265; — feine Rachſucht gegen den Grafen von Zripolis, 
278; — Unterhandlung mit ibm, 2745 — Friedensbruch 
mit Saladin, 2755 — Ausföhnung mit Raimund von Tri» 
polis, 230; — Ruͤſtungen gegen Saladin, ebend. — ber 
Abend vor ber Schlacht von Zabaria, 282; — Xufbrud des 
Heeres, 2895 — bie Schladt, 2935 — Guido, Saladins 
Gefangner, 2955 — Verluft des Paniers von Zerufalem, 
ebend. — er entfagt eiblid ber Krone von Zerufalem, III, 
625 — aus der Gefangenfhaft entlaffen, ebend. — laͤßt 
fih von feinem Eide losfprecdhen, 645 — fein Hof in Zris 
polis, ebend. — bie Pilger verfammeln fidy um ihn, ebenb. 
— verlangt ald Oberherr in Tyrus aufgenommen zu wer: 
den, 655 — von Gonrab abgewiefen, ebend. — will bie 
Stadt mit Gewalt nehmen, ebend. — bleibt mit dem Pils 
gerheere unthätig bei Tyrus, 66; beſchließt die Belagerung 
von Akon, 1295 — feine Unentfchloffenheit, 132; — muß 
den Markgrafen zu Hülfe rufen, 1855 — führt den Ober: 
befehl, 13855 — verföhnt fih mit Conrad, 146; — feine 
Unthätigkeit vor Akkon, 1555 — feine Partei, 1655; — Zob 
feiner Gemahlin, 1665 — Heraklius verläßt ihn, ebend. 
— Gtreit über bie Rechtmäßigkeit feiner Erhebung, 173; 
feine Partei vergrößert fih, 174; — ſucht Hülfe bei König 
Rihard von England, 2155 — Feldzug in Eypern, 218; 
— Gtreit mit Conrad, 228; — ber Grofmeifter des Hoſpi⸗ 
tald tritt auf feine Seite, 2295 — Rebe in ber Ber: 
fammlung, 2485 — Bergleid mit Conrad, 250; — Auf: 
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bruch mit dem Heere gegen Askalon, 2715 — er verlaͤßt 
das Lager bei Ramla, 312; — von dem Throne ausgeſchlof⸗ 
fen, 3265 — befömmt Gypern, 337, 
art - Scandalion vertheibigt Paneas gegen bie Zürken, 
Guim ar oder Wibomar, Vicomte von Limoges, wirb von feinem 
Sehnäheren befriegt, III, 415. & j 


N. 


Habrian IV., Papft, I, 3275 — fein Zob, 512, 

Haupha oder Ehalfa, von Zancreb erobert, I, 118, 

Halep, von Kalo: Johannes belagert, I, 2855 — von Saladin, 
II, 1485 — von biefem durch Vertrag genommen, 221; — 
von ben Mogolen eingenommen, IV, 212. 

Ham at, von Saladin erobert, II, 1475 — Schlacht von, 148. 

Harenk, von Rurebdin eingenommen, I, 3985 — von Balduin III. 
erobert, 4855 — Schlacht von, II, 325 — geht an Nured⸗ 
din verloren, 335 — wird von ben Nieberländern und 
Franken belagert, 1755 — von Salabin eingenommen, 2213 
von den Mogolen, 212. 

Haſſan Saba, Imam ber JIsmaäëöliten, I, 162, 

Deinsid VI, Sohn Kaifer Friedrichs I., beutfcher König, III, 
23; — mit der Erbin beider Gicilien vermählt, ebend.— 
Verweſer bed Reiche während ber Abwefenheit feines Was 
ters, 325 — Tod feines Vaters, 1265 — er empfängt in 
beiden Gicilien die Hulbigung, 1945 — feine Kaiferfrönung, 
ebend. — Empdrung ber Sicilianer, ebend. — von Ri: 
hard gefürdtet, 3975 — Richard an ihn ausgeliefert, 4005 
— Heinrich ſpricht ihn von ben gegen ihn erhobenen Kla— 
gen frei, 402; — Vermittler zwifhen Richard, deffen Brus 
der und dem Könige von Frankreich, 4035 — Unzufriedens 
heit des Volks und ber Großen, 4045 — Vergleich mit 
Richard, 405. 

Heinrich, aͤlteſter Sohn Kaiſer Friedrichs II., zum Thronfolger 
beftimmt, IV, 695 — König von Deutſchland, 945 — Em: 
pörung und Zob, 69, 94. 

unsie beitteer Sohn Kaifer Friedrichs IL, fein Tod, IV, 


Heinrich von Albano, Garbinal:Bifchof, Legat des Papftes, in 
Mainz, III, 26. 

Heinrich von Anjou, Bruder Balbuins von Flandern, IV, 95 — 
Kaifer von Sonftantinopel, 102; — fein Tod, ebend. 

Heinrich, Prinz von Burgund, von Balduin IV. zum Gemahl 

Sibyllens beftimmt, II, 1875 — bie Unterhandlung kommt 
nicht zu Stande, 193. 

Heinrich, Graf von Champagne, le large, entfchließt fi zu 
Kreuzzuge, II, 1875 — kommt in Paläftina an 


IV. 20 
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Heinrich, Graf von Champagne, koͤmmt vor Akkon an, III, 
1555 — übernimmt den Dberbefehl, ebend. — Bela: 
gerungsanftalten, 1565 — feine Eitelkeit, 1625 — er 
leitet mit Conrad ben Angriff, 1685 — nimmt bie Partei 
@uibo’s, 1745 — feine Krankheit, 1815 — Genefung, 1823 
auf dem Zuge nad) Askalon, 272; — fiht bei Arfuph, 2845 
— fortgefegter Zug nah Ackalon, 3175 — Heinrich an 
den Fürften von Tyhrus gefendet, 3275 — Beberrfher von 
Palaͤſtina, 330; — mit der Wittwe Conrads verlobt, ebenb. 
— hält feinen Einzug in Akkon, 3365 — er befhwört für 
Rihardb ben Frieden mit Saladin, 3745 — fein Zob, 


IV, 6. 
Heinrich ll, . von Cypern unb Zerufalem, in Tyrus ge 
trönt, IV, 232; — tömmt nad Akkon, 2405 — verläßt 
die deutfchen Ritter, 2455 — entflieht nad) Cypern, 246. 
Heinr iu, der Deutfche, Richards Waffenträger, fit bei Joppe, 


an. 6, Graf von Diez, Grfandter Friedrichs I. an Galabin, 
I 


=. 

Heinrich II., Plantagenet, König von England, mit Eleonoren, 
ber — Gemahlin Ludwigs VII. von Frankreich, 
vermählt, II, 1065 — gelobt einen Kreuzzug, 2545 — fen: 
det Hülf’gelder als Buße nah Ierufalem, 255; — feine 
Länder, III, 95 — feine Madıt, 105 — feine Kriege ge 
gen Frankreich, 11; — Empoͤrung feiner Söhne, Heinrichs 
und Gottfrieds, ebend. — neuer Brud mit Philipp Auguft, 
83; — zum Frieden gendtbigt, ebend. — neuer Streit, 34 3 
— durd die Weigerung ber Bafallen beigelegt, ebend. — 
Deinrid nimmt das Kreuz, 3555 — Vorbereitungen > dem 
Kreuzzuge, 365 — burd Richard veranlaßter Krieg, 375 — 
Vergleih zu Bonmouline. ebend. — Abfall Richards und 
vergeblihe Zufammenkunft zu la Kerte Bernard, ebenb. — 
unglüdlicher — gegen Philipp und Richard, und Friede 
von Colombiere, 335 — Heinrichs Tod, ebenb. 

Heinrich, ber Löwe, Herzog von Sachſen und Baiern, III, 23; 
— verläßt Deutſchland, 30. 

Heinrih NRafpe, Landgraf von Thüringen, Gegenlönig in 
Deutfhland, IV, 1365 — fein Tod, 140, 

Herallius, Erzbifhof von Caͤſarea, Unterhänbler Balduins IV. 
mit Heinrih von Burgund auf der Kirchenverfammlung in 
Rom, II, 1875 — Schilderung feines Charakters, 1995 — 
Günftling der Gräfin Agnes und Balbuins IV., 201; — 
Patriarh von SIerufalem, 2025 — Günftling Sibyllens, 
der Gemahlin Guidos, 2365 — als Gefandter in Guropa, 
253; — fein Benehmen gegen König Heinridy II. von Engs 
land, 2555 — Haupt ber Partei Sibyllens und Guibos, 
2585 — hebt biefe auf den Thron von Zerufalem, 264; 
— fein Lebenswandel 272; — er weigert ſich, bad Panier von 
Serufalem bei Tabaria vorzutragen, 2815 — fein Einfluß 
auf Balian von Ibelim, 2275 — feine Rebe an bie Bür: 


— 307 — 


ger von Zerufalem bei ber Belagerung, 3365 — Wirkung 
feiner Rebe, 38375 — Hauptperfon ber Unterhandlung mit 
Saladin, 3425 — bie Barone von Ierufalem ſchließen ſich 
an ihn an, III, 58; — fpridht den König von feinem Eibe 
108, 645 — fein Einfluß auf bie Kreuzfahrer, ebenb. 
— feine Abfiht bei der Belagerung von Akkon, 7153 — 
verliert fein Anfehen bei ben Pilgern, 1295 — verläßt bie 
Partei bed Königs, 1665 — entzieht fid einem Ausſpruche, 
174; — billigt die Scheidung SIfabellens, 1765 — feine 
Zufriedenheit mit ihrer neuen Berbindung, ebend. — fein 
Lob, 182 

Berges, Manaffes von, auch Menaffier genannt, Gonnetable 
von Zerufalem, dem Grafen von Ebdeffa zu Hülfe geſchickt, 
I, 294; — kehrt nad Serufalem zurüd, 2965 — Haupt 
der Partei Melifendens, 402; — von Balduin III. gefans 
gen und aus dam Morgenlande verbannt, 407. 

Herrmann von Salza, Großmeifter des dbeutfchen Ordens, gebt 
mit dem Könige Johann nad Rom, IV, 675 — Rath⸗ 
geber des Kaifers, 715 — bleibt ihm in Paläftina ges 
treu, 813 — vermittelt bie Streitigkeiten des Kaifers 
mit ben Zemplern, 83, 87. 

Hodierna, aud Alearde genannt, Tochter Balbuins IL, Gemahs 
lin Raimunds II., Grafen von Zripolis, I, 2905 — trennt 
fi von ihrem Gemabl, 422, 

Honorius III., Papft, IV, 355 — Verhaͤltniß gegen Kaifer 
Friedrich II., 705 — bewegt den König Johann zur Niebers 
legung der Krone, 735 — fein Tod, 74. 

Hof, der, König Balduins I., I, 266. 

Hof, ber ar gleichgültig gegen bie Regierung von Palaͤſti⸗ 
na, 1; 

Hofpitaliter, f. Iohanniter. 

Hugo, der Braune, Graf von la Mare und Herr von Eufignan, 
— in Palaͤſtina an, II, 805 — ficht bei Balbek, 
ebend. 

8 I., König von Cypern, IV, 355 — fein Tod, ebend. 

ugoll., König von Cypern, IV, 217. 

Hugo III, König von Cypern und Serufalem, IV, 2175 — 
Streit mit den Zemplern, 2295 — verklagt fie in Rom, 
ebend. — durch ben Statthalter Karls von Gicilien aus 
Akkon vertrieben, 2305 — koͤmmt wieber nad Tyrus, 282; 
— fein Tod, ebenb. 

Hugo, Herr von Dfcibele, bei Tabaria gefangen, II, 301. 

Hugo, Rn von Edeffa, kommt bei der Einnahme ber Stabt 
um, I, . | 

Hugo Garnier, Herr von Gäfaren, Gefandter König Amals 
richs an den Ghalifen von Aegypten, II, 555 — gerät 
bei Babein in Gefangenfdhaft, 645 — wird befreit, 71. 

Hugo von Shbelim, II, 61. 

Hugo von Neufville fiht bei Joppe, III, 365. 

Hugo von Zabaria, Gtieffohn Raimund — ſtimmt gegen die 
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Belagerung von Akon, III, 735 — befhwört für Richard 
den Frieden mit Saladin, 374, 

Hugo, Graf von Vermandois, Bruder bed Königs von Frankreich, 
an ber Spige ber franzöfifhen Kreuzfahrer, I, 245 — von 
Alerius in VBerhaft genommen, 29; — hulbdigt dem Kaifer, 
—— Geſandter der Kreuzfahrer am byzantiniſchen 
Hofe, 88. 

Humfried I. von Toron, I, 400; — Gonnetable von Palaͤſtina, 
4165 — Herr von Paneat, 444; — vertheidigt Paneas 
gegen Nuredbin, 472; — führt dem Könige Amalrih nad 
Aegypten Berftärtung zu, II, 605 — entfegt Garad, 123; 
— ftimmt für die Wahl Raimunds III. zum Verwefer von 
Paläftina, 1585 — feine Krankheit, 1755 — fein Helden» 
tod, 186, 

Humfried III. von Zoron, Enkel Humfrieds I., mit Sfabella, 
ber zweiten Tochter Amalrichs, verlobt, II, 20385 — ver: 
mählt, 2315 — zum König von Ierufalem beftimmt, 268; 
— huldigt Sibyllen und dem Könige Guibo, 2695 — bei 
Zabaria gefangen, 3015 — kauft fidy aus ber Gefangenfhaft 
los, III, 62; — feine Untüdtigkeit, 166; — macht An: 
fprühe auf die Krone von Paläftina, 1755 — geſchieden 
und von ber Thronfolge ausgefchloffen ‚176; — ſucht Schus 
bei dem Könige von England, 215; — dient ihm als Dolls 
metfcher, 280; — unterhanbelt für ihn, 291. 


J 


Jenal, Befehlshaber von Manbedſch, perſoͤnlicher Feind Sala⸗ 
bins, verliert fein Beſizthum und wird mit Rakka entſchaͤ⸗ 
bigt, II, 1505 — zweimal in Saladins Gewalt, ebenb. 

Serufalem, von ben Ehriften erobert, I, 975; — von Saladin 
belagert, II, 3345 — unterwirft fi), 339; — Auswandes 
zung ber Ginmwohner, 344, ff.; — von Friedrich II. den 
Ghriften wiedergegeben, IV, 83; — von ben Karizmiern 
zerftört, 114; — unter den Mammluchen, 251. 

Stonium — — * Sultane von Rum oder Ikonium, 
‚655 — von Friedrich, dem Herzoge von Schwaben, ers 
obert, III, 116. ⸗* ve — 

Innocenz II., Papft, I, 325. 

Innocenz III, Papft, III, 4145 — bewegt bie Könige von 
Sranfreih und England zum Frieden, ebend, — läßt das 
Kreuz prebigen, IV, 75 — fein Gharalter, 235; — feine 
Staatskunſt, 265 — feine Rebe bei der Kirchenverfammlung 
im Lateran, 305 — verwirft die Friedensvorfchläge Adels, 
845 — fein Zob, 35. 

Snnocenz IV., Papft, IV, 1205 — fpridt zu Lion den Bann 
gegen ben Kaifer, 1215 — meifet die Vermittlung des 
h. Ludwigs zurüd, 128, 1325 — ſucht den Kreuzzug gegen 
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Aegypten zu Ienken, 133, 135; — Unterrebung mit bem 
b. Ludwig zu Lion, 1405 — fein Tod, 203. 

Joachim, Abt des Eiftercienfer:Klofters Flora in Galabrien, von 
Richard nad; Meffina gerufen, III, 202. 

Johann XXI., Papft, fegt dem Könige Karl von Sicilien die Krone 
von Serufalem auf, IV, k 

Johann von Brienne, f. Brienne. 

Sobann, Priefter, f. Uang» Chan. 

Johann, Sardinal:Legat Aleranders III. in Paläftina, I, 512. 

Sohann, Graf von Moreton, jüngfter Sohn König Heinrichs II. 
von England, von ihm vorzüglich begünftigt, III, 88, 373 
— fein Undant, 383; — von Richard freundſchaftlich behan- 
delt, 40; — mit der Erbin von Glocefter vermählt, ebend. — 
ſoll drei Jahr lang das fefte Land nicht verlaffen, 435 — 
offene Fehde mit dem Reichsverweſer, 292; — Vertreibung 
des Neicheverwefers, 3995 — Bündnig mit dem Könige 
Philipp Auguft, 4025 — Vergleich mit den Mitgliedern 
der Regentfhaft, 4065 — mit feinem Bruder, 4075 — 
Streit mit ihm, 4105 — fchwarzer Verrath an ben Be: 
fehlshabern der Befagung von Evreur, 413. 

Zohann Komnened, mit dem Beinamen Kalo: Johannes, Kais 
fer von Gonftantinopel, I, 2835 — belagert Antiodien, 
284; — unterhandelt mit Raimund von Antiodhien, ebend. 
— belagert Halep, 3855 — ftirbt, 237. 

Jo hann Komnenes, Protofebaftos, Neffe Manuels, I, 509; — 
empfängt ben König Amalrich in Gallipolis, II, 119. 

Jo hann Kontoftephanus, ein Verwandter Manueld, von dem 
Kaifer mit der Werbung um eine Braut beauftragt, I, 
5155 — fein Betragen in Tripolis, 5185 — in Antios 
dien, 524. 

SEEN ataces Dukas, griechiſcher Kaifer von Nicäa, IV, 
1 


Sohanna, Wittwe König Wilhelms IT. von Gicilien, Tochter 
König Heinrichs von England, III, 1955 — Abreiſe von 
Palermo nah Meffina, ebend. — in Bagnara, 196; — 
Vergleich Richards mit Zancred von Lecce wegen ihres 
Reibgedinges, 1995 — fie begleitet ihre Schwägerin nad 
Paläftina, 2105 — Ankunft, 2255 — Einzug in Akkon, 
2465 — ihr Bruder will fie an einen mohammebanifchen 
Prinzen verheiratben, 307. 

Sobhanniter, bie, Stiftung ihres Ordens, I, 283; — vereinis 
gen fi) mit Balduin III. zum Angriff auf Astalon, 429; 
— fireiten mit dem Patriarhen von Ierufalem, 458; — 
erleiden eine Niederlage bei Paneas, 4725 — verfagen bem 
Grafen von Tripolis die Unterftügung aegen Saladin, II, 
2085 — ihre Niederlage am Jordan, 278; — ihr Verluft 
bei Zabaria, 4015 — find genöthigt fih zur Belagerung 
von Akkon an den König Guido anzufchließen, III, 735 — 
Schlaht bei Atton, 1385 — fie treten zu der Partei Gui⸗ 
d0°8, 1745 — vereinigen ſich mit den Franzofen, 24; — 
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fechten bei Arfuph, 283; — verbinden fich mit den Tem⸗ 
plern gegen Friedrich IL, IV, 775 — verlaffen ihn, 815 — 
folgen ihm wider Willen, 825 — Urfahen ihres Haffes, 
835 — verläumben ihn in Europa, 84:5 — Kriege ae: 
gen bie Templer, 95, 2105 — begleiten bie Ausgewanber: 
ten aus Serufalem, 1145 — ihr Berluft bei Gaza, 1165 — 
Raubzüge in das Gebiet ber Ungläubigen, 2335 — verlies 
ren Margat, ebenb. — glauben von dem Sultan nichts 
beforgen zu dürfen, 2445 — bei bem Falle von Akkon, 246; 
— in Eypern, 273; — in Rhobus, ebenb. 

Soinville, Johann, Sire von, Seneſchal von Champagne, in 
Eypern, IV, 1465 — tritt in die Dienfte des 6, Lubmwigs, 
ebend. — vertheibdigt bei Manfura eine Brüde, 169; — 
feine Gefahr auf dem Nil, 1825 — Rettung durch einen 
Sarazenen, 1835 — Menfdenfreundlichkeit der Emire ges 
gen ben Gefangenen, 1845 — Lohn, den ber Sarazen fos 
dert, 1855 — fürdhterliher Zuftand ber Gefangnen nad 
dem Tode bes Sultans, 1895 — Befreiung aus ber Ger 
fangenf&aft, 190; — ftimmt für bie Kortfegung des Kriegs, 
192; — Scherz bed Königs mit ihm, 193. 

Jolanta, Tochter König Johanns von Brienne, Erbin von Ze 
un, mit Kaifer Friedrich II. vermaͤhlt, IV, 73; — ihr 
Tod, 93. 

Songleurs, Vorleſer ber Zroubaboure, III, 14, 


Joppe, von Abel mit Sturm erobert, II, 3055 — von Sala⸗ 
’ bin verlaffen, III, 291; — von Richard befeftigt 2955 — 
von Saladin angegriffen, 359; — durch Bertrag genoms 
men, 2605 — von Ridyarb wiebererobert, 2635 — Friebe 
von, 372; — von ben Ungläubigen genommen, IV, 6; — 

von Friedrich II. wieder befeftigt, 78. 

Jordan, Schlacht am, II, 278. 

Zordan del Pino, Befehlshaber von Meffina, empfängt mit 
dem Admiral Margarito ben König Philipp von Frankreich, 
III, 1915 — König Richard von England beraubt ihn ſei— 
nes Vermögens, 201. 

Zoscelinl. von Gourtenay, Schweſterſohn Gottfriebs und Bal: 
buins I., geräth bei Carrae in Gefangenfchaft, I, 1415 — 
wird baraus befreit, 1755 — verbindet fi mit dem Gra- 
fen von Edeffa gegen Zancreb, 1755 — mirb bei Antio: 
hien gefhlagen und verföhnt fih mit Zancred, 1765 — 
weigert fi, ihm die Lehnspflicht zu leiften, 1905 — fiegt 
über die Türken, ebend. — Graf von Edeffa, 270; — 
Schilderung feines Charakters, 2715 — unterhandeit mit 
Zenghi, 272; — fällt zum zweiten Male in das Gebiet 
von Antiohien ein, 274. 

Soscelin IL, Graf von Edeſſa, bei ber Belagerung von Halep, 
I, 285; — verfagt Antiohien ben Beiftand gegen Bengbi, 
291; — fein Charakter, ebend. — fällt in das Gebiet 
von Antiodien ein, 2935 — verliert Edeſſa, 2955 — fehl: 
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efchlagner Verſuch, Edeſſa wieder zu nehmen, 38163 — 
—* über Nureddin, 4095 — ſtirbt in ber Gefangen» 
ſchaft, 410. | 

Zoscelin IH. ven Gortenay, gefangen, II, 32; — aus ber Se⸗ 
fangenfchaft entlaffen, II, 1665 — Seneſchal von Paläftina, 
1785 — übernimmt die Erziehung Balbuins V., 2515 — 
bringt ihn nad Akkon, 2535 — verläßt Sibyllen und 
Buido, 2585 — wird wieder für ihre Partei gewonnen, 
2605 — ftellt dem Reichsverweſer Raimund III. eine alle, 
ebend. — laͤßt die Befagung beffelben aus Berytus vers 
treiben, 262; — bei Zabaria gefangen, 301. 

Srene, Tochter des Grafen von Sulzbad und Schwefter ber Ge: 
mahlin Conrads III, erfte Gemahlin Kaifer Manuels, 1, 
5165 — ihr Zob, II, 77. 

Irmengarb:Daps, Großmeifter des Hoſpitals, befördert bie 
goskaufung der Einwohner von Jerufalem, II, 340. 

Sfa, Vorfteher von Hakar, unterhandelt für Saladin, I, 985 — 
bleibt ihm in ber Schladt zur Seite, III, 138. 

Sfaak Angelus, Sohn des Andronikus Angelus, führt Andronikus 
Komnenes an einer Kette zu Manuels Throne, II, 314; 
— entgeht feiner Hinrihtung, 3175 — Kaifer von Sons 
ftantinopel, 3185 — fliegt über ben Empdrer Xlerius Bras 
nas, 8205 — dur feinen Bruder Alerius entthront und 
gebiendet, IV, 125 — wieder auf den Thron erhoben, 145 
— fein Tod, 15. 

Sfaak Komnenes, Schwefterfohn Theodorens, ber Wittwe 
Balduins ILI., aus türkifher Gefangenſchaft befreit, II, 316; 
— Statthalter auf der Infel Eypern, ebend. — macht 
fi) unabhängig, ebend. — verſchließt der Königin von 
England den Hafen von Eimiffo, III, 2115 — vermeigert 
die Zurücdgabe der aus dem Schiffbruche Geretteten und ber 
geftrandeten Güter, 212; — verliert Limiſſo, ebend. — 
von König Richard befiegt, 2135 — Friede und Unterwers 
fung, 2155 — Iſaak huldigt dem Könige von England, 
2165 — entflieht und kündigt den Vertrag auf, 2175 — 
gefangen nad Tripolis geführt, 220; — ftirbt, ebend. 

Zfaaf Kontoftephanus, Groß:Dur, Befehlshaber ber griechiſchen 
Flotte, uͤberfaͤllt Hydrunt, J, 168. 

Iſabeila, Tochter König Amaltichs und Mariens, mit Hums 
fried III. von Toron verlobt, II, 208; — mit ihm ver: 
mählt, 2313 — Erbin von Paläftina, III, 1665 — geſchie⸗ 
den, 1755 — Gemahlin EConrads von Montferrat, 1765 
— geht mit ibm nah Tyrus, ebend. — ihr Recht auf 
die Krone anerkannt, 2505 — Ermordung ihres Gemahls, 
829; — gejmungen mit Heinrich von Champägne ver» 
mählt, 330; — mit König Almerich von Cypern vermählt, 
IV, 65 — ihr ob, 17. 

Sfabella, Enkelin des Grafen von Champagne, ihre Anfprüde 
ni ——— IV, 217; — fest in Akkon einen Bailli ein, 
ebenb. 
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JIsbarteh, ober Philomelium, Emir von, III, 104, 

Ssmaäliten, ober Bateniten, bie, Nachfolger Karmats, in Sys 
rien, I, 1615 — ihr Vertrag mit Amalrid, II, 1855 — 
Friede mit Saladin, 152; — ihr Staat im oberen Afien 
von ben Mongolen zerftört, IV, 212, 

JIsmael Saleh, Sohn Nurebdins, II, 1445 — in Halep, 145; 
— verliert Damaskus, 1465 — Aegypten und Mittelfyrien, 
149; — Fürft von Halep, 1515 — läßt feinen Vormund 
binrihten, 1845 — fein Zob, 207, 

Jsmael Saleh, Beherrfher von Damaskus, Verbuͤndeter ber 
Templer, IV, 109; — ber Franken, gegen die Karizmier, 
113, 1155 — aus Damaskus vertrieben, 135. 

Judith, Gemahlin bes Älteren Markgrafen Wilhelm von Mont: 
ferrat, II, 163. 

Zutta, Tochter Balbuins IL., I, 525. 

Swen, Kitter, vettet bie Feftung Carach, II, 282, 


K. 


Kahira, die Siegreiche, auch Masr oder Babilon genannt, 
Hauptſtadt der Fathimiten, ihre Lage, II, 515 — von 
Amalrid mit einer Belagerung bebroht, 88. 

Kaim bamr illah, Chalif von Bagdad, I, 64. 

Kalamanus, Gonftantin, Statthalter ber cilicifhen Küfte, mit 
Philippa von Antiodien verlobt, II, 80, 

Kalo-Johannes, f. Johann Komnenes. 

Kamel, ober Meledin, Adeld Sobn, Sultan von Aegypten, IV, 
445 — rüdt gegen bie Chriften bei Damiata vor, ebenb. 
— befeftigt das Ufer des Stroms, 465 — burd Empös 
rung zum Rüdzuge gezwungen, 475; — fliegt über die Chris 
ften, 48, 49; — thut Briedensvorfhläge, 505 — feine Vers 
legenheit, 565 — erneuert die Vorfhläge unter noch vors 
theilhafteren Bedingungen für die Ghriften, 535 — zieht 
fi zurüd, 595 — feine Bertheidigungsanftalten, ebend. 
— fchneidet die hriftlihe Flotte von Damiata ab, 605 — 
erobert ihre Galeren, 615 — fchlägt das Landheer, 62; — 
fließt e8 durch Ueberſchwemmungen ein, 63; — feine Brüs 
ber führen ihm Verſtaͤrkung zu, 645 — ber Legat fhidt 
Unterhändler, ebend. — König Johann im aͤgyptiſchen 
Lager, 65; — freier Abzug den Ehriften bewilligt, ebend. 
— Kamels Edelmuth, 665 — Dankbarkeit ber Kreuzfah: 
rer, ebend. — Belehrungsverfuhe, ebend. — rüdt bem 
Kaifer Friedrich entgegen, 79 ; — Unterhandlungen, ebenb. — 
abgebroden, 80; — erneuert und Abſchluß, 835 — Abtre⸗ 
tung von Paläftina, ebend. — Kamel entbedt bem Kai 
fer den Berrath der Templer, 86; — fein Tod, 109, 

Kameſchteghin, Emir von Gebafte, Sohn Danifdhmendes, 
nimmt Boemund gefangen, I, 126 
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Kamyzes, Michael, Protoftrator, führt den linken Flügel bes 
44 gegen Alexius Branas, II, 320, 

Kantafuzen, Eaiferliher Keldherr, fällt mit Butumites in Eis 
licien ein, I, 149; — belagert Laodicea, 150; — zum zweis 
ten Male in Gilicien, 158. 

Kantakuzen, Eäfar, wird von den Bulgaren 'gefchlagen, II, 318. 

Kantakuzen, Andronikus, griehifher Staatsbeamter, zum 
Empfange der Kreuzfahrer an die Grenze geſchickt, III, 80; 
— fein Beriht an den Kaifer, ebenb, 

Karakuſch, ein Mammluhe Saladins, dringt nah dem afrika: 
nifhen Tripolis vor, II, 243; — zum Befehlöhaber von 
Akon ernannt, ILL, 675 — ftellt dem Sultan die Bebrängs 
niß ber Befagung vor, 235; — unterhandelt mit den Chri⸗ 
ften, 2415 — entgeht feiner Hinrihtung, 2655 — kauft fi 
aus der Gefangenſchaft los, 336. 

Karizmier, bie, vor ben Mogolen fliehend, am Zigris, IV, 1135 
— dringen nad Syrien vor, ebend. — verheeren bie Graf⸗ 
Schaft Tripolis, ebend. — in Serufalem, 1145 — fürdhters 
lihe Niederlage ber Ehriften bei Gaza, 117; — durch Ejub 
Saleh aufgerieben, 143. 

Karl von Anjou, Bruder des h. Ludwigs, nimmt bad Kreuz, IV, 
1275 — burdy feine Gemahlin Graf von Provence, 1315 
— feine Gefahr in der Schladt gegen die Emire, 1715 — 
vertheibigt den Brüdenkopf bei Manfura, 1755 — kehrt 
nad) Franfreidy zurüd, 1935 — von Urban IV. auf den 
a von Eicilien berufen, 2075 — von Clemens IV. ge: 
frönt, ebenb. — fiegt bei Benevent, ebend. — nimmt 
zum zweiten Male das Kreuz, 2195 — feine Plane, ebend. 
— madt fid) Tunis zinsbar, 2215 — läßt fidy die Anfprüde 
Mariens von Staufen auf den Thron von Paläftina abtre: 
ten, 30; — in Rom zum König von Serufalem gekrönt, 
ebend. — fhidt einen Statthalter nad) Akon, ebend. — 
ruft ihn zurüd, 231. 

Karl II., König von Neapel und Serufalem, gekrönt, IV, 2386; — 
— unthätig bei ber Gefahr von Akkon, 241. 

Karthago, von dem heiligen Ludwig erobert, IV, 221. 

Kafr, der Pallaft des fathimitifdhen Chalifen in Kahira, II, 56; 
— ben Franken geöffnet, 625 — burh Saladin feiner 
Schäse beraubt, 126. 

Katzen, Chats, bewegliche Schirmbäder, III, 235; — IV, 163. 

Kaudeb, von Saladin belagert, III, 59, 635 — erobert, 64. 

Kelaun, el Manfur, Sultan der Mammluden, IV, 232; — 
Krieg gegen die Mogolen, 235; — erobert Margat, ebenb. 
— und Zripolis, 2355 — fließt einen Stillftand, ebenb. 
— von ben Franken gereizt, 2375 — fobert vergebens Ges 
nugtbuung, 238; — kuͤndigt ben Stillftand auf, ebend. — 
— rüdt gegen Akton vor, 2415 — fein Tod, 242, 

Kerboga, König von Moful, I, 735 — belagert Antiodhien, 
755 — wirb gefchlagen, 78. 

Kilidfhe Arslan J. Sultan von Ikonium, I, 875 — bei Do: 
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ryläum gefchlagen, 475 — bei Antiochten, 785 — fliegt mit 
Kameſchteghin über die Franken, 131. 

Kilidfhe ArslanlI., Sohn Maſuds, Sultan von Skonium, I, 
51l; — von Saladins Feldherrn gefhhlagen, II, 206; — 
im Bunbe gegen bie Ehriften, 2075 — greift den griechi⸗ 
fhen Kaifer an, 818. 

Kirche, bie lateinifche des Morgenlandes, I, 323, 

Kirche, die römifhe, Zuſammenſtoß ihrer Rechte ober Anfprüde 
mit ber weltlihen Gewalt ber Kaifer, III, 35; — Noth⸗ 
wendigkeit der Verbefferung ihres Zuſtandes, 6. 

Kirdenverfammlung, von Placenz und Glermont, I, 21; — 
zu Rom, II, 1875; — im £ateran, IV, 805 — zu kion, 121. 

Kommenes, f. bei ben Bornamen. 

Kothbeddin, Sohn Emabebdin Zenghis, Fürft von Moful, I, 
8955 — fein Tod, II, 145. 

Kothbeddin, Sohn Kilidfche Arslan IL, dringt fi dem Bater 
zum Mitregenten auf, III, 1005 — bridt den Frieden mit 
Friedrich I., ebend. — von ben Kreuzfahrern gefchlagen, 
109; — bietet dem Kaifer gegen ein Löfegelb den Frieben 
an, 110; — feine Niederlage bei Itonium, 1175 — unters 
Den en feinem Vater, unb bittet ben Kaifer um Frie⸗ 

en, 3 

Kreuzzüge, bie erften unregelmäßigen unter wenig berühmten 
Führern, I, 225 — ber Eroberer von Serufalem 24; — 
unglüdliher des Erzbifhofs von Mailand, 129; — bes 
Herzogs Welf von Baiern und dee Grafen von Neverd unb 
Poitou, 1315 — der Könige von Deutfchland und Frans 
reich, Conrads III. und Ludwigs VII., 3425 — des Grafen 
Dietrih von Klandern, 378, ; und II, 835 — bes Gra- 
fen Philipp von Flandern, II, 1675 — Kaifer Friedrichs I., 
III, 745 — ber Könige Philipp Auguft und Richard, 188; 
ber franzoͤſiſchen Barone und ber Benetianer gegen Eon: 
ftantinopel, IV, 8 ff. — gegen bie Albizenfer, 19, 295 — 
bed Garbinald Pelagius in Aegypten, 36 fe — Kaifer 
Friedrichs II. in Paläftina, 785 — gegen den Kaifer in 
Apulien, 935 — König Theobalds von Navarra und Ris 
chards von Cornwall in Paldftina, 108 ff. — des h. Lud⸗ 
wigs in Aegypten, 142 ff. — von Innocenz IV. gegen ben 
König Eonrad gepredigt, 1985 — von Alerander IV. gegen 
Manfred, 208, 2075 — bes h. Lubwigs gegen Tunis, 220; 
— des englifhen Prinzen Eduard in Paläftina, 222; — 
nächfte Folgen der Kreuzzüge, 257. 

Krönung BalbuinsI., I, 1235; — Balbuins IL, 267; — Zul: 
co’, 2755 — Amalrichs, II, 85 — Balduins IV., 1555 — 
Balbuins V., 252; — Sibyllens und Guibos, 2655 — Ris 
chards in England, II, 415 — feiner Gemahlin in 
Cypern, 2175 — als Bafall bes beutfdhen Reichs, 407; 
— ald König der Provence, 409; — zum zweiten Male 
in England, 4105 — Almerichs von Zufignan in Cypern, 
IV, 65 — in Paläftina, 75 — Balbuins I. in Gonflanti= 
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nopel, 95 — Kaiſer Friedbrichs II. in Serufalem, 845 — 
Hugos II. von Cypern, ald König von Jeruſalem, zu 
Zyrus, 2175 — Karls I. von Gicilien, ald König von Je⸗ 
eufalem, in Rom, 2305 — Heinrichs UI. von —* in 
Tyrus, 2823 — Karls II. von Sicilien, in Rom, 
Kutuz, Sultan von Aegypten, IV, 2125 — Sieg über bie Mor 
golen, 2135 — fein Tod, ebenb. 


L. 


Landtag in Neapolis, I, 2063 — in Tripolis, 421. 

Santulf, Eaiferliher Feldherr, fperrt ben Hafen von Laobicen, 
I, 149; — vertheidigt Dyrrachium gegen bie $ranten, 169, 

Laobdbicea, von Tancred erobert, I, 1365 — von den Griechen 
belagert, 1515 — von Galabin befegt, III, 63. 

Laslaris, f. Theobor. 

Leo, Fürft von Armenien, begrüßt den König von England in 
&ppern, III, 215. . 

Leopold VI, Herzog von Deftreich, begleitet den Kaifer Friedrich I. 
bis an die Örenze von Ungarn, III, 765 — koͤmmt bei dem 
Kreugbeere vor Akkon an, 183; — Gtreit mit dem Könige 
Richard von England, 2465 — von ihm ſchimpflich beleis 
digt, 2135 — verläßt bas Heer, 320, 

£eopolb VIL, a von Deftreid, in Paläftina, IV, 855 — vor 
Damiata, 87— 42; — gebt nah Europa zurüd, 48. 

Liburnen, eine Art Galeeren, III, 192. 

Lidda, von Saladin beftärmt, II, 179; — gefchleift, III, 300, 

Limiffo, von König Richard erobert, III, 213, 

£imoufiner, II, 13. 

Combarbden, die, treten zu ben Kreuzfahrern Ludwigs VII., I, 
er ; — vereinigen fih bei Nicomebien mit den Deutſchen, 

5 


⸗ 


Lothringer, bie, vereinigen ſich mit den Franzoſen zum Kreuz⸗ 
uge, I, 348; — treten in Gonflantinopel wieber zu ben 
eutfhen, 354. 

@ucius III, Papft, II, 2545 — III, 28, 

£udwigVIl., König von Frankreich, I, 333; — nimmt ben Pils 
erftab, 3435 — zieht durch Griedenland, 3465 — feine 
ufammentunft mit Manuel, ebend. — Streitigkeiten mit 

demfelben, 3475 — fein Zug durch Klein:Aflen, 3545 — 
Sieg am Mäander und Gefeht am Lykus, 3555 — Ans 
kunft in Antiodien, 3595 — Betragen gegen ben Fürften 
Raimund, 3615; — in Tripolis, 3705 — in Paläftina, 
8715 — bei der Belagerung von Damaskus, 376; — 
u nah Europa; — von feiner Gemahlin geſchieden, 

@ubmwigVIII., König von Frankreich. Seine Geburt, III, 345 — 
fein Zob, IV, 97. 

eudwig IX., der heilige, König von Frankreich, IV, 973 — 
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wünfcht den Papft mit dem Kaifer auszuföhnen, 121; — 
feine Minderjährigkeit, 122; — fiegt bei Zaillebourg, 123; 
— fein Charakter, 1245 — verfolgt die Keger, 135; — 
feine Krankheit und fein Entſchluß, das Kreuz zu nehmen, 127; 
— unterrebet fi mit bem Papfte zu Sluann, 1285 — befchentt 
bie Großen mit Mänteln, worauf das Kreuz geftidt, 199; — 
befhügt die Erbin von Provence, 1315 — vermäplt fie mit 
feinem Bruder Karl, ebend. — vermählt die Erbin von 
Zouloufe mit feinem Bruber Alphons, ebenb. — bilbet 
eine Seemadt, 1325 — zweite Zuſammenkunft mit dem 
Dapfte zu Elugny, ebend. — feine Verlegenbeit zwiſchen 
dem Kaifer und dem Papfte, ebend. — Plan des Kreuz zu⸗ 
ges, 1335 — Argwohn gegen den Kaifer, 1355 — ernennt 
feine Mutter zur Regentin, 1365 — weiſet alle Einwürfe 
gegen feinen Kreuzzug ab, 1375 — legte Zurüftungen, 138; 
Aufbruch nad Lion, 140; — letzter Verſuch, den Papft zur 
Ausföhnung mit dem Kaifer zu bewegen, ebend. — Zug nadh 
Avignon, 1415 — Einfhiffung zu Aiguesmortes, 1425— Lan: 
dung in Cypern, ebend. — läßt fi abhalten, gerade nach 
Paläftina zu gehen, 143 ; — Bothſchaft ber Mogolen, 1445 — 
Gefandte an ben Groß Chan Gayuk gefhidt, ebend. — 
Mangel an Lebensmitteln durch die Hülfe des Kaiſers ges 
hoben, 1455 — Abfahrt von Cypern, 1485 — Beſchluß, 
bei Damiata zu landen, 1495 — die Landung, 150— 151; 
— Gefeht und Gieg, 152; — Einzug in Damiata, 1535 
— Ausfhweifungen der Krieger, 1555 — Plan einer Pflan: 
ung in Aegypten, 1565 — Beſchluß, Kahira anzugreifen, 
605 — Aufbruch von Damiata, ebend. — glüdliche Ge: 
fehte, 1625 — Beſchwerden des Zuges, ebend. — ber 
Kanal von Achmuhn, 1635 — uUebergang über benfelben, 
1655 — Lubwig in der Schlaht von Manfura, 1665 — 
feine Gefahr und perfönlihe Tapferkeit, 168, 169; — 
Rüdzug, 169; — feine Trauer über den Tod des Grafen 
von Artois, 1705 — in der zweiten Schlacht bei Manfura, 
1715 — feine Kühnheit bei der Gefahr feines Bruders 
Karl, ebend. — unfruchtbarer Sieg, 172; — Verluft auf 
dem Nil und Mangel an Zufuhr, 1745 — Strankheiten im 
Deere, ebend. — Rüdzug über den Kanal, 175; — Ludwig, 
ſelbſt krank, befchließt zu unterhandeln, ebend. — die Be: 
bingungen werben feftgefegt, 176; — abgebrocdyene Unterhand⸗ 
lung, 1773 — Rückzug geaen Damiata,ebend. — Verwirrung 
in ber Nacht, 1785 — Ludwig und Gottfried von Sergines 
von bem Deere abgefchnitten, ebend. — Zufludt in einem 
einfamen Gehöfte, 1795 — einige Ritter kommen zu ihm, 
ebend. — Berfuh, fi als Geißel dem Sultan zu über: 
geben, 1805 — gänzlihe Niederlage des Heeres, ebend. — 
ber König gefangen, 1815 — Lebensgefahr, ebend. — 
anftändige Behandlung von bem Sultan, 182; — neue Un: 
terhandlung mit dem Sultan, 18575 — Abflug, ebend. — 
Gefahr von ben Mördern Zuran Schah's, 189; — Bers 
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trag mit ben Emiren und Befreiung, 1905 — Abfahrt von 
Damiata nad) Akkon, 1915 — Kriegsrath in Akkon, 192,193; 
— Beſchluß, den Krieg fortzufegen, 198 ; — Rüdlehr der mei⸗ 
ſten Bannerherren nah Europa, ebend. — ber Sultan von 
Aegypten und ber König von Halep und Damascus fuchen feine 
Freundſchaft, 1955 — der erfte ſchickt bie Gefangenen zurüd 
und erläßt bie Hälfte bes Löfegeldes, ebend. — fehlgeſchlagne 
Bufammenftunft, ebend. — Ludwig verbindet ſich mit feis 
nem von Beiden, 1965 — befeftigt Gäfarea, Joppe und 
Sidon, ebend. — hofft auf bie Belehrung ber Mogolen 
und auf ein von bem Papfte verfprochenes Kreuzheer, 1975 — 
Sehlihlagen feiner Erwartung, ebend. — vergeblicher 
Berfud) auf Paneas und Ruͤckkehr nad Frankreich, 1995 — 
vereinigt die Graffhaft Zouloufe mit ber Krone, 202; — 
wird der Schöpfer einer Seemadit, ebend. — fein zweites 
Gelübde, 2185 — Aufbrud des Heeres, 2205 — Grobes 

. zung von Karthago, 2215 — Belagerung von Zunis und 
Tod bes Königs, ebenb, 

Lubmwig, ber Fromme, Landgraf von Thüringen, an der Gpige 
ahlreiher Pilger in Tyrus, III, 1355 — eilt ben $rans 
en vor Akon zu Hülfe, ebend. — führt mit Conrad Orbs 

nung im Lager ein, 1375 — führt die dritte Abtheilung 
bes Deeret, 1385 — feine Belagerungsanftalten, 1465 — 
des Verraths befhuldigt, 1495 — ftirbt, 152. 

eudwig VI, Landgraf von Thüringen, fchifft fich zu einem Kreuz: 

zuge ein, IV, 75; — fein Zod, ebend. 


M. 


Machmud, Sultan von Gazna, I, 64, 

Mahat, zweiter Sohn Schawars, Sultans von Aegypten, II, 61. 
Mahmud, Sultan von Sipahan, I, 269, 

Male Shah, Sultan von Sfpahan, I, 655 — fein Tod, 269. 
Malvoifine, Name einer Steinſchleuder, III, 233. 


Mamiftra, von Zancreb mit Sturm erobert, I, 535 — von 
Balduin I, beflürmt, 575 — Gefeht bei Mamiftra, 56. 

Mammlucden, Leibdiener muhbammedanifher Fürften, II, 155 — 
Leibwahe Salabins, 1775 — ihr Uebermuth unter Ejub 
Sale, IV, 1575 — flürzen Zuran Shah vom Throne, 
188; — erobern Antiohien, 2165 — Zripolis, 2345 — 
— Akkon, 2435 — Meifter von ganz Paläftina , 2505 — ihe 
Staat in Aegypten, 2545 — ben Osmannen unterworfen, 255. 

Manaffes von Herges, f. Herges. 

Manfred, natürliher Sohn Kaifer Friedrichs II., bemädtigt 
fi der Herrfchaft über beide Sicilien, IV, 2085 — König 
beider Sicilien, 2065 — verbindet fi durd Deirathen mit 
bem Könige von Arragonien, ebend. — bleibt in ber 
Schlacht von Benevent, 207. 
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Manganellen, Beine Wurfmafchinen, III, 284. 

Manganen, große Wurfmaſchinen, III, 234, 

m. er ‚Rilipp U. verpfaͤndet, II, 385 — zuruͤckgege⸗ 
en, 39. 

Manfura, fefle Stabt in Aegypten, ihre Lage, IV, 1585 — 
Schlacht von, 165 ff. 

Mante, Friede von, ILI, 407. 

Manuel Komnenes, Kaifer von Gonftantinopel, I, 875 — im 
Kriege mit Roger, König von Sicilien, 3413 — unter: 
handelt mit ben Fürften bes Kreuzheeres, ebend. — Schil— 
derung feines Charakters, 3485 — unterhanbelt mit Bal: 
buin III., 4125 — fobert Rainald zum Kampfe gegen Zoros 
auf, 4655 — ziebt felbft gegen Zoros, 500; — unterwirft fi 
wieder Eilicien, 5015; — hält mit Balduin III. feinen Einzug 
in Antiohien, 5065 — unterhandelt mit Nuredbin, 5105 — 
ehrt nah Konftantinopel zurüd, 5115 — wirbt um eine 
Braut, 5175 — vermählt eine feiner Nichten mit dem Könige 
Amalrich, II, 75; — feine Zuneigung au Andronitus Komnenes, 
76 ; — feine Liebfchaften, 77 ; — mit Andronikus zerfallen, 73; 
— ausgeföhnt, 795 — Feldzug über bie Donau, ebend. — 
von Amalrich zu einem Feldzuge gegen Aegypten aufgefor 
bert, 835 — Abſchluß des Bündniffes, 86; — ſchickt eine 
Blotte zur Belagerung von Damiata, 1085 — empfängt 
ben Beſuch Amalrichs in Gonftantinopel, 1195 — Bündnif 
mit Balduin IV., 166; — fendet eine Hülfsflotte, 1705 — 
von den Kreuzfahrern getäufcht, 1735 — fein Tod, 196. 

Marcade, oder Marquard, Anführer der Brabanzonen des Kös 
nigs von England, III, 412, 

Margaretha von Provence, Gemahlin bes heil. Lubwigs, in 
Damiata, IV, 154; — Schrecken nad ber Niederlage bes 
— — — Riederkunft und Standhaftigkeit ber Kb: 
nıgin, . 

Margarito, Abmiral von Sicilien, empfängt den König Philipp 
Auguft, III, 1915 — unterhandelt mit König Richard, 1975 
— von ihm verfolgt, 201. 

Maria von Antiohien, Gemahlin Kaifer Manuels, I, 52; — 
> — — Xenia genannt, II, 3105 — ihr Tod, 


Maria Komnena, Tochter Kaifer Manuels, mit Reinier von 
Montferrat vermäblt, II, 1635 — empört fi, 313; — 
flirbt durch Gift, 815. 

Maria Komnena, Tochter bes Protofebaftos Johann, mit 
König Amalrich vermählt, II, 755 — zum zweiten Male mit 
Balian von Ibelim, 1785 — befördert die Verbindung ibrer 
Tochter Ifabella mit Conrad von Montferrat, III, 176. 

Maria Jolanta, Tochter Conrads von Montferrat und Iſa⸗ 
bellens, Erbin von Jerufalem, IV, 19; — mit Johann von 
Brienne vermählt, 20. 

Maria von Staufen, Enkelin Iſabellens und Almeriche, ihre 


— 319 — 


Anfprühe auf Palaͤſtina, IV, 2295 — tritt fie an König 
Karl von Sicilien ab, 230. 

Marra, belagert und erobert, I, 89. 

Masr, oder Misr, f. Kahira. 

Maff in ‚ er des Hauptes ber fyrifchen Jsmaeliten, II, 
152; — ’ . 

Mafud, Sultan von Ikonium, Sohn Kilidſche Ardlans J., I, 187; 
— verheert bad Gebiet von Antiohien, 400, 4113 — fein 
Tod, II, 42. 

Mafud Ezzoddin, britter Bruders⸗Sohn Nurebdins, II, 1453 
— fein Feldzug nah Syrien, 148; — Fürft von Moful, 
2075 — Fürft von Halep, ebend. — tritt feinem Bruder 
Emadoddin Zenghi das Fürftentbum Halep gegen Sindſchar 
ab, 208; — unterhandelt mit den Franken, 2185 — Krieg 

egen Saladin, ebend. — Unterhandlung mit ihm, 240; — 
—* a ihm und Unterwerfung, 242; — fit vor Akkon, 
9 

Mathilbe, Erbtochter von Normandie, Wittwe Kaiſer Hein⸗ 
richs V., mit Gottfried Plantagenet vermaͤhlt, III, 9. 

Mattagrifone, Schloß, von König Richard ſtark befeftigt, III, 
2015 — gefdleift, 211. 

Mauduhd Scharf: edbulet, Fürft von Moful, I, 1735 — feine 
Keldzüge gegen die Chriften, 174, 190, 1935 — befiegt bie 
Ghriften am Euphrat, 1955 — läßt ben Sohn Reduans 
binrichten, 1995 — von Tancred gehemmt, 2025 — Gieg 
am See Ziberias, 2665 — fein Zob, ebenbd. 

Mauren, die, halten den König Alphons von Kaftilien in Zolebo 
belagert, III, 413. 

mann — Theodor, griechiſcher Dur, in Palaͤſtina, II, 


Mechante, la, eine Belagerungsmaſchine, III, 234. 

Medſchdod din, Sohn Pharukſchahs Fuͤrſt oder Saheb von Bal⸗ 
— übernimmt die Vertheidigung von Jeruſalem, III, 

Mebf htub, Emir von Halar, erklärt fi für Saladin, II, 98; 
— Befehlshaber in Akon, III, 237; — unterhandelt mit 
den Chriſten, 2415 — entgeht feiner Hinrichtung, 2655 — 
enttommt aus ber Gefangenschaft, 350; — in ber Raths—⸗ 
verfammlung zu Zerufalem, ebend. — verliert gegen eine 
Entfhädigung feine Statthalterfchaft, 38%. 


mind i nr Graf von Goͤrz, ſtellt dem Könige Rihard nad, 
mt it, „der Name König Richards bei ben Ungläubigen, 


Meledin, f. Kamel. 

Melik, oder Milo, Bruder des armenifhen Kürften Toros, vers 
treibt den Vormund feines Neffen, II, 102. 

Melifende, Tochter Balduins II., mit Fulco, Grafen von Anjow, 
vermaͤhlt, I, 273; — mit ihm in Jerufalem gekrönt, 289; 


\ 
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— ihre —— 290 ff. — im Streit mit ihrem Sohne 
Balduin III, 4075 — verföhnt fi mit ihm, 4215 — 
flirbt, 535. 
Melifenbe, Tochter Raimunds II., I, 4225'— verfhmähte 
Braut bed Kaifers Manuel, 5205 — geht ins Klofter, 524. 

Melun, der Vicomte von, verläßt das Kreuzbeer, I, 715 — auf 
ber Flucht eingeholt, ebenb, 

Meran, Herzog von, an der Spitze ber zweiten Abtheilung ber 
Kreuzfahrer, gebt über ben ‚Dellefpont, III, 97. 

Mervan, Ahnherr Saladine, II, 15. 

Meffina, von Rihards Völkern beftürmt, III, 197. 

Mihaeı Dufas, Kaifer von Konftantinopel, I, 8. 

Mihael Palkologus, Vormund des minderjährigen griedis 
fen Kaifers, IV, 2055 — felbft Kaifer, ebend. — ver: 
treibt die legten lateinifhen Kaifer aus Gonftantinopel, 

Milo von Planci, Günftling König Amalrichs, II, 615 — vers 
theidigt Gaza, 1185 — feine Härte gegen bie Bewohner 


ber Stadt, ebend. — Senechal von Serufalem, 158; — 
übt bie Tau Gewalt in Paläftina aus, ebend. — fein 
Tod, 


Miniftrels, oder Menetriers, I, 2305 — III, 14. 

Minnefinger, I, 2205 — IL, 17. 

Minoriten, f. Franciskaner. 

Miran, Bruder Nurebbins, bemeiftert fi Halep’s, I, 4835 — 
verliert es wieder, 487. 

Moadham Iſa, Adels Sohn, Fürft von Damaskus, IV, 205 — 
befeftigt ein Schloß auf dem Thabor, 21 5 — fchlägt die Frans 
ten in Paläftina und erobert Gäfarea, 485 — zerftört das 
Schloß Saphet, 52. 

Modaffereddin, Sohn Zeinoddins, Beherrſcher von Irbil, 
unterhandelt mit Saladin, II, 2495 — ruft ihn gegen Ma: 
IE zu Hülfe, ebend. — Vergrößerung feines Gebietes, 


Modſchireddin Abed, Sultan von Damaskus, I, 3745 — 
verliert fein Land, 443, 

Mosz edbin, Sohn Kilidfhe Arslans IL., Fürft von Malathia, 
rg bei Saladin Huͤlfe gegen feinen ältern Bruber, III, 


Mo Ir e es: n illah, erfter fathimitifher Chalif von Aegypten, 


Mogolen, ihre Auswanderung, IV, 945 — gewaltige Kortichritte, 
106; — Gefahr von Europa, 1075 — bringen in Polen 

vor, ebend. — verwüften Ungarn, 1085 — durch Gonrab 
zurüdgetrieben, ill; — ihre Gefandtfchaften, 144; — fürs 

zen den Staat ber Ismaeliten um, 212; — erobern Bags 

. und Halep, ebend. — von Kutuz zurädgefchlagen, 


RONAENIL, Sultan von Damaskus, macht Friede mit König 
Zulco, I, 280 
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Mohammed, Sohn Malekſchah's, führt Krieg gegen bie Chri⸗ 
fien, ns 1405 — fobert bie Unterwerfung ber Ismaelis 
ten, 

Mobammeb Pelewan, Fürft von Aberbeitfhan, unterſtuͤtzt 
ra ben Regenten von Chalat, gegen Saladin, 


Moinedbdin, f. Anar. 

Moiffac, von Richard überfallen, III, 36, 

Monaftras, griehifcher Feldherr, I, 160, 

Montferrand, Schloß, von Zengbi belagert, I, 2795 — ges 
fchleift, 280. 

I Chalif von Aegypten, herrſcht über Zerufalem, I, 

675 — fuht mit den Kreuzfahrern zu unterhandeln, 92. 

Moftadi, abbaffidifher Chalif von Bagdad, begünftigt Nureddins 
Unternehmung gegen Aegypten, II, 43; — überfendet ihm 
zwei Schwerbdter, als Sinnbilber der Herrſ —* uͤber Syrien 
und Aegypten, 128; — beſtaͤtigt Saladin in ber Statthal⸗ 
terfcheft der Provinzen bes Nils, ebenb. 

Moful, von Saladin belagert, II, 219, 240. 

Münfter, Bifchof von, als Gefandter in Gonftantinopel, III, 775 
— von dem Kaifer Iſaak ins Gefängniß geworfen, 81; — 
entlaſſen, 89. 

Murzuflus, Dukas, Kaiſer von Conſtantinopel, IV, 155 — 
vertrieben, ebend. 


Merle (Provinz) von Saladin verheert, II, 287 — 288; 
— (Stabt) von Adel durch Vertrag genommen, 305. 
Rafir eddin Mohammed, Sohn Schirkuh's, Statthalter 
von Emefa, empört fidy, II, 242; — flirbt, 248. 

Naſir ledin illa, Chalif von Bagdad, Saladin ftellt ihm bie 
Gefahr ber Lehre Mohammeds * III, 144; — fein Di: 
van macht große Verſprechungen, 145. 

Naſſer eddin, Sohn bes äg en Veziers Abbas, I, 468. 

Razareth, geht an Salabin über, II, 

Nepa, Feflung, von Nurebbin belagert, I, "396. 

Nicäa, Belagerung von, I, 37. 

Nicepborus Paläologus, Statthalter von —— hebt 
Theoboren, die Wittwe Balduins III. auf, II, 

— — Geſchichtsſchreiber, Befehlshaber von — 


a, ie . Leibwache bes Chalifen, von Saladin niebergcehauen, 
01. 


Nikolaus IV., Papſt, fest dem Könige ge Fr II. von Neapel bie 
Krone von Zerufalem auf, IV — ſchickt Hülfsvdlker 
nach Paläftina, ebend. — feine Söldner brechen ben Frie⸗ 
den, 2375 — fucht vergebens einen Kreuzzug zu Stande zu 
bringen, 251. 

IV. 21 
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Nikolaus, Patriarch von Ierufalem, hindert die Beftrafung bes 
gebrochenen Stillftandes, IV, 238; — fein Muth und feine 
Predigten, 2395; — ſucht die Eiferfuht der Parteien in 
Akkon auszuföhnen, 2415 — erhebt ben gefuntenen Muth 
der Einwohner, 2475 — fein Tod, 249. 

Nikoſia, Hauptftabt von Eypern, ergiebt fi dem Könige von 
England, III, 219. 

Nodſchemeddin Ejub, Emir in Damaskus, Vater Salabins, 
I, 376; — feine frühern Schickſale, II, 15, 165 — unters 
ftüst feinen Sohn in ber Regierung von Aegypten, 995 — 
ftirbt, 132. 

Rormannen, in Franfreih, ihr Charakter, III, 13; — ihre 
Dichtkunſt, ebend. 

Nureddin, Sohn Emadeddin Zenghis, Fürft von Halep, I, 296; 
fein Keldzug gegen Balduin III, 509; — erobert und zer: 
ftört Edeffa, 316, 3175 — feine Eigenfdhaften, 393, 454; 
— fällt in das Gebiet von Antiodien ein und belagert 
Nepa, 396; — vertreibt die Griechen aus der Provinz Zell 
Bafcher, 4425 — Meifter von Damaskus, ebend. — bes 
lagert fruchtlos Paneas, 4445 — zum zweiten Male, 473; 
— zum britten Male, 4785 — krank, 4825 — belas 
gert Suet, 439; — wird bei Putaha gefchlagen, 4905 — 
unterbandelt mit dem Kaifer, 5113 — fällt in das Gebiet 
von Skonium ein, ebenb. — unterftügt den Sultan Schas 
war gegen Dargam, II, 14; — rüdt gegen Tripolis vor, 
ebend. — Niederlage bei Balbek, 305 — fchlägt die Chris 
ften vor Harent, 325 — nimmt Harenk ein, 335 — nimmt 
Paneas, 345 — fein Buͤndniß mit Schawar gegen bie 
Franken, 915 — Herr von Aegypten 985 — fein Feldzug 
nad) den mittäglihen Provinzen von Paläftina, 122; — 
unterftüst den Templer Milo, ebend. — vor Garadı, 123; 
— vor ber Stadt Arka, 128; — flirbt, 133. 

A en Beherrfcher von Merbin. — Sein Tod, 
I, 3 


D. 


Ddo, Markgraf, Tancreds Vater, I, 5. 

Ddo von St. Amand, Großmeifter der Zempler, wirbt für Amals 
rich um die griehifhe Prinzeffin Maria Romnena, II, 75; 
— Befehlshaber von Gaza, 1795 — bei Paneas gefan« 
gen, 189. 

Odo, Bifhof von Tusculum, päpftlicher Legat bei Ludwigs Deere 
in Xegypten, IV, 153, 

Denve, Stadt am fhwarzen Meere, VBerbannungsort bes Andro» 
nilus Komnenes, II, 314. 

Omar, Chalif, II, 26. 

Omar II., Abdalaziz, ber adıte Ehalif aus dem Haufe ber Om: 
miaben. Saladin wallfahrtet nach beffen Grabe, III, 63. 
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Orden, f. Ritterorben. 
Ortokiden, bie, herrſchen in Jerufalem, I, 67; — ihre Niederlage 
— Edeſſa, 1465 — vor Bahrin, 2775 — bei Jeruſalem, 


Demannen, ihr Urfprung und ihre Eroberungen, IV, 251, 


Deftreidh, ſ. Leopold. 

Dtto von Freyfingen, Conrads III. Bruder, Geſchichtsſchreiber 
Kaifer Friedrichs I., I, 3435 — an ber Gpige beutfcher 
Pilger, 352, 

Dtto von Risberg, Gefandter Balbuins III. an ben Kaifer Mas 


nuel, I, 520. 
P. 


Palaͤſtina, unter den erſten Königen, I, 2575 — nach bem Tode 
Balduins III., II, 15 — Unzufriedenheit unter Amalrichs 
Regierung, 1185 — Parteien am Hofe, 1745 — Unthätigs 
keit europäifher Hülfsvölter, 1905 — Vermoͤgensſteuer zur 
Befeftigung der Grenzpläge, 225; — bie Raubritter, 275; 
— Muthlofigkeit der Großen und Verlaffenheit des Volks 
nad der Schlacht von Zabaria, 3035 — nad dem Falle 
von Serufalem, III, 455 — Mangel an Gemeinfinn, 46; 
— an einem Führer, ebend. — Ankunft europäifcher Pil: 
ger, 665 — Friede zwifhen Saladin und ben Franken, 372; 
— nad) bem Frieden von Zoppe, IV, 13 — nad) der Schladyt 
von Gaza, 1175 — von ben Zurfomannen verwüftet, 210; 
— von den Mammiludyen erobert, 250. 

Haneas, von Kulco erobert, I, 280; — von Nurebbin belagert, 

44, 473, 478; — und erobert, II, 345 — von bem h. 
Ludwig vergeblich angegriffen, IV, 199. 

Hapft, Nebenbuhler der Kaifer um bie hoͤchſte Gewalt, III, 75 — 
Berhältniffe gegen die Könige von Frankreih und Gng- 
land, ebend. 

Pascal II. Papſt, I, 1155 — heiligt Boemunds Waffen gegen 
den Kaifer Alerius, 163. 

Paffau, der Bifchof von, begleitet ben Herzog von Meran nad) 
Afien, III, 97, 

Pay — Haipha beguͤnſtigt, die Scheidung Ifabellens, III, 
1 


Pelagius, Garbinal Legat, fein Charakter, IV, 44; — Ankunft 
bei Damiata, ebend. — Unthätigfeit ald hoͤchſter Befehle: 
haber des Kreuzheeres, 455 — weigert fi, bie Feinde anzu: 
greifen, 47 5; — einzelne Niederlagen, 43, 49 ; — verwirft das Er: 
bieten des Sultans, ihm Paläftina abzutreten, 5053 — nimmt 
Damiata ein, ebend. — vertheilt die Beute, 515 — ernennt 
einen Erzbifhof und ordnet die Verwaltung, 52; — bes 
fließt die Eroberung von Aegypten, ebend. — unwuͤrdige 
Behandlung des Königs Johann, und wirberbolte Misgriffe, 
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58, 545 — Eitelkeit, 555 — verliert die Achtung ber Bil: 
ger, 565 — muß ben König zurüdrufen, 57; — große Du: 
fterung und Stärke bes Heeres, 585 — feftgefegte Orbnung 
des Zuges, ebend. — abermals abgewiefene Friedensvor⸗ 
fhläge, ebend. — Zug bis Semenhut, 595 — am Kanal 
des MoEz gehemmt, 605 — Berluft der Galeeren, 615 — 
Mangel und Muthlofigkeit ebend. — nädtliher Rückzug, 
Unordnung und Niederlage 62; — Vernichtung der Flotte, 
635 — Pelagius bittet um Frieden, 64; — Bedingungen 
bes freien aueh: 655 — Mebergabe von Damiata, 675 — 
Helagius in Akon, ebend. — an ber Spige des Kreuz: 
auges gegen ben Kaifer, 935 — Legat in Eonftantino: 
el, . 
A A bes Orts, II, 135 — mit Belbeis verwech⸗ 
elt 
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Peter von Amiens predigt bad Kreuz, I, 20; — eilt mit einem 
Deere voraus, 22; — entflieht bei Antiodhien und wirb 
von Tancred eingeholt, 71. 

Peter, König von Bulgarien, II, 8185 — fhlägt dem Kaifer 
Friedrich I. den Angriff auf Eonftantinopel vor, III, 80, 

Deter von Courtenay, Bruder Ludwigs VIL, Königs von 
Frankreich, landet in Paläftina, II, 189. 

Heter von Gourtenay, Kaifer von Eonftantinopel, IV, 103; — 
fein Tod, ebenb. 

mu a Dhafers, fathimitifher Chalif von Aegypten, 


Ppharuk * * Neffe Saladins, ſchlaͤgt Rainald von Chatil⸗ 
lon, Il, 

Philipp, der Elſaſſer, Graf von Flandern, Sohn Graf Dies 
trih8 von Flandern, II, 165; — kommt in Paläftina an, 
1675 — fein Charafter, 1685 — er lehnt ben Oberbefehl 
des Heeres von Paläftina ab, 1695 — feine eigennügigen 
Abſichten, 1745 — fein Feldzug nad) dem nörblihen Syrien, 
1755 — Belagerung von Harenf, ebend. — Ruͤckkehr nad) 
Europa, 1765 — nimmt zum zweiten Male das Kreuz, III, 
855 — koͤmmt bei Abbeville mit ben Königen von Frankreich 
und England zufammen, 435 — begleitet die Königin Eleos 
nore nad Neapel, 2095 — kommt in Meffina an, ebenb. 
— Bermittler zwifhen Richard und dem Könige von Frans 
reih, ebend. — Aufbrudy nad) Paldftina, 2105 — Ankunft 
vor Akkon, 213; — fein Tod, 227. 

Philipp I., König von Frankreich, I, 1675 — ftirbt, 183. 

Philipp IL, Auguft, König von Frankreich, II, 2545 — Kriege 

egen England, III, 11, 12; — erneuerter Streit 33; — 
ergleich, ebend. — Richard geht zu ihm über, ebend. 

— der Bruch durd die Vaſallen beider Könige gehinbert, 
84; — Philipp nimmt das Kreuz, 855 — Vorbereitungen 
in Eintradt mit Heinrich IL, ebenb. — von Richard und 
Heinrich angegriffen, 375 — Zuſammenkunft zu Bonmoulin, 
ebend. — Richard geht abermals zu ihm über, ebenb. 
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vergeblihe Zufammenkunft zu la Ferte Bernard, ebend, 
Krieg gegen Heinrich IL, 33; — nad) deffen Tode Vertrag 
mit Richard, 395 — Anftalten zum Kreuzzuge, 435 — Auf: 
bruch der Deere, 445 — Philipp in Genua, 1905 — fein 
Empfang in Meffina, 1915 — er empfängt ben König Ri- 
hard, 1935 — verbürgt fich für ihn bei dem Könige von 
Sicilien, 1955 — firenge Mannszudt, 1965 — Vermittler 
zwifhen Ridyards Deere und den Bürgern von Meffina, 
1975 — zwiſchen Richard und Zancred, 1995 — Borbe: 
zeitungen zum Keldzuge, 2005 — mit Richard gemeinfdyafts 
lich erneuerte Mannszudht, ebend. — Vertrag Beider mit 
bem Könige von Sicilien, ebend. — Philipp verwendet fi 
bei Richard für den Ritter des Barred, 2055 — Vertrag 
mit. Richard wegen ber aufgehobenen Verbindung mit Alicen, * 
209; — Ausföhnung mit ihm, 2105 — Ankunft bei dem 
Kreuzheere vor Akkon, ebend, — Borbereitungen zum 
Sturme, 2135 — er nimmt Conrads Partei, 2155 — Streit 
mit Richard, 2265 — vergeblicher Angriff, ebend. — feine 
Krankheit, 2305 — erneuerte Angriffe, 233, 2425 — Uns 
terhandlung mir Saladin, 2435 — Theilung von Akkon und 
Einzug, 2465 — feine Rebe in ber OBEN Eur wegen 
der Belebung des Thrones von Serufalem, 2495 — er 
räumt dem Markgrafen feinen Theil der Stadt ein, 2515 
— entſchließt fih nad "Europa zurüdzukehren, ebend. — 
reift ab, 2565 — erhält von dem Papfte die Palme ber 
vollendeten Wallfahrt, ebend. — fruchtlofe Unterhandlung 
wegen ber Befreiung Alicens, 3955 — er fällt in bie Nors 
mandie ein, 3965 — erneuert im Bunde mit Johann ben 
Krieg ‚gegen England, 4035 — Friebe mit Richard, 4075 
— von ihm wieder angegriffen, 4115 — Auslieferung feis 
ner Schwefter, 414 3; — allgemeiner Waffenftillftand, ebenb. 


’ PhilippIll., der Kühne, König von Frankreich, führt das Heer 


von Zunis zurüd, IV, 221, 

Philipp IV., der Schöne, König von Frankreich, ſchickt Huͤlfsvoͤl⸗ 
ter nad) Paläftina, IV, 236. 

Philipp, Neffe Ludwigs VIL., Königs von Frankreich, landet in 
Paläftina, II, 189. 

Philipp von Milly, Herr von Naplufa, Bothſchafter König 
Amalrichs an Kaifer Manuel, II, 119, 

PHilippa von Antiohien, mit Gonftantin Kalamanus vers 
lobt, II, 805 — verbindet fidy mit Andronikus Komnenes, 
ebenbd. 

Philippopel, von ben Deutfchen befest, III, 855 — gebt in 
Flammen auf, 95, 

re oder Jsbarteh, von den Kreuzfahrern erobert, 


Phiruzr ein "armenifcher Nenegat in Antiohien, verräth die 


Stadt an Boëmund, I, 74. 
Pifaner, bie, im Paläftina, I, 2655 — fechten bei Afkon unter 
dem Sandgrafen von Thüringen, III, 1585 — unter bem 
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Könige von England, 2255 — ihr Krieg gegen bie Genue: 
fer, IV, 195, 209. | 
Plantagenet, Beiname ber englifhen Könige aus bem Haufe 

Anjou, I, 273; — IU, 9. 

Dontiusvon Saint Gilles, Sohn Bertrands, Tancrebs Knappe, 
I, 1885 — von dem fterbenden Zancred mit deffen Gemah⸗ 
lin verlobt, 2055 — Graf von Zripoliö, 2775 — von 
3enghi in Bahrin belagert, ebend. — fein Tod, 279. 

Priefter Johann, f. Uang Chan. 

Provenzalen, die, werben aus Antiodhien vertrieben, I, 88; 
— erflürmen im Aufruhr gegen Raimund von Zouloufe bie 
Mauern von Marra, ebend. — ihre Didtkunft, 221; — 
ihre Dichter, III, 135 — ihre Spradye mit ber franzdfis 
fhen verfhmolzen, 175 — in Stalien auögebilbet, ebenb. 

Pullanen (Füllen), ein Schimpfname, I, 387. 

Putaha, Sqlacht von, I, 480. 


Q. 
R. 


Rabulph * Hauterive, Archibiakonus von Colcheſter, 
Radulph von Mauleon, ficht bei Joppe, III, 365. 
Radulph von Merle, I, 4213 — fein Tod, 423. 
Radulph, Patriardy von Antiodhien, weigert fi, dem Papfte zu 
huldigen, I, 38233 — feines Amtes entfest, 3275 — Bi« 
ſchof von Bethlehem, ebenb. 
Raimund Berengar V,, Graf von Provence, fein Tod, 


Raimun ’ 2 —— Vorſteher ber Johanniter, I, 235; — fein 
Zob, . 

Raimund, Graf von Poitou. Seine Abkunft, I, 282; — burd 
bie Verbindung mit Eonftantia, Boemunds Il. Tochter, Fürft 
von Antiodien, ebend. — fiht vor Paneas, 288; — hul: 
bigt dem Kaifer, 2855 — unterhandelt mit ibm, ebenb. 
— unter feinen Bahnen bei der Belagerung von Dalep, 
ebend. — fein Tod, 397. 

Raimund, Grafvon Zouloufe und Saint Gilles, in Konftantinopel, 
I, 34; — vor Nicka, 38 ; — bei Dorpläum, 475 — bei Antios 
chien, 735 — Herr von halb Antiochien, 765 — belommt bie 
heilige Lanze in Verwahrung, 775 — fein Gharafter, 83; 
— belagert mit Gottfried Marra, 875 — befest die Stadt, 
ebenb, — zieht nady Paläftina, 895 — hindert bie Er: 
oberung von Dſchibele, 905 — feine Bafallen empören ſich 
gegen ihn, 915 — bringt in Ierufalem ein, 985 — fucht 
die Koͤnigswahl auf feine Seite zu lenken, 1055 — begeht 
Doppelverratb an den Kreuzfahrern, 1085 — zieht nad) 


Syrien, ebenb. — an ber Spige einer Schar Zurkopolen, 
1295 — Tancreds Gefangener, 132; — erobert Zortofa, 
133; — fein Zob, 181. 

Raim [i ur 2 Graf von Toulouſe, von Richard überfallen, 
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Raimund VII, Graf von Zouloufe, fein Tod, IV, 131. 

Raimund II, Sohn Pontius und Cäciliens, Graf von Tripolis, 
von Zenghi gefangen, I, 279; — fein Tod, 423. 

Raimund III. Sohn Raimunds IL, Graf von Tripolis, I, 422; 
— feine Unbefonnenheit bei der Brautwerbung Manuels 
um feine Schwefter Melifende, 521; — in der Schlacht bei 
Daren? gefangen, II, 325 — losgekauft, 132; — Schilde: 
rung feines Charakters und feiner Perfon, 156; — Wie: 
beraufbau feiner Hauptftabt, 1575 — Reichsverweſer von 
Paldftina, 1595 — Feldzug nad Mittelfyrien, 1605 — fiegt 
mit Balduin IV. über Turan Schah, 162; — vermählt ſich 
mit Eſchiva, ber Wittwe des Kürften Hugo von Galliläa, 164; 
— vereinigt fih mit Graf Philipp von Flandern zu einem 
Geldzuge nah dem nörblihen Syrien, 1745 — in ber 
Schlacht bei Paneas, 1885 — entlommt nad Tyrus, 189; 
— bei Balduin IV. verläumbet, 1945 — abgefonderter 
Vertrag mit Saladin, 1955 — BBermittler zwiſchen Boe: 
munb III. und beffen Unterthanen, 1975 — von Balduin IV. 
beleidigt, 2045 — begleitet ihn. in dem Feldzuge gegen Sas 
ladin, 2105 — krank 211; — feine Treue in der Lehns— 
pfliht, 2235 — erhält ben Oberbefehl über das Heer von 
Paläftina, 3355 — Urtheile über ibn, 2485 — Vormund 
Balbuins V., 2515 — Vertrag mit Saladin, 2565 — Re 
gent nad) dem Tode feines Mündele, 2605 — Verſchwoͤ—⸗ 
rung gegen ihn, 2615 — GSibylla und Guibo gekrönt, 265; 
— bie Reichsverſammlung zu Naplufa, 2675 — Raimund 
weigert bem Könige Guido die Duldigung, 2705 — geädtet, 
2735 — fuht in Damaskus Hülfe gegen Guibo, ebend. 
— hebt ben Vertrag mit Salabin auf, 2795 — Ausföh- 
nung mit dem Könige, 2305 — fein Vorfhlag in bem 
Kriegsrathe am Abend vor ber Schlacht von Tabaria, 282; 
— bed Verraths befchuldigt, 2855 — führt bei Zabaria 
den Bortrab, 2905 — wird von dem chriſtlichen Deere ab: 
geſchnitten, 2945 — ftirbt, 297. 

Raimund (Boemund) von Antiodhien, Graf von Tripolis, 
ſ. Boemunb. . 

Rainaldb von Ehatillon, burdy bie Verbindung mit ber Wittwe 
Raimunds von Poitou FKürft von Antiodien, I, 441; — 
feine Härte gegen den Patriarhen, 464; — befriegt den 
Fürften Toros, 4665 — uͤberfaͤllt und verheert die Infel 
Cypern, ebend. — zieht Balduin III. gegen die Unglaͤu— 
bigen zu Hülfe, 430; — mit dem Grafen Dietridy in Streit, 
4345 — muß fi vor dem Kaiſer bemütbigen, 501; — 
geräth auf einem Zuge gegen Nuredbin in Gefangenfdhaft, 
5155 — befreit, II, 169; — führt ben Oberbefehl über bas 
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Heer von Paläftina, ebend. — Gefandter Balbuins IV. an 
den Fürften von Antiochien, 1975 — vermaͤhlt fid) mit Stes 
phania ber Erbtochter von Raplufa, Wittwe Milo’ von 
Planci, 2025 — Herr von Carach, Montreal ıc., 2035 — 
briht ben Bertrag mit Saladin, und wirb von Pharuf 
Shah gefhlagen, 2055 — Feldzug gegen Saladin, 210; — 
Feldzug im Fürftenthyume Damaskus, 2245 — ſchlechte Vers 
theibigung von Garady, 232; — er wird für die Partei ber 
Prinzeffin Sibylla gewonnen, 2605 — erneuert feine Pluͤn⸗ 
berungszüge, 2755 — führt bei Zabaria bie erfte Hälfte 
bes Mitteltreffens, 2935 — wird umzinaelt, 294; — Ge: 
fangener Saladins, 3015 — fein Zob, 302. 

Rainald, Sohn Gerhard Garniers, Fürft von Sidon, britter 
Gemahl der Mutter Balduins IV., II. 165; — von Koͤnig 
Guido an ben Grafen von Tripolis geſchickt, 276; — ent⸗ 
kommt in der Schlacht bei Tabaria nah Tyrus, 2965 — 
unterbandelt mit Salabin, 3075 — entweiht nad Tripo⸗ 
lis, 824; — begünftigt die Scheibung Ifabellens, III, 176; 
— Unterhändler Conrads mit Saladin, 303; 

Ramla, von Saladin verbrannt, II, 1795 — Schlacht bei Ramla, 

805 — von Saladin gefchleift, III, 299. 

Ravenna, Erzbifhof von, flimmt gegen bie Belagerung von 
Akkon, III, 72; — kommt bei bem Kreuzbeere vor Akkon 
an, = 3 — führt mit Eonrab eine Abtheilung bes Hee⸗ 
res, ; Ä 

Rebuan, Sultan von Halep, I, 665 — erobert Zancrebs Schloͤſ⸗ 
fer, und unterwirft fid Artafia, 1515 — bei Artafia geſchla⸗ 
gen, 159; — erkauft den Frieden mit Zancred, 1965 — 
macht ſich von Antiochien unabhängig, 270. 

Neihstag in Akkon, II, 237, 2505 — in Raplufa, 263; — in 
Mainz, III, 2655 — in Goßlar, (Verſammlung ber Stände), 
80; — in Nürnberg, 31. 

Reinier, Bruder Conrads von Montferrat, mit Maria, Tochter 
Kaifer Manuels, vermählt, II, 1635 — Eäfar, 311; — 
ftirbt durch @ift, 815. 

Riharb von Cornwall, jüngerer Sohn König Johanns von 
na Zeoubabour, nimmt das Kreuy, IV, 98; — fdifft 
nad) Akon über, 1085 — fließt einen Vertrag mit bem 
Sultan von Aegypten, 11153 — ehrt nad) Europa zurüd, 

ebend. — deutſcher König, 204. 

Richard, der Löwenherzige, Sohn König Heinrichs II. von Eng⸗ 
land, Graf von Poitou, feine Jugend, III, 195 — Dichter, 
ebend. — feine Eigenfhaften, 215 — mit ber Prinzeffin 
Alice verlobt, 835 — befriegt ben König Philipp IL., 
ebend. — geht zu ihm über, ebend. — empört fi ger 
gen feinen Vater, 345 — nimmt das Kreuz, 35; — bridt 
den Gotteöfrieden, und überfällt den Grafen von Zouloufe, 
365 — mit feinem Bater ausgeföhnt, befriegt er den Koͤ⸗ 
nig von Frankreich, 375 — erleidet einen Verluſt, ebend. — 
tritt wieder auf Philipps Geite, ebend. — führt Krieg 
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gegen den Vater, 385 — feine Neue nad des Baters 
Tode, 395 — Vertrag Philipp, ebend. — er 
geht nad England, 405 — feine Krönung, 415 — Juden⸗ 
morb, ebend. — harte Erpreffungen, 425 — Borbereituns 
gen zum Kreuzzuge gemeinfhaftlid mit Philipp, 435 — er 
derſchiebt den Aufbruh, ebend. — Zufammenkunft ber 
beiden Könige und Zug nad) Lion, 445 — Zug nad) Mar: 
feille, 189; — Ankunft in Genua, 190; — Streit mit eis 
nem Galabrefen, 1915 — Einzug in den Hafen von Mei: 
fina, 1925 — er ſucht Streit mit ber ficilianifhen Regies 
zung, 1945 — Friedensbruch mit Gicilien, 1965 — Eins 
nahme von Bagnara, ebend, —  Gleihgültigkeit gegen 
feine Befehle, 1975 — fein Heer beginnt den Sturm auf 
Meffina, ebend. — er fuht Philipps Vermittlung, ebenb. 
— neuer Angriff auf Meffina, 1985 — Feindfeligkeit ge: 
gen Philipp, ebend. — feine Foderungen an Zancreb, 
1995 — Bergleih mit ibm, ebend. — Vorbereitungen 
zum Feldzuge, 2005 — erneuerte Mannszucht, ebend. — 
Vertrag mit dem Könige von Sicilien, ebend. — er bricht 
ben Frieden aufs Neue, 2015 — feine Krankheit in Mef- 
fina, 20253 — Ungleichheit feines Charakters, ebend. — 
er verliert die Achtung der Großen, 204; — fein Grimm 
über eine unwillfürlihe Beleidigung des Ritters Wilhelm 
von Barred, ebend. — feindlihe Abfiht gegen Philipp, 
2055 — Ausföhnung mit Zancreb zu Catania, 2075 — er 
beſchenkt den König von Sicilien, 2085 — feine Seemadt 
von Tancred verftärkt, ebend. — er hebt bie Verbindung 
mit Alicen auf, 2095 — mit Berengarien, der Tochter des 
Königs Sanctius von Navarra, verlobt, 2105: — bricht 
nah Paläftina auf, ebend. — ſchleift Mattagrifone, 2115 
— Geefturm, ebend. — Eroberung von Limiffo oder Li⸗ 
mafol auf der Infel Cypern, 2125 — Sieg über Iſaak 
Komnene?, 2135 — Bertrag mit dem Könige Guido, 215; 
— Friede mit dem Beherrfher von Eypern, ebend. — 
Iſaak Huldigt ihm, 3175 — kündigt ben Vertrag auf, 
ebend, — Richards VBermählung mit Berengarien, ebenb. 
— gänzliche Unterwerfung von Gypern, 2195 — Gefangen: 
nehmung Iſaaks, 220; — Aufbruch nah Syrien, 2215 — 
feine Abfihten auf Tyrus, 2245 — Erbeutung eines türfi- 
ſchen Schiffes, 2255 — Landung bei Akkon, ebend. — 
eigennügiges Verfahren, ebend. — bie Flamaͤnder treten 
zu feinen Fahnen; 229, — feine Krankheit, ebend. — Uns 
thätigkeit, 2305; — Hoflichkeitsverkehr mit Saladin, 239; 
— Unterhandlung mit ihm, 2435 — Alton buch Vertrag 
genommen, ebend. — Theilung von Akkon und Cinzu 

246; — Streit mit dem Herzoge Leopold von Defterreich, 
ebend. — Aufnahme ber von den Türken vertriebenen Eins 
mwohner von Akkon, 2475 — feine Heftigkeit in ber Ver: 
fammlung wegen der Thronbefegung von Palaͤſtina, 249; — 
— Urtheil über ihn, 260; — feine Stärke, 261; — er 
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beſchließt, Askalon zu belagern, 2623 — Streit mit Con⸗ 
rad uͤber die Gefangenen, ebend. — vergeblicher Angriff auf 
die Tuͤrken, 2645 — Hinrichtung der Gefangenen, ebend. 
— Zuftand bes Deeres, 2705 — Aufbrud, 2715 — Schlacht⸗ 
orbnung, ebend. — fehlerhafte Einrichtung, 272; — 
von den Türken angegriffen, ebend. — Richard vergiebt 
dem Nitter des Barres, 2745 — Beſchwerlichkeiten bes 
Zuges, 275; — Befisnahme von Gäfarea, 276; — unent⸗ 
fhiedene Gefechte, 2775 — Richard fuht mit GSalabin zu 
unterhandeln, 2805 — Unterrebung mit bem Prinz Abel, 
ebend. — Ergänzung bes Heeres, 2815 — Gieg bei Ar: 
fuph, 2825 — Richards Gefahr und Rettung durch Wil« 
beim von Barres, 2865 — verwundet, 2875 — Berfahren 
bei der Schlacht, 2895 — Gtellung am Ausja, 291; — 
Einzug in Soppe, ebend. — er febnt fi nah Europa 
zurüd, 2925 — Kriedensvorfhläge, 2933 — Unzufriedenbeit 
im Deere, 2945 — Befeftigung von Joppe, 2955 — Uns 
thätigkrit bei Joppe, 2965 — Richard auf einem Streif⸗ 
zuge von Wilhelm von Prateaur aus ber Keinde Händen 
gerettet, ebenb. — wiederholter Streifzug, 297; — Lager 
bei Planis, 2985 — higige Gefechte, ebend. — uUnthaͤtig— 
keit bei Planis, 2995 — erneuerte Kriedensporfhläge, 301; — 
perſoͤnliche Unterhandlung mit Adel, 3045 — Unzufrieben- 
beit feiner Völker, 8055 — Schreiben an den Sultan, 305; 
— fonberbarer Plan zur Erhaltung Ierufalems, 3075 — 
er ſucht eine Zuſammenkunft mit Saladin, 309; — Freund: 
Thaftsbund mit Adel, ebend. — fernere Unterhandlung 
mit dem Sultan, 3105 — Einnahme von Ramla, 512; — 
Noth und zunehmende Unzufriedenheit im Lager, ebend. — 
Aufbruch nad Zerufalem, 3185 — bem Herzoge von Deſter⸗ 
reich zugefügte rohe Beleidigung, ebend. — Ruͤckkehr von 
Beit Nuba, 3155 — Ungemad auf dem Rüdzuge, 3165 — 
Zug nah Askalon, 3175 — Ankunft, 3185 — ber Bau 
von Askalon angefangen, 8195 — vollendet, 32053 — Ri: 
hard giebt dem Markgrafen vergebens Befehl, zu dem 
Kreuzheere zu ftoßen, 3215 — legt in Akkon ben Bürger, 
frieg bei, 3225 — Unterrebung mit Gonrad, ebend. — 
Rache an ihm, ebend. — die Franzofen gehen nad) Tyrus, 
ebend. — Richard entfchließt fich zur Rückkehr nad Eu: 
ropa, 325; — Erklärung feiner Barone und Ritter, 325; 
— er willigt in Gonrabs Erhebung auf ben Thron, 327; 
— eilt nad dem Tode beffelben nah Tyrus, 3305 — vers 
lobt feinen Neffen Heinrich mit ber Wittwe Conrads, ebend. — 
Derbacht gegen ihn, wegen ber Ermordung bes Markgra— 
fen, 331; — Gchentung an Heinrih, 3355 — Richard 
überläßt dem Könige Guͤido die Inſel Eppern, 3375 — 
belehnt feinen Neffen mit dem nod zu erobernden Bande, 
395 — Belagerung von Darum, 3405 — Graufamfeit 
bei ber Einnahme diefer Stadt, 3415 — Darum an ben 
Grafen von Champagne verfchentt, ebend. — er fieht fi 
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jum Zuge gegen Zerufalem genöthigt, 3425 — Aufbruch, 
343; — Lager bei Beit Nuba, 3445 — einzelne Gefechte, 
3455 — Berluft des Belagerungsgefchüges, 346; — Ents 
dedung bes heiligen Kreuzes, 3475 — Aufhebung einer 
ägyptifhen Danbelscaravane, ebend. — Richard weigert 
fi, Serufalem zu belagern, 38515 — will das Heer nad 
Aegypten führen, 3535 — Unzufriedenheit ber Krieger, 3545 
— Spottgedichte, ebend. — Verdruß und Schwanken bes 
Könige, 355; — er rät fih durch Spottlieder, ebend. 
— die Eroberung wirb aufgegeben und ber Rüdjug bes 
ginnt, 8565 — Unthätigkeit bei Zoppe, ebend. — Unter: 
handlung mit Saladin, ebend. — Anftalten in Akkon zur 
Ruͤckkehr nad) Europa, 38585 — Zug nad Joppe, 3605 — 
Gefecht, 3625 — Befreiung von Zoppe, 38635 — fiegreicdhe 
Schlacht, 3655 — Charakter Richards, 3705 — Krankheit, 
ebend. — neue Unterhandlungen mit Saladin, ebend. — 
er ift von Allen verlaffen, 371; — Friede mit Saladin, 
372; — Misvergnügen über das fehlgefhlagene Unterneh: 
men, 3745 — Auswehslung Wilhelms von Prateaur, 3815 — 
verläßt Paläftina, ebend. — feine Furcht vor der Rache 
des Grafen von Zouloufe, 3965 — auf feiner Ruͤckkehr 
verfolgt, 3975 — Furdt vor Kaifer Heinrih, ebend. — 
Gefangener des Herzogs von Defterreih, 3985 — an ben 
Kaifer ausgeliefert, 3995; — angeklagt 4025 — losgeſpro⸗ 
chen, ebend. — ber Papft nimmt ſich feiner an, 4045 — 
Vergleich mit dem Kaifer, 4055 — mit dem Könige von 
Krankreih und dem Prinzen Johann, 4075 — er empfängt 
die Krone von England als Reichslehn, ebend. — König 
von der Provence, 4095 — Ankunft in England, ebenbd. 
— Streit mit feinem Bruber, 4105 — Krönung in ®Rins 
cheſter, ebend. — feine Kriegsluft, 412; — Auslieferung 
ber Prinzeffin Alice, 4145 — Richard nimmt Partei gegen 
das Hohenftaufifhe Haus, ebend. — allgemeiner Waffen: 
fitftand, ebend. — Gewaltthätigkeit gegen einen feiner 
Bafallen, ebend. — er wird verwundet, 4155 — feine 
Großmutb gegen Bertrand von Gourbon, 4165 — fein 
Tod, 417, 


Richard von Salerno, an ber, Spige normännifher Ritter 


bei — I, 623 — bei Mamiftra verwundet und gefan: 
en, 56. 


el die geiftlihen, ihre Stiftung, I, 233, 237, 


; — II, 1795 — ihre Schidfale nady dem Falle von 
Atton, IV, 269, 


Nitterthum, das, im 12ten Zahrhundert, I, 209 ff. — bas ber 


Gatanterie, 1II, 185 — Ausartung, IV, 258 


Robert Graf von Artois, Bruder bes h. Ludwigs, nimmt bas 


Kreuz, IV, 1275 — ftimmt für den Zug gegen Kafira, 
160; — gebt mit dem Vortrabe über ben Kanal von Ad): 
N — feine unbefonnene Kühnheit, 1665 — fein 
Tob, e 


Robert von Bethune, Schirmvoigt von Arras, ein Ahnhert 
bes großen Sully, II, 168, 

Robert von Breteuil, Graf von Leicefter. Seine unzeitige 
Dienftfertigkeit gegen Richard, III, 2055 — ben Zemplern 
= Planid zu Hülfe gefhidt, 2985 — ficht bei Joppe, 


Robert von Gourtenay, Kaifer von Eonftantinopel, IV, 103; 
— fein Tod, ebend. 

Robert von Dreur, f. Dreur. 

Robert Graf von Flandern, I, 22; — fein Charakter, 83; — 
bei ie von Dſchibele, 905 — geht nad Eus 
ropa, ; 

Robert Guiscard, Herzog von Apulien, I, 75 — feine Zelb: 
züge in Griechenland und fein Tod, 9. 

Robert, Erzbiſchof von Nazareth, I, 310. 

Robert von Normandie, in ber Schlacht bei Doryläum, I, 
45; — erjwingt ben Uebergang über die eiferne Brüde des 
Orontes, 675 — fein Charakter, 835 — fit unter Rais 
munds Fahnen vor Marra, 875 — auf bem Zuge nad) Pas 
läftina, 905 — trennt fih don Raimund, 915 — bringt 
in Serufalem ein, 975; — Eehrt nad Europa zurüd, 105. 

Robert von Paris, Garbinal:egat, I, 135 

Robert, Befehlöhaber ber Burg Davids, II, 15385 — Werkzeug 
bes Senechal Milo von Planci, ebend. 

Roger, Herzog von Apulien, I, 9. 

Roger bes Moulins, Großmeifter bed Hofpitals, als Geſand⸗ 
ter in Europa, III, 2545 — von ber Partei Sibyllens und 
Guibos, 2585 — wiberfegt fih zum Schein dem Patriars 
chen bei der Krönung Gibyllens und Guido's, 265; — von 
Guido an ben Grafen von Zripolis abgefhidt, 2765 — 
überfält mit dem Großmeifter bes Tempels die Zürken am 
Zorban, 2775 — unb bleibt, 273. 

Roger von Sacy, fidht bei Soppe, III, 365. 

Roger von Salerno, Statthalter von Antiodien, I, 2055 — 
fein Tod, 270. 

Roger, Großgraf von Gicilien, I, 7. 

get, — von Antiochien, macht Anſpruͤche auf Antiochien, 


Roͤmiſche Hof, ber, ſ. Papſt. 

Roͤmiſches Recht, in Bologna gelehrt, III, 55 — von Kaiſer 
Sriedrih I. zur Grundlage ber Eaiferlihen Rechte ge: 
braudt, 6. 

Rouen, Walther, Erzbifhof von, zur Unterfuhung ber Strei— 
tigfeiten zwifchen bem Reichsverweſer und dem Abel von 
Richard nad) England gefickt, III, 2105 — verwendet 
fi für König Ridhard, 3995 — erhebt brüdende Auflas 

en, ; 

Rubel, Gottfried, Herr von Blaye, ein Zroubabour, I, 522; — 
feine romanhafte Liebe, 523; — fein Tod, ebend. 
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Rudolfl., beutfher Kaifer, IV, 2283; — fein Tod, 241. 

Rupert, Graf von Naffau, Gefandter Kaifer Friedrichs J. in Gone 
ftantinopel, III, 77. 

Rupin vom Berge, herrſcht in Klein Armenien, II, 1975 — bes 
mädtigt fidy ber Stadt Zarfus, 223, 


©. 


Saheb, Titel abhängiger Regenten, IV, 2. 

Saint Paul, Graf von, ben Templern bei Planis zu Hülfe ges 
fickt, III, 298. 

Saladin, Sohn bed Emirs Nobfchimebbin Ejub, I, 377; — 
feine Jugend und Bildung, II, 445 — begleitet gezwungen 
Schirkuh's Heer nah Aegypten, 465 — gewinnt die von 
feinem Oheim verlorne Schlaht von Babein, 645 — vers 
theidigt Alerandrien, 685 — beſucht das fränkifche Lager, 
723 — Gage von feinem Ritterſchlage, 735 — fein zweiter 
Feldzug in Aegypten, 915 — fein Verrath gegen Schawar, 
96; — wird Bezier des Chalifen von Aegnpten, 935 — 
Dberfeldhere Nurebbins, 995 — laͤßt bie Leibwahe bes 
Chalifen nieberhauen, 101; — feine Regierung in Aegyp⸗ 
ten, ebend. — entfegt Damiata, 1135 — fchließt Frieden 
mit ben Ehriften, 1155 — belagert vergeblid Darum, 117; 
— hebt das Chalifat der Kathimiten auf, 1255 — wird hoͤch⸗ 
fter Beherrfcher von Aegypten, 1275 — belagert vergebens 
Shaubeh, 1285 — Spannung mit Nurebbin, 15153 — ents 
bedt eine Verſchwoͤrung der Großen in Aegypten, 141; — 
graufame Rache bes Sultans, 142; — bie Sicilianer vor 
Alerandrien, 143; — gebämpfte Empdrung in Oberägnpten, 
1435 — huldigt dem jungen Ismaël, 145; — madt fid 
zum Meifter von Damaskus, 1465 — Bug gegen Halep, 
147; — von Affaffinen angefallen, 147, 1515 — Eroberuns 
gen in Mittelfgrien, 1475 — belagert vergebens Halep, 
148; — fiegt in ber Schladht bei Hamat, ebend. — Friede 
und unabhängige Derrfhaft über Aegypten, Damaskus 
und Mittelfgrien, 1495 — neuer Krieg und Schlacht von 
Tel Affultan, ebend. — Milde bes Giegers, 1505 — 
fein Betragen gegen Jsmaëls Schwefter, 1515 — Friede mit 
den Iömaeliten, 152; — Vertrag mit ben Ghriften, 160; 
— Krieg gegen Ierufalem, 1775 — Niederlage bei Ramla 
180; — Stiftung des Krankenhaufes in Kahira, 1345 — 
Feldzug gegen bie Chriſten, 1885 — unentfdhiebene Schladt, 
189; — Groberung ber Feftung am See Merom, ebenb. 
— Stillſtand mit den Ghriften, 1945 — vergeblidher Vers 
ſuch auf Zortofa, und Vertrag mit Raimund, 1955 — Gas 
ladin bezahlt die Schulden feines Bruders Turan Shah, 
2065 — Krieg gegen Kilidfhe Arslan, ebend. — Bünd: 
niß gegen die Kranken, 207; — Rüftungen, 2085 — nimmt 
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geftrandete Pilger gefangen, 2095 — Krieg gegen bie Kran: 
ten, 210; — verlorne Schladht bei Belvoir, 213; — Rüds 
zug, 2155 — veränderter Kriegsplan, 2165 — erfter Bug nad) 
Mefopotamien, 218 5; — vergebliche Belagerung von Moful,219 5 
— Eroberung von Sindſchar, ebend. — von Amiba, 220; — 
Rüdzug über den Euphrat, ebend. — Halep durch Vertrag 
genommen, ebend. — Feldzug gegen die Ehriften und Er: 
oberung von Baiſan, 229; — bei Nazareth eingefchloffen, 
230; — Rüdzug, 2315 — Belagerung von Garad, 33; 
— Rüdzug, 235; — graufamer Krieg in Palditina, 233; 
— ſchlaue Unterhandlung mit den Gefandten von Moful und 
dem Ehalifen, 239; — zweiter Feldzug in Mefopotamien, 
240; — vergeblide Belagerung von Moful, Al; — Sa: 
ladins Krankheit in Garrä, 242; — Friedensfhluß und 
Unterwerfung bes Fürften von Moful, ebend. — Bertheis 
lung der Statthalterfchaften, 243; — Gtillftand mit den 
Chriften, 2565 — Buͤndniß mit Raimund von Tripolis, 
274; — Rüftungen zum Kriege gegen die Kranken, 275; 
— Aufhebung bes Bündniffes mit Raimund, 2795 — belagert 
Zabaria, 2885 — Schlacht von Zabaria, 2985 — er em: 
pfängt die Gefangenen, 301; — Tod Rainalds von Cha⸗—⸗ 
tillon, 8025 — fchnelle Fortfhritte des Siegers, 3055 — 
Unterwerfung ber feften Städte, ebend. — fehlgefchlagener 
Verſuch auf-Zyrus, 324; — Askalon ergiebt fi, 326; — 
bietet Ierufalem einen Bergleich an, 3305 — fein Betra: 
gen gegen bie Großen von Paläftina, 38315 — Groberung 
von Carach, 332; — Milde des Siegers, 3335; — Bela: 
gerung von SIerufalem, 3345 — die Stadt unterwirft 
fih, 33595 — Auswanderung der Einwohner, 3405 — 
Schonung der Ueberwundenen, 3465 — feine Freigebig: 
keit, 3555 — rüftet ſich, Tyrus anzugreifen, III, 49; — 
bevennt bie Stadt, 505 — fobert den Markgrafen vergeb: 
lich zur Unterwerfung auf, ebend. — beginnt bie Belages 
zung zu Waffer und zu Lande, 515 — verliert eine Sees 
ſchlacht, 545 — wird zu Lande gefchlagen, und muß bie Bes 
Fagerung aufheben, 555 — Unzufriedenheit feiner Voͤlker, 
595 — er belagert Kaucheb und Tripolis, ebend. — muß 
die Belagerung aufheben, 60; — feine Beforgniffe, ebend. 
— unterhandelt in Gonftantinopel und Skonium, 615 — 
fegt den König Guido in Freiheit, 625 — dringt in das 
Fuͤrſtenthum Antiohien ein, ebend. — befest die Küftens 
ftädte, und nimmt einen Theil des Landes, 63; — entlaͤßt 
einen Zheil feines Heeres, ebenb. — erobert Kaucheb und 
Saphat, ebend. — verftärkt Akkon, 66, 675 — ſucht den 
Glaubenseifer feiner Völker zu entflammen, 675 — feine 
ſtrenge Rechtgläubigkeit und fein Mistrauen gegen Frei: 
benfer, 685 — belagert ein Schloß bei Paneas, 695 — 
feine Maßregeln, um Akkon zu fügen, 129; — greift die Ehri⸗ 
ften an, 1815 — verſucht, fie einzufchließen, ebend. — bdreitäs 
gige Schlacht, 132; — er wirft Verftärkung in die Gtabt, 
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138; — ſiegt über die Franken, 1365 — NRüdzug nach 
Cheruba, bei der Ankunft Conrads von Montferrat im chriſt⸗ 
lihen Lager, ebend. — verlorne Schlacht und * nach 
Sephoris, 1413 — Schreiben aus Conſtantinopel, 1435 — 
neue Beforgniffe, ebend. — er fendet Bothſchafter nad 
Bagdad und Mefopotamien, 1445 — unterhandelt abers 
mals in Sonftantinopel und IJkonium, ebend. — neue Bers 
ftärtung und Befeftigung von Akkon, ebend, — glüdliches 
Seetreffen, ebend. — Heerſchau, 1475 — unenifdiedene 
Schlacht zu Waſſer und zu Lande, 1505 — er entflammt 
den Glaubenseifer feiner Völker, 1545 — Sieg über bie 
Ghriften, ebend. — Ruͤckzug nad) Cheruba, 1565 — freund: 
ſchaftliches Verkehr mit den armenifchen Fürften, ebend. — 
neue Beforgniffe, ebend. — geboben, 1575 — er weidt 
einer Schlaht aus, 169, 1705; — Unzufriedenheit feiner 
Voͤlker und ber untergeordneten Fürften, 1715 — kluges 
Benehmen gegen ben Beherrſcher von Gindfdiar, ebend. — 
er ſucht Uneinigkeit unter ben Chriften zu fliften, 172; — 
verftärkt Akkon wieder, 1775 — rüftet Kreibeuter aus, 183; 
— feine Menfchlihkeit gegen Webrlofe, 184, 1855 — abermas 
lige Beforgniffe bei der mächtigen Verſtaͤrkung des fraͤnki— 
fhen Lagers, 2135 — Erbeutung einiger Schiffe, 2235 — 
vergeblihe Verſuche, bie Linien ber Ehriften zu durchbre⸗ 
den, 231; — auf das riftlihe Lager, 235, 237; — Uns 
terhandlung mit Richard, 2395 — mit Richard und Phi— 
lipp, 24153 — neue Angriffe auf das Lager, 242; — Vers 
gleih mit den Ghriften, 2455 — Ruͤckzug nad) Sephoris, 
ebend, — lebergabe von Akkon, ebend. — Unterhand: 
lung wegen ber Gefangnen, 255, 2635 — Kummer und 
Grimm über ihre Dinridtung, 2665 — Berftärfung des 
Heeres, 2635 — Aufbruch, den Chriften zu folgen, 275; 
— unentjdjiedene Gefechte, 2775 — neue Berftärktung, 281; 
— verlorne Schlacht von Arſuph, 2825 — fein Betragen 
bei der Schladht, 2895 — Gtellung am Ausja, 2915 — 
er beſchließt, Askalon zu fchleifen, ebend. — Unterhands 
lung mit Rihard, 2945 — Zerftörung von Askalon, ebend. 
— Zerftörung des Scloffes von Ramla und der Stadt 
Lidda, 2995 — Befeftigung von Darum, 3005 — von Gas 
rad, 3015 — Richards Friedensvorfhläne, ebend. — 
feblgefhlagener Bergleih mit Conrad, 3035 — Galabin 
lehnt Richards Vorſchlaͤge ab, 3804; — Antwort auf ein 
Schreiben des Königs von England, 3065 — Annahme eis 
nes Vorfchlags von ihm, 3035 — Saladin fhlägt eine Zus 
fammentunft mit ihm aus, 3095 — fortgefegte Unterhand— 
lung mit ihm, 310; — berabgeftimmte Neigung zum Kriege 
unter feinen Bölkern, 338; — er fuht den Slaubenseifer 
berfelben wieber zu entflämmen, ebenb. — fein Haß gegen 
die Meltweifen, ebend. — er läßt den Arzt Abulfath Jahja 
hinrichten, ebenb. — Unruhen unter feinen Verwandten, 
339; — Niebergefhlagenheit feiner Völker, 344, 345; — 
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Anftalten zur Vertheibigung von Ierufalem, 3455 — Weg» 
nahme des Belagerungsgefchüges ber Ehriften, 5465 — Rebe 
in der Rathöverfammlung zu Serufalem, 349; — Unters 
handlung mit Richard, 3565 — vergebliher Sturm auf 
Soppe, 3595; — Joppe burdy Vertrag genommen, 3605 — 
geht wieder verloren, 8635 — Saladin weift einen Antrag 
des Königs von England zurüd, 3655 — verlorne Schlacht 
bei Zoppe, ebend. — Friede mit Richard, 3725 — Gas 
ladins Unmuth über den Frieden, 3755 — er fhüst bie 
Pilger, 3775 — Empfang des Bifhofs von Salisbury, 
3785 — Unterredung mit ihm, 3795 — die mohammebanis 
ſchen Fürften und bie Staaten von Klein Armenien fuhen 
feine Freundſchaft und feinen Schug, 3835 — er durchreift 
feine forifhen Staaten, ebend. — fiftet ein Krankenhaus 
in Serufalem, ebend. — Empfang bes Fürften von Antio⸗ 
chien, ebend. — XAnftalten zu feiner Wallfahrt nad Meta, 
ebend. — Unzufriedenheit Aphdals, 385; — Abſchied von 
Daher, 3865 — er empfängt die Garavane von Mekka, 
ebend. — feine Krankheit, 3835 — fein Tod, 3895 — 
Schilderung feines Charakters, 390 ff. 
Salabins Nachfolger, IV, 2. 
Salahiten, IV, 3. 


Salepb, Fiuß, III, 124. 
Salisbury, Bifhof von, kommt im chriſtlichen Lager bei Affon 


an, III, 1755 — lindert bie Noth im Lager, 1865 — 
führt eine Abtheilung Pilger nad) Ierufalem, 378; — feine 
Aufnahme bei dem Sultan, ebend. — Unterrebung mit 
ihm, 3795 — Einrichtung einer neuen Kirdenorbnung in 
Serufalem, 8380. 

San Severino, Roger von, Statthalter König Karls J. von 
Sicilien, unterwirft fit) Akon, IV, 2305 — nad) ber ſici⸗ 
lianiſchen Veſper abgerufen, 231. 

Sandfhar, Sultan von Ifpahan, Oheim Mahmuds, I, 269. 

Sanya, Geheimfhreiber Saladins, III, 306. 

Der. — a der Dofpitaliter, geht an Saladin über, 


. ’ 

Savar, Emir, bedroht Antiodien, I, 291. 

Shah von Groß: Armenien, Beherrſcher von Ghalat, II, 219; — 
feine Unthätigkeit bei Sindſchar, 220. 

Schai zar, belagert, I, 484. 

& dar, die heilige, der taufend Mammluchen Saladins, II, 177. 

Schaubech, von Saladin belagert, II, 123. 

Schamwar, Statthalter von Thebais, bemädtigt fi der Herr» 
haft in Aegypten, II, 13; — wird vertrieben, ebendb. — 
fucht bei Nuredbin Hülfe gegen Dargam, ebend. — ers 
hält Unterftügung, ebend. — zieht in Kahira ein, 195 — 
unterbandelt mit Amalrich, 295 — Bünbniß mit den Fran« 
ten, 485 — Friebe von Alerandrien, 73; — Bünbniß mit 
Nuredbin gegen die Franken, 88; — Unterhandlung mit 
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Amalrih, 895 — durch Saladin rerhaftet und bes Vers 
raths befhuldigt, 955 — bingeridhtet, 97. 

Schehan Shah, Bruder Saladins, verliert in ber Schlacht bei 
Ramla feinen Sohn, II, 180, 

Skhiiten, Befenner ber Lehre Ati’, II, 117, , 

Schilogeld, III, 10; — IV, 259, / 

Schirkuh, Bruder Nodſchimeddin Ejubs, Nureddins erfter Feld» 
herr, ſtrebt nach dem Beſitze von Damaskus, I, 483; — 
feine Abkunft, II, 153 — Perſoͤnlichkeit, 165 — fein erſter 
Feldzug in Aegypten, 175 — ſetzt ſich in Belbeis feſt, 193 
— wird darin belagert, 315 — uͤbergiebt die Stadt, 33; 
— nad Bagdad geſendet, 423 — zweiter Feldzug in Aegyp⸗ 
ten, 475 — Zug durch die Wüfte, 495 — Schlacht von 
Babein, 635 — nimmt XAlerandrien, 675 — bdurdftreift 
Oberaͤgypten, 705 — fließt Frieden, 715 — britter Zug 
nad) Aegypten, 915 — Gultan oder Bezier bes Chalifen, 
975 — fein Zob, 98, 

Schlacht, bei Doryläum, T, 455 — am DOrontes, 735 — bei 
Astalon, 1075 — bei Garrae, 141; — bei Edeffa, 146; 
— bei Artafia, 1595 — bei Antiochien, 1765 — am Eu: 
pbhrat, 1955 — bei Marra und Apamea, 20153 — am See 
Ziberias, 2665 — bei Zell Bafıher, 4095 — an ber Jas 
kobsfurt, 4745 — bei Putaha, 4905 — bei Balbef, II, 
30; — bei Haren, 325 — von Babein, 635 — vor Has 
mat, 1485 — bei Zell Affultan, 1495 — von Ramla, 1805 
— zwifhen Paneas und Zabaria, 1885 — bei Belvoir, 
2135 — am Sorban, 2785 — von Tabaria, 293; — bei 
Stonium, III, 109, 1165 — bei Atfon, 133, 138, 1505 — 
bei Arſuph, 2825 — bei Ioppe, 3655 — bei Damiata, 
IV, 48; — bei Halep, 995 — bei Gaza oder Askulon, 
1165 — bei 2iegnig, 1113 — bei Manfura, 165, 

L, 
Scutagium, f. Scildgelb. 
BIRNEN, Sohn Emadeddin Zenghi's, Fuͤrſt von Moful, 


Seippel Slam, König von Yemen, IV, 3. 

Seiphoddin Ghazi, Nureddins Neffe, Unterfönig von Moful, 
II, 1445 — Krieg gegen feinen Bruber Emadoddin Zenghi, 
1485 — Friede mit ihm, 1495 — eilt Dalep zu Hülfe, und 
erleidet eine Niederlage, ebend. — fein Tod, 207. 

Selaheddin Zufuf, Könia von Halep, erobert Damaskus, unb 
fällt in Aegypten ein, IV, 195; — ſucht die Freundſchaft 
bes b. Ludwigs, ebend, — fließt einen Vergleich mit 
ben Shriften, 2075 — fein Tod, 212. 

Seldſchukiden, die. von Rum, I, 375 — Urfprung ihres gan 
zen Stammes, 645 — die, in Perfien, II, 42; — Unter- 
gang ihres NReihes in Klein: Afien, IV, 252. 

en ines, Gottfried von, einziger Gefährte bes b. Ludwigs auf 
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der Flut, IV, 1785 — franzöfifger Seneſchal von Pald- 


ftina, 199. 

Sibylla, Tochter Fulco's, Gemahlin Dietrihs von Flandern, 
. ne — fommt mit ihrem @emahl nad Palditina, 
II, 33. 


Sibylla, Tochter König Amalrichs, II, 85 — mit Wilhelm 
Langſchwerdt, Markgrafen von Montferrat, vermählt, 164; 
— mit Guido von Lufignan vermählt, 1945 — Einfluß 
ihrer Partei, 2585 — fodert von bem Grafen von Tris 
polis und den Reicheftänten die Huldigung, ‚262; — ihre 
Erhebung auf den Thron von Paläftina, 2655 — geht zu 
bem — Guido nah Napluſa, 3263 — ihr Tod, 
III, 166. 

Sibylla, Bo&munds III. Geliebte, II, 196. 

Sicilien, Sarazenen in, IV, 695 — ficilianifhe Wefper, 231. 

Sidon, das Gebiet von, verheert, II, 1835 — die Stadt ergiebt 
fi an Saladin, 805 

Sinan, Oberhaupt der Ismaeliten, in Maffiat von Saladin bes 
lagert, II, 1525 — Friede mit ibm, ebend. 

Sindfhar, geht an Saladin über, I], 221. 

Siz, oder Kiein: Armenien, Lage und Grenzen, III, 122; — bie 
Fürften dem deutſchen Kaifer unterworfen, 1235 — ſuchen 

die Freundfchaft und den Schutz Saladins, 383, 

Sodmann, Emir, Ortoks Sohn, I, 140; — belagert mit bem 
Fürften von Moful Edeſſa, 143. 

Soliman, Sultan von Rum, Kilidfhe Arslans I. Vater, I, 37. 

Stegreif, IV, 269, 

Stephan, Ar, von Chartres und Blois, verläßt das Kreuzs 
beer, 1, 85, 

Stepban, Graf von Sancerre, Oheim bes Grafen Heinrich von 
Shampagne, ftirbt, III, 182, 

Stephania, Erbtodter von Naplufa, Wittwe Humfriebs II. von 
Zoron mit Milo von Planci vermählt, II, 1595 — zum drit: 
ten Male mit Rainald von Ghatillon, 202, 

Straton, Thurm bes, Gäfarea wirb oft fo genannt, II, 325. 

Sust, gebt an Nurebbin verloren, II, 385 — wirb wieder er- 
obert, 224, 

Suger, Abt von Saint: Denys, Senefchal von Frankreich, I, 334, 

Sunniten, Gegner ber kehre Ali's, II, 117, 

Syrer, bie eingebornen, ihr Zuftand unter ber fräntifchen Herr: 
fhaft, im Fürftentyume Antiodhien, I, 247; — in Edeſſa, 
ebend. — in Paläftina, 248. 

Syrien, Erdbeben in, Li, 1755 — Sheurung, III, 178. 


T. 


Tabaria, von Tancred erobert, I, 1143 — von Salabin bela⸗ 
gert, II, 2823 — ergiebt ſich, 2885 — Schlacht von Tas 
baria, 








— 3390 — 


Tageno, Dechant bes Biſchofs von Paſſau, begleitet ihn auf dem 
Kreuzzuge, III, 97. 

Zalobdin Omar, Brudersſohn Saladins, II, 1295 — Verwe— 
fer in Aegypten, 2435 — Feldzug an ber Grenze ven Ci— 
licien, 2885 — vereinigt fid mit feinem Obeim zum Feld⸗ 
zuge nah Paläftina, ebend. — in ber Schlacht bei 
Sabaria, 294; — vor Akkon verwundet, III, 1395 — 
Anführer der Leibwadye Saladins bei Arſuph, 286; — fein 
Zod, 339. 

Zancred. Seine Abkunft, I, 55 — Erziehung, 65 — Jugend, 
14 — 16; — er verbindet fi mit Beemund, 185 — nimmt 
das Kreuz, 23; — fit am Bardar, 275 — weigert fid, 
dem grichifhen Kaifer zu huldigen, 32; — vor Nicda, 38; 
— huldigt dem Kaifer, 895 — fobert das kaiſerliche Zelt, 
415 — in ber Schlacht bei Doryläum, 46; — zieht an ber 
Spige eines Kreuzheeres nad Gilicien, 4855 — unterhan= 
beit mit Zarfus, 49; — nimmt Mamiftra, 535; — weiſet 
Balduins Sturm auf Mamiftra zurüd, 575 — verföbnt 
fih mit Balduin, ebend. — ſchlaͤgt bad Heer ber türlis 
fen Emire, 58; — nimmt Klein: Alerandrien mit Sturm, 
ebend. — unterwirft fich faft ganz Eilicien, und wird zum 
großen Deere zurüdgerufen, ebend. — eilt vor Artafia 
Balduin zu Hülfe, 595 — vor Antiodien, 71, 72, 785 — 
unter Raimunds Kahnen vor Marra, 875 — trennt fi 
von ihm, und treibt die Provenzalen aus Antiohien, 88; — 
vereinigt fi mit ihnen zum Zuge nach Paläjtina, 90; — 
bricht auf immer mit Raimund, ebend. — Feldherr ber 
Rormannen und Staliener, 915 — in Bethlehem, 935 — 
rettet Gafton von Bearn aus einem nadıtheiligen Kampfe, 
ebend. — vor Serufalem, 94 — 96; — brinat in Jeruſa⸗ 
lem ein, 97; — erobert bie Mofchee Omars, 98; — feine 
Menſchlichkeit, ebend. — mit Raimund im Streite, 100; 
— mird von Arnold von Riches angeklagt, 102; — madıt 
zur Gründung eines Gotteshaufes ein anfehnliches Geſchenk, 
10%; — überläßt Boemund feine Eroberungen in Gilicien, 
110; — erobert Ziberiat, 1145 — Fürft von Gallitäa, 
ebend. — flürmt Chaifa, 116; — führt Krieg gegen bie 
Damascener, 1205 — weigert ſich, Balbuin I. zu huldigen, 
123; — tritt ibm Zabaria und Gallilda ab, 125; — res 
giert in Antiochien, ebend. — bemeiftert fi wieder Zar: 
fus und ganz Giliciens, 1275 — verbindet fih mit Bals 
duin I. zur Belagerung von Askalon, 133; — fchläat den 
Emir von Ezaz und den Statthalter von Raobicea, 136; — 
erobert Raodicea, ebend. — giebt Boemund Antiodhien 
zurüd, 1385 — rettet den Bifhof von Ebeffa aus ber Ge: 
fangenfchaft, 1415 — regiert in Edeffa, 142; — ſchlaͤgt bie 
Zürten vor biefer Stadt, 1465 — leiftet Boemund bei 
Laodicean wichtige Dienfte, 1515 — verwaltet Antiochien 
und Edeffa, ebend. — flürmt Artafia, 1585 — fchlägt ben 
Sultan von Halep, und vereinigt deſſen Groberungen wie: 

22% 


a N 


ber mit Antiodien, 1595 — befreit Laodicea von ber grier 
chiſchen Belagerung, ebend. — rädt die Ermordung Cha: 
lafs, Statthalter von Apamea, 166; — führt Krieg ges 
gen die Perfer unter Mauduhd, 1745 — im Kriege mit 
bem Grafen von Edeſſa und Zoscelin, 1765 — tritt feine 
am Euphrat gemadten Eroberungen dem Grafen von Ebdeffa 
ab, 186; — wird mit feinen alten Befisungen in Paläftina 
belehnt, ebend. — des Verraths befhuldigt, 191; — er: 
obert Beles, Manbedge und Sarbanah, 195; — fliegt 
Frieden mit dem. Sultan von Halep, 1965 — in den 
Schlachten bei Marra und Apamea, 2015 — ftirbt, 205. 

Zancred, Graf won Lecce, bemädtigt fih der hoͤchſten Gewalt 
in Sicilien, IH, 194; — läßt fih Erönen, und erhält die 
Belehnung bes Papftes, 1955 — Feindſeligkeiten Richards, 

96, 1985 — Vergleih mit ihm, 1995 — WBertrag mit 
Philipp und Rihard, 2005; — Ausföhnung mit Richard, 
2075 — Tancred beſchenkt ihn, ebend. — feuert feinen Un: 
willen gegen Philipp an, 208 

Tancredse Shurm, ber, I, 94. 

Zarfus, unterwirft ſich Tancred I, 49; — unterwirft fih Bal- 
buin, 513 — wird von ben Griechen erobert, 1275 — in 
Tancreds Befis, ebend. — von Boëmund II. erobert und 
an Rupin vom Berge abgetreten, II, 228, 

Zatfh el Mulk, jüngfter Bruder Saladins, wird vor Dalep 
verwundet, II, 220; — ftirbt, 221. 

Tebnin, Kal des Schloffes, II, 305. 

Tell Baſcher, von Mauduhd belagert, I, 1985 — von ben Griechen 
belagert, 2865 — Schlacht bei Tell Bafcher, 4095 — den 
Griehen abgetreten, A155 — gebt an Nurebdin verlor 
ren, 420, 

Templer, Stiftung bes Orbens ber, I, 2375 — vor Damatfus, 
379; — befördern den Bau von Gaza, 4045 — bei ber 
Belagerung von Asfalon, 429, 4375 — ihre eigennügige 
Zreutofigkeit gegen den aus Aegyptem vertriebenen Sobn 
bed Veziers Abbas, 4695 — fie übergeben Guet, II, 38; 
— ermorden die Gefandtfhaft der Remaeliten, 1365 — 
vereinigen fi mit den Niederländern zu einem Keldzuge 
nad) Syrien, 175; — in ihren Burgen unthätig, 1955 — 
beforgen die Beifesung ber Leiche Balduins V., 261; — 
ihre Niederlage am Jordan, 27385 — bei Zabaria, 300; 
— fedten vor Akkon, III, 131, 183, 138, 2345 — bei 
Planis im Gebränge, 2985 — halten Planis befegt, 317; 
— herrſchen in Cypern, 3375 — Gegner des Kaifers, IV, 
773 — fudhen feinen Kreuzzug zu vereiteln, ebend. — ver: 
laffen den Kaifer, 815 — folgen ihm gezwungen. 82; — 
ihr Daß gegen ihn, 845 — ihre Berichte nad Europa, 855 
— Plan, ibn ben Ungläubigen zu überliefern, 865 — Kriege 
gegen bie Hofpitaliter, 955 — greifen Dalep an, unb wer: 
ben gefchlagen, 995 — Berluft bei Gaza, 1165 — verbin: 
bern des h. Ludwigs Ueberfahrt von Cypern nad Akkon, 
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1945 — nehmen ihn gegen ben KRaifer ein, ebend. — 
unglüdlihe Schlaht gegen die Dofpitaliter, 210; — bei 
dem Kalle von Akkon, 2365 — in Eypern, 273; — ihr Un« 
tergang, 274. 

Temudſchin, ſ. Dfdingis Chan. 2 

Zenzonen, III, 16. 

Zerricus, Pfleger des Tempelordens. Sein Bericht über den Bu: 
ftand von Paläftina, III, 46. 


Theobald, Graf von Plois, Oheim des Grafen Hiinrih von 


Champagne, fiht vor Akkon, III, 1875 — fügt mit dem 
Derzoge von Schwaben das Lager, 1635 — ftirbt, 182, 

Theobald, Graf von Champagne, an ber Spige der franzöfifchen 
Kreuzfabrer, IV, 85 — fein Tod, ebenb. 

Theobald, Graf von Champagne und König von Navarra, 
Zroubadour und Verehrer ber Königin Blanca, IV, 98; — 
nimmt das Kreuz, ebend. — ſchifft fid gegen das Ber: 
bot des Papftes ein, 1055 — verbindet ſich mit den Tem: 
piern gegen den Sultan von Aegypten, 1095 — feine Nies 
berlage, ebend. — Ruͤckkehr nah Europa, 110, 

Theodor Laskaris, Zohtermann bes Kaifers Alerius Angelus, 
verſucht Sonftantinopel P vertheidigen, IV, 185 — grie 
hifher Kaifer von Nicaͤa, 101. 

Theodora, Tochter des Gebaftofrators Iſaak Komnenes, mit 
Balduin III. vermaͤblt, I, 48315 — von Andronikus Komnes 
nes aus ihrem Wittwenfige entführt, II, 315 — von Ni: 
cephorus Paldoloauß aufgehoben, 313. 

Theodora, Gemahlin Boömunds III, von ihm verftoßen, IT, 196, 

Theodora Kalufina, Geliebte Manuels, Tochter feines ältern 
Bruders Andronifus, II, 76. 

Theophylaktus, Dollmetfher am byzantinifchen Hofe, I, 515. 

Thogteghin, Vormund des Sohnes Dekaks, vergleicht ſich mit 
Balbuin I., I, 174. 

Thomas Bedet, ber heilige, Erzoifhof von Ganterbury. Sein 
Tod, II, 254. 

Thurn aaa von, bämpft eine Empdrung in Gypern, 


— Stephan von, bewirthet den Prinzen Abel, III, 
4 | 


Zimurtafh, Emir, hält Balduin II. gefangen, I, 269, 

Togrul Ben, Sultan von Ifpahan, I, 65. 

Toros, Kürft von Armenien, I, 465; — vereinigt fi mit ben 
Franken zur Belagerung von Scaizar, 4345 — feine Gr: 
oberungen in Gilicien, 500; — huldigt dem Kaifer, 505. 


Zortofa, von bem Grafen von Zouloufe erobert, I, 183; — von 


un belagert, II, 1955 — von ben Türken befegt, 

, UI 

Tours, an Philipp IL. verpfänbet, TII, 88; — zurüdgegeben, 39. 

Zrapezunt, das Kaiſerthum, IV, 101. 

Zripolig, von Bertrand erobert, I, 1855 — durch Erkbeben 
zerflört, II, 1155 — wieder erbaut, 1575 — von Sauadin. 


—— 


belagert, III, 595 — durch Conrad entſetzt, 605 — von 
den Mammluchen erobert, IV, 234. 

Troubadoure, I, 220; — ihr Ruhm, III, 175 — Einfluß an 
ben Höfen, 195 — von Richard vorgezogen, 4195 — von 
ben Romaniciers verdrängt, IV, 262, 

Zunis, von den Kreuzfahrern belagert, IV, 2215 — dem Könige 
von Sicilien zinsbar, ebend. 

Tuntaſch, Emir von Bosro, fuht Schug gegen Anar bei Bal: 
duin III., I, 300, 

Zuran Shah, Saladind Bruder, erobert bie Fuͤrſtenthuͤmer Aben und 
Zabid, II, 1315 — wird von den Franken gefälagen, 162. 

Zuran Schah, Gultan von Aegypten, bei feines Vaters Zobe in 
Diarbetir, IV, 1625 — Ankunft bei Manfura, 172; — Uns 
zufriedenheit mit der Krieaführung ber Emire, ebenb. — 
Mapregeln genen bie Chriften, 1735 — Vergleich mit dem 
b. Ludwig, 1765 — abgebrodyene Unterbandlung, 1775 — 
Betragen argen den aefangenen König, 182; — Bertrag 
über das Löfegeld, 1875 — Berfhwdrung gegen ben Buls 
tan, und Tod beffelben, 183. 

Zurlomannen, bie, ihre Niederlage, I, 4275 — verheeren Pas 
läftina, IV, 209 

Zurfopolen, bie, I, 49, 

Zurniere, I, 226; — keidenſchaft Richarbs für biefelben, III, 
2153 — IV, 2535 — ihr Einfluß auf die Kriegskunſt, IV, 
2595 — das Recht dazu kaͤuflich gemacht, 260, : 

Zutufh, Bruder Malekſchah's, herrſcht in Syrien, I, 66, 

Tyrus, Erzbifhof von, f. Wilhelm. 

Tyrus, Erzbifhof von, predigt das Kreuz, III, 34; — geht in 
Aufträgen Conrads nad Europa, 56. 

Tyrus, erobert I, 2265 — von Saladin angegriffen, II, 3245 — 
— zum zweiten Male belagert, III, 505; — von den Eins 
wohnern verlaffen, IV, 250, 


U. 


Nang: Chan, Beherrfher von Karalorum, IV, 106, 

urban II, Papſt, I, 20, 

urbanlIl., Papft. Sein Zob, III, 23. 

UrbanlV., Papft, unterbandelt über die Bereinigung ber griedis 
fhen Kirde mit der lateinifhen, IV, 2065 — beruft Karin 
ven Provence auf den Thron beider Gicilien, 207. 

Urban V., Papft, veraeblih bemüht, die Ghriften zur Wiederer⸗ 
oberung von Jeruſalem zu bewegen, IV, 251. 


Bataces, f. Johann. 
Benetianer, ihr Betragen in Paläftina, I, 262; — ihr Kreuze 
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zug gegen Gonftantinopel, IV, 8 ff. — Krieg mit den Ges 
nuefern, 208, 

Bictor IV., Papft, I, 512. 

Billarer, Zulco von, Großmeifter bes Hofpitals, gründet ben 
DOrdensftaat auf ber Infel Rhobus, IV, 278, 

Billiers, Johann von, Großmeifter bes Hofpitals, bei bem Kalle 
von Akkon verwundet, IV, 248; — rettet fi zu zu Schiffe, 
ebenb, 

Villehardouin, Gottfried von, erbliher Marfhall von Chams 
pagne, Geſchichtsſchreiber des Kreuzzuges der franzöfifchen 
Barone, IV, 8. | 


W. 


Welf, Herzog von Baiern, I, 131. 

Werner von Greis, bemaͤchtigt ſich Jeruſalems, I, 117. 

Werner von Syrien, Großprior von England, Großmeiſter des 
Hoſpitals, II, 2805 — tritt in der Kriegsrathsverſamm⸗ 
lung am Abend vor ber Schlacht von Tabaria auf Raimunds 
Seite, 2345 — fein Tod, 301, 

Wiefenbad, Gottfried von, Gefandter Friedrichs I. anden Suls 
tan von Sfonium, III, 31. 

Wilhelm von Barres, reizt unverfchulbet Richards Zorn, III, 
204; — verläßt Meffina, 205; — ficht auf dem Zuge nad 
Askalon, 2735 — Richard vergiebt ihm, 2745 — er rettet 
ihn aus der Feinde Händen, 287. 

Wilhelm, Graf von Gerbagne, Neffe des Grafen von Is uloufe, 
I, 1815 — erobert die Burg Arka, 182; — mit Zortofa 
belehnt, 1865 — fein Tod, ebend. 

— Herzog der Normandie, Koͤnig von Eng⸗ 

and, III, 8. 

Wilhelm von Etanges, ficht bei Joppe, III, 365, 

Wilhelm, Graf von Holland, Gegenkönig in Deutfchland, IV, 
140; — fein Tod, 203, 

Wilhelm, Kapellan aus Poitou, dreifte Anrede an den König 
Richard, III, 342, 

Wilhelm, Kapellan Radulphs von Diceto, in Paläftina, III, 72. 

Wilhelm, Markgraf von Montferrat, der Xeltere, II, 1645 — 
in Paläftina, 2565 — geräth bei Tabaria in Gefangens 
fhaft, 3013 — frei gelaffen, III, 56. 

Wilhelm Langfhmwerdt, Sohn Markgraf Wilhelms von Monts 
ferrat, vermählt fih mit Sibylla, Tochter König Amals 
ride, II, 1635; — Graf von Joppe und Askalon, 1645 — 
ſtirbt, ebenb. 

Wilhelm von Nevers, I, 131. 

Wilhelm von Poitou, fein Kreuzzug, I, 1315 — von ibm als 
Zroubabour befungen, ebenb. 

Wilhelm von Prateaug, opfert fi für den Könia non Eng: 
land auf, III, 296; — aus der Gefangenfchaft befreit, 381. 
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Wilhelm, der Gute, König von Sicilien, führt Krieg gegen ben 
Kaifer Manuel, II, 1065 — belagert vergebens Alerans 
drien, er — begünfligt bie Kreuzfahrer, III, 365 — 
fein Tod, 194. 

Wilhelm, Zancredbs Bruder, bleibt bei Doryläum, I, 46. 

Wilhelm, Ardidiafonus von Zyrus, ber Gefhid tsfepreiber, II, 
95 — Gefandter Amalriche an Kaifer Manuel, 845 — Bals 
duins IV, Erzieher, 15%; — feine Eigenfhaften, ebend. — 
koͤniglicher Kanzler und Erzbifhof von Tyrus, Bevollmäds 
tiater Balbuins bei dem Grafen Philipp von Rlandern, 
1695 — Unterbändler Balbuins mit Heinridh von Burgumd 
bei der Kırdenverfammlung au Rom, 1875; — fein Berdienft 
um die Kirhe und die Bifhöfe von Paläftina, 2005 — 
Verzichtle'ſtung auf den Stuhl des Patriarhen von Jeru—⸗ 
' falem, 2025 — fein Tod, 253. 

Wiffenfhaften, von Friedrid I. — III, 43 — gegen 
bie päpftliche Gewalt gebraudt, 5 

Wittelsbach, Konrad von, Erzbifhof von Mainz, Gelanbter 
Sriebrids I. an den König von Ungarn, III, 32, 

BRuSIUHER: ber Bilchof 0 er bie Streiter Friedrichs L., 

I, 107; — ſtirbt, 1 59. 


X. 


Zenia, ſ. Maria von Anticchien. 


Zara, Sturm unb Plünderung von, IV, 11. 

Zarich el Adil, Sultan von Aegypten, II, 13, 

Zenghi, f. Emabebbin. 

3eugminum, von den Griechen beftürmt, II, 79. 

Zuſtand von Paläftina unter den erften Königen, I, 2575 — 
nad Balbuins ILL, Tode, UI, 1. 
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